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682. 



StaljmS an tfci$ ©imrod. 



[3fdj(, 18. 3uni 1889.] 


Mtte, mit geroifj (eine Steoifion gu fluiden. ®8 
ift fefbftoetftänblidj oiel norteil^after, roenn ©t. fteHet bie 

Seit benugen (amt, te$t bebagütb unb gtünblid) 8U tot« 
rigieren — unb nid)t ju eilen brauet ! ©ctna<b (bnnen 
Sie mit, Arie gejagt, ein (Exemplar Stimmen föiden. 

SBeftenS 

3bt 3- 9. 


683. 

$raf}tn8 an 3ri$ ©imrod. 

[3WI 93. 3unt 1889.] 

8 . @. 

SOtbdjten Sie fo freunblidj fein, bie 3te fBiolinfonate 
an $ettn fRidjarb t>. Zeiget, SBien III, <3ufibau8ftrafie 1, 
£u fi^iden? 1 ) 

Obmobl mir Ja nitbt nriffen, ob mit bie <S$öte bet« 
auSgeben, fo fege idj bo<b biet für 3$ten engltfiben Über« 
fe|et unb fite alle gälte bie betreffenben Sibelftetten bet 
— bie Sie ©eibe bodj nicht finben! ^Jfalm 22, 5 u. 6 
unb 29, 11. SutaS 11, 21 u. 17. 5. 3Rofe8 4, 7.*) 

3Rit beftem Srujj 3b c 

3. 9. 


') ttUQarb 0. $erger, ftomponift, äMrfgent unb SRufttftbclftfMIeK, 
t»m 1899—1907 2>i«ftor brt ©imt ftonfetbatotiumb. t 1911. — 
2 ; gu op. 109. 
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SrctfjmS’ Eriefmedjfel mit &rifc Stmtocf. 


684. 

$taQm8 an $ri$ ©tmtotf. 

[3fd}t, 30. 3uli 1889.] 

Sag Ofeft ift am 9., 11. unb 13. ©tpt. 1 ) Stobgfy 
fpielt mein Siolinlonjert, eg ift a(fo (ein 3oa<^int ba. 
SS« meine Stßapfobie fingt, roetß id} ni$t Äußeibem 
1 lt ®r. SReffe unb Eednr>Jlon)ett oon Söeetßooen, 8ob* 
gefang oon SRenbelgfoßn ufw., jurn Sd}(uß 2 9Ba(jer oon 
Strauß ! finbe eg ungemein geföeit, baß Sie fUß 
(finget bott 1 ) aufßaiten. Stfißen Sie bas ßertKdje Sontec 
®rai unb (affen fidß’g redjt roof}( fein. Sie unb bie Samen 
befteng gtttßenb 3ß* 

3- »• 

($at Äalbed 3ßnen gefd}rieben ?) 


685. 



ÜBxaßtttS an Oftifc ©imrocf. 

[St#, l. September 1889.} 



3iit Umjteßenbeg muß id} 3ß te ®üie in Slnfprud» 

neßmen unb ffit 3ßw SReifebtiefe beften Sani fagen. Sie 

* 

haben 3h rc Serien MeSmal oortrefflich genoffen unb ntidj 
bur<h 3h** Briefe hübf<h mitgeniefien [affen. Seiber liegen 
jefct 2 „B&nbe“ ba f bie eine gar gu charafteriftifche 3flu* 
ftration gu anbent 3^rer Briefe ftnb.*) 3<h fyabt nur bie 
magere Sfreube ber ©tnfldjt, rote recht ich ^atte, nie ein 
SBort ernft gu nehmen unb für wahr gu fyaltm oon ben 
oielen, bie @ie mir übet Berlag£fa$en oorrebeten. ®* ift 
natürlich ein jiemlidj überflüffiger Borfab, toenn ich je|t 


*) $a£ Hamburger geft, bei roeldjent ÖtabmS aW (Ehrenbürger 
feiner SSaterftabt erftbien. — *) 3n 3ermatt. - *) 3>a8 m ttnm. 2 311 
<>77 ermähnte $rahm£s&iebcrcilbutn. 
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beffer forgen mögte für (Sagen, benen ig jutraute, a tt* 
gemein beliebt gif inerben. ®aS braugt @ie jjegt nigt 
mehr 311 intereffleren. 8fag mu| ig 3. 9. je|t bog Sie 
fragen wegen beS XrioS op. 8, ob Sie baoon eine neue 
VuSgabe magen unb einige neue Platten batan tnenben 
mögen. 1 ) 

<$S wirb für 3er, ^offentlig beffer unb iebenfaHS 
teurer — in toelgec frohen 9luSftgt beftenS 

grübt 3$r g. ». 

gg fa^re ber Zage über fflien nag Hamburg (etwa 
3um 6., 7ten) „Petersburger ©of". 


686 . 

SBrahms an ©ünrotf. 


8 . ©. 


[SBien, 5. September 1880/ 


Blatürlig fe$e ig crft im SRoment ber Slbreife in ben 
©elbbeutel unb finbe gn gar nigt geeignet für ©amburger 
Strapazen. könnten Sie mir wohl 800 SOtart in ben 
Petersburger ©of fgicfen laffen? ©S (eine ©tte, ig 
bleibe ja bis gum 13ten. Ob ig bann nog nag Oaben» 
©oben gehe ober bireft hierher, roeifj ig nog nigt. 

9Ktt beften ©rühm an Sie unb bie gbrigen 

g. »r. 



SBnUjtnä an ftrifc ©imrorf. 



[SBien, 3. Oltober 1689.] 


©ben (ornrnt oon Soergel & ParifiuS eine SRelbung. 
gg habe bares ©elb unb bitte Sie, es gleig auSgugeben. 


l ) ©rabmS unter&og baS übeiqueKenbe Sugenbtvert eines probufttoen 

Äritif. 



8 Briefroegfel mit Srrlft Simnxf. 

An ffigr. Setmering, Hamburg, SBejftr. 10, unb 3ft. ©cgnadf 
in 9inneberg, je 1000 SR. SRtr felbft bitte auch fo ge« 
Iegentlich 1000 SR. gu Mieten ! ©cgtlegltcg 5 SR. an in« 
liegenbe Abreffe! 9(etbt noch @eQ> übrig, fo (bunten Sie 
mir (nic^t ben bieSiägrtgen) aber bie früheren Jahrgänge 
beS „Ao(gharfen«fta(enbet" taufen. 1 ) 8dh wetg nicht, wie« 
oiel erfd^ienen finb, aber g. 9. non 86 ift einet ba. @ie 
merben fie flcg auch gu legen fönnen gur (Erholung unb 
Aufheiterung »on flom|)oniften=9riefen ! 

Auf Sgten (egten 9rief habe ich mogl «tilgt nötig gu 
ertoibem. ®ie wiffen fo gut wie ich, bag aäeS barin gang 
richtig ift, unb ich (einem SBort gu toibeifprecgen gäbe. 
@te ergäben ober wiebergolen nur,, bag ich mich eben nie 
bafür intereffiert gäbe, wie unb in weicher Auswahl meine 
mehr ober weniger fümtlicgen 2öerfe erfegeinen; Sie wiffen 
ebenfowogi, bag mich eingig bet megr ober minber göcgfte 
Sßtete intereffiert. Sie 2 9ttnbe gaben mich Ja auch gar 
ntdfjt enttäufd&t ober überrafdfjt. Stuf pag. 6 bereits Sloteu! 
ein Sieb mie „SiebeStreu" bloß 6 Seiten ftatt ber früheren 2! 
S)a braune id& nidjt erft nach bem Breis ju fragen — Sie 
gaben burcgauS redgt, midg intereffiert baS nidgt. Qf^re 
Keine Aufregung toegen ber einigen fßlatten )u op. 8 
mar ebenfo felbftoerftänbltdg unnötig. Sie roiffen, mieber 
fo gut rote td), bag idg in teiner anbern Begießung je 
Uber meinen Verleger gu Hagen gatte ober geHagt gäbe, 
unb benten, bag e£ ein Heiner bummer SSifc mar: einige 
ftatt aller ^3tatten v mufcte ber Sage an Sie benten. 
SRan tann jefet fftfbaS Surgtgeater ein (falbes) Hbonne= 
ment nur gaben, roenu .man jugleidg eines für bie Oper 

*) Siebe 543, 9tnm. (£$ firö nur bie $mei früher befteßten 
Bffnbe «fdjienen. 
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nimmt! flihmte mau nhgt ebenfo fmmMitg ben »erlauf 
oon Siebern mit bem oon Sonaten unb — Spmpgonien 
oerbinben? ttbergaupt, toieoiel liege ft cg ba no<g tun unb 
oerfucgen, benn: wenn f<gon, benn fcgon! 

ffite mäfs g. 8 ., wenn »olff für ben legten $lag 
in feinen ftonjerten 20 SR. oerlangte, unb Sie ebenfo für 
ein Sieb? 8 ieltei(gt mürbe e$ bann eine Art Sport, unb 
oon eigentlitgen SRufilfreunben ift bodj halb leine Rebe 
megr. (Sntbegrt gäbe i<g 3 . 8 . beim Sieb „StebeStreu" 
bie Xnmerfung: „ba bte$ Sieb gewögnlicg da capo gef ungen 
mirb, fo gat man biefe ÜBiebergotung gier gleicg auf 

12 Seiten auSgebruttt, unb foftet baS Sieb: 

Sigabe, t<g gfttte no<g tnandje guten 3been, aber ba§ 
ißapter gegt ju ffinbe; alfo beftenS 

3 gr 3. 8 . 


688 . 

Stagtns ait 3rrig Simrocf. 

[Mat la Oftober 1889.] 

SRötgten Sie bie 2 M 0änbe" (go<g) an grau ®Iife 
$enninggoff in9BiIgeftn8gaoen(OIbenburg) fötdfen? 1 ) 8 eften 

*) »ragm* war at£ Mw&djttdKT, ergotungSbebttrfttger Shtabe Oon 
einem ©erm GMefemann , ber in GBlnfen a. b. £u$e eine tßaptermügfe 
befag, anfb fiaitb eingekben unb in beffen ©auf e wie baS eigene Äinb 
aufgenommen worben. Sieftfjen, bie Xodjter GMefemann*, feine liebfte 
Spiefgef&irtfot , heiratete einen ©erm Xenningljoff, unb $ragm* futgte 
bie t$m erwiefenen untoergejfenen Sogltaten baburdj $u vergelten, bag 
er fidj ber mufifatifdjen Xodjter ber grau ©iife Xtgininggoff, ber (Snlelin 

4 ii ( 

GMefemann*, bätexlidj aiuiagm unb bafür forgte, tag fte auf ber ^Berliner 
©odtfdjuU für $Rufit Htnftferifö auSgebilbet würbe. (Rägereb über GHefe* 
mann unb fein ©auS bei glorence 9Rat|, „The Life of Johannes Brahms 1 * 
1 70 ff.). SRit ben 2 „Sftnben" finhwogl bie beiben erften ©ftnbe ber 
„HuSge wählten Sieber“ gemeint, (iögf, 685.) 


N 



10 9ratm*’ Briefwedjfet mit gf ri| Stmrocf. 

®anl für bie Senbung, bie eben !otn. ©er 2te Äalenber 
mar überflüffig, bieS ift eben bet lefcterfchtenene, ben ich 
fd&on ^abe. 3Ra<ht aber nichts, finbet fdjou Siebbober — 
Sie fyabtn ihn xoafyl? ©agegen fönnten Sie xooffi für 
unfer beibet Unterhaltung gelegentlich föaffen: Siebente 
ftempner, „ba£ Stecht auf ßeben" ufm. (Berlin 1884 bei 
^ßaul ® riiger) ! 

SDtit beftem @ru& 3h* 

3 - 89 . 

SSieUeicht gibt'S mehr oon bet Ifempuer? 1 ) 


680 . 


8raf)tn§ an 3f ri| ©tmrotf. 


S. S. 


[3Blen, 4. SfcWember 1889.] 


SBilffnet min im ©egentbet meine Shotfptftche machend) 
unb ba möchte ich ff* entlieh tu Otbnung bringen. 34 ft&icfe 
hier bie Stimmen unb bitte, .bajs fle recht fotgfam (unb 
möglidjft fdjnell) reoibiert metben. ®te lebten 8 ©afte non 
9tt. 9 lege ich noch *£tra bei! 3$ bente, fo lönnen fie 
bann bleiben, men n mit fie etma hetauSgeben motten. (Einen 
ffiaoierauSjug (Partitur) fann ich leibet nicht mitfehtefen, 
ba ich einzigen heute 511m Hbfchtetben gebe. 

Stun — nein, oorher muh i<h 3h ncn ®lüi miinfehen 
gu 3h^em fttngften flomponiftenl Sie lönnen benfen, ba% 


*) ®ie „Sappbo Schießen** eine grobe Stenge mehr ober 

weniger unfreiwillig fomißher Sücber herauSgegeben, barunter gwd ihrer 
$enbena nach lobenswerte Schriften für Seicbenfjäufer unb gegen bie 
(Einzelhaft. tCudh Xrauerfpiele , benen manche fiachtrfine uaägewdnt 
würbe, unb finftfpiete , bie ben Sefer gum Sterben traurig {Kannten, 
ftnb ober waren norhanben. SHe Jßeiterteit ihrer ernften Sebichtc bat 
fte nicht wfeber erreicht. (%l. 501.) — *) Op. 109. 



$eq$ui*’ »riffnxdrfef mit grif ©imc otf. 11 

mich bie Gefdjtchten (namentlich bie Duelle mit ffiranj) fe$r 
belufttgt haben! 1 ) 

9iu n alfo jimt Gefdjäft (Sin ^iefigev Dr. SRamratil 
bittet mich um ein Sott bei Qf^ncn. Sein mufUaIifdje& 
Sorträt lönnen Sie fich in oerfchtebenen ftammermufifen 
befehen, bie bei Stftner, Stabtet unb, ich glaube, bei $ttrtel 
erfcbienen finb. Sei Gelegenheit einet neuen Siotinfonate 
erfährt et nun, bah biefe genug h a & ctt f unb fud^t einen 
neuen Speichet. (St gehört gu ben mehreren (n>ie etma 
Dr. GänSbacber *)), bie, als ich nach SBien tarn, blo| Dilettanten 
roaien. 3fd) h Q *t c mähre fjfreube an fo häbfchen fiiebhabern, 
bie gefdheite SRenfchen maten unb nebenbei atte$ mögliche 
mit Talent trieben, ftlaoierfpieten, Streichen, Singen, Äom* 
panieren, SdjriftfteKern, Dichten unb ma6 alleg. SSenn 
Dr. 91. g. S. unter bem 9tamen ,,©arl" auch bruden lieb, 
fo fönnte man ja feinen Späh baran haben. Seitbem hat 
fi<b ba9 Statt gemenbet, 91. unb anbete haben aufgehört, 
Mob fiiebhaber au fein, et miß mit unb in Seih' unb Glieb 
ftehn. 9htn tebe ich nicht mehr gern mit — Sie miffen, 
ich nörgle immer. SBir gefallen mir nicht — SBir alle -^l 8 ) 
Sehen Sie (ich alfo bie Sachen an. (Nebenbei: 9t. hat bei 
Sottebohm fehr fleißig ftubiert.) Slber nun — entmeber 3h n en 
gefallen bie Sachen, unb Sie mfinfchen, bah SG- 3huen bie 
neue Sonate gur Slnficht fchidt, ober Sie machen eine 
recht artige abtehnenbe Serbeugung (bie ich ihm oießeicht 
geigen fann.) Qch habe 91. fchon angebeutet, bah ®ie mit 

J ) go^ann Straub unb feilt früherer Verleger &fa>ht (Iran). — 
*) $er fchon früher, in ben Briefen 84 unb 675 toorfommenbe 3ofcf 
Bacher (1628—1911) gehörte ebenfo mit Dr. Äarl Sfamratil (1836— 1914), 
gefehlter Xheoretifer unb gebicgener Äomjxmift, &u ben alten ©teuer 
^u^Brübem non 8ra§mS. — *) Variante ju bem hübfchen, gegen ©tb* 
mann gebrauchten ©ort: ,,©ir gefallen mir". 
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StognS* 8iitf»<d)f<( mit gftig Sintroi. 


2 neuen Opern u. o. oermutlich einftroeilen genügenb oer< 
forgt toären. Sben fommt 3f)tt Harte, bie mir Unter» 
galtenbeS oerfpririgt. Verglichen 5)anf. 

Unb Sie hoben hoffentlich nur an etroaS Äa&enjammer 
gu leiben! 91a, bie Ubenbe mit Strang! Unb bet 3frau! 

unb ber (Sgampagnet! unb ben SBalgern! unb ben 

5Beften8 3gt 3 . Sr. 

690. 


Sxa$m3 an 3rrt| Simxod 


ß. s. 


[Wien, & Äoöfmber 1889.] 


Könnten Sie roogl gelegentlich nach Sinne&erg unb 
Hamburg je eine SR. fdjidten? 2>aS legte flüfftg Setoorbene 
gaben Sie hoffentlich nicht für ftdj ober mich auSgegeben ! ? 
Obige Übreffen gaben Sie mögt? Unb non ben Strang» 

Strapazen fldj ergoltf 1 ) 3<h foUte eigentlich mit Sturig 
gufammen in ßetpgig fein! (Bleich ben 3ejtfprucg gum + 
fprecgen!*) SeftenS 3h* 3- S. 


691. 


£BxaI)m3 an fjrig ©tmrotf. 


ß. S. 


[®fen, 11. tRofcember 1889.) 


3dj frigide 3gnen bet Xage norig ein $eft SRotetten, 

-■ 

non bcnen tdj bie Stimmen (natürlich möglidjft rafdj) 
wünfäte.*) Spengel n>iH fte gern für fein aroeiteS floriert 
am 15ten Januar. 4 ) 3dj fc^icfe 3Jjnen bie Partitur; biefe 


*) ©imrod mar mit Stau unb $od)ter $u einer 38a4et»$remierc 
nad) ©ten getonnten unb $attc bei Sodann ©trau&, ber bann mit ben 
„£uifer4Ba4em" (op. 437) tu fein Säger abfdpoentte , fe$r oergnügte 
Slbenbe oerlebt. — *) Ecce signum : 5*uerfreu}", SBrudjS neuefked 

GT^ortuerf mit Drdjefter. — •) Op. 110. — 4 ) ®g(. 677. 
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aber bitte ich mir ^etna^ gurüctsufthicfen. Such 
SBüKnex n>ixb roo$l bie Stimmen rottnfchen. Sinftmeilen 
alfo bitte bie beiben )u befxiebigen. SBeitereS tarnt Ja ge* 
legentücf) bebaut roexben. 

#erjL ®ru& Sf^re^ 

3 . 8 . 


692 . 


8ra^mS an 3rrifc ©irorod. 


ß. s. 


[SBien, 16. Nobember 1889*] 


Sie haben es (eicht unb tonnen nach ßripgig einfach 
fagen, bie ®efchubte rottte noch nicht ba, tönnen fogax mix 
bie Sdjulb jufchieben. Übrigens ift bex lfte Januar gang 
unmöglich baffix r roetf bie Spontaner gux geftgeit fonft 
feine Seit haben. 1 ) ‘ Sie tönnen hoch, tote baS vorige 3RaI, 
bie Stimmen nach bex ißaxtitux örucfen laffen? Seftexn 
abenb max ich bei Straub, bex noch f e h r — für 3h te 
grau fchtoüxmte, fie bagegen ernährte von 3h nen natürlich 
fehx SebentlicheS. ftoxreftux von ben Stimmen bex Stotetten 
brauche ich wohl nidjt gu lefen? gttr je|t? 

SeftenS 3hx 3* 8. 


693 . 

33xahniS au grifc ©imrod. 

[SBten, 19. Nobem&et 1889.] 

3e$t mieber habe ich */s ®ut|enb Kein nach öxüffet 
unb megen 8x. gefdjrieben. 8 ) 3<h tarnt nicht mehr. Schüben 
Sie vielleicht arg gexxttttete Kernen vor; ich W^ibe baS 


x ) Xer ©jor ber Seidiger SbomaSftabe Dexanßallete an SoimaBenb« 
Nachmittagen eigene Ntotettenzjfongerte. — *) (£tn(abungen $u ftonjertcu. 


14 övcrijmS’ Sriefioetbfel mit Srifc Stmrod. 

nicht gern f etbft , aber eS ift bie befte $ta£rebe. Segen 
ber SRotetten brauche ich rooht nicht febeömal 31t ant* 
toorten? 3ch münfche eben, rote ba5 oortge üftal, nur ju= 
näcfjft bie (Stimmen für Köln unb Hamburg. 

Seften« 3h r 3. 8. 


694. 

Stamms an $ti$ ©tmrixf. 

[SBten, 8. ^ejembet 1889.] 

Sei ber Gelegenheit lann ich ben leifat 3Bunf<h nicht 
unterbrttcfen, Sie möchten geneigt fein, mir für ba£ lommenbe 
geft mit einer Weinen SRitte unter bte.Srme }u greifen — 
aber nicht tifeelnl Gin angenehmes Beroufttfetn toirb ghnen 
bann bie gefttage oerfchötten. 

SRit fchönftem Gruß 3h* 3. Sr. 


. 695. 

Stamms an Srrifc ©imrorf. 


[Siezt, 83. Xegemfer 1889.1 

B. 

Gntfchulbigen Sie, bafj ber ®anf für bie SR. fo fpät 
fommt. Xber toet benft an Gelb unb feine greunbe in- 
gleich? ®a £ morgige SBethnacbtSfeft erinnert mich» bah i<h 
e$ 3hnen recht auSbünbig heiter unb fröhlich münfche, roaS 
hiermit in hcriüchfter Äürje gedieht 1 

Unb Stocfhaufen miü {ich burdf) rin Äonjert bei 3hnen 

baß ge ft oerfdjönerit?!!?? 3 Zage ohne grau? 1 ) Äuch 

baS glaube ich nicht. Saßen Sie mich boch baoon h^ren, 
oieUeicht burch 8ritungen. geh finbe es recht traurig. 

SeftenS 3h« 3- 8. 


! ) Stichelei auf 5rau ftlaraS (Eiferfudjt. 
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$ra$md* Sriefioedtfel mit &ti $ 3imrocf. 

696. 

SBrafjntS an $ri$ ©tmrocf. 

[»len, 28. Segem&er 1889.] 

SQjer, lieber Simtocf, maß überfötttten Sie mfö mit 
Süfjtgfeiten, unb fö cffc b(fö leine Sonbonb. — Sin ge* 
redbter Slutograpljen* Sammlet bin fö nämlfö audb nföt, 

• aber mit einem Srief non Sieber an Spobt, in bem nod) 
bagu Sfeffonba unb Burpantbe genannt werben, trifft man 
mfö atterbütgS ind #erft 1 x ) ©a8 ift meine Sorte, ba bin 
fö fönrndj! 34 bante aHerfd}önften£. ätan granffurt 
förieb man mir, bie Sprühe feien bereite in Seipgig auf* 
geführt, unb man meine, fie beSljalb beanfpnföen gu bfirfen. 
34 bin tnobl aufgefeffen? 9la, Je|t haben Sie einmal bie 
Partitur, benn taffen Sie man ftföen unb fönten mir eine 
Aorrettur. Oelommen haben Sie bo<b mein IßaYet? Sin 
Stodbaufen benle fö gang melandf)oIifö! Sie geben mobt 
inÄ Aongert? Brgäblen Sie ein 98ort unb föicfen etwa 
Seitungen — bie fönnten fid) an artigen Hüctbliden ge« 
nfigen taffen. 

9lo<bmal$ aber beften ®ant 3b rcS 

3 . ®. 


697. 

Stamms an 3rrifc ©imrod. 

[»ten, 29. Skjembet 1889.] 

Bier bat benn bie Partitur gu op. 110? SRir haben 
Sie fie nföt gur&ctgefötdt, barum batte fö gwar eigentlidb 

*) Srabmft ertoari unb fammelte nur Reliquien öon ^eiligen, bie 
ihm petfbnliib teuer ober tntereffant toaren, unb au<b Me nahm er am 
Uebften gefdbenft. Skr Srief Jbrct SRarta b. »eberft an Submig ©poljr 
Dom 11. Oftober 1824 ift ihm nidft entgangen. 
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$nt$m0* Brieftve<hfel mit &rip Simtorf. 


gebeten; Spengel uub SBüHner $<tbe ich nur Stimmen oer* 
fprochen. AÖnnten Sie mir toohl ein Brachtegemplar ber 
Sprühe herrtdjten für ben Bürgecmeifter? Sie haben frei« 
a$ meinen Bürgerbrief nid^t gefehen — alfo fein Ktufter! 

Katürlich nur op. 109. 3<h möchte aber nicht gern, 
bag bie$ allein erfc^iene! op. 110 mufj gugfeich ba fein. 1 ) 

Beften« 3ht 3. ». 

698. 

Stamms an grifc ©ttftrocfc 

g 0 [Kien, 5. 3anuov 1 

3$ foHtt meinen/ e$ ginge and}, menn Sie oor|pr 
einige falfc^e Koten hineinfchtieben, unb ber ömerifaitgr 
bann eigenhändig meine Koten ^ineinforrigierte?! 3m 
übrigen merben Sie aber mobl einem allgemeinen SBunfc§e 
nadjlommen, menn noch einige Bemertungen, Berbote unb 
Kotigen be£. Bet leger 8 angebracht merben — aber fettgebrucft 
unb auf befonberen metjjen Blättern 1 *) 3h* 3* Br. 



699. 

SBraJjmS an 3rri| ©unrocf. 


2 g [®ien, 8« Sanitär 1890.] 

k 

i 

Sie bummen SBifce finb eine [djlechte ©emohnpeit non 
mir! Such ba£ mit bem Bürgerbrief mar einer — ich 


l ) (£8 Rollte ja nicht fo auÄjehen, al£ pabe er bi e bem Bürger* 
weiftet ber Baterftabt gemlbmeten „tjeft* unb Gebenffprüche" al£ fchutbigcS 
2>an!opfer für ben Bürgerbrief betrachtet, Sagu mar bte Gabe ihm nicht 
gut, unb et nicht eingebtlbet genug. Ähnliche Bebenfen hotte Brahm* 
bei ber Sebtfation ber üXotette op. 74 gehabt, bie er bem Bachbiographen 
ftuetgnete. ®a tvoSte er leinen Bergieiih mit Bach provozieren. — 
*) Brahmü beforgte bie Äorrelturen für ben in ttmerita befdjäfttgten 
SVoHlI. Sie Gelegenheit, bem umftffnbltcben unb vorfichttgen Berleger 
eins an&*h&ngen, bnrfte nicht ungenttpt Vorbeigehen. ^ 


gkolpnt' 8ii*f»egf«l mit Stift 6 imrod. 
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b<igte, Sie Jütten oieüeigt eine Sefgreibung gelefett. ®Ift>: 
bet Sürgermeifter ift ein fegt oemünftiger, netter, oortreff« 
lieber SAann, unb wir hülfen nigt oetfugen, igm 8ug« 

H 1, ^ 1 -I ’ 

binbenoifee üorjumacfjeit. 3$ backte nur an einen Objug 
auf fo grobem fc&önen fßapter, mte Sie mit ja leibet 
manche meiner Sachen haben, unb bagu einen 

wUrbigen — aber bitte «Uff progigen aufbringligen Qm» 
fglag ober (Einbanb. Sitte jnöglidjft einfach, emftgaft, 
ruhig unb mürbigt 3S freue mig: Sie lommen jja nfig* 
ftenb her? (Enbe b. SB ? 3cg gehe morgen für 3 Sage 
nag Ißeft. 

9ir. 1 ber SAotetten ift aub 9f alm 69, 30 unb 2. SRofeb 34. 
Sie beiben anbern finb Serfe. 1 ) ftorreftur fgiden Sie -mir 
natürlig non beiben Sagen ! Sag ^oagim unb Quartett 

oom 19. — 23ten hier finb, wtfftn Siel SSann Sie tommen, 

* 

{greifen Sie bog 3gtem 


feftenb grügenben 
700. 


3 . 8 . 


Sraljtnö an 3frrt$ ©itttroef. 

■ 

I. 

[feint, Ift gtbruar 1890.] 

SRögten . Sie mögt an (Egt. Setmering, 21 SBesftr., 
gamburg, eine SA. fgiden? Unb wenn unfre ißartituren 
fertig finb, mügte ig feit toogl 4 (Jjemplare aubbttten. 
unb mit meinem Srug eineb gefgidt gaben: an $rau 
Sgnmann, $et}ogenberg, Spenge! unb fReintgaletl Sott 
3gncn aber gürte ig. fomeit eb angegt, gern ein SBort 
wegen Straug. SBeil ig mig nSmlig geniere, ju igm gu 

■ I 

ge$enl 3ft aUeä jiortfeHjaft geblieben, fo fann i<$ ja fo 


J ) L „34 aber bis elenb/f II. „HA. atme Welt, bu trögeft 
mtA " XU. „Wenn mir tn $54ften Stötten fetn." 

Utatyaf, OtiefMAfel Mb XU. 2 
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luftig mietet hingegen, nie mir hier pfammen mären unb 
autetnanber gingen. 1 * * ) 08 mar bod) recht luftig ba? Ober 
haf8 3$nen nicht gefallen? Unb bent grSutein? 9efte 
Sriijje Affinen beiben oon % 9. 


701. 

S9ra^m8 an 3*i| Simrod, 


2. S. 


[Bieii, 85. Stbcuar 1880.] 


Sinn haben Sie einmal oemiinftige Mrtifel,*) unb ba 
fie^t unb trtegt man fie natürlich nichtl 3d) fomentg bie 
XBalger oon Straufj, als er meine SRotettenll SegtereS ift 
aOerbingS nöttger, aber etnftmetlen bittet für fiel 

3hr fr 9. 

702. 


Sfta&mS an frtifc 


fl. © 


1890.] 


ttn ben 9ürgermeifter brauche ich toofil leinen 9 rief 
mehr beiplegen, unb gen&gt es, wenn Sie einfach t* 

9 

meinem üRamen unb Auftrag freunblicbft fiberfenben. SDK t 
ben oorßanbenen (Exemplaren be* IrtoS f&nnen Sie \a 
lange auStommen — menn Sie eS alle ßal&e Sfaßr 2 SR. 
ßftßer anfeßen. 9 ) tlud) für bie anbern Sa<$en märe mofyl 
eine fortgefeßte, regelmäßige Steigerung eine prattifäe 3Raß* 
regeL 3Rtc$ rounbert, baß Sie g. 99. ba$ gute „SBecßfellieb 
gum Sange'* 4 * * ) nidjt populärer gu machen fud)en, inbem 


l ) Seagate mar unge&ulbtg, ber neuen SBafoerpartie feine* Srteunbe* 

3ogann Strauß »egen. Sa* legte gufammenfein unb nufceinanber* 

gegen gal tn einem Wiener ffleftaurant ftattgefunben. — *) Sie „Äaifer* 

SBalger“. — •) Sag non Srcitfopf & $ürtel übernommene Srio op. 8 

in ber erflen ttirfgabe. (SgL 626, 681.) — 4 ) Srei Ouartette, op. 81. 

SßenfaQ* früherer Sreittopffcger Verlag. 
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Sie eS in 2 SSnben b*?auSgeben: bie Särtlicßen unb bie 
(gleichgültigen für fleh b 4 SRarL 3<b habe g. Q. nicht recht 
gewußt weSßalb mich ber Stabfel non SBreitfopf & $ärtel 
in ©imroct eigentlich inteteffleren unb freuen foOte — jeßt 
Weiß ich, baß unb warum er mich nid# freut Sin bem 
bißchen Schreiben felbft tarnt unfereiner nicht viel tpiäfler 
haben — unb baS SGBenige nehmen Sie einem bann 
grfinblitß. Sie tönnen aber mit Stoßt fragen, ob ich gu 
(lagen habe, bis ein SBerf erftßienen tft, unb fagen, baß 
eS mich nichts angebt, was bemach bamit genießt 3>aS 
mag rooßl richtig fein, unb fo ift bteS nur ein deiner un» 
nfißer SRonolog 3b*** 

3. 85. 

3<h fahre SRontag nach Äöln, bann nach {Jfrantfurt. 

703. 

&ralpn8 an 2fri| ©imrod. 

[ölen, 0. SRdrj 1890] 

®as nenne ich eine ehrlich* unb dare SIntwort. Sie 
tönnen befdfjmören, baß Brief unb Aarte (ein unwahres 

V. 

Stört fagen — ich glaube, man beißt baS „unter Sor* 
behalt 41 fcßwftren. Unb bagu noch fooiel gang anbereS 
unb auch Schuttes, bas man förmlich gefcßentt (riegt, wie 
bie oielen Blätter (auch mit gang anberem unb auch Schönem), 
wenn man 2 Seiten Sieb tauft. 

Qu 3ßrer btef unterfttichenen fittlichen Cntrfiftung, 

baß baS Zrio nte anberS als gu 10 SR. oertauft fei, be* 

werte ich nur gang letfe, baß Sie meine Borniertheit bocß 

fiberfcßäßen; ich habe nicht gemeint baß Sie 12 SR. auf 

Rechnung feßen, wenn noch 10 SR. auf bem Xitel flehen. 

Sin eine halbjährige Steigerung glaubte ich« roell bie ißre iS* 

2 * 
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OrafynJ' 8ritfn*drfrf mit 3*ifc Stand. 


erljöljung eine gar fo fceföeibcne ift 93ergleid)en Sie nur. 


umS i$ I)iet non gättett unb 3&tett Umflögen abfdjreibe: 


fonft 

ie|t 


fonft Je|t 

op. 1 

§ 

1. 

5. — 

sr. 

op. 24 3.50 SR. 4.50 SR. 

* , i i * 

op. 2 

3.50 1, 

6 .— 

n 

op. 29 k 3. — n k 4.50 „ 

op. 3 b 

u * 

-.50 h 

bl.— 

n 

op. 30 1.50 „ 2.50 „ 

pp. 4 

2.- „ 

3.— 


op. 31 b 8.— „ b 4.— ,, 

op. 5 k 

-.50 . 

bl.— 

H 

florrtgteren Sie nidjt, benn cd 

j 

op. 8 

10.- „ 

12 — 

n 

tommt auf ein paac Pfennige 

op. 9 

2.50 „ 

3.50 

ff 

ni$t an: bem $ubli(um unb 

op. 10 

3. — „ 

4.— 

u 

¥ 

Sgrem armen 


3. ». 



93ra$mS an Ofrifc ©irnrocf. 


s. s. 


[Wen, 26. ttftq 1880 ] 


SRöchten Sie mir trogt freunblidjfl eine noch fo be* 
fdjeibene 3Jlitte anoertrauen? 3<h benfe am erften STprtl 
nach Stallen abjufagren; SBibmann treffe ich in Riva, unb 
ich wäre nicht gern im SSSeintrinlen geniert. 1 ) ®ntfcgulbigen 
Sie, baft ich 3h«n legten Brief noch nUht beantwortete, 
aber er ftreicht ben vorigen unb all bie fcgöne fittltcge ffint- 
rüftung fo energifch auS, ba& ich mich et ft an bie neue 
Snfcgauung gewöhnen imifj — ehe ich ®ie vielleicht ver* 
anlaffe, auch biefe mieber ju ftreichenl Sinftmeilen foUten 
Sie auch nach Statten ausfliegen, wie 3h* beftenS grüftenber 

3. 8. 


>) ®eT „Stfibtebummet", ben ttragmft unb VBibmann bunh Ober« 
italien mochten, bauerte etroa brei ©odjen unb berührte Bema, $arma, 
Bergamo, Äremoita, Breftcia, Bicenfta, $abua« 
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Staljm*' gfricftoerißfet Ritt 8rrty Stmrotf. 


705. 


SBraljmS an gri^ ©tnttodL 

f - 

[SBtfn, 26. SMn 1890.] 

ß. S. 


SRihßten Sie bie große Sreunblicßfeit ßaben (biefen 

. d t 

Sriefanfang toerbe idß mit btuden läffen), 1 ) wenn Sie an 
einer 8u<ßßanblung oorUbertommen, für mUß gu laufen 

n 

unb an 3tau Scßumann gu fcßtden: 3- 93. SBibmann, 
„3tnfeit8 be8 Sottßatb" Otauenfelb bei $uber), unb 
3- 93. SBibmann, „Sieltor SRUSiin" (in Italien ?). Sie 
linnen moßt baS Keine Stuß, iiß ßabe es grabe mißt gu 
$aufe. S3eften £ant, unb faßten Sie gum 3ten Slpril nacß 
Stioa unb bann fo meiter mit 3ßtem 

3 . 8 .! 



Stamms an 3rriß ©tmtocf. 


ß. s. 


[SBlrit, 2. Uat 1890.] 


SBie bie ©adjen unb Umftänbe liegen, bitte icß einfaiß, 
baß Sie bie fteDerfißen ®rr«ngement$ anneßmen. Sie 
toiffen, baß Mß alle möglicße Sgmpatßie für ben guten Heben 
SDlann ßabe — ebenfomoßl fteilidj, baß biefe fUß nitßt auf 

4 

feine Arrangements erftrecft $e§f)alb Ijabe trfj mofjl für 
befonbere gfSDe garten empfohlen, ftit<$ner gu beauftragen, 
e$e #err ßeHer in §rage fommen lann. gilt ein groei* 
$3nbige8 Arrangement ber erften gmel ©gmpfjonten aber 
$abe i$ au8br&cMid) mid) felbft angeboten, mell mir öfter 
ber S8unfd> banacfj auSgefproc&en mürbe. Sie aber er» 


l ) Sie Harte beginnt mit benfetben Sorten wie t$re matinare 
Aorgftngerin (704), ber fie am Vbenb nad)lief. 
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. SragmS’ Srtefwedjfel mit 3rig Sünrod. 




wiberten, bag leine SRaigfraße banaig fei unb feine ÄuS* 
fiigt auf Slbfag. 3>a Sie alfo web er mUg nodj Aingner 
beauftragt, unb AeHer bie STrbeit fertig gat, fo tann itg 
nur tgre ttnnagme roünftfjen. (Sang gern miü i<g fie an« 
fegen, naigbem Sie fie getauft gaben. 3*g fage gier aus* 
brüifücg weiter nicgtS übet A.8 Qrt gu arrangieren — 
benn feiber mug i<g Sie bitten, mit meinen brieflbgen 
ttugerungen bistret unb — egtlitg umgugegenl S<gon 
oon brei Seiten gäre i<g, bag 3g* neuer Sögme $eggtg 
mein befonberer Scgiigltng unb Siebling feL 3)a8 ift nicgt 
richtig. 3dj gäbe $egffig f. 3- bloß n 3grem Sefcgäft als 
mbgiitgerweife brauigbar" gang oertrauliig, gang nüigtem 
empfoglen, ogne eine Spur oon tünftterifdgem Sntereffe. 1 ) 
SBenn i<g nun feine SBibmung nidjt gang -gegdrig unb 
paffenb unb gefigmacfooü flnben mtkgte, fo barf idg igut 
bieS borg niigt übetnegmen. 

3n Otaiien gatten wir BftlicgeS SBetter unb bei Zag 
feinen Xropien Stegen. SBir tonnten alfo mit aQem Oe* 
gagen in ben fdjönen Stübten ber ßombatbei unb SntUia 
gerumfiglenbern. SBenn nadg ÄeüerS üppiger Oegaglung 
no<g eine SW. in ber Aaffe fein foQte, fo würbe biefe fegx 
gelegen fommen 3£rem beftenS grügenben 3 . fflt. 

J m 

707. 


SBrafpnS an 5rig ©iraroct. 

[3f<M, Mal 189a] 


ß. @. 


SRit OeUiegenbem mug itg Sie leibet begeüigen, ba 
i<g feine ®epot*9tummer weig, trogbem natUrlitg bie figüne 


*) San Wfreb (ajffig gegören op. 1—6 |u 6imnxK Serlag. 
(Stege 895). 
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Steife meine $aupt» unb ßieblingßleftüre ift. 1 ) ©en ßeHec 
merbe i<$ gleich fc^iden, nat^bem i<ß ißn mSgficßft beäugen* 
peinigt $abe.*) 

34 glaube, bie Äbreffe non Strauß ift xidfjtig: SBiHa 
@4&nau bei Seoberftborf (über SBien per Sübbaßn).*) 
$anfttid ift feit 8Bo4*n ßter unb feßr munter. 34 lamme 
foeben non SBien, too e£ feßr f48n unb luftig mar. 

Seften ©ruß 3ßreS 

3. S3t. 


708. 

Stamms an ftrifc ©imrod 

[3W, 80. OTai 1890.] 

SRBdjten Sie bie ©üte haben unb eine Stille an 
Cßr. ©etmering, Hamburg, 21 SBejftraße fenben gu laffen? 
08 ift mir feßr lieb, baß i4 mir baS Arrangement non 
ftedei tommen ließ; i<$ batte feinen Serbruß, fonbern 
re4te greube baran. 4 ) SlUßt bloß rüßrenb fleißig gefeßt, 


*) ©ft gewährte Krabmft einen eigenen Kadjgenuß, ber atft bomöo* 
(Kitbifdje Serbünnung bet Sinttnr febnfwbtfitHenb wfrtte, fpäter na<b* 
gulefen, waft er guoor gefeben unb erlebt batte. Saft 1888 tum Wb« 
mann oevBffentlUbte Stad) „3rnfettft beft ©ottbarb" enthält in bem 916« 
fcbititt „Biglietto oircolare Sr. XXIII“ bie erfte, 1888 mit bem 
greunbc abfoloierte Stalirnfabrt; für bie SBteberbolung ber gweiten 
mußte cinftmeilen SAbeter forgen, ben Skabmft erft na<b ooQenbeter 
Keife gu Kate gog, btft bie 6onntagft6eilagen beft Kerner „Staub" weiter 
halfen. — *) SgL 706. — *) Sobamt Straub, bem längere, mit Xunnetn 
garnierte ©ifenbabnfabrten ßbadlid) toaren, batte fub in ©«bloß ©cbftnau 
bei ftottingbrann an ber ©übbabn einen bcntöaftlicben ©ommetfig ec* 
worben. Sort fpielte er eine 3 eit lang ben ©ärmer, Banbmann, Spargel« 
unb Obftgüdjter unb hielt offene« $auft ffir greunbeftbeftube , bie anft 
bem, Zaum eine Stfenbabnftunbe entfernten SBien gu ihm berüberlamen. 
— 4 ) Saft Arrangement beft SoppeUongertft op. 102 für $iaiu>forle 
gu nier $finben. 


24 SBrtttynfi* ©riefmedtfel mH Srrifr ©iturod. 

fonbeht audb roohttHngenb unb gefdjidt. SRetne Singet 
fielen Hebet anbetS — aber fonft habe idb ntd)tl 311 

t 

mttnföen unb ju änbern an feinet fe$r guten Orbeit 
„Wembranbt" lodi mich ntdjt, bagegen lefe idb mit Selben* 

fdiaft SgbelS jtotfergefdbidbte I 1 ) 

■■ 

8 efte Srüfje 3 b teS 

3 . 8 . 


709 . 


Stamms an 3rt$ ©imroct 

* 

[3jd)t, 9. 3ult 189a] 


8 . S. 


Seften ©ant filt bie fdjöne Slbredjnung, unb ba idb 
„gut habe“, fo tönnten Sie mobl eine JDl. an ben Ubt* 
nutzet Selb Sdjnad in ißinneberg f dulden? Sagen Sie 
mit, mann i $ bie Sgmpbonien fötden mufj, fie haben 
mobi (eine Stic. 34 habe fie gar fo gerne bt et, unb halten 

* t 

fte mich fo $&bfdj oom ßomponteren ab — l s ) $anSti<f ift 
immer no$ $ter. — Söo roirb benn ©rud) refibieren, ba 
e£ mit fltotterbam nid)ts ift? 8 ) 


Sefte (Brttfse aud) nad) (Bumtgel non Syrern 

3. ». 


*) „ftembranbt als SqteQer Don einem $eutf<fcn* (SuttaS Sang» 
fcfyt itt fcteSben), baS w ©ud} bet ©atfon" non 1889/90« — $einr(d) 
0. SöbelS ftebenbSnbigeS Kerl w $fe ÄJegrünbung beS Stattfdjen SReldjeS 
bitrdj SBH&elm I.", bdS bon 1889—1894 ftjdjien, mürbe ©ratjmS' 
polttbtys ©rbauungSbud) unb Bebeutete auf 3afjre tynauft fein KebfleS, 
bon grau Saura n. öecferatB t>ibtftltdj befteflte* ©eburtStagSgefdpni 
— ■) ©ermutUrf) bie i$m gut Sietrifion überfdjidten früheren Äellerfdjen 
ftfabterbearbeltungen feiner §tjmpbonien. — •) ©rudi, ber 1890 bie 
ßeitung bet ©teftlauer Crd)efteri>erelngtonjerte nieberlegte, Übernahm 1891 
eine ©rofejfur an ber berliner ttfabemfe ber ftunft. 


25 


iBrdgmV’ Sriefnegfel mit grtb Stern xL 


710: 



Stamms an Sfrife ©imrod. 




[3W, 7. 3uU 1800.1 


@rabe Beute fährt mein ^afetmadjer nadj Obecamtner* 
gau, unb idj mufj bitten, 8 Xage Sebulb gu Baben. ©inft» 
weilen mufj übrigens fteDer bie ©gmpBonten Baben, einiget 
SBemertungen wegen. Soll Mfj fle iBm f. & föiden, unb 
woBin? ffibi 1 ) fftBct mit nadj Qberammetgau unb bann 
weitet. $üt bie Stofdjüre beften ®an l, baS finb fo einft* ' 
wellige 3ntermeggl gmtföen SgbetS 5tem urib 6tem SBanb! 

SKit ®rufj 3Bt 


3. Sr. 


711. 

SBräljmS an ffctfc ©itnrod. 

[SftW. 31. Vngnfl 1890.] 

Siebet ftommiffionSrat (alfo ftoHege von Seit!)*) 
3B« gange fe|ige Steife ma<f)te idjj bodj gat gu gern mit 
— bis gum SBären in 8i<BtentBaL*) Sialjtn Batte idB not 
gu geB«t« aber ÜB batf fegt nidjt fo naB an JMIn tommen. 
SdjnifelerS oerlangen mi<B gu einet Saufe am Ilten Sep* 
tember! (SRatürlidj ein (Snlel). „ (Erinnerungen“ Babe t<$ 
autB unb in SBönigen audj — oieüeÜBt äBnltdje tote SB» 
X&Bter!? 3<B bente an SWutter StodBaufett, bie bott oer* 
fügte, fingenbe ftüdjtein gu Bäten. ©rügen Sie alles 


’) Sbnarb ®d)ütt, ber ffomponig unb JMaDierotrtaofe, wenn nldjt 
fymglbt. Selbe mären regelmäßige Sommergfipe ln 3f<bl unb Äuffee. 

— *) Stand gatte biefen Xitel erbalten, nnb StabmS triftete tbn 

> 

ihtt bet ftoQegenftfjaft be* Seidiger Jfimturrenten äommlffionbrat 
Stöbert ©eig* — •) $a* alte, ton 8ra$m« tu&fjtenb feinet Stoben* 
©ebener Sedenjeiten beoorgugte Qfoftgait* an ber SMjtentaler Wee. 
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Sratynl* BMefmcdtfel mit Sri» SimnxL 


SdjBtie nnb Siebe — bis jum Sftien unb biefen befonbecS. 
8is auf ben neuen Xitel toie geu> 3 $nli<& 

Ctoaligft 3$* 

3. 8t. 

712 . 

SBrafpnS an Srrifc ©imxod 

[3fd)t. September 1890.] 

®iefe ff arte trifft Sie roofji nod) bort? 1 ) Qcf) möchte 
Sie bitten» ganj gelegentlich eine BR. an 6fjr. Setmering 
beforgen 511 taffen. ) 9fd| felbft lebe tihrnnerlich von $utnp» 
fo bafe bie Veute fefcr befpettierltth non Shnen reben! Biber 
id) mitl mich gern fo buicbfretten» bi* id) nach SBten fornnte, 
roo ich wechfeln fantt. 

*) 3» Sättigen bei Snterlafen. — •) Sie immer wiebetfehrenbe 
SRlüe, bie Simrorf an Sbrtftian Seimering in $amburg fdiitfen muff, 
tönnte ben prächtigen (Ebatafter be8 ehrlichen» ^UiMcrciien fettere rem 
bäcbtigen. Sab er nichts weniger a(* ein <£rpreffer war, ber feine Ser» 
manbtfchaft mit bem »er mögen ben Sr ahme in ftr&flicher Seife auSnüpte, 
mögen ein paar Srteffleflen bezeugen. Stach bem Sobe feines non ihm 
unterftflpten Schwagers, beö Uhrmachers Srunb, patte SrahmS feiner 
Schweftex @life bie Sorge für ihren unb ihrer Stieffinöer Unterhalt grofe* 
mütig abgenommen. Sa er balb begrünbete Urfadte $u haben meinte, 
ber UcichiHnnigen gu ml&i rauen, bie non ftftmaropcrifchen ftreunbimten 
auSgebeutet würbe, fchrieb er bem Setter: JH will mir nicht gefaflen, 
unb nicbt praftifch erfchetneu, meiner Scpioefter itöfcere Summen in* 
$au6 j\u fchiden. Srlaubfi Su wohl, ba| ich betreffenben falls fotdjei 
Selb Sir jufchiden taffen barf, magft Su eS bet Sir aufbewahren unb 

(Elften, :e nach SeDarf, in Heineren fflaten geben? SaS Selb 

(gewöhnlich ttt. 1000) würbe Sir einfach non Serttn im Aufträge bet 

$emt Simrod gngehett." Saff ber brat» (EhrifHan Setmertng 

fleh wenig Sant mit bem fofort übernommenen BRtttleramte bei iElife 
unb ihrer Sefeüfchaft »er biente, geht aut folgen ben , an bie Schu»fter 
gerichteten 8*U*n heroor: * {freue Sich nur einffweilen immer auf Me 
fdjöne Steife» für ben Spätfommer etwa, *für bie Hbrechnungönoti^en, 
bie mir (Epriftian mitteilte, banfe Ich beftenS. Sept wirb et Str leicht 



Statuts' gric froedifri mit ffrl| Stand. 
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4 


3fe|t Robert mit Me fdjlünntften Siegentage beS Sommetö, 
fo bag auch SBenbt ans Hbreifen bettft. Sag Jtalbcd als 
SRufttteferent non ber alten Bteffe gefdjiebett ift, toiffen 
Sie TDofyl; einftmeUen ift et nodj für baS Butgtgeater beim 

Sagblatt. 1 ) 

6<£Bne (Btiige ben Samen. Sb 1 

3. Br. 

718. 

SBraljotS att ©introtf. 

[3 0. Sehern ber 1890.] 

©eeßrtefter $err ! 

3h* Brief erinnert mich an bie Umarbeitung be£ Zrio£, 
unb ich nehme mir oor, fie nädjftenfi oorjunehmen 
unb auch iujufchM en 1 (Siegen ben ttbjug non 25 ©tücf 
habe ich natürlich nichts unb ebenfomenig gegen 25 SR. 
netto pt. ©tücf 1 *) 

^ochachtungSooH ergeben 

3f. SrahrnS. 

fein, fie beutlich unb regelmäßig nach bem Saturn fortzufeßen. Unb 
angenehm muß eS Sir fein, benn, t Denn id» auch ort genug gefügt habe, 
tote gerne id) für Sich forge unb ait£gebe, fo nerfd)ioetge ich ia auch 
nicht, baß id) gerne Seltenere* weiß ufm. 34 toerbe nicht leicht gegen 
eine ffuügabe ettoaS eintoenben, bie Sir Sreube macht, aber Riarßett 
unb Cffenßeit Seinerfeitd münfeße td) mir feßr. Ghrtfrtan aber fage, 
mie feßr bantbar ich ißm bin für fo niete unb große SriunMldjfeit! 
Srüße ißn unb TOutter [Rar ohne Sraßm*] beften*, fei fetbft non herzen 
gegrüßt unb toerbe immer gefunber unb froher! 41 

*) Sintrocf hätte mich gern tn Berlin engagiert gefeiten« wo*« auch 
allerlei Unfl alten gemacht tour ben. — *) Braßm* tut fo, alft hübe er 
einen offiziellen ÜRaßnbrief non ber fjitnta % S imrod erhalten, ben 
er im gleichen Stile beantmortet. Sie neue Bearbeitung fetneft 
Hdur*$rtoft hatte er im ffliärz in R8(n probiert, too ihm 9Büüner 
in einem großen Rongert für Sßorgefang & cappella bie ÜXotetten nnb 
&eft» nnb Bebenffprüche noüenbet oorfüßrte. 



BtafenS’ fhtefloedjfd mit CimtaA. 




SBtaljmä an ©imrod. 

[SW, i- OboBn losa] 


ß. 


Stenn idj bitte, infiegenb neriangte 6 30t gu begaljlen, fo 
teerten (Sie gleite benten: bas bide ®nbe rolrt nadjtommen! 
SS Ijat feine ®ile, aber mddjten Sie 1000 SR. für rnicf) 
an $ertn ©arf Staff, Hamburg, Sppenbotfet SB eg 56 
f d^iden? 34 fetbft werte mit übrigens nflgftenS audj 
fo maS auSbitteu, alfo iaffen Sie nut fi4 bie 3tnfen von 

©oergel & ißarifiuS fdjiden 1 ffiben fommt Ssfjre Warte. 

SBolff amäfiett mtdj, 1 ) aber Hebet hätte i<$ nti4 bei 

* * * 

SBegelerS*) mit Sftnen amüfieri! $aben Sie von WtrdjnerS 

i. 

unglaublicher ttberpebelung nach Hamburg gehört? SIS 
idh Stappolbi*) (bet mich befiha® mit ^Briefen überfdjüttete) 


& ) $ttrch wi&ig« ftonfterteinlabutigen. — *) SrahmS war von 
Dr. tSittor Schulfeier in Köln jur $aten|<haft gebeten worben, unb toftte 
gern im Sommer noch einmal an beit 9tyein unb bort auch gu SBegelerS 
nah Sonn gegangen. 916er fein im Sntftehen begriffenes Gdur» 
Quintett t)blt ihn gurüct 9(n &rau Schulfeier antwortete et am 
30. 91ugufit mit ben cbarattertftifdjen 8eilen • „Sehr geehrte Stau! $S 
iuSre ein gar freunbUdpr 8ufa3 — biefer aber gehörte ba$u — wenn 
i4 bei Shnr frohen 3eier(td>feit ein umoüibiger S eu 6 e $tefe 

Unmfttbigteit erinnert mich tnbeS: SBtffcn Sie benn, unb haben Sie eS 
3h**m Schwargrocf befannt, bafe ich bem Sorte nach Sutberaner bin!? 
Sem Seifte nach noch weniger — baS bürfen Sie ihm aber wohl bei« 
heimlichen. 9tun muh ich ober bitten, nicht bloft bie Kbwefenheit meiner 
Serfon #t entfchulbigen. Sachen Sie Sh«™ Keinen 3 t äu lein begreiflich, 
ba| ich hi«* Sommerwohnung habe, unb bab ich in Sien mich th«* 


unb unfereS SerhältniffeS erinnern werbe, bab *4 auch hoffe, recht halb 
fte felbft £U fehen unb ftxetcbeln gu tönnem Sit hetjlldjen Staben an 
alle Shrigen 3h* feh« ergebener 3- ÖtahtnS. — ■) <£buarb SRappolbi, 
ber ehemalige zweite Seiger im 3oacbim*Quartett, feit 1877 IgL fftd>* 
fifcher ftoftongertmeiftcr in Sredbcn unb bort mit ftirdjner befreunbet. 



8n$mS' Srkftoecftfel mit gri* Cimrmt 29 

mein Sntfeßen auSfprach , meinte bet — ob eS oieDeicßt 

•h 

beffet wäre, nenn Ätrdjner noch SBien ginge, mo tcß noch 
bireftet mitten tbnne! (Obige 1000 SR. finb aber nicht 

für i^n.) 

08 ift mir eine Sfrage : SBenn ich 3hnen bas H dur> 
Itio ober etwas bem Ähnliche* fdjicfe, 1 ) ift es 3ßnen ntcht 
unangenehm, JHrchnern mit bem oierhänbtgen Arrangement 
)u beauftragen? 3b*n tvttre e$ gewiß hbchfl wiWommen. 
(34 habe ni^t etraa mit ihm beShatb forrefponbiert.) 
®auptfacbe: SRotgen fahre ich nQ( h SBien, lebtet 0mg auS 
3f4I oon 

Sfhrem 

3- Sr. 

715. 

Stamms an Orrifc ©imrocf. 

[SBien, 6. Ottsber 189a] 

34 wüßte nicht, baß „Stöbert"*) beriet Arbeit auch 
nötig habe, ba will ich benn gewiß nichts gefagt haben 
unb bitte (Sie, „theobor“*) auch einftweilen nichts gufagenl 
SBaS in Hamburg anberS als in QreSben fein foü, weiß 
ich nicht, außer baß bie 50 SR. ootn ftonferoatorium fehlen, 
unb baS Selb, baS bet llmpg getoftet hatl Jütten Sie 
woßl einen öberflUffigen fjfibetio für mich? Sie wiffen, 
baß mit oor 3°hten eine SRenge SRufit abhanben tarn, 
bap gehört letber auch 3b r * 9ribelio*jpartltur. SBit haben 
baS herrlichfte SBctter. Sefte Stöße 

3h*eS 

3. Sr. 

*) Saft G dar* Quintett melbet ftdj Xelfe an. — ■) §tHer. — 
*) ftinftner. 
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$rafjmd' Srtefmedjfel mit fjrifr Stmrotf. 
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S3raBm§ an 2rrife Simrod 


ß. ®. 


[SBiett, 12. Dftobev 1890.] 


®ürfte ich bemt auch für mich gelegentlich um eine 
freunb liege unb möglichft bauergafte ÜJliHe bitten? 3Jiein 
Äopift f (greifet übrigend baS Hdur«Zrio ab unb $at auch 
ein ©treicgquintett au 8= unb abgef Trieben. 1 ) 3m übrigen 
aber $abe idj nie! jetriffeneS SRotenpapier jum Slbfcgieb 
oon %\d)l in bie SEraun gemorfeu. Oefcgeited unb für 
^eterS SBürbigeS mar eben nicht mitjunebmen. 3fn meiner 
SHtsfRbapfobie muß t<h midj immer über eine [tegeit* 
gebliebene ®ummbeit ärgern. 3 toeig nicht, roie {le hinein« 
gefommen ober geblieben ift, fann e8 mogl gelegentlich 
geänbert toerben? 

3um Schlug, Partitur S. 38 unb 39 mug bie Sttt* 
ftimme fo beigen: 



Raufen unb f dim. (39, 1. fehlt im Zenor auch 
— «= =— (mie im Sag . Sor bem nädjften a [tegt 
ba§ t| ganj unnüft unb 39, 2ter Zaft flnb bie Sögen 


* 

in ben Römern falfcg, fo: 



®ie Sing [tim me bitte aber auch im SlaoierauSauge fo 
änbern ju laffenl Sie fegen, wetfn man in Simrocffcher 
Sludgabe einen Seglet forrigiert — gleich ein ®ufcenb ba* 


3 ) $a3 G dunQuiniett. 


9n4mS' Srlcfwtdjftl mit Simrod. 



neben ließt 3füt ben Sfibelio beften ®ant id) $a6« ß M<$ 
beim (ümpfang ben Kbenb ie fd^önfte Vufffibtung erlebt 
— ftiH im S' mmet «'nb am $ult ©djteiben Sie mir 
bo$ vom lften Ranger t SBütoro, Sie geben aucf) roo$l in 
bie Ißrobe? 1 ) ^erglhben Srufc 

SfjreS 

3. ». 



Stamms an grifc ©imxocE. 

[Oien, 25. CftobtT 1890.] 


ß. ©. 


Senn $t. Solff f<bon ein altes Setb unb inbistret 
tfl, fo fall er $$nen bie ®ad]e einfad) ergäben, wie fl« 
ift, bamtt Sie fefjen, ba| Sorge unb gar SRitieib oer« 

fömenbet wären. SJon 3$rem fdjltmmen Äbenleuer aber 

* 

mußte id) ja gar nichts unb tonboliere hinterher. 

Seht ßat mich gefreut, enbltdj einmal tnieber non 
ftlauS (Srotb gu böten, gegen alle (Beinobnbett gibt er feit 


toie fange fein 3*i<b*n von fld). (Ebenfalls febt 


bodj 


mit gemixten (Empfinb ungen, höre ich non gfrau SfoacbtmS 
(Erfolg. (ES bot fein SebentficbeS, fo ein Zriumpb gurjeit, 
ba man eigentfi(b aufbören foDl Äber baS erleben tnir 
ja oft genug, unb knie bie Beute am n&chften Zag (dielten, 
baß ber ftUnftler feine SetbftertenntniS bobe unb nicht aut 
redeten Qeit aufböre. 


l ) Bfilom mar non feiner ftmerifoToumee mit zerrütteten Heroen 
Zttrücfgetebrt, unb man (ab feinem ärfebeinen am $irtgenten)mlte ber 
Berliner $bHbarmoni eben ihmzerte mit Beforgntö entgegen. „<£ö bette 
ftfabter, es bütte au(b gar nftfyf geben tonnen - , ftbreibt er feiner Oattin 
am IS. Cftober 1890, „tote B. geftem, wo eine Hrt Cbn macht müb 
zmang, bie $robe abznbre<ben. M (SRarie tum Bülom: $an$ oon Bülom, 
Briefe VII 309 ff.) 
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tSrntyn*’ $rieftM$fcl mit grig Cltntocl 


SBolff bat 9^neti ja auch ein JHanieiquintett non mit 
aufgefibminbelt. ©in @trei<bquintett tommt am etften 
Sbenb bei Stofö, 1 ) idj glaube Uten Slooembet. Strauß 
habe i<b noch nicht gefeben , will ihn abei n&bftenb befudjen. 


SJHt beiten (Erügen 


Sb* 


3 - 8 . 
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SöraljtnS an tfrifc ©introtf. 

[Bien, 80 . Dfto&er 1800 .] 



übet ben Setteffenben fann t<b nidjtb fRedjteb fagen, 
ba ich lange ihn nicht gefeben unb oon ihm toab geböti 
habe. 3ebenfaQ$ ift et nicht nur einet unfetet talentierteren 
(Xalent bot man bi** überhaupt), fonbetn unfetet netteften 
anftSnbigften ftttnftler. <£b ift leibet f$on eine gute bleibe 
non Sagten b**r baß iib mich übet ibn freute, midj für 
ibn inierefflerte unb ein wenig neugierig auf bab SBeitete 
wat. 9>a ift benn nicht grabe oiel gelommen, unb wie 
mit fibeint , ift ihm reibt behaglich, in oomebmen (fürft* 

lieben) Käufern ju unterrichten unb gu oerteljren , äuget» 
bem bann füll unb auch wohl fleigig gu leben. (Ein ftarfeS 
üalent, bab man fo in Saufib unb Sogen empfehlen tönnte, 
ift et letnefifaÜS , eb banbeit fi«b alfo, wie fianblicf gang 
richtig fibreibt, baturn, ob 3b nen hie fegt ootliegenben 
Sachen gufagen unb geeignet erf ehernen. 8on feinen fjfteunben 


*) Sem Quartett Kofb würbe We (Ehre pleil, bol neue Bert in 

bie öffentlich teit ebtgnf&bren. Sie Soma hatte bab Bert mugefchaffett, 
bab Streich» in ein filaDierquinteti toenmutbett, unb XBotff glaubte unb 
taugte bei Srabmb baran glauben. 


8ra$m#’ ttctefnxdjfel »tt 8W> fÜV»* 


+ 



tpirb ein neues Plaoiet*Quar> ober Quintett gelobt 
habe, nie gefügt, länget nichts gefeben. 1 ) 

8efte Stfifte 3b te * 

9f. 8. 


719. 

r 

f 



* S3ral)m8 an 3fri$ ©imrod 

[8ten, 30. Gtteter 1800.] 

Sin Sgemplat bet Sgmpbonie bitte bo$ mit gu {Rieten 
unb Stau Schumann (biefet oiedeiebt au<b bie Ungrifdjen 
ffit 2 Planiere). SU 9lationaU8tg. nat mit fegt ange* 
nebm (niffen SU, bafi Palbed bamit in Unterbanblung 
fügt?) für Sumptecbt. 

güt bie „bleiernen Seime“ banfe i<b- Unb auf 

meinem 6 jernp lat ftebt baß et ben SSifcf) 12 Sabre auf« 
benabtt batl St meint mobl gat, $otag tbnnte üjn egtra 
loben?*) 34 fanb fU gang fdjaubetbaft. 

. S9efte StUfie Sbre« 

3 - 8 . 


720. 


Stamms an ftrifc ©itntocf. 

[8la, 8. Äooembet 1800.] 

8. S. 

Sie machen es mit ben $8nben nie mit ben Start. 
3$ ermattete baS neue Snangement non Pellet unb badete 
mit vier fiänben unb gmei Planieren auSgulommen , . ba 
oetlangen SU 32 $änbe unb 4 ober 8 Pia niete, nie i<b 


*) $iet ift mögt Don Hitton ft&Smf (1866—1008), bem feinen 
Siebatomponiften mb Begleitet 0ufta> Kalter*, bie Siebe. — *) Qinet 
bet Dielen HffimilationSbear&eitet bet $otng, bie bem antlten Siebter 
«inen (befallen gu enoeifen glaubten, toem fie feine tümtfege loga mit 
bem beutMen Sdjlafrod Dertaufcbten. 


BteSm», m iu mwi i Bank XU. 



34 JÖtiefmedjfel mit gtip SimtocL 

etft eben fe$e. 3)<iS für 4/2 ift rooljt nod) nic^t etföienen? 
f. g. bitte id) für mi$ unb Stau Sdjuntann um ein Csemplat. 
Sei ftalbecf unb 9lational*3tg. $anbelt es fl<$ erft um ben 
nftcbften SBinter, ein 3a$t fpäter, unb bann and) föeint 
eb mir, als ob nic&ts braus wirb unb er lieber $ier bleibt 

Sefte (Brfige 3$te$ 

ö- 8. 

721. 

Sraljnts an ©tmrod. 

[Wen, 1. Sqnubet 199a] 

Sie fdjönfte (Spiftel wollte ich loSlajfen, jum Sanf 
für Sfbte frönen Seföreibungen unb alles mögliche. Unb 

nun föteibt bie gebanlenlofe Segeifterung bie Sbreffe auf 

■ 

eine ftartel 8Ufo bis morgen, unb heute nur bie banale 
Sitte um 1 SR. Sorfdjuf). SBenn ich 8« ©ethnacht »oft 
tßeft guriieftomme, 1 ) fchlcfe ich menigftens bas Irto unb 
baS oierhänbige Quintett SegtereS merben Sie am 
10. Sejember in Serien hören lönnen. Smrner noch benfe 
ich an baS gefunbene Portemonnaie unb all bie fröhlichen 
(Ereigniffe bet Sheet Smoefengeit hier. 3<h fahre erft 
etma ben 14ten. $et£lichfte ®riifje 

ShreS 3. St. 

722. 

8ra$m8 an Srrig ©trntoef. 

[Wen, 5. Sqember 1890.] 

3für bie Shtnbfchau bante beftens: Stein. Such fpäter 
bei Gelegenheit oon ftederS Stachlag.*) $anSlid belommt 

*) Sei {einer bteSjfttyrigen fefier SBef$itüdjtefabtt moHte er bat 
Hdar&rto in neuer Raffung mit §ubat) unb $opper fptelen. ©a« 
Sondert mürbe auf ben Sanuar mfdjoben. — *) Son ber »©eutföen 
ftunbfcpau" mürben ©tüde aufi btm Äadjiaffe beS am 15. Suli geftor* 



Btabm*’ SBrtefmec^fcl mit gri| 6tmroc& 
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fle unb roirb mit mitteilen. SS liegen übrigens grabe 
an 100 Briefe oon JteHer hier (an 3 Berf orten). Sie toiffeu 
Ja» mie üppig es bei uns hergeht! SJttr fiel neulich aut 
mieotel abgelieferte gefunbene Sachen bie Valigei 

ange.gt Sollen Sie nicht iebenfaB* bie deine Blühe baran 
toenben unb eine Betreibung beb Portemonnaie einfchtden ? 
Hber fegt ift eS mahl überfLüffig? Sin Äattermäng ift 
angetommen? 

3. B. 


723. 



SraljmS an gritf ©imtocf. 


[Bien, 11. Segember 1890.] 



Sie Beilage ift bei Sdjlufj oom lften Sab & 4 m& 
Sie IBnnen mit bem Bettel flbfdjieb nehmen non meinen 
Boten — weil es überhaupt Beit ift, aufouh&ren, unb 
bann, aufrichtig: bafc Ste ba* Quintett haben, ift ein 
Streich , ben mir meine Befcheibenheit gefpielt h fl t. $Jch 

bachte, ben Sommer recht hübfche Sachen für Beter* gu 

■ 

fdjteiben. SS fcheint nur ba* Quintett gu bletbfen, unb 
ba* meinte ich Beter*, bem elften Quintett gegenüber, 
nicht anbieten gu tBnnen. 3<h bachte nicht, mich gu oer* 
beffern ober SunbernSiottrbigeS gu erleben, aber, ich fühle 
mich Beter* oerp flicht et, unb ber Ärger miü oerbampfem 
Sie miffen, ba| ich niich über nicht* betlage, auch uüe 

Urfadhe h a be, bantbar gu fein — nur, baft Sie mir ba* 

* 

einzige $läH« ntd)t gönnen, maS tdj oom SRotenfcfytetben 


benot siebter* QMtfrieb Äettet angefimbigt Briefe, bie JFeBer an Sbotf 
tuib Btorie Ogner nnb beren (Batten ftntou n. gtifdj in Bien gefdjrieben, 
lagen Bra$m* gur ©tnftdjt tun, unb er fehrieb bogenlang baran* ab, 
um fie bei greunben oorpilefen: 


36 


Statist*' Sritfnwtifd mit gti| «tat«*. 


fabelt Ginnte. Senn baS [affe tdj mir nidjt auSreben, 
baff idj tneljr ißläfier (unb Sie meljr Selb) von meinen 
Stitrcp&bnien unb meinen Siebern hätten, wenn- fie an* 
näljemb ju laufen mären, mie bte aller meiner ftoQegen. 
Sitte, ertoibem Sie nichts — idj mürbe ben Brief nur 
Anlegen unb auf ben nttdjften matten — bet baS Segen« 
teil fagtl Sat nt<f)t munbern aber metbe idj ntidj, toenn 
jum Anlauf beb neuen Quintetts unb XrioS ein SfatdjroeiS 
nötig tft, baß man im 8efi| bes vorigen unb etma „meiner" 
neueften ungrifdjen 2tioS unb etma bet $ermione ifL 1 ) 
3n altem übrigen aber tvie immer gan§ 8$t 

3 . ®- 


724 . 


* 


Bra&ntS an 3frife ©imrotf. 


s. s. 


[SSiett, 13. Zqemfcr 1890.] 


3$ fd}tcfe geute Zrto unb Quintett, (Stimmen unb 

Partitur, alles. SRödjten Sie freunbltdjft $unä<gft bie 

* 

Stimmen nom Quintett unb (Beige unb (EeKo notn Ztio 
fielen [affen. SKeln ttbenb in fßeft tft crft gegen ben 
8ten ober lOten Qanuax, tarnt id) ba&u mögt fcgon bie 
Stimmen laben? 


$t. Heller; 

$r. Heller möchte adjtgeben, bag tdg in Stimmen unb 
Partitur öfter oerfcgieben bejeicgttel unb- • ^ • ufm. 

* meine icg, foQten 

bte Siertelnoten einen ®oppeIftricg gaben, bie halben aber 
nicgt! 3<g finbe baS beutltcg unb richtig I (SBenn Sie 


Set ber Sblttrjung ber Sfigur 



l ) ®i e 9<m Stmrod fcexlegte Optt 9Raj 8nug£. 


8n$mi’ Sritfmdrfcl mit grifc Starod. 
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t 

got nichts abtürgen, fo tann’S aüerbingS 10 SR. teurer 
werben!) SBentt bab Sierbänbige noch bei 3$nen ift, fo 
Ginnen Sie ben etfien Sa| Allegro energico unb ben 
- Ie|ten „Vivace ma non troppo presto" überfd^teibem 
gilt ßrittten bin i(| ein bantbarer (Empfänger, namentlich 
für bbfe,-alfo SRobgtotntti, läppert ! ÜB. Segen beb 
oerneuerten Irtob muff i$ noch aubbtüctltd) fagen, ba| 
baS alte jtoar fdjledf)t tft, idj aber nid# behaupte, bab neue 
fei gut! SBab Sie mit bem alten anfangen, ob Sie eb 
einfcbmeljen ober aud) neu brucfen, ift mir, im Srnft, gang 
einerlei. (Eb märe übrigens aud) unnü|, barin etmaS ju 
molen. 3dj meine nur, ba| bab alte fk$ fortbauernb 
fdf)led)t oertaufen mirb, itid&t beb oielen $ä|lid)en wegen, 
fonbem ber oielen unnü|en Sdirotertgteften brin. 

Ufm. SJeftenb 3|r 

9 . ». 


725. 

Srafjtn# an ©itnrotf. 


ß. s. 


[Oien, 92. ^Qember 1890.] 


Bor allem tofittföe ich 3$nen bie oergniigteften Sfeft^ 

i 

tage, unb baft fie baS Saht gar (ein Cnbe nehmen. ®ann 

M 

habe ich natürlich einiges ju bitten. (Sine SRiüe an Stil 
€>d)nad, Uhrmacher in ^inneberg, fo etwa am 2 ten Januar, 
bamit fie nicht im SBeihnachtbgebränge oertoren geht. 3rre 
ich mich, ober haben Sie ein ober mehrere grofte Silber 
oon mir in Sexroahrung? 34 mBd)te im gflnftigen gatt 
bitten, eS ober fie mir 311 fchtden. (Gelegentlich 1 dSbenfo 
gelegentlich ein gebuttbeneb (Gjemplat ber „$ofen beb 
£errn oon Srebom 41 . Sab nehmen Sie toohl leidet einmal 


1 


untenoegb mit, n>ä$renb eb Ijier nid# leidet oorrätig ift. 
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9tafjmS r SBricfmedjfel mit grtfc Simtürf. 



©chliefclich lömten @te ober $r. fteOer fi<h bamit amiifieren, 
obfgeS mf in bie oier oberen Stimmen beS Quin» 
tetts ju malen. Anfang beS erften ©afceS unfc nicht in 
bem ©tolonceüo! 1 ) 

$ubat) auS Sßeft fyat Sbnen tabhl gefdjrieben ? *) unfer 
Äbenb (oll ben 19ten fein. 3# backte alles ganj gut 
forrigiert ju f)dben\ ? Unb nun [timmt'S nicht!? Unb 
Sie fchminbeln einen fiatt mehr heraus, als ich fürs ®elb 
geben midi? 3a, ®elb, — roaS h Q be ich h*nn für baS 
erfte Quintett gefriegt? Unb roie rechnet man baS ßa filieren 
eines IrioS? @ben fommt SrobSfg,*) unb es muf; fchliefjen 

3hr h^ü^ grügenber 3 . S. 

k 

t 



39tal)m8 an ©irnroct 


8 . ®. 


[Sien, 29. 3)e&ember 1890.] 


3ch meine, eS brauchte bei op. 8 nichts meiter ju 

ftehen als: 9ieue 9luSgabe. 3 n STnfiinbigungen fönnen 

* 

Sie ja beilegen: ooUftänbig umgearbeitete unb oeränberte 

ä ' m 

unb maS Sie mollen. 3BaS mit ber alten SluSgabe ge= 

-*■ 


*) Äuf Srunb ber Steuer groben hotte ftcb ©rahmS su ber Dom 
SBtolonce lüften genmnfchien Slbfdjroächung beS 3 orteS in ben begleitenben 
Snftrumenten bequemt, rueit er mit IRccht beforgte, baS $auptthema, 
mit bem eS einfe$t, fönnte überhört werben. Qm $ruc( ber Partitur 
Wie ber Stimmen blieb ba$ Sßotenbilb unoeranbert. (©gl. Äalbetf, 
„^rahmS" IV 208 f. — *) 3enö $ubah, bet $rimariuS beö ©ubapefter 
Streichquartetts. — •) Ulbolf ©robSft). ber berühmte Seiger, bamalS 
©rofeffor am Setbjiger Sonfenwtoiium, hatte am 21. $e&ember Hermann 
SrÜbmerS neues ©ialinfon^ert bei ben Steuer tßhilharmonilern gefpieft. 


VtafynS' SrtrfiDcdjfcl mit fjrig CitmmL 
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{«fielen foü: es ifi nürtlich unnüfc, barttber gu reben unb 
tu beftgliegen — nur meine Idj, man fann fie nicht mobl 
jegt mit bet neuen KuSgabe gugleicb anjeigen. SSitb fie 
oerlangt , fo fcgiden Sie fie» unb fdjeint es ggnen eines 
XagS nötig ober mUnfcbenSroett, fo bruden Sie fie neu 
(laffen ja auch möglicgetmeife bie neue ttuSgabe eingeben I) 
Sin Sorfag aber ift überflfiffig. 3ch benle felbftoetftänb» 
lieg babei nicht an baS Honorar unb toeig wittticb nicht, 
mag ich fiit baS flaftrieren oerlangen foll. SHeUeicbt bie 
$älfte »ie für baS neu gezeugte Quintett? Unb looQen 

m 

Sie an biefeS noch einmal 3 SR. menben? Durch mein 
$onorar roiQ ich bieS nicht oerteuem, unb nun bürften 
Sie anftSnbigetnieife auch ni<bt auff cg lagen — ober gleich 
beibe Quintettel?! 

$eute mirb Sbt Sein aus Äoblettj gemelbet. 3cg 
lomme mit oot rote ein Sfunfer ootiget feiten, ber baS 
Sut unb S3Iut feinet Seibeigenen oetfcblampampl — aber 
baS macht nig, ich toetbe es mit fchmeden laffen unb ihre 
unb 3h re Sefunbgeit trtnfen; gb n *n ober augerbem fei 
1000 Dant gefagt gür baS oetböferte Zrto hätte ich 
nichts oetlangt unb ermattet, aber Sie fcgreiben gang Kar, 
lurg unb grob, bag Sie es nicht umfonft nehmen I So 
laufe ich mit noch ftucgen gu 3h rem ttgampagner — mitb 
alles ben atmen Seibeigenen abgegapft . 

gröbliche gefttage roünfchenb 3h< 3- & 

737. 

StafimS an grife ©imrod 

■* 

ß- ®« [men, 7« Sanuav 1891.] 

Sie Ouintettftimmen laffen Sie n>o$l oljne meine 
ftorreftur nadj $eft ge$en unb galten bie 3Beltgefd)i$te 



40 8ni$a? Brfcfwedjfel mit S*4 6imtmL 

ntdjt auf. CS lommt mit auf ein paar Koten bort ni$t 
an — e^er auf ein paar (Bulben, unb tollte rt oid roigtigft, 
töenn Sie mit mit einet 9t. unter bie Hirne greifen tSnnten ! 

3n biefet fronen HuBftdjt 3$t Ijetjiid} gtüßenbet 

3. 8. 

■ 

728. 

8ta$mS an Srifc ©iutroif. 

[Oien, £7. Sanuar 1891.1 

ß. «. 

®ie ftorreftur fäi de idj beute ober morgen gurücf. 
Hodjtnalb bitte, gum Xrio auf ber erffen Seite unb auf 
ben Xitel nichts gu fegen alb „Heue Subgabe*. 

SRan fann .fle loeber gefinbert, nodfj neu bearbeitet 
nennen. Beim Snt&nbigen in Seitungen fönnen Sie 
meinetwegen bagu fegen: Bollftttnbig neu bearbeitet 
Sobalb Sie fönnen, bitte i$ mit ein Quintett mit Stimmen 
gu fötcfen (für 3oa$im). Unb weiter bitte i$ gu f 4 Wen: 
Sn grau Schumann Partitur, Quintett unb Xrio unb 
2 Sgemplare 4 ms. Sn $ergogenberg Quintett unb Xrift 
Sn Stimm in SRttnfter unb Qietrfab in Olbenburg jeben» 
faH9 bab Xrio. Sn ®mil firaufe in Hamburg, ber gar fo 
freunblkQ flc^ interefßert, Triefen Sie oieUeicbt in meinem 
Hamen« Sn Bttlom, b’Slbert wo$l bab Xrio« Sn SBüOner 
bitte beibe Stficfe, unb fchliefetich batf idj mit je btei aub* 
bitten? 3a, umfonft werben Sie ntan$e£ Sjemplat lob 
werben fönnen I Hber wie gebfb 3h ncn benn eigentlich ? 
gu Bett? oerreift? gum Xang? Unb aHeb gu gleitet Seit? 

9Rit bergli<bem ®rujj 3$t 3* ®- 
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729 . 

Stamms an gtffc ©itnrod. 

[Wien, 81 . 9 otmar 1881 .] 

3$ bitte redjt bringenb : Kinnen Ste mir nidjt redjt 
rafdj einen Sbgng bet Quintett fi i m m en unb momügttih 
auch bei Partitur oerfdjaffen? güt Soaigim, bet am 6ten 
gebruar narb ßonbon reift gattB ©ie fie thm gu bem Sag 
inb $au8 fdjitfen türmten (ohne 3bre gitnta gat gu bemerf* 
lid) gu morgen, oieüeüht bunh ©aufmann?), fo märe mit bte* 
ein gtoger GefaDen. Ober mann tann id) fie bist haben? 
3)aS oierhänbige Quintett bitte Uh au«h an Sttrettor Guftao 
SBenbt in AarlSruhe gu fc^icfen. Smertta nimmt natüt« 
Ii<b an unb oetbient Selb. 3h* h**gIUh 

gtüjjenber 3- SB. 

Aommt ba8 ttio amh frhon nieten big? 

780 . 

H f 

SBraljtnS an Qrrifc ©tnttocf. 

[Situ, 4. Scbrnar 1881.] 

fi. 8. 

3$ banle bejtenS, bag Sie fUh fo bemühen um bte 
Stimmen , für goadjim. Stur fürrgte Uh, Sie benufcen bte 
Gelegenheit unb Übeteilen bie gange Gefdjidjte, b. h- bie 
$etau8gabe überhaupt. güt Q. hätte natfitlith ein Sbgug 
not bet legten Aorrettur genügt 3- reift am 6ten ab unb 
mohnt in Sonbon'W v 13, Stttlie GarbenS, Aenflngton. Sie 
flirten ihm ja Partitur unb Stimmen, unb batf ba£, roie 

h 

gejagt, ein tlbgug not bet legten Aorrettur fein. G8 mären 
feht oiele, fo oiele Seglet nodj batin, bah ich für meine 
Aorrettur nidjt einftehen tann, fonbetn annahm, bah AeOer 

noth gtünblUh teoibiettl 

8eften6 gtüfjenb unb beftenb bantenb 

3h* 


3. 8t. 
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SrUfroaftfcl mit grifc Simtocl 


731. 



fBrafpnS an t$ri$ @imtot£ 

[Wen, 4. «tttj 1881.] 



3n fo feierlichem SJloment nilfjt bte ßarte ntchtS, auf 
bet fdjon 3h te Mbreffe [lebt; fytt, auf meinem fdjönften 
$apiet ftebn meine btrstt^ften Slüdwilnfihe für Sie unb 
SftL Clfe. Sie atme (Eifel So jSttlidjen ÜRann mie ihren 
$apa biegt fie teineSfaQS, unb bie ffleifchtöpfe ihrer IDlama 
n>irb fie auch fo halb nidjt nachmachen rönnen. Sie aber 
haben nicht ju Hagen. SBaS Sie Weggehen, biegen SU 
multipligiert wieber — ]a, Sie Kinnen noch ginfeSginfen 
er Üben! *) 

3<h brBnge biefe lieblichen unb aufregenben Silber 
guriid unb ftiltge mich ins Sefchäft SRöchten Sie gfitigft 
eine SR. an df)t. Setmering, Hamburg, SUjftrafce 21, 
fdhiden? 

über gelangtes Rouge et ncnr !ann ich 3h nen unb 
werbe auch fchioerlich irgenb was unb gar SDtafigebenbeS 
mitteilen ISnnen. (Seroif} h a ben Sie auch $anSlid gefragt, 

h 

unb bet lann auc§ ben beften Sefdjeib geben.*) Sie 9tad)* 
riebt non Sfeüet betrübt nti<b berglt<bft — wenn Sie Scöft* 
fidjereS melben lonnen, laffen Sie e£ mich ja gletd) nrtffen. 
Ser arme, gute SRann — unb nrnS nertieren Sie an i$ml 
mt Sitgner bin \$ fäänblidj bineingef allen. $5<bft liftig 
glaubte i($ ibn unb ben flupferfteeber 9Rt<f)a(et IoS )u 
inerben, inbem i<$ fagte, ni<$t gmeimal |ifcen gu tönnen. — 


*) (Rfe ©hnrod bat te {fab mit Acren Dr. $ugo Äurfettfljafer in 
©enf fcermfftyt. — *) 3*1 bec SBfenet Aofopet tourbe ein neue# ©affett 
„Rouge et noir“, mit SRufit Don Sofcf Qalpr, bem äomponiften ber 
„©upbenfee", fcorbereitet» ging am 4. fcptU in ©jene. 


SugmS' Sibfuagfcl mit- 8rtig ©immt 48 

Sfefct mufj i<g bciben guglefag fiten, bet eine maigfS non 
not«, bet anbte non hinten, wo übrigens bie briQanteften 
jßartten finb!*) 

Son Stimm gbte td), bog et and) auf SefteEung mein 
fEtio ntdjt befommt? 3cg gatte bodj gebeten, igm 1 Bjem« 
plat non mit ans gu fcgicfenl? EtagmalS alfo bem gangen 
$aufe gerg liege Srfige unb SBttnfege non 3gtem 

3- ®t- 



ShafjmS an ©imrod. 


ß. 


[Bien, 8. m.ti 1891.] 

■i 


Sie toiffen mögt, bat unfete Sigilifcge Seife bureg 
ben lob bet 3*ou (^egat gu .Staffec geworben tft. ®a 
idj mieg nun einmal in fReiningen unb tfranffurt ange« 
melbet gäbe, benfe i<g am $onnetStag audj abgufagten, 
gunädjft für einige Zage na<g SReiningen, bann etwas 
granffurt unb, uettnui lieg mit ffitbmann, etwas in Stftbten 
wie Nürnberg getum.*) Der Aupfetftetget $r. SRiigalef witb 
Sic (fe gu Cftern) befuegen. St lommt gin, um ein 
9RenbeISfogn*8ilb gu maegen. Segmen Sie ign fteunbßeg 
auf, er ift ein fe$t netter 9Rann unb tüchtig in feinem 
3ra<$. Sie toiffen, baft er eine Siabierung maefjt, bie mein 


. l ) ®er Wiener Waler unb fRaMerer 2 nbwtg Widjatef, ber fid» mit 
einer fReiJe fdft lebenfgrofter Wuftterportr&tS twrteU$aft in ber ftunfc 
weit ehtgefffyrt batte, geidjnete 8rabut4 in eignere Vielter gu giridjet 
Beit, ba^ tiefer ben ungebulMgen Weiftet mobeHierte. t'iftor n. Wiflert 
fanfter Überrebung&tunft war ee gelungen, 8ra(jmS gu einigen Si^ungen 
gu bewegen. (8gL ffalbed, „8ca4m&" IY 263 ff.) — ) 8raf)m« unb 
RBibmann trafen fidj in Wein Ingen „bei $ofe*. Über bie bärtigen HRufen* 
tage berietet fialbwf, „8 ratynd" IV 222 ff. 


Sühnte’ O ric fwafrft I mit &rtg Ctmtof. 



Sorbett eil oorfteBt; Me getcbnung bagu hat ec gleldh am 
tag, ba Be fettig mürbe, für 5UO fl. oetfauft 1 1 1 •)*) 
9Röd)ten ©ie mit mein opns 91 unb 94 giitigft fcbiden. 
IEB ift eine ©teuer für ben Dichtet 9t Udert, beffen to$ter 
Mer ift unb ftd^ fränfte, bafj id) nie tooS non intern Sätet 
tamponiert habet 3<b gab iht bie beiben #efte. 

Seften Stuft 3$teB ■ . 

3 - 8 . 


733. 



SBtrfpnä an 2frijj ©imrtxf. 


©. 


(Vien, 1. Stet 1891.] 


DaS ift bie Strafe; baft ich 3b rer fo fchnöbe oergaftl 
Der erfte Slot Überrumpelt mich, üb faD SRiete gaftlen unb 
lann nicht Sie metben fegt am Senfer See fein, ich muft 
einfttoeilen pumpen, bitte alfo nut gahg ruhig unb gelegen!« 
Itcb mit eine SRUIe gutammen gu [affen. SRoch ruftiget unb 

gelegentlicher bitte ich füt eine ditto an Sfrife Scftnad, 
Uhrmacher, Sinneberg, $olftein. Sin anbetmal toetbe ich 
alfo feben 3b tet freunblichen Srüfte unb 8 riefe prompt 
beanttootten, ■ fchon bamlt Uh mit ber 9Seltgef<M<hte in 
Otbnung bleibe. 

$eute banle ich nachträglich für alle mögliche $teunb« 
lUftfeit, BRtchale!*) angehenb, Schüft, SiSmatdiabe ufm. 

3hm „Sepftagenfteit", Silber unb Süchet gu taufen 
— ohne fie oother gu feben ober gu lefen, roünfdjten ©ie 
mohl nerbreiteter unb öfter auf 3hmn Setlag angemanbtt? 
Det Schüft«Sanb ift hectlich — aber ift baS aOeS, roaS 
man für 17 Bit betammtV DaS finb ja bie teinen ©im« 


*) nnmertung bti (Empfänger*: fcbOnMMj! 14 hatte mehr gegeben! 
Simrod ia 3. 91. — ’) Sgl. Kr. 781. — *) SgL Me Briefe 781 nnb 789. 


8n$mV tMcfmtfct mit gtig «imroet 



röcfer! . Äber Sie föitnen fle hoch übertrumpfen — mir 
f$etnt, Sie geben legt größere SBerfe ftücftoets b**au£? 
Bon Bruch i& Ja etn neues Siolintongert etfdjtenen, von 
bem Sie aber einft mellen nur baS flbagio geben?!? So 
etwas fdjiden Sie mir aber nicht IV 

6inb Sie benn am Senfer See aK Patient aber att 
Schtoiegeroatec? SebenfaOS münfche ich beften Srfolg unb 


aOeS Bläfler. 

gilt ben armen guten fleBer batf man alfo gar nicht 
hoffen? jDtit BiBroth fleht eS audj nicht gut auS; et ijt 

fe|t in Baben (bei BBien), um fortbauembe Stemnot, Schlaf* 

* 

lofigteit, $uftenretg etmaS loS gu metben. . St ift gang matt 
oon ben legten 14 Sagen. 

Bon gennet, hüte ich, haben Sie fihon genommen; 1 ) bie 
amerifantfche ütachbrucfgefchtchte oon Schuberth höbe ich 
natürlich gar nicht angefehen. 

SBann ich nach 3W gehe, »ei| Uh noch nicht Grüßen 

Sie SBibmann aHerfdjönftenS, unb fUh felbft non 3htent 

g. Br. 


734. 


SrahmS an gci| ©imrocf. 


8. s. 


mt, »• Sani 1801.] 


Soffen Sie mich nut gleich hetglich ®anf fagen, baß 

Sie fleh fo freunblich unb fehr für mich bemühen. Brrtl 

fage Uh bann gu allem, maS 3h* Brief mir gumutet, nehme 

* 

mit iebod) not, nädjften* au£fü$rH<$ gu bebanten unb gu 
fdjretben. 


l ) fl&oit Ofaftab Stauer fhtb brei fcefte mit fttrtff Siebent a(6 op. 1 
unb 8 bei ©inmxt eefdjienett. (Sgl. 616 %nra.) % 




9va$m*’ örfefwedtfet mit &rib Stafaxt. 


94 bleibe in 3 ( 41 » wo eB 3hnen wohl gefallen bfirfte 
— Me eigentlichen Jtompontften finben Sie aber am Slttet* 
unb ©munbner See (©olbmarf unb Ctfitt). 94 merbe 
Sie hinbrtngenl 

flu 3 h*e* SJtuberB enblWjem ffinbe barf man wohl 

-t 

ein bantenbeS Simen fagen. © e legen tli4 notieren Sie mir 
frrunblidb 3<K>4iniS Äbreffe (Senblerftrafee?). 34 m84te 
an feinen,') wie er an meinen ©eburtbtag benten. SB 
Wäre aQerbingS baB erfte SRal! 

^erjli4ft 3hr 3. ». 

735. 


8 . 


SBra$ut8 an 3fri$ ©imrod. 

[3fd)I, 9. 3>mi 1891.] 



®likfjt«rt ®ie bie ©fite haben unb mbgli4ft umgehenb 
500 fJL ft. SB. (bur4 Soetgel 4 fßarifiuB) an Robert 3 U 48, 
fBien IY, flRaperhoffgaffe 9, f4iden gu lajfen? Unb NB. 
®ie $errn fönnten wohl MeBmal baju f4reiben: im tlüf* 
trag unb auf Re4nung beS $erm QrahmB — ftatt Simroct! 

Unb abetmalen ®anf für 3h Rn ©tief unb für bie 
heutige Semfihung — na, re4t angenehmer ftomponift! 
RHt bem neuen SHolinfongert uon 9ru4 iffs aber bo4 in 
Orbnungi? 3oad)ini hnf* i° neuli4 in fDfiffelborf ge« 
fpieltlf JBeftenS 3h* 3- 9. 


736. 

Stamms an 3rri$ ©imrod 


8. s. 


(3wl, 20. Sunt 1891.] 

« 


3dj> meth eigentlich nicht, ob ich 3h nen fett bem Zob 
3fpc8 8ruber$ geschrieben habe. ®a$ tont wohl in lebet 


l ) 28. SmiL 


Srogmd’ Mefmftfd ntt grlg Simrod, 47 

©egiegung eine SrlBfung; ßellerd lob aber betrübt mich 
hoch ungemein. ®em ^Btte i^ ein ruhiged fteunblidjed 
Älter gemfinfcht unb er nur ber Slrt, Joldjed behaglich ge* 
nie|en gu lönnen. Stecht herglich leib tut mir, ben guten 
SRann nicht soieberfehen gu f ollen I 

Befiend 3h* 3 . ®r. 


737 . 


39ra$m& an 3rrifc Siutrotf. 


S. 6. 


[3MI, 10. Uugufl 1891.] 


Stab tdj bie Abrechnung richtig gefunben, fage ich 
nicht; ba fie aber fo von geblern mimmelt, bab ich biefe 
leben Xag too anberd flnbe, fo fange ich nicht erft Streit 
an. Äubetbem habe ich anbered gu föreiben unb mill und 
beibe bei guter Saune halten. Alfo: bie $iüe $eterd mub 
hoch einmal oerfchlndt werben, unb biefer Sommer ift recht 
gfinftig bagu, benn OrtiU ift nicht hier, bet mir fonft bie 
beften SRelobien roegfftngt, 1 ) auch — ich mub Shnen bad 
oorher htrg erg&hlen: SBte oft habe ich mir feft oorgenommen, 
nichts mehr bruden gu (affen, niemals aber fo ficher, luftig 
unb energifchf als ba ich 3hnen biefen grühling meinen 
„legten ©iUen" fchrieb.*) geh mar fo glüdlid), fühlte mich 
fo frei unb flehet — bab mir immer bad $übfchefte unb 
Suftigfte einfiel unb guflogl SRit gar oielem habe ich ben 
Sommer gefpielt, unb einiges bleibt auch wohl. 8 ) So fann 


*) 3fittag ör ftß gatte fid) am Atterfee an gebaut unb bort fein neue! 
&aud begogen. C&elegentlUg bed 1888 in 3fd)( fomgoniecten Fdur* 
Cu intet täfegergte ©ra&m«, baS fonnige Allegro biefeS „SrübtingSprobufteS" 
Iftnnte ebenfogut mm SrfiQ [ein (Stalbecf, JBragmS“ 111349). — *) Vfigeeed 
Über bie oergängntfeDoüe ©efditdtfe biefed „fiepten SBiflenF 1 bei Stalbcd 
JBragmd“ IV 887 ff. — *) (Ein SeitenftÜd gu ber gier getanen Üugerung 
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Stator »fcfwAfd mit Stils «and. 


idj olfo Meters bag utlaitg 8erfptocf)ene geben — itnb 3$nen 
baju. flmei Saiten mödjte idj jun&gft $erauSgeben, bei 
benen üb toegett SBilligfett ufro. allerlei bettle. $aS eine 
ift meine berühmte Sammlung fllaoterübungwi, mit benen 
Sie mid) aufftfeen loffen Ibnnen. Sag anbete finb Aanonfi, 
non benen i<$ gunttdjft eine Sammlung für grauen jttmmen 
gebe, unb mit beten prattifdjer Verausgabe unb ©Wigfeit 
müfj ©. tttufdfen tonn. Sie brauchen mldj Ijemad) ntdjt 
batöbet auftuflttten, benn td) habe lein Reibt, non ©. 
trgenb Stüdffldjt auf meine Siebbabereien ju ermatten. $. 
bat baju Mofj ein $eft Sotoquartette mit fßfte. (non benen 
Sie genug unb audj baS fflefte unb Seuetftei baS Söedjfet» 
lieb, hoben). 1 ) Sie aber benle tdf) noib mit gtoei reibt an« 
ftänbigen SBerfen befAatten *u lönnen — bie tto<& baju 

i 

galt) neu in unferm Katalog finb. 2Benn Sie aber liebet 
bie Quartette wollen ftatt bet groei größeren Sadben, fo 
toitb % wo^l mit bem Xaufd& einoerftanben fein* 9 ) 

finbet fldj fn bem ©efpTäcb, bag 8rabm$ mtt VfanbijcjetogH führte, afg 
er gleidjfam. um (Etttfdpilbigung bat, baß er feinem SorfQ|, nidjte me$r 
ju lomjioniereR , untreu geworben fei. „34 bette", fügte er, „in ber 
festen 3ett $erf4febeneg angefangen, auch Symphonien unb anbeceg, aber 
nfabts wollte re4t werben. ©a bac&te ich, i4 wäre ft&on $n alt, unb 
6cf41oß energifct), nld)tg mehr gu f4reiben 34 überlegte bei mir , i$ 
fei bodj nteht fiebtag fleißig genug gewefen , hätte genug erreUßt, hätte 
ein forgentofeg Silier unb tbnne eg nun ruhig genießen. Unb bag 
mad)te midj fo froh, fo gufrieben, fo oergnügt, baß cg auf einmal wieber 
ging." ((Ebenbort 317.) 

l ) Sie man fiebt, bcfMffte ber tönftfer fein $aug unb fudjte ju* 
fammen, wag ibm Don unooüenbeten ober liegengebliebenen Arbeiten ber 
(Erhaltung wert ftftien. ©i e „ftlaoier&bungen", auf bie Srabmg weiter 
unten nodj augfübrttdjer gu fprecßen fommt, erftbienen bei Stmrocf, bie 
„13 ftanong für grauenftimmen op. 113" bei $eterg. ®ag „SetßfeUieb 
gnm ©ange", bag erfte bgr brei Quartette für SotofHmmen op. 31, ge« 
bbrte früher Breittopf & gürtet ©a Stmrod eg ihnen abfaufcn mußte, 
nennt eg Brabmg bag „©euerfte". — *) SDie beiben „re4t an ftänbigen 
Serie" finb bag ftlarinetfc&rio unb «Quintett — 


Srafmt’ fl r tefw flet mit 9(4 Shniod. 49 

9hin goffe tdj, Sie gaben im ®runbe immer einge« 
fegen, bog i<g mt<g gegen $. ni<gt giibfdj benommen gäbe 
— aud) fonft aOetlel — au<g mab auf uhfer beibet Happe 
gegt ufm. Hut) — ufm. Sollten Sie isirfücg ni(gt bab 
Setnet 2fe(t mttma<genl? SRicg lotfte eb fegt, unb ift 
nalfitlkg nut bie Seife gat ju meit 1 ) 

Sun laufen Sie miebet luftig bergan, unb getnaig 
gtflgen Sie bie 3gtigen gerjlicg unb ÜBibmannb 

unb feien Sie niigt böb 3gtem 3 . S. 

738 . 

Stamms an Sri| @imr otf. 

ß. S. [3W, 20. Httgnft 1801.] 

UmfteljenbeS habe id) Sonett wogl mitgutcHen,*) unb 
fage ich gleich einiges bagu. Sor allein ben Ijergltdjften 
®anl für 3 ftren fo liebenStofirbigen Brief. 3 <b mag übet 
bie Sache nicht gern immer noch fchrofifeen, t<h traue aud) 
meiner Ginfhht gar wenig — aber — eS ift mir ungemein 
lieb, b ab Sie bieSmal fo freunblug gugeben, unb tdj} flnbe 
eS richtig unb redjt. 

9 Bie tann tdj abec mein 3>antgefüfj[ beffer geigen, att 
inbem 1 $ Sie bitte, mir bo$ 200 (Bulben taufen unb 
fchiden gu Iaffen — audj baS genügt ntd}t — möchten Sie 
100 Sn. an SRufitbtrettor Soübarbt in 3 n>idau beforgen: 
att Seitrag gunt Schumann« Sen total. s ) So graufam bin 

i * - 

*) 8 ur fle&enljunbcrtfien Sa^refrfeier bet Stab t Sem mutbm bie 
# ,&eß* unb Sebenffprflcfte" gefangen, unb 6ra(mS war eingefaben worben, 
fle gu birigieren. — *) Ser tm Stai oerfafjte, bis gum 20. Äuguft gu* 
rütfgefjaltene teflamentarifcbe Svtef an ©imrod. — •) Son (E. 9L Soll« 
barbt, bem um baS mufttalifefje £widau oieiöer bienten äomponfiten, Si* 
rlgenten, Sibllotbefar unb ©djriftitefler, würbe ber (Bebaute, fRobert 3<&u- 
mann in feiner Saterftabt ein Sentmal gu errichten, lebhaft aufgegriffen 
unb in bie Zat inngefefct. 

Sragntft, 8rtefto«$fel tianb XU. 4 
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8n$mS’ Briffmrfrfel mit Srtffc ©tatrtf. 


tdj a&et nic^t. Sie mit SJlanuftript in 3f§rer ©ommerreife 

au flöten, — auch nicht fo eilig! Such ein (£eHo»ftonaert 

► 

braunen Sie ntd^t su fürchten — fo bumnt bin ich toieber 
nicht. SBenn Sie aber boxt in ben Sergen foutel Alati* 
nette hfcen, fo achten Sie barauf, ob's beffer als Xtio mit 
Älaoter ober als Quintett mit Streichquartett Hingt! 1 ) 
Settina «Brentano ift 3hn en neu!? 3$ gab'S gleich in 
ihren fämttichen äBerfen, mo eS ber fd&bnfte unb lieblichfte 
— oieEeicht gar ber einzige lesbare Sanb ift 4 ) gaHS 
Sie bei 3h**r freunblicben Sbficht für JJfchl bleiben, fännten 
Sie mir einen rechten SefaKen tun, wenn Sie in Sern 
einige ^Sttcfe^en Äaporat in bie Zafche ftecftenl 86er echt 
franjöftfchen — feinen Stragburger. Sie fennen toohl 
meine Keinen blauen Sßadhhen? 8 ) 

Stenten Sie legt bei oierhänbtgem ftrrangement mohl 
an Airchner ftatt ft etter? Namentlich auch für Strauß mb<bte 
ich 3h n * n empfehlen. Seine elegante flotte Safcatt märe 
ba oiet hübfehet als bie leere fteife, bie man je|t hat. SBet 
beforgt benn bie übrige Aonfuflon an AeQerS Statt? 

3für bas Srfche Stolinfonjert habe ich 3haen noch 
gu banfen; inbireft tat ich'S fchon — inbem ich ** Won 
brei Siolinfpielem geliehen habe unb non einem gar mir 
norfpielen lieh/) Br. mug fi<h fehr grob babei oorgetommen 


*) Siehe ben Hörigen Brief, Hum. — *) Ba BoetheS „Brief« 
toechfel mit einem JHnbe“ gwerft in fjrrage Kirne, fo barf nicht überfehen 
toerben, bafi er auch in ben „Sämtlichen Schriften" brei Bfinbe füllt. 
Star „Siemens Brentanos SrüblingSfranj", baS einzige etnbftnMge fBerf 
ber gangen Sfolge unb beren erfter Battb, fdjeint feiner Telattben Natürlich« 
fett halber, jenes berühmtere ©erf BettinenS bei BrabmS auSgeftodjen 
gu haben. $afj BrahmS mit ber Berfafferin burch Soadjim in alten 
Seiten berfdnlidj befannt mar, fei nebenbei bewerft. ®i e „Sechs Be« 
f finge" op. 3 fhtb ihr getoibmet. — *) Seht geliebter gigarettentabaf . 
Siehe 197. — 4 ) 90 taj Bruchs britteS Biotinfongert in d moll op. 58. 
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fetal — ltnS natttrlidj nodfj me$r, aber er $at bodj and) 

feinen 6pa|. 

Statt grüßen Sie bie Samen feßt fdjön nnb Taffen 
fldj’8 metter n>oI)I fein. 3§ r 


739. 


3. ». 


$va$at8 an ©imrwf. 


&®. 


[SWl SO. 3(ug uft 1891.] 


Sagen Sie mir gelegentlich ein Start über mein heutiges 
Schreiben, unb wenn 3h n *n bie ®ef<ht<bte nid)t angenehm 
ift, fo fdjjfdten Sie mirt gang einfach gurfid. SRBchten 
Sie mir gang gelegentlich 300 (Bulben bort laufen unb 
hierher fehiefen ? Seftem mar ich fei Sittroth in St. Silgen, 
bem eS beffer geht, ber aber noch biefe Stadfe mieber nach 
ffiien gutttd unb erft fpfiter fein XuSculum grünbltdb ge* 
ntefjen miD. 1 ) gür Sruch unb Straub beften San!. Staufen 
Sie nicht, bab ich heute früh melancholifch matt 

SeftenS 3. Sr. 

Snmerbing be8 (Empfänger 8: 
ffir fdjidte mir fein XeftamentI S. 


740. 


Stamms ait Srrifc ©imroef. 


2. S. 


[SW, 88. September 1891.] 


81m lften Oftober benfe ich i» ©ien gu fein, wohin 
ich aif° alle fdjbnen Senbungeit erbitte — bie fchbnfte unb 


s ) Sie fdhOn gelegene ©tfla am ©t. tiBolfgangfee, too ber grobe 
©eiehrte in ben legten Sohren feine* bem fBohle ber SRenfdjheft ge* 
toibmeten, nthelofen ßeben$ einen mettfemen guflucbt&ott gu ftnben nnb 
bom 3eittidjen in* ©toiqe btnüberjuträmnen hoffte. , (Siehe bo9 ©ilb 
in benbon ©eorg Sifdjer herau&gegebenen «©riefen bon Zheobor Siflroth"-) 


62 8rapm4’ Stieftoedrfel mit 8ti| StamxL 

befte habe idj nod) $t« empfangen, baft mar 3b* fteunb* 
fldjet ©efud), an ben mit alter gteube unb ^erjlid)ftem 
JDant gurüdbente 1 Gagen Sie baS auch 3b «n lieben grauen* 
gimmern mit fünftem Stuft 3b ie| * 

3- ®r. 

741. 

fBra$m8 an griff ©imrod. 

[Bien, 8. Ottobex 1891.] 

ii Stbgugeben beim $anbf<bubmad)et SB, SBHen I, Ä ämtnet* 
fttafte Sit. „ *‘ 1 ) Sie Stummes fdjreibe idj ftin, wenn idj 
gum 3gel nnb gum Speifen gebe. 8Ba8 madjt 3b« Sinte, 
unb mie tommen Sie gu*) — i$ mag* gat niiftt bin* 
fiftteiben unb gtilfte nux b«gli<b 

3b c 3- ö. 

742. 

SBrafjmb an griff ©introd. 

[Bien, 9. Stonember 1891.] 

Qün fo bideb Programm ftabe i<b nidjt ermattet unb 
bante beften*. Sa« mag nun te<bt (ebrteicb fein, baS 
®U|iet aber gebt immet- oot, unb fo ftage unb bitte tdj 
aHerf fünftens ; ttiege icb halb einen ifJagrnann=ftlaDierau«* 

gug? 3«b tann nod» grabe bie ißtobe unb gat bie etfte 
Sufffibtung mitmaiben*,) fpäteftens am 20ften muft i<b 
nadj SReinlngen fahren. Slbet ben ftlaoieraubgug fäbe icb 
gat fo gern ootbet tuftig an Sie gange Gegebenheit 

*) 48. — *) einet Beilegung bet linfen Qanb. — *) Qa9 ,,®t» 
eigni«“ bet Bienet Saiion non 1691/99 war bie ccftc SluffBprang be9 
„Stüter $&gmÄn M , Jejt non Submig 3>öcgi , bem gejeietien Siditer bet 
Suftfpiele „Set #u|" nnb „Sepie Siebe", SRnfit non gopann Stxaufe, tat 
fcofoperntpeater. Btapmg tonnte nut einet $tobc bctmopnen, bie fxf 
miete nmtbe big SZeujapxfabenb 1899 oerf (hoben. 
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interefllert mttb boch recf)t betglich , unb ich* rofinfchte, ber 
gute Strauß täme gut burd). 5cb benle mit Teilnahme 

feinet, er ift nicht Jung, furchtbar aufgelegt unb 

Sie tommen mo&l bagu bet? 

©eftenS 

5ftt 3- ®- 


748. 

Stamms an 3rri| ©imtod. 


[ffltet, 2a Sfotemtac 1891.] 

8. S. 

3<h fahre beute nach ©ietningen unb nachher toobl nach 
Hamburg. (©leine Schtoefter bott ift febt tränt) Sielleicht 
roitb'8 mit auf bet ®tn* ober gerreife fo gut, im fiatisbab 
Station machen gu tbnnen! 1 ) ®er ©agrnann aber roitb 
roohi auf mich toartenl! 

gatte Sie batübet Sicheres erfahren, fagen Sie mit 
es boch nach ©teiritngen. 

Vergliche Srfiße 3htc8 g. ©. 


744. 

Sfcafpns an grtfc ©imtod. 

[Meiningen, 85. Kotoember 1891.] 

8 . 

3« oller ®ile bon!e idj für S^ren Brief unb rnelbe, 
bafc baS 3oß$imf($e Strek&quartett leibet burdj mi4 feine 
3ungfemfd)aft oerliertl Ärn 12ten Segember bringe 14 
mit Älorinette unb fflamer in ba£ teufte Heiligtum. 34 


■) Bei Simrwfe. 
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Staunt*’ Brtefmechfel mit grife Sfmaxt 


rate oergebenS ob. Qoac^tm will butdjauS Zrto unb Quintett 
machen (bagroifdben ein Quartett non SRogart). SRun aber: 
ich fa^re mm Hamburg mahtfcheinlid) noch mal hierher gurücf, 
am 13ten früh 8 Uhr muh ich_nach SSien. 3<$ fomme 
alfo nur fehr furg nach Berlin, burchauS aber gum Quartett 
— ba ift eS hoch tm>h I angemeffen unb baS etnfachfte, toenn 
ich im SlSlanifchen ©of abfteige?! geh Hege rnit'S lieber 
bei 3h ÄCn mahl fein — aber baS mürbe für bie menigen 
Zage peinlich werben tbnnen ufm. gutem muh Soachim 
am 13ten früh mit nach SBien fahren, mo er am 15ten 
fpieltl QStma übermorgen benfe ich nach ©amburg gu 
fahren* (genaueres, auch x>on bort melbe ich f* 8* 

9tun grü|en Sie 3h** Hebe 3frau hrtjttch unb fagen, 
bag i<h ungern oergtehte, aber eS fcheint mir mirllidj bieS* 
mal richtig fo, um in ben menigen Zagen für bie nieten 
groben immer bei ber ©anb gu fein. (Zer ©ieflge 9Rühl* 
felb mirb in Berlin Klarinette blafen! 1 ) 

SeftenS 3h c 3* ©r. 

®a| mir f)iex fehr luftig unb hübfdj mufigiert haben, 
oerfteht pd)!*) 


0 Zaft Quartett goadjim gab am 19. unb 21. ganuar Kammer» 
mufitabenbe in Stal, gm erjiten tarn baS KlarfnettsQuintett, am gmeiten 
baS Klarinette Zrio non Brahma &ur fluffühtung. Selbe äRale blieb 
SRidjarb Stühtfelb, ber $er jogl. SKriniiigcnfd)« Kammeroirtuofe, bieKIarinett« 
ftimme. gu aUererjl aber mürbe baS h moll*Qutntelt non ftotolb Äof6 
unb Zen offen am 5. Sanuar gebracht, unb 8- Steiner, baS BNitglieb 
ber Sretherrlich ÄotbfdjUbfchen Kammeifape&e, hatte bie $ ringtpalftimme 
übernommen. 3h* Oerfteht Brahma unter bem „btefigen 2Rüh(fetb M , 
oon bem er oben fprtdjt Zo8 Klarinet t*Zrio mar bem Quintett f$ou 
am .17. Zqembcr 1891 bei §ellme$berger rorangegangeit. Zort fa| 
BrahmS am Klarier, unb fl. Stjrinef, ber erfte Ktadnelttft ber „$hil* 
harmonifei“, führte bie BUifeipartie oor trefflich aitS. — *) Kalbert, 
„Brahma“ IV 259 ff. 


SxaljmS’ CMcfiMgfcI mit Simnxt. 
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745. 


SBxolpnS an grifc ©irarotf. 


2. s. 


[nie», 94. Xtjnnbre 1891.] 


SSofiit foQ ttf} nun juerft bauten ? gür bie Saft* 
fteunbfdjaft, für bie ©etränfe fjter ober bort? SSknn ntdjt 
unter mir mußgiert mürbe, oetfudjte id&'s emftlidj — babei 
tann i$ »eher lefen no<§ fdjretöen. 1 ) Uber gerglidEj banl* 

bar bin ttf} 3h ncn unb 3^rcc Stau einmal mieberl 3d) 

+ 

fdjtcfe nun fjeute — aber unter allem Sorbebatt! — Irio 
famt Stimmen unb Quintett, bloß fßartitur. Sefttere bitte 
i$ alfo an jttr$ner gu fänden beljufS 4 ms. 9bet fagen 
Sie i$m auSbrädltd) baju, ba| bie Sadje alle Seit bat! 
ffllr müffen nämlidj bie Ijieflgen ftuffüfjtungen (eine mit 

9tof6 unb oermutlkb noch eine mit 2foa<bint) abmarten, e$e 

# 

mir Partitur unb (Stimmen [lechen laffen. 6S mirb 3h n€n 
ferner werben, gegen 3h rc <0emo$n$ett einmal eine Sach* 
nic^t gu Übereilen — unb ich rauft raaftl fefbft an Ainftner 
fcftreiben, baft er fleh Seit laffen, behaglich fcftrei&en unb 
probieren lannl SRit ber Verausgabe bes XrioS eilen 
Sie hoffentlich auch nicht, fo baft ich bie Slufftthrung mit 

Joachim (im Sanuar) noch gut florreftur benuften fann. 

* 

$h*e OriefoermechSlung geht mich hoffentlich nicht an — 


') Unter ber meibttchen „ftlaoierbeftte" ber unteren (Etage hatte 
OrahmS fürchterlich pi leiben. ffa* fterpoetftung griff er felbff in bie 
Saften unb tobte feinen $om aus. SaS Srgfie mar, baft baS für DraftmS 
unb feine ftunft angeblich ftft? eingenommene träufeln in ber IL (Etage 
iftm mit bem Sortrage feiner eigenen ftompofitionen ftulbigen gu {offen 
glaubte. „$tom biefe $eifon", fuhr er auf, „mich ein eingtgeS 9Ral Ute, 
ihr ettoaS fcorgufptelen, baS mdre hoch noch waS; ich tdte ihr gern ben 
(beladen , unb mir (tarnten uns über Saft unb Sempö einigen. Uber 

baS fdflt her (banS nicht ein. 34 mn& mir fie anhfren." 

» 
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SfaigmO’ 8riefwe$[cl mit Seit &mod. 


% 


fonfl mttte bte ßoblenjer Ätftc nidjt meinem 3 unt etflen 
Hft beS Vasmann lomntett, mftce natttilldj ein Unfinn. Sie 
moDen wogt bie Seneralptobe mttmadfjen? 3 >er britte 8tt 
mit 8aOett mitb bodj bte $auptfadge fein, 1 ) unb Sie metben 
eS goffeittlldj fo einrtdjten, bag Sie eben bie gange erfte 
SJorfteHung mitmadjjen. 

Sttr b^ute nur nodj fegönften Seng unb nodgmalS 
geblieben ®anl aüerfettS. 3<Ü mug fpieten — JHaoiet 

gegen JMaoiet!*) 3gt 3.8. 

746 . 

Sragras an Sfrrifc ©imrod 


[Viril, 11. 3anu« 1802.] 

3ft es Sfönen tedgt, menn idj mit 3gnag 8riin fptedge?*) 
Ober fünften Sie ben fleigigen Aomponiften megr, als Sie 
nieQeidgt bem geglitten SRana trauen? 

Dergltdje Stüge unb eiligft 3gt 

3 . 8 . 


747 . 


SraljmS an ©imrod 


ö. s. 


[15. Sanuar 1898*] 


Bot allem fagen Sie Sgtet Stau meinen gergüdj teil« 
nagmooHen ®rug. ffllit Stillung benfe idg ber alten 
Wienerin, bie nun fo allein natgbteibt. ©a$ mar aber eine 
traurige tointetlidje Reifet 


*) ©raging batte rftgttg gemutmagt Äber and) ba$ gttn$enbe Ballett 
Dermodite ber an fioettfc^en imb mufitalifdjen Scgdngriten gemig nügt 
atmen Oper feine bauentbe Setlnagme $u fcerf (gaffen. — *) Stege oben! 
— *) Äirdjtter lomtte bte Hrrangementg beg Quintett» ntdjt befoegen; 
tarn ©rütt fam Btagmg halb toieber ab, unb Menget ertöte» ftdg bann 
gleidj viermal für einmal al» ber geriefte Arrangeur, ber bonntten 
mar. (Stege bas fotgenben ©rief.) 
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Soaigtm etgägtte mit felbft sott feinem Sbenteuet mtt 
Süloto, biefet bagegen fd^icfte mit felbft ben $ambutget 
flortefponbenten , in bem bie 9totig oom Sufgeben bet 
Setiinet ftongette ftanb — fie mugte alfo non igm net* 
anlagt fein. 9hm f bis gu nätgftet 1 ) lann notg mancgeS 
paffieten! 3tg gäbe StüQ, gang non mit auS, übet bie 
4 ms. gefptotgen, unb et mat fegt babei 3<g aber bin'S 
nadjttäglidj nitgt 93 ot allem 3gretroegen, unb bann tarne 
tdg audj lein oletgftnbigeS ©tücf non SBriilL 9Ran lann 
in mantgen Gingen gang gefcgidt fein (was bas Koten« 
ftgteiben angegt) unb babei bo<g gunbefdjledjt füt 4 ms. 
ftgteiben: fiege Steinede. $offentIüg maigt fitg’S notg mit 
fiingnet, beffen ©cgtetbart ben Siebgabetn fgmpatgtfcg tft 
Sbet iaffen ©ie igm Seit, fonft gegtt niigt gutl Sn 3fgrer 
Stelle gäbe itg baS Ztio einftmeiien gum Stieg unb baS 
Quintett an ftingnet.*) 

SBaDnäfet in $tag bittet miig, ign Sfgnen gu empfeglen, 
maS gietmit gefigiegt: 9<g bitte Qgn göflfag gu beganbeln 
— aber notfUgtiget als bei Sottgatb gu fein!*) 

SRamentlicg in ben ßlatinettftimmen müffen genügenb 

h 

Stidjarten angebracht werben, fo gleich Anfang oom 


fcrto, g. 8. Xa(t 21: 


t « « 





Sefte ©rü&e SftteS 3- 8. 


l ) 8u ergangen: „Äotij". Sftlom änbecte feine Meinungen unb 
(fcntfälüffe in ftmsngbafter Steife, unb bie non ifem beeinfhtftten ßeftungfr* 
nadjrtd>ten fiberpurjelten mandjmal einanber. — *) ©ie^e ftnm. $n 745. 
— *) Stet föon früher norfommenbe ©finget unb jfampontft ftbolf 8. 
war feil 1885 $e(bentenor am Präger Sanbefttbeatec unter Steumann. 
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Sia^nti’ $riefaet$fc( mit &ri$ Stmrod. 

748 . 

Staunt! an Sfrif} ®imro<f. 

t ~ [Slen, 23 . 3 anuav 1892 .] 

fi W* 

34 fenbe beute bie Duintcttftimmen unb bitte au* 
nä<bß, biefe ju fielen, bamit 14 im 9 ßunf 4 faD ein not* 
läufige* Sgemplar habe. Su 4 3 $re Partitur latin bann 
bem @te 4 er gegeben werben. (Eine ftleinigleit im erften 
Sag bei 8 u 4 ft°&t C märe oor$er ju änbern; nur in ben 
brei oberen ftnftrumenten. Xitel: Sfcrio 

für ftlarinette ( 6 ratf 44 BiolonceH unb $ianoforte 

DÜtt 3 - 8 * op. 114 

* 

Quintett 

für fllarinette, gwet Sioltnen, Bratze unb SiolonceK 
non 3 . 8 > op. 115 . 

$ier tönnte rooljl bie Sratföe (ftatt ßlarinette) unten 
bei ben Steifen angegeben werben? 

Partitur: 250 SW. 1 )* 

Stimmen: 380 SW. I ober wie beim 

(Solo«Sratfc&e):l 690 __ | Xrio? 

(ftatt Alarinette)/ * J 
Setter wäre rooljl ni$t 8 ju fagen, unb fo roflnföe 
i$ rooljl gu leben unb grüße beftenS 3 $r 3 - 9 . 

749 . 

Skaljjns an Oftifc ©introd 

[Slot, 80 . Sanuar 1882 .] 

Xitel unb alles redjt, nie Sie angeben. 3 ßret 3 frau 
banle fab feßt für bte Äod)tefjre in Seifen , unb 3 $ten 

_ __ I 

3 * $. Sotttarb, ber ehemalige SRufifaUenp&nbfat unb Äompontft, lebte 
in $B*(au bei fBicn al£ fritwtmann. 
l ) Späte. 
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©uf $ fyibt ich oergeffen, 3hnen $iet toieber mttjugeben 
— uerfu$e mich übrig enB immer nod) boran. 1 ) 3fn aller* 
berglichfter Zeitnahme ober bettle i<h an baS liebliche Sftl. 
X^ieL 3>a8 ift roirfltd] gar ju traurig. SBie toe^mUtig 
mar eB mir föon, toemt ich baB ^eitere lebensfrohe Ätnb 
fab unb baju benfen tnufjte, mie wenig fie flcfj beS Sehens 
ju freuen hat! 

Vergliche @rtifje 3f^reS 

3 - ©. 


750 . 


gfcafpnS an gttfc SimrodE. 

[Slot, S. gebruar 1802.] 

8.3fr. 

®a$ arme liebliche ftinb *) grüßen Sie bergHd). SWtr 
mirb gang traurig, menn id> 3Ö« Betreibungen lefe unb 
bagu an baS heitere Btlb ber (Befunbheit benle ! 

3)a$ Arrangement fe$e i«h mit aller ffreube an, eö 
Meint mir recht feljr gut! 8 ) ©a Sie ba£ Abagio auch 
((bieten su motten Meinen, fo märte icb barauf unb f «bitte 
bann glefab ba$ (Banse. Ser Reglet ift nicht ber 9Rfi$e 
mert unb tann nach ben Stimmen in ber Partitur 
forrigiert toerben. SBie h°<h ®te mein ftonto belaßen 
f ollen für Irio unb Öutntett ? 3a, mie gewöhnlich für 
berartige Stofen? Ober was minber? Ober n>a£ mehr? 
Aber bann tönnte icb näcbften& gfagott ftatt Cello fegen, 
unb eS märe ein fßräjubis! Sei 3$ ncn fie^t'Ö ja recf)t 


J ) Srabme trug Me „ftrftif bas ^eTjen**, baft tjumorifitfdie Siebet; 
buch Oott SSBiUjelm ®ufd), immer noch in ber SRanteltafdje mit |uh ber= 
um; er trollte etrca$ barauS tamponieren. $ad Hebltdje Sri. Suite Stiel, 
toar ein Pflegling bc£ £anfc& Stmrwf. — ■) Sri. $biel. — *) iaö 
Älengelfd* Ärrangement beS h molk£luinteü& 
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ljübf4 aus, unb 3h mn mär*® wohl grabe re4t, wenn Sie 
je|t 3.3ungen> in bie ©gute $u f4idten hätten I ?l? 
$etgli4e ®rüfte bet Uranien unb ben (Befunben non 


3|rem 


3. S. 


NB.. 34 bin mit bcm Sleiftift über fllengel geraten 
unb bitte, 4m auSbrUcdtdj unb auSführluh ju fagen, bog 
t4 betiei eigentlich nicht jur Sn|i4t wünffhe — fonjt aber 
mich oetf&hten laffe. Seine liebelt ijt gut, unb es tft 
llnfinn, wenn jroel baSfelbe fagen obet atbetten f ollen! 
34 bitte ihn alfo um Setgethung! 

NB. S)aS £tio 4 ms f4iden Sie mir abet Bidjt! 


751. 

SBratynB an ffrife ©imtod. 

[Wen, 6. Stimmt 1809.] 

Sine nötige StUhnotenfteQe für bie Plarinette hotte 
14 3hnen auSführli4 aufgef4tieben ! Qafür fehlt fte natür» 
li4 int Sti4lü 34 T4ide heute alles — ohne baS Sbagio 

ab gu warten. $a eS au4 Shnen einerlei fein wirb, fo 
lönnen Sie alles glet4 toeiterf4i<Jen. ®aS Ürlo» Strange» 
ment bitte t4 aber mit gu ertaffen. 

SeftenS 3ht 3. Sr. 

752. 

* 

SBxa^mS an gri| ©imrod. 

[Steil, 9« Sebtuar 1899.] 

S)aS Sbagio ge$t ie|t mit ab unb ift xoie baS gaitfte 
Srrangement nur ju loben — trob meiner nieten Arafel* 
füge barin I ®atf ich Sie bitten, eine 9JL an ®hri|iian 
Qettnering, Hamburg, SBejftrafee 21, ju fenben? 4>etjttd)e 
(Brttfte, namentlich ber lieben, lieblichen Atanfen. 

3bt 3. 8r. 
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763. 


SraljmS an Sfrifc ©tmxotf. 


ß. <3. 


[Sien, 26. Stbruar 1892.] 


£erjlid) mfinföe idj gute ©efferung, unb bafj bet liebe 
$etrgott gnäbiget mit 3bnen umgebe, a !0 Sie mit Ouin> 

tetten. SRit ift gang unfafjltdj, mie Me Stimmm gunt 

* 

©tud geben tonnten unb niibt 3 Zage auf Me jfoneftut 
bet fßartitut matten?! So unfafetidj mie 3 $te ©ret#« 
anfftge — gintet benen i«b ben fünften Sdjabemad »er« 
mute. 3R8d)ten Sie baß elfte Sgemplar bet Sachen mit 
Stimmen but(b ®auftnann an Soadbim befolgen? Cber 
foD i<b baS liebet oon bin? 

9to(bmaI2 gute ©efferung münfdjenb 3 fjr 3 « Sr. 



764. 

Stamms an 3rri$ ©imrodf. 

[Sien, 1. Mürj 1802.] 



(ES ift mit fefet leib, bie Jtranffeeit unfereS Gfeefft 
unter fdjäfet *) 311 (aben; id) münfcfee (erglirfrft gute SB eff e* 
rung — unb mad>e feine fdjledjten SBifee bis bafeinl Sie 
(Exemplare SCrio unb Quintett für 3oa$im bitte i$ nicfjt 
bireft ju fdjttfen fonbern $m. Stob. $au£mann gu über* 
geben, mit ber Sitte um freunblidjje ©eförbetung. Sftit 
ober bitte td) gelegentlich ein Zrto op. 8 neue UuSgabe 
gu fcfeiden, ba i<b mein Sjemplat an SRartucci in SBologna 
nerfcbenfen mufete.*) 3 ® feojfe recfet fe$r, halb ©effereS gu 
6 ören, unb grübe ^ersli^ft t 3 - ®r. 


*) ©imrwfö SHtyiment (alte für ben bettlägerigen ®&ef bie Seber 
geführt. — ■) <feiufepj>e SRartucci, Sirettor beb VbUbarmoitifdpn S^cumS 
in Bologna. (Sgl. 635.) 
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765. 

Stamms an ^rt| ©imxotf. 

[St «n, 5. SRärj 1802.] 

13, Airlie Gaardens, Kensington, London, W. ' 

ift 3oathimS Sbreffe, unb nun Bitte idj red&t fchön, mög* 
Itdhft untgehenb U)m Quintett unb Xrio ju f dritten. (Um« 
fc&iag toäre ja nidjt nötig.) Sagen Sie mir boch mit 
einem Sott, mann Sie toohl abfthitfen (aud) bie Partitur 
oom Quintett Fann fpäter folgen). 3efct aber freue ich 
mid&, bab 3bre Silbe unb ®onner roteber bireft Fommenl 
fflaS madjt benn feitbem bie Iteblid^e Patientin? 

^etjlidjen Srug SBteS 

* 3* Sr. 


756. 


Stamms an 3rti| ©intxotf. 


ß. @. 


6. SWär& 1802.] 


Rofd bittet mid), Sie mö<$ten ihm bodfj gern! ft ba$ 
erfte ffigemptar bet Quintettftimmen möglidjft untgehenb 
fdjitfen, ba er eö nätfjftenS in ®raj fplelen ntub. SH8 
fefte Sefiettung natfiriid), unb Sie lönnen e$ ja an feinen 
Sruber SRujUhiinbler abreffleten. 1 ) 3<h felbft möchte er« 
gebenft um 2 (Exemplare Sartitur unb 2 k 4 ms bitten. 
3oadjim8 englifdhe Slbreffe haben Sie belommen unb fagen 
mir ein SBort? Sin grau Sdjumann bitte i($ 1 fßartttur 
k 2 unb 4 ms }u fdtfden. k 4 ms genügt für $anSlicf, 
unb bitte ich baSfelbe an ®ireftor (Suftao SSenbt in ffa rtt» 
ruhe unb SBibmann in Sem ju fdjidfen. Sin SBiillner 
bitte Xrio unb Quintettpartttur unb an Spitta in Serlin 


*) ffleganber Sftofö. 
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unb Richarb SJarth in SRarburg (Raffau) 1 ) bie Quintett» 
partitur gu föiden. Seften 3>ant fttt fteunb(i<$e Befolgung ! 

$att! bitte Partitur oom Xrio unb Quintett auch an 
$ergogenberg ingloteng, Ria bei Bar bi 22, gu befolgen!*) 
3egt aber noch — fo ettoaS fd^eint aber immer net» 
gebiidj gu fein, benn ich erinnere fdjon oor Xgahten ba8« 
felbe gefagt unb gebeten gu haben. Huf Schient neueften 
ftoHeftiotitet meinet Aammetmufil patabieten ebenfo viele 
gabteSgagien. SBaS hat bie SBeltgefchichte niit bet f (blechten 
SRufU gu tun? HJHr fleht eS toibeitufirtig aus, unb mich 
erquicft auf bet Rtidfeite bet ®oofütf<f)e ßatalog ohne 
biefe aufbringiichen, arroganten, bummen, unnfigen gagien. 
So feht WS fann, mdchte ich urtt’S miebet einmal »er* 
beten haben’ SeftCttS 3|r 3.8. 

767. 

SrahtttS an 3frt^ ©imtocf. 

[Oien, 14. SWhg 1809.] 

„SBaS für ein Sihabemad ftedt bahinter?" 
uxtt mein erfteS SBort, als Sie non ben billigen greifen 
bet neuen Sachen anfingen. Sie haben eS fchtiftltch, fbunen 
alfo nicht lachen: ba| ich Shwen aufgefeffen fei. Schaber» 
nad ift freilich ein gu fteunbßcheS SBort filt bie Retto* 
Ohrfeige, bie Sie mit unb allen Beteiligten geben. 

geh nehme fegt an, bah Sie Otbre gegeben haben, 
auf ieber elften Rotenfeite 'eine SahteSgahl gu fegen — 
benn Sie melben mit belannter SfteunblWkit, ba& fle, 
gang meinem SBunfch gemäfc, oon ben Schmugtiteln ent» 
füllt! Rbbiol «$. S9t. 

*) Bgt. 382, tfam. — *) Sadj beut Sobe ©Ufabeit um Bezo ge n » 
berg# (f 7. Samiar 1892 in 6cm Km») mar tyr ttatte ffir einige geit 
nach gieren) gegangen, wo e» ein nSIHgcS (HnfieHerleben führte. 
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758. 

Stamms an fjrifc ©imxotf. 


& S. 


[»fett, SO. Wär* 1698«] 


Sie miffen oon bem Ubunt, ba£ SBeinberger |ier int 
Xuftrag ufm. ufro. herauSgfbt. Slach bem Stp^abet nun 
müfjte ich ber (Brfte fein, um fo auffaHenber märe mein 
Subbleiben, unb ich fehe ein, bab ich nathgeben muß. Sebe 
Uh nun aber ein Meines Siüd auS einer IQnftigen Saturn* 
tung ober baS ©ruchftüd eines gröberen, immer märe eS 
fehr unbequem unb unlieber, wegen beS tünftigen Ser« 
legerS gu forgen, unb fo mübte tdg mohl baS fragliche 
ffiert auberbem SSeinberger in Serlag geben — maS ich 
nicht gern täte. 

SBoQen Sie nicht freunbltch überlegen, ob nicht einfach 
geholfen märe unb Sbtem Sntereffe gemib nicht gefchabet, 
wenn Sie erlaubten, bab man Sir. 9 aus ben erften Siebes« 
liebem in Partitur, mit oterhänbiger Segleitung. 
abbrudt! Der Xeft („®m Donauftranbe") macht bie 
Stummer befonberS geeignet, unb ber flbbrud fann hoch 
gemib nicht baS Sefchäft beeinträchtigen, fonbem nur btefen 
unb ben auf bie Sammlung aufmerffam machen. 

Sitte, überlegen Sie mbglichft rafch unb noch ntög« 
lichfter freunbUdj' JJch bin recht unruhig megen ber Dumm* 
heit, bie ich fonft notmenbig machen mub, unb bie mir 
böchft ärgerlich merben fann! 1 ) 

SeftenS 3h* 3* Sr. 


*) $>a3 Oon 3ofef SBeinfterger berauSgegebene Sammeltoerf foHtc 
„(Eine (Erinnerung an bie im ®toi 1892 ju eröfjnenbe Snternationole 
UuSfteBnttg für Stufet* unb X&eatemjefen" fein. (ES führt ben Diel 
„Mtbum ber SBiener SRelfter" nnb enthüll oiergehn Samen mit ebcnfo 
Dielen SRufifftücfeh. SGer (Ertrag beS Oon ber KnSfieUungStommiffion 
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(Ein SDlißüerftänbnt* toegen be* SlObum* ift au*ge* 

p 

fötoReit — bagegen bat bei neue SBalget mir unb allen 
ein große* Vergnügen gemacht; ba* btttte SRal muPjterte 
ba* gange fßublitum mit 1 ) 3)a* SCrio k 4 ms habe id) 
nicht befommen; Schumann*, SQibmann, SBenbt auch nicht? 
©a Sie nun meinen SBalger nicht gu liefern brauchen» 
tönnten Sie mir roenigften* ben Spaß machen, non bem 
Sträubten ein (Exemplar gu fchicfen. NB. geh bitte noch 
um 1 Sjemplar be* itio, ba ich meine* meggegeben habe. 
SBeften* 3h* 3 . 8t. 

oeranfialteten Unternehmen* war ben humanitären Sroetfen bet V 11 & 
ftettung gemibmet. ©a tonnte unb mochte fkh 99 rahme nicht auSfchüeben. 
dr erfcheint cm ber Spipe bet Bruchter , Brüll, Such*, dolbmarf, 
drüben er, Heuberger, SRiflörfet, Sieinholb, Straub, Supp*, Setter, Seltner, 
* Siebter (Me ffiangorbnung mürbe Dom Ulphabet beftimmt , aber nicht mit 
bem oon ihm Dorgefcbfageneu r populär geworbenen Sangliche au* ben 
fflalgerquartetten op.55, tttr. 9, fonbem mit bem herrlichen ®uett an* op.28 
„d* raufchet ba* ©aff er", unb gtoar, mie eine Sußnote anmertt: ,3m 
dinoerflänbni* mit bem Crigtnaloerleger £>errn Slug. drang ln Hamburg.* 
Ohne bie dintoittigung biefe* dbeln hätte Brahm* fonft bie 
heit" machen unb ein noch ungebruefte* unb nnerprobte* Sieb beifteuem 
müjfen. dr rebete ftch auf bie Unfkherheit be* tanfttgen Berleger* au*; 
aber ber gefräntte Simroct Derftanb teinen Spab, ging noch {teeret unb 
fchiug bie Bitte ab. 

*) Sohann Straub h *tte ben für bie flRufiU unb ShcaterauSfteffung 
fomponierten ©alger op, 443 „Selb umfchlungen, SRtttionen" in einem 
fßromenabentongerte bem Sonntag^achmtttag*«$ubUhim be* groben 
©ufitoerein*faa(eS perfönlid) Dorgeffthrt unb untief cbreiblichen Subei er* 
regt. $a Simroct, mie Brahm* meint, teinen feiner ©alger, Weber 
ben „91m Sonauffranbe" für ©einbetger* SHbum, noch einen anbern 
für bie Uu*fteüung gu liefern braucht, foU er Qm wenigiien* ben ihm 
oon Straub Oebigierten fchicfen. 

Qragmf, Sriefvagfel Boitb XIL 5 
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* ■ 

®rabm8 an 3rtfc ©introcf, 


8 . 6 . 


[Oien, 10. tyrU 1892.] 


Sn leibige Anlafj gnm Srieffchreiben ift ftetS: Sitte 
um eine Stille unb um eine bttto an (ih*- Setmering, 
Hamburg, SBegftrahe 21. 

hoffentlich haben Sie nicht aEeS (Selb für Staats« 
paptere oerttopftt Sah ein t| not ? (Srio S. 9) gehört, 
nennen Sie Seljler fuchen unb flnbenf? Sie tönnten reiht 
mohl Dr. Atengel ober fonft men bitten, einmal gtfinblich 
naihgufehen. 3dj habe baS 4 ms « Irio nur aufgefchlagen, 
abn gleich am britten Satt Jinb nur 3 ftatt 4 Stertei, 


fehlt ^ 


1= I ^ebenfalls hätte ich bie bringenbe Sitte, 


gum Sdjluh beS Quintetts in Stimmen, fßartitur nnb 
Arrangement baS con moto (beim */s«Satt) gu ftreichenl 
3n ber fßartttur S. 55. (<BS ift ftehen geblieben; früher 
mar oorher mono Andante.) — ^Eigentlich rooflte um« 
blättern unb meiterfchreiben Sh' hetglich grüfjenber 

3 . 8 ., 


Sa 3h 1 ®rief eben tommt, brehe ich noch rafih um. 
SaS heilige Sachen habe ich gelefen, mit oiel mehr Ser* 
gnügen als ich irgenb bei SBilbenbruch ermattete. 1 ) St hat 
fUh bieSmal viel Stühe gegeben, unb menn man ba fo 
fdjetten miO, mas mtE man bann gu 81. Sog u. a. unb 
meiter abmärtS tun? 

Son Stüljlfelb in Snglanb (unb iefet granlfurt ufm.) 
hbrten Sie mohl? Stt<h freut, bah ber treffliche Stann 


*) Cntft t>on nSübaifiruhS naieS (Drama „3>aS heilige Sacfen". 
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botg $$mtbe mit meinen Stfitfeirgat. 1 ) Sie 3 Hufffigntngcn 
müffett fegt $übf$ gctoefen fein. 

35* 3- 

i 

761 . 

9xa|m8 an 3rri$ ©imroif. 

[ffiten, 21. VpcU 1809.] 

N 

3a, wenn 3^te SUelblättet fo gut träten mie 3före 
SBigel Sei legte mai pradjtooH* — maS geigt benn aber, 
bag i$ i^n „antiaiytert“ gäbe? 

i 

3<9 bitte, bag Sie alfogleidj ben „Sdjufteriungen" 
oufftgteiben *) für 

3gten geqlidg gtügenben 

3. «1. 

* nfagt baS legte!*) 

SaS Srauenjimmer ift mogi aus ber 3 am *l* c bei $goitaS?! *) 

* * 


762 . 


9ra$m& an 5rtg ©introrf. 


8 . ®. 


(CNcit, 8. Wai 1898.] 


3<g banfe beftenS für 3$* m geßrigen fieunblicgen 
(Strug, unb ba Sie hoffentlich no$ in bet guten SBein* 


*) Soadjim führte Me neuen Äammermuplfiüde in ben Sonboner 
SRimba^opularrÄonjerten mit Straub, SRteS unb $iatti auf, SRüty? 
felb umrbe baju telegrapbißb tum borligen SRufifticbbabem berbetgecufen. 
Sec $erftog non Meiningen batte ibm ein für allemal Urlaub erteilt, 
ttobin immer ec „at$ Jtammettirtuofe be$ geliebten SReifterS" geben 
mollte. (ftalbecf, „örabmS" 1 V 266 f.) — *) Srabm* fyattt immer einen 
SRotigfalenber in ber SBeflentafdje bei ßd), and bem er baS Stateße bei 

ii 

ben „Sgel^ffonotoien jum beßen gab. Änd) biefer Sabal, mit bem 
Simrod ibn oecforgte, mar mitunter fe|r fiarf. — •) „Xitelbtatt" iß gu 
etgftnjen. — 4 ) ^boltaben ($lura(t& non qpofcar) mürben im alten Stiegen* 
Ianb bie in ben Saßen . umberßreitbenben Simen genannt 
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lanne finb, fo bitte üb Sie, eine 9RiQe na<b ißinneberg, 

Ubnnadjer grifc S<bna<t in meinem Kamen ju fenben. 

Dann abet gtfifje üb bte Damen betgiüftft unb Sie 
bintetber att tljt etgebenet 3 . 8 t. 


763. 

IBrabtttS an grift ©imrod. 

[9H(, 88. Kai 1898.] 


s. s. 


ftdtmen Sie mit ganj aelegenilüb 200 fL bort ein« 
raedjfeln unb hierbei fdjiden? Sfdjl, Obetöfteitehb, fett 
geftetn im fd}9n|ten 8tau unb ©riin. 

Son f (bienten 93l|en, mie bet beiliegenbe, wimmeln 
biet bie Slättet — leibet bat 3b* Äaifer nmb nie fo 
ttauttg« eraften Knlaft ju fd) leisten SBifcen gegeben. Da« 
gegen witb bas anbte beiliegenbe 9Ub<ben 3bnen auib 
xe<bte gteube machen. SDlüblfelb non Stengel gegeübnet — 
ni«bt grabe äbnU<b , abet febt f<bmet<belbaft 1 0 ftlinget 
habe idj leibet nidjt gefeben unb nübts non ibm gehört, 
flönnen Sie in 3b*en Änbeutungen nübt beutlübet fein? 

3Kb benle no<b oft an feine Ol&tter gut gelbeinfamlett, 

■ 

£eHo*@onate lt a« mtt Sehnfucht unb roiinfehte fle mit. 
ftann man fle nicht photographieren Iaffen roie ben Stendel? 
©ann mürbe ich mit mehr Gleichmut bte SCttelbl&tter an* 
fehen, bie baraud mijjgeborert flnb.*) 

NB. gaOS nüchftenS ein Schüfe* 8anb erfcheint,*) Jiitb 
Sie mohl fo gut, ihn ^iev^erge^en gu Iaffen? SBenn Sie 
etma in SBerfuchung finb, mit grau unb gräuletn bie 
SBiener SluSfteHung }u befehen, tarnt ich nur lebhaft su* 


*) @lc?e: Staria SeÜittgecS „OfahmMMbec" S. 31. — *) $gt 
9fr. 516—518, 580. — *) ttuS ben Starten tum $etivrtfh Schüfr. — 
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reiten. Sie ift tuunbcrfdjön , unb Sie nterben nidjt fett 
(liegen, boxt &etum gu flanieren. 1 ) 

®$önften (Stuft 3f$re8 

3. Sr. 



764. 

Staljins an 3frife ©imtod. 


®. 


[3f4(, 87. Vtat 1888.] 


Carmen iß glüdlig $ier angefommen unb mir eine 
gang fafonbere unb unerwartete Sreube. 3g $abe mir 
bie Partitur fe$r, fe$t gerofinfgt, aber längft bie Hoffnung 
auf i$ren Oeft| aufgegeben. Sie braunen fie mir aber 
nur }u leiben, unb ig bante 3$nen aHerfgSnftenS baffir.*) 
3>afi wirb aber ein üppiger Sommer! Ser erfte Sanb 
„©enfmäler" •) (SgeinS Orgelfagen) liegt fgon ba, ein 
neuer Sanb Sgiife babei, ein neuer Stad) ift gu erwarten, 
unb neben aD biefen fgönen alten Stoppten nun bie* 
reijenbe SBelttinb! 4 ) $ubem gute SBüger genug, unb wa£ 
auberbem immer ber Xag bringt — wenn Sie etwas ge« 
fgetter wären, aU Sie auSfeben, würben Sie begreifen, 
baß man in folgern f$aQ lein Serlangen nag neuen 


*) Solange ftagntft nog in IBien bleiben fornite — neue SUletten 
ftog en gn nag 3fgl — toav er einer ber unermftMigften Sefuger 
ber großartigen SubfteQung. — *) Simrocf, ber non ben $arifer Ser« 
legem Si^et«, $euge( unb Sljoubeng, brei feiner Cpem: „Djamileh“, 
„Lee PScheurs de perles u unb „La Jolie Fille de Perth“ für 
feinen Serlag erworben $atte, tonnte enbUg Sraßm* einen Sieblingft« 
»nnfg erfüllen unb gm bie Garmen«$arHtui fgiden. — *) San bem 
Sampielwert „$)entm&ler beutfger Xonfunft" war 1899 bie Tabnle- 
tnra nova Samuel Sgeibt* in ber 37euau*gabe uon Wajr Seiffett alft 
erjler Sanb erfgieuen. Sin neuer Sanb ber SadHbefellfgaft würbe er* 
wartet. — 4 ) „Stopbete regt*, $ro|gete Hnfö, ba* SBelttinb in ber 
SWtten" — UnS Soegc* „Siner gu ftobteng". 


70 Stogml^ Brkfwedjfei mit 9ri| Sinmnt. 

Senaten unb Quartetten non Statuts gatl S>aS ftgdne 
Qiltxgen non Stengel ftgeinen Sie benn gar nitgt oer< 
ftanben gu gaben ! *) 

SSaS Sie mir non Alinger fdjteiben, regt mitg auf 
unb freut unb interefnert mfag gang ungemein. Sion ben 
fragliigen früheren 3 e i<b nun B ni ober SHggen aber mflnftge 
tdj mir, bag fle pgotograpgiert mürben, unb Sie füllten 

r 

oerfudjen, bas fertiggubrtngen.*) ffttt geute benn autg tttxg 
figBnfte (Btttge unb aDerftgbnfte Säntg für 3gre groge 
greunblUgfeit ! $fgr 

3. »t. 


765. 


Stamms an Sfrife ©imfocE. 

fSfttjf, 7. 3uli 1892.1 


8. S. 


Stgönften Sani für 3gre beiben ftgbnen Stabterungen, 
bie 12 flaggen unb bie 2 Partituren. SHt erfteren moüen 
Sie mitg mogl gum Älarinettblafen oerfügren? — 3b nitg. 
Unb Uber legten moüen Sie gar bie befannte egtlitge 
SReinung gören? Sie Stgälet, natürlidj, bag fle eben 
1000 mal fcgöner als (Barnten finb.*) Sie finb fa barin 
ftgltmmer all ber befte Aomponlft, maS Sie bei (Belegen* 
gett PaSmqn gtünblicg gegeigt gaben. Sinftmeilen, ba bie 
Sacgen beim Siutgbinber finb, barf itg notg benlen, bag, 
wer etmas mie (Barmen ober Steifterfinger fdjteiben rottt, 
sorget fegr oiel feg reiben mug — bag biStoeilen autg niel 


*) (Euterpe in ber 83 erHeilmnß eines tottjer Heren benftlarinetttrfrtuofen. 
Stengel ftgrieb unter Me an Statm$ geftgidte Blattjefabnung : „Sur Me 

(Euterpe felbft baute eine genriffe Partie in einem gärigen fo 

Hafen!" — *) Siege oben 768. — *) SigetS guner genannte, twn 6im* 
rod angetaufte Sngenbmerle. 
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ft 

unnttfce Boten barunter ftnb? Unb fo (Bnnten Sie bieS* 
mal einen ju jungen Kompontften erwifcbt hoben, mflbrenb 
Sie fle fonft — gu alt toerben taffen? 1 ) 

Kommen bie $J2oten oom Budjbinber jutticf, merbe üb, 
vie oben angebeutet, bie betannte ebrIUbe SReinung fagen. 
Snbent ich banle, $offe unb münftbe, bab ber SRonat 3ult 
in Berlin eine belfere Kur oorfteDt als ber Sfuni in 
Kobteng«(fmS — !! 3$r beftenS grübenber 3* Sc 

766. 

ötafjraS an 3rri$ ©introd 

[3f$l, 18. 3uü 1899.] 

8. s. 

3)2 bebten Sie fo gut fein unb gelegentlidj eine SRiHe 
nach fßinnebetg, Ubtmatber gelb Stbnad, fenben? 

Klengel »iH üb fdjon übertrumpfen, wenn ber Buch* 
binber erft fertig iftl $afj Straub bi**- ift. miffen Sie 
natfirtüf}, unb bab es fi<b hier febr f<b8n faulengt, »erben 
wir beibe 3b» en boffentlüb bewetfen. 

BeftenS 3br 3. Br. 

767. 

ShraijmS an 3rri| ©introdf. 

ISfdjl, 98. 3uU 1899.] 

8. S. 

Könnten Sie wobt bei unferm berühmten SHegentieb 
natbtrügtüb mit Heiner Schrift anbringen taffen, nach bem 

*) Ser junge djet unk bet alte Sobamt Straub Salten tu ber 
StSSfung Bon 8iabm8 att Bering*« Ittel einanbrr Me Sage. Samt 
neigt fid) baS 3üttftleln jugunfien ber' .Setfleriinger* nnb wirb nteber 
Mn .Samen.'’ anfgenogen. Siefeb Berturteil Denket fUb mebr gegen 
SHegfdie, ber .Samen* in feinem »3aH Bagner* gegen ben Sott« unb 
Zonbiityer auSfpieltc. alt bafi e* für Bogner Partei nä&me. 


72 


Sxicfu«4{e( mit $ci£ Sintrmf. 


etfteit 8 etS : 8 uS beS Anahen SBunberbom, unb nach bem 
^wetten : oon ©eorg Scherer. 1 ) (Bat hübfch wäre eS, wenn 
Sie ein folcheS (Egemplat bann an ©tof. ®. ©ch. ©Hingen, 
©arerftrafje 49, fgiden müßten. 

$er ®chü| unb bet feht fdjBne ©ch[ein] ift angefommeit, 
ich bante beftenS. S)af) ich für ben 5ten Oltober unb ben 
©egfteinfaal jugefagt ^abe, roiffen ©ie wohl.*) ©ie haben 
eS helfet unb xetfen wohl nächfteitS auf ben (Butnigel nach?t 

(Bt&gen ©ie bie 3hten unb SBibmannS h et i^<h- Von 

* 

leiteten fah unb Prte ich gat fo lange nichts. ©feinen 
le|tett ©tief witb et hoffentlich belomnten hoben. 

SeftenS 3h* 3- Sr. 


768. 


Stamms an grifc ©ttntotf. 


ß. ©. 


[3f4(, 9. Vnguft 1892.] 


©chetet fchtieb mit ausfflhtlichft übet bas SBiegenlieb, 
unb ba| bet 3 weite ©ctS fleh juetft in feinem Ainberbug 
fänbe unb oon ihm fei. 3 h* Onfel hot ihn auch oetmutlich 


II 


*) Georg ©djeter, bet Siebter finniger Sieber nnb ©erfaffer 
beliebter Änrtjologten , tat ftd) auf bie Grfmbung bet &roeiten, baS 
fixere da capo tmronSnebmmben unb bttburdj Oerbinbemben ©tioplje 
etroaS ftugute; als ob er 1849 bei ber gujammenftettung feines *3Uu* 
fixierten beutfd)en ÄinberbudjeS* ©rabmS unb ben ungeheuren (Erfolg 
|elne$ jroanjig S^bre filteren „StegenltebeS" bereits geahnt unb bem 
fiomponiften einen perffinltdjen Gefallen getan (fitte. „©dwu im Sraum 
j ’S ©aTabieS" Hingt beim Hnbfiren roomögltd) nod> fdiledjter alS beim 
ßefen. ftrabmS nahm bie ©tropfte auf SBunfd) beS Verlegers, ber flc 
ibm gab, in Ermangelung einer befielen, ©t&erer aber rettamierte fie 
als fein getftigeS Eigentum. — *) ©raftmS mar oon ©ermann öolff 
etngelaben morben, ben neuen «©aal ©edrfieln* in ©erlin mit eröffnen gu 
©elfen* $le erften Hbenbe, 4., 5 unb 6. Oftober, mürben toon ©ülom, 
8iaftm8*3oatftlm unb ftubinftein befept 


* 
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barauS abgetrieben, jeboch nicht für mistig unb nötig 
geholten, ben Serfaffer gu nennen, mit allem Stecht, unb 
um fo me^r, als bet erfte BerS ja auch feine Quelle nennt. 1 ) 
über ich finbe es moblanftänbig, menn mix bem Siebter 
ben gemttnfihten Spaß machen — namentlich, üa ich feine 
fonftigen Oebichte fo menig tamponiere al§ ein neueö Stüd 
für SBoIffl*) 

Beftenö 3$r 


769 . 


3. Sr. 


SrahmS an fjrifc ©imtotf. 

[SW» 17 * September 1892.] 

2 . ©. 

Om SRontag bente ich nach SHen gu fahren, hoffe 
aber, Sie laffen fW* bort noch roobl fein, unb ba Sie 
fich bort ohne fteUer behelfen mfiffen, fo mirb 3bnen auch 
hoffentlich mohler toerben. 1 ) Sa mir uns halb in Berlin 
fehen, fo tönnen mir 3b« mufUalifchen Betrachtungen 
mttnblich fortfegen unb und gufammen freuen, mie gur 
Starie beS Kaufes ©imrod bet gute Biget noch in guten 
3abten non ben $erlenfifcbern über Sjamileh auf ben $unb, 
auf Carmen herunterlommt, 4 ) Straub aber mit 68 3abren 
nach unreifen Sonau* unb 3lebermauS*Serfu<hen bis gu 
SßaSmann unb immer hübet fteigt — alles gut hüheren 
(Ehre 3h rcS ^aufeS Sim! 

Sber oergeihen Sie, ba£ ift fo luftig unb gerftreut 
gefchrieben, ba& Sie eS am ®nbe nicht einmal für ®mft 


J ) Sn Knaben Stonberbom* finben fi<b bie J ed}6 geilen ber 
(einzigen) ©troptje unter ber ttberfdjrift „(Pute 8tadjf, «nein Stinbt" — 
*) gut (Eröffnung be« BedjftetnfaaleS. — *) Cbne ben ünangenr Stöbert 
Keller tn SBeefen unb ben Sein feiler im Berliner KarlSbab. — 4 ) Siehe 
oben 765. 
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galten ? ! Unb i«b »oDte ja nuc von Sefdjttften teben! 
3Röd)ten Sie ni<bt 6 SRart bei $&rte( abgeben (affen für 
mtd) unb ben Stügemetnen STlufltoerein. ferner 500 9R. 
für bie Hamburger 9tot(eibenben, x ) falte Sie eine Sbreffe 
bafüc finben; in bt*fl8 en Bettungen flnbe fab fie ntibt. 
SDtein SHt*®brenbfirger SUmatnf gab 1000, fo fdjttfen Sie 
für mi <b 500, 

3$ muff moffl im 8tetanif<ben $of (ober mo fonft) 
moffnen. 8ber fab bitte bringenb, baS gebt Sie im übrigen 
nfaffts an, nur effen unb mir’S mofft fein (affen rnödjte 
i<b fo oft toie möglich bei Bffnen. 3dfj benfe aber unb 
ffoffe eigentlich, Sie bieiben über bie $ett hinaus bort, 1 ) 
eS ift ja ein fabelhaft fcböner $erbft. Sie beiben Ätengel 
fiffiden Sie mir bo<b nach ffiten.*) 

9tun bitte fab aber um €ntf<bu(bigung. #ätte i<b ge« 
mufft, baff i$ fo (ange fcffmaffe, ba hätte fab ein anftän* 
bigeS Sanier genommen ftatt bei „SRetbegettett*. 

9Rit beften Sriiffen unb SBünfcffen 

3b* 3- »r. 


770. 


Stafpna an grib ©ttnratf. 


2. s. 


[3fd)(, 18. 6eptemfa: 1888.] 


Stabe geftetn fcffrieb i<h 3$ nen na<b Jfottebab, bet 
Brief wirb toob( nacbtommen. Bis gum 25ften bummeln 
Sie no$? fixten Sie ffab nur oor ben Hellem! 3<b fab™ 
morgen nad) SBien, grüffe 3b** Samen fabönftenS unb 
freue ntidj auf balbigeS luftiges SBieberfeben. 

3b* 3- »*• 


*) 3n Hamburg mar eine tt$otera*®t>ibemie unler ber armen 8e» 
gBlterung anSgebrrnfen- — •) 3n &** Stbmeij. — *j 3>ie Snangemenil 
tat ftammmnufitftfide. 
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771. 

Stamms an gri$ ©tnttod 

[We n, 26. September 1892.] 

ß. S. 

34 bente einftmeilert, am 3ten 12 U(r bort eingu* 
treffen, unb mürbe gern btt 3 U(t (ungern, men» t4 
bann bei 3(nen effen bürfte. 9hm erlauben Sie no4 in 

©Ue eine (leine Sertrauli((teit 34 toeig ntdjt, mie itf) 

« 

mit Sttlom fte^e. St batte biefeit Sommer ben (SinfaD. 
ein $cinebentmal auf bem 3ungfemftieg in Hamburg oer» 
anlaffen ju motten! Über »filotofd^e Sinffttte lägt fl$ nidjt 
emftljaft reben; KB. natfirlidj mottte et )u jenem $metf 
SunSoft ein fUbum mit Siebern fjerauggeben. 3bgefe$en 
oon ber mir unfgmpatbiföen 3bee, habe idj £eilna$me 
unb Seitrag abgefdjlagen. So mar e8 mir benn redjt an* 
genebm, mit neuen ftlaoterftüden (mie i$ meinte) gefSDig 
fein gu ibnnen. Sluger einer telegraphieren (Empfangs* 
angeige (abe i$ aber feitbem nkgtS oon t(m ge(3rt, meber 
über biefe Stüde no<$ über meine — bo4 immer nur 
ootläufige Vbfage. 

34 meig nidjt, auf meI4em 9efu4Sfug Sie mit Sülom 
fte(en. gälte Sie bei i(m oorfptedjen fällten ober (Bunten 
(er tft bereits bort), fo erfahren Sie oteneUgt, ma$ er übet 
alles pfjantaflert SDtitfpieten tue i4 ni4t; 14 labe es 
(ergli4 fätt, mit Sefannten unb greunben in anberer att 
ber einfa4ften SBetfe ju oerf egten, 1 ) 

9Rit (ergli4en ©rügen 3( r 

3 * 

*) $a£ bur4 einen unglflcfltdjen gnfafl berbefgefftlpte UHgver* 
flftnbnis löge fug tfoat in SBoglgefoOen auf, aber rin leifec bitterer 
92a(ggef(gtna(f blieb gurücf. (Stalbect, „SragmS* IV 308 ff.) 
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772. 

Stamms an gnfc ©imrrnf. 

[Oien, 97. Selrtmia 1802.] 

S. ©. 

34 mu& nog ein «populliteS 2rto" am 8ten mit» 
mögen; fo benfe ig oocne abptnappen, maS ig hinten 
pfegen mu6, unb am 4ten mittags anpfommen. Xis 
eine paffenbe $oteIIettüre mögte ig Sie bitten, mit bie 
{Runbfgaugefte mit ben ©taufexfgen ©tiefen p leiden! *) 

$erjltg 3$t 

3- »• 


773. 

$xa$ms an 3rri| ©imrocf. 

[SBia, 28. September 1899.] 

Ö. S. 

SRBgten Sie fo gut fein, nog 500 2R. nag Hamburg 
p fgiefen an 3nttuS Spengel, ©taumannS SBeg 20 (fät 
ajlujifer). 93ir flnb fa bog genugnt, immet eine SRiSe 
borgtn p fgtden. Renten Sie nur, mein Settet ®et« 
meting (Bejftt. 20) ift aug geftorben, unb es toitb wogt 
nut beS ©efgäfts wegen nigt gefagt: an 8g. I*) (Spengel 
ift ©rftfeS beS XontiinftleroecetnS, unb bie äJtujtfer leiben 
natütlig fef>x in biefet Seit. 

©eftenS 3$t 

3. »t. 

l ) Sott berSffeittlidjle Cito üfogm bie Briefe bef nnglilcfTiebeit, 
1891 geftorben en SialrriS, $i$ter* nnb RabiemS Hart 6tauffer*8ern, 
ge ec ge mit anberen Ctinnerntgen ju einet getrennt eijcbetnenben 
SRonoatapbie bereinigte. — *) Cholera. 
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Stamms an ©inttocf. 

[©len, U.' Ottober 1892.] 

ß. fr 

Stein erfter, non innigfter Sanlbarfeit geführter freber* 
ftrich $ier gilt felbftoerftünblich 3^ncn, inbem ich Sie bitte, 
mic eine Stille gu f dürfen, benn an men tann ich herzlicher 
unb bantbarer benfen alb an Sie unb 3före liebe Stau 
unb an ben erften Sooember, für ben bie Stille taum reicht 
$iet noch genieße ich 3^re Sitte unb freunbliche gürforge 
mie auf ber gangen höchft behaglichen t$a$rt — mie aber 
hat fie mit ben ®uf enthalt bort oerfchönt! £aben Sie 
beibe 1000 $anf, unb 1000 Statt erbitte idj mir. Set* 
geffen Sie auch nid^t bie 50 (obet 80 ?) St. anguf Treiben, 
bie ich außer ben Lieblichen, pradjtoollen Sutterbroten mit* 
nahm; bie einen haben mit bie Seife möglich, bie anbem 
abet bö<hft angenehm gemacht. 

Hn ®iamtleh beule ich noch fiel gutfid. Störten Sie 
nur fouiel frceube an bem frönen SBerl erleben, alb eb 
mit macht. Sch gmeifele batan. 6b ift hoch eben nicht 
tneattifch unb gu gut unb fein für unfte Xheater. SBo roirb 
man eine fo gute SorfteKung fertigbringen mie in Setlin? 
— unb bann bleibt hoch eigentlich bie SBirlung aub 1 3<h 
mürbe mehr barübet fdjreiben, abet heute habe ich feine 
anbete ®bfl<bt unb feinen anbetn Sebanfen, alb Shnen gu 
fagen, mie hetglich banfbat ich für 3h*e uiele ®üte unb 
ßiebe bin, unb mie ich bie Stille nötig habe. Sb ift hoch 
fchön, memt bet Stenfch fo gang erfüllt ift oon einer reinen, 
ungemifchten unb fchönen Smpfinbung mie fegt 

non $antbarfeit unb froher (Ermattung 

Sh* 3- ®t* 
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775. 


8xaljin8 an Ofrifc ©irntod. 

[Sin, IS. CIto6«r 1893.] 

2 . ®. 

I 

Unterlagen Sie bo<h nicht, nachgulefen, was $an£licf 
in „Opernleben ber ©egenwart 41 vom n Stäbchen non fßertß" 
fagt Wut beS umgeacbeiteten Schluff eS wegen , ben Sie, 
nach ihm, feßr au bebenten hätten I 1 ) SBaS er fonft fagt, 
gilt ebenfo für bie Serlenfifcher, (nicht für Sfamileh) bo<h 
baS tft Sftnen gleichgültig , ober fdfjlimtner als baS. SaS 
lefen Sie Wie etwa Strauß ober Srütt, was Sie angeht. 
Ohr fiel nur ber fßaffuS über ben Schluß auf, unb baß 
er für Sie feßt wichtig unb feßr baS überlegenS wert iftl 

Übrigens ift baS, was $anSlicf über bie Sigetfche SDtufit 
biefer ißeriobe fagt, fo milbe unb rtttffUhtSooU gefagt, als 
ob er oon Strauß ober Srüll fptäche. 3&nen tonn bas 
SBurfcßt fein — falls baS $ublifum auf bie Sachen ein* 
geßt 3h r * gewöhnlich* (Eile wirb Sie wohl oerßtnbem, 
bie $anSlicffche ßrittt ber beiben Schlüffe ju nüßen? 

SBaS macht 3ßr ftfjÖneS Sein f SRarf chieren Sie wieber ? 

SeftenS 8h r 3* B- 


*) S8it SigetS 1867 tomponierter Oper „La Jolie Fille de 
Perth“ mar oon ber Wiener $ofoper im Sabre 1883 ein fe$U 
geflogener SBieberbelebungSOerfutb gematfit morben. Sur jum Stil 
tonnte bie SdptA baran ber elenben beutfdjen Searbeitung gugefdjoben 
toerben. $an$lid menbete fleh in feiner im „Opernleben ber (Ecgenmart* 
S. 39 ff. ulcber abgeb rueften Srttit beS SBerfeS gegen bie „an Unoer* 
ftänbliihteit unb (Beidjmarflofigteit if)te£gletAen fudjenbe" änbemng beS 
originalen Schluffe*. Tiber biefe Sarfante iß frangößfAen ttrfprung*, 
nnb baß ba* finale „eigen* für Statt fA taub" mit ber oertradten SBahn* 
ftnnlarie Statbartnen* auSgeftattet frin foUte, mte $an*ttd behauptet, 
märe iu>A gu bemeifen. Ob mit ober oßne Ünberung, bie Oper ift nidjt 
gu ßalten. 
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776. 

Staunte an Sri$ ©imrod. 


s. s. 


[Wen, 2a Oftober 1802.] 


3h** freunbltchen Senbungen folgen fo fdjnell unb un* 
ablüffig, baß man faum ein „Xante* bajroiföen rufen 
fann. Sie SRille, bann Staufer, Bruch, für alles banfe ich 
beftenS, mie fegt für Bijet, ber in Sicht. Su ermibem 
habe Uh (eiber nichts, unb mit ben ftlavierftüden täte ich 
eS am menigften, menn Sie eS nicht verlangten. 34 fc&icfe 
fie alfo, bitte aber nor allem, bag Sie nicht eilen bamit 
Sinb fie ju SBeihnacht ba, fo lann 3h nen baS mohl genügen. 

Op. 116: fßhantafien für ißianoforte, op. 117: Sinter» 
me^i bitto. (Erftere erfcheinen mohl am beften in einem 
$eft? Stollen Sie fie (auch ober überhaupt lieber) in jivei 
heften geben , fo gehören bie erften brei unb bie legten 
jroet jufammen. ®aS Titelblatt lann bann (mie in op.76) 
bie einjelnen Otummern angeben. 

Sie fönnen mohl leicht nadjfehen, maS Sie für op. 76 
gegeben b<rien? 94 ftnbe eS auch notiert, eS lommt mir 
aber fo bebentlicg vor, bafj ich einen 3rrtum oermute; ich 
hätte für op. 116 nicht bie $älfte verlangt Qegt frage 
ich aüerbtngS, ob Sie baSfelbe mie bei op. 76 dotieren 
wollen unb für 117 vielleicht bie {iftlfte? Aber bie Xitel 
bin ich eigentlich B ac nicht im Haren. 3h nen wirb aber 
auch nichts @efcf)eiteS einfallen? 8ur (Empfehlung tann 
ich niit einigem renommieren ! 1 

fjrau Schumann Hagt mit tetnem Stort, mie fonft 
immer, über Schmierigfeit, fie fpielt fie mit Schmärmerei 
unb freut [ich, fie n&chftenS 3oa<htm vorjufpielen. 1 ) BUlom 


* 


*) 3n ihrem Xagefau che nennt Jttata Schumann bie neuen SKatier 
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brachte fle mix bistceterroeife in SevUn guxiUf; tdj 5abe 
eeji $iet gefefjen, baß ec fle auf ba£ feinfte unb forgfältigfte 
abgetrieben unb auch bieS betgelegt batte. 

SSenn ich baraufbtn nicht ftetgere, Mn ich bo<h an* 

ftänbig? über fagen Sie etn 2Bort auf bie?? ^iec, unb 

* 

machen Sie leinen ®iftanjritt mit ben armen Stüden 3^reS 

berjli^ft grü&enben 3 . 8t. - 

777 . 

$ral)m8 an 3rrij$ ©tmtod 

[Wen, 24. Cttsber 1892.) 

Sbet, I. S., eS lomtnt mir fa auf fo ein Heines 8er* 
feben nicht an; im (Segenteil, fab ^abe mich fcbmerjltcb an 
3b te atidjtigftellung gewöhnt — bie leibet mit meiner Huf* 

geidjnung ftimmt 

9hm bitte id) aber, bag toir S bei 10 SRiDe Ia|fen, bie 
Bruchrechnung Hebe id) nicht unb tann ntd^t mehr bamit 
umgeben. (Heben Sie baS Heine (Selb im voraus im 
HStanifcgen $of für mich ab. 

$ett 3effeSjeffeSfeffeS — neel ®ge ich hier baS Statt 
toenbe, febe fab noch mal 3b re beiben Briefe nadjl Sie 
glauben nicht, was ich für ein ffifel bin, überhaupt unb im 
SRedjnen ejtra. Slfabt einmal mit Skatern ober SRatf tann 
i«b umgeben, im Heben nicht unb nicht auf bem $apier! 

2>enten Sie, bag ich feit 3b tcm erften Brief unb 3bro 

" * 

fttttfe „eine roaljre Quelle öon (Benufe ; alle*, foefie, Seibenfc^aft # 
mereip Stmtflfctt , toofl bei tounberbarfien ßfangrffette . . • bnxdraieg 
titteteffont". $>te Sdjrcibcrin fährt fort : „i)i e 9raljm£fdjen ©türfe |tnb f 
roa« ^toßerfertigCrtt betrifft, bi& auf menige ©teilen, nidtf Marc, übet 
bie geiftige ledjntl bartn »erlangt ein frineÄ SJerftäntmiS, unb man 
muß gaufi bertraut mit ©rahm* fein, um fie fo mteberjugeben , oie 
er e& fid) gebaut* (ßi&mann a. a. £)• in 663.) 
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Sepefcbe beharrlich bet SReinung War, ©te meinten ein 
grbfjereS Honorar, als ich notiert! @o hielt ich mich alfo 
auf bet erften ©eite fcbon für flott, jefet auf bet britten 
aber bin id> entfliehen für bie 9 SR. 3b rc $ erften StiefeS. 

(Eben fam 3b* Sßalet, unb ba i <b es aufmacbte, börte 
baS Brief f<b*eiben auf. ©driften Sani! — Slber ^alt: 
tttnnen @ie mir ben großen Gefallen tun unb bei (Selegen« 
beit ber allererften Aorreltur oon beiben opus bie Sogen 
beS erften ©tttcfeS ejtra abgieben unb mir fcbicfen laffen. 
8Ufo oon [op.] 116 etwa 4 ober 6 ©eiten, unb oon 117 
etwa 3. Sluf gebier lommt eS nicht an, i<b wollte nur 
aus ©djetg bas eine ber grau (Engetmann, baS anbere ber 
grau gritföj in SRarfeiDe fcbicfen. 1 ) 3<b bitte unb bante 
fdjön. SeftenS 3b* 3 ■ 9*. 

NB. Sebalten Sie bodj 1000 SR. gurttcf, um bie icb 
aUernftcbftenS merbe bitten müffen, unb oerseiben @ie fo 
fonfufe gettel wie btefen. 



x Stamms an grifc ©imrocf. 


S. 


[SBlen, 31. Dttober 1892.] 


Ser lfte Stooember bat mich grünblicb auSgeraubt, unb 
fo bitte icb ©ie, mir freunblicbft bie Hälfte einer SR. ju* 
lommen $u laffen, bie anbere $älfle biefer SR. aber an 
Airebner, Hamburg, SReuerwaE 34, in ju fcbicfen, ber ferner* 
lieb beffer bran ift als icb. ©ie oergeffen bocb nicht, mir 
bei erfter ©elegenbeit einen (Ejrtraabjug oon 2 Alaoierftücfen 
3 u fcbicfen? 3n Schuberts itegifon ftebt no<b eine Dper 


*) Selbe i$m befreunbe te Samen : grau €mma (Engelmann4$ranbe$ 
in Utrecht unb Henriette grtiftfpCSft rangin in SSarfciQe, toaren bebeuienbe 
SianifHnnen. 

Srabmft, Sricfae^fcl Banb XII. 6 
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8ra$m£' Btieftwdjftl mit f$rit Simiod. 


9hnna oon SBijet oetjeidjnet (1871 tomp.), nw8 ift mit bet? 
®a6 9Mbdjeit oon $ertb ift eine fo fdjauierl)afte tfJartttur 
bafj idfj bie <Sebu(b oetlot unb ben ÄlanterauSjug a&roatte, 
um fjineingutdmmen. 

$erjlidj 3&r 3- 8. 


779. 


iBralpnd an fjrifc Simrocf 


[Säten, 3. 9?oöember 1892.] 

3Rö<bten Sie roofjl bie @nabe haben, an Ubrmadjer 
gtift Scftnad in ißinnebetg unb Aompofiteur 3 . 8. in SBien 1 ) 
je eine Söi. jju fcftiden? ober aber ben SBert berfelben in 
Sachen 3b tc 8 SerlageS — roaS Sftnen angenehmer ift 
gattS e£ 3b ncn (eine 3Rii$e macht, fönnten Sie mir oiel* 
leicht ein ungebunbenes Sgemplat ber (Srimmfdjen SRärcften 
(für meine Keinen $auSgenoffen) fd)iden. *) 3<b roeife nicht, 
ob Me Originalausgabe ((Söttingen, Sietricb) noch fortgebt 
ober ob bie Berliner oon #erft, ober melche orbentltcb ift 
— nur falls Sie gelegentlich {parieren geben! Recht neu* 
gierig bin i<b auf bie Refultate ber Reife be£ pfiffigen 
Reffen!*) 3br 3. »r. 


780. 

Srafjuts an ftrifc Bxmxod. 


ß. ®. 


fSieit, 7. Rotoember 1892.] 


Sie Äorrettur gebt mit biefem ab — mit meinem 
Sani aber tomuie icb 3b rcn Sreunblidtfetten nicht nacb! 
gür n>aS alles biS beute mieber! 


*) ©rabmS. — *) Sie <Sö$ne ber grau £ruga, bet ber er tnoljnte. 
— •) $anS Simrocf, ber früh öerffcorbene Sef4&ftStuubfoIger grtft SimrodS 
(t 26. Sunt 1910). 
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Sun&hft für bie Ohrfeige — bafs ich einmal flott unb 
nobel fein rooBtel 9hm» bei betßge ober menigftenS feltge 
Siget oergelte ober erfefee ^nen unb öftrer Haffe bie 
SRiBen, bie ich guoiel friege. 

SSegen feines 9htma erfunbigen Sie fitb mobl. Sie 
Sachen geben merfroürbtg ftetig aufroftrtS. Bon Sbrem 
Stanbpunft, nach 3b«r Snfchauung alfo oon Carmen über 
SjamUeb gu Muma empor unb bann in bie $3be gu ben 
Berienfifcbem. 

Slibcbten Sie roobl notieren, baß Hirchner Anfang 
Segember (gu SBeibnacht) mieber eine */« SDi. friegt? 

NB. Sie beiben „avant la lettre“ batte ich butcbauS 
nicht fo febbn enoartet unb banfe beftenS! 1 ) Sie fertigen 
Singer fd^icten Sie mobl oon fleh aus febon: an Bttlorn, 
b’SÜbert, Söibmann, $anSlid unb flalbed ? Sarf icb noch 
bitten; an Stau Schumann, $ergogenberg, ftirchner, SeitetS 
(unb men fonft?), g. 8. Dr. (Suftao SBenbt in HariSrube. 

3«b u^er möchte gubem um 4 Cjempiare bitten, mo* 
mit ich oielieicht auSfomnte. 

BeftenS 3h r 

3. Br. 


781. 


SBraljraS an 3 rri| ©imroef. 


ß. 


[fBiett, 7. 9ioOembet 1892.J 


@ben febe ich auf ber Büdfeite vom CljoubenSfcben 
HIaoierauSgug *) SaSco be ©ama oon Biget angegeigt; baS 
mirb mobl ber 9hima (BompitiuS) aus bem flejifon feinl 8 ) 
Ser AlaoierauSgug loftet nur 5 StnncS, baS gange SLfriSa 


J ) $i e Sßr. 777 befteüten Separat ab&üge ber Äfatoierftiide. — *)3 U 
„La . Jolie Fille de Perth". — *) Senn nicht eine Sennecbfelung 
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8ra$mS' mit 3*l| Simrocf. 


mirb mo^[ alfo nidjt in 5 litten umfegelt. Brief unb 
Itorreftui toerben Sie betontmen hoben 

non Syrern 

3 - ». 

782. 

93ta^m8 an grri| ©imrorf. 


S. 


IfBien, 8. Koöember 1899.] 


3d& oecgag in meinet gelingen ßifte Spiita, bem 14 
bitte ein (Egemplat bet Stfide an fgtden alb föledjten 
<Erfa| füt Diel <Sd)'ön&, bab et mit fdjtdt. 1 ) 

©eften* 3$t 

3. ». 


783. 


©taljma an 3fri^ ©itntocf. 


fi. ©. 


[SSBien, 11. Hobembet 1892.] 


©afc ©udj unb Partitur oon Sßinetta butdjauS fettig 
flnb, batan jmeifle idE) nid&t SftfidtftenS toerbe idE) mit 
etfteteb lefen laffen unb mürbe audj längft tnebt oon oüem 
fennen, menn man nid(jt non beiben Seiten fo auf mein 


%ugfpred)en pafete 


maS mit nidEjt pafet! 


SBenn Sie ^ier^er Kimen, ftänbe 3$nen alled, hrie 
mit, ju $ teuften, tßiaaicatO‘$olta, ®re$otgel*3Balaer unb 
mag alleg fonft! 34 finbe aOerbingg, bajs aud) ba8 ©e* 


mü bet Ordjefierfuite «Stoma* toorttegt. Äud) bet JBaffco" toai, wie 
bie „UrlApenne* unb anbete au* X&eaterfd)1ffbtüd)en in ben fton^ertjaat 
gerettete Drdjefterfutten ©tjete, DerfdjoIIene Sd)autpielmu|tf. 

*) StoÄ 1899 bet $aetel etfctyienene ©ud) »fiu* Wufif, feftjebn 
Uuff&be bon $bUfpp Spitta*; bet oiet^ebme bäum tft bet, gleich 
anbetn $uerft in bet „2>eutj<bett Shtttbftau* PeröffentUdjte Offob übet 
©rabmft. 
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feljen nicht gar }u oiel nufet SfebenfaHS aber finbe id): 
entmeber — ober. flelt hat bie Sache nun einmal nicht, 
unb Sie machen fle burch fibgevn für niemanb unb auth 
für fld& felbft nicht beffer unb oorteilljafter. $aben Sie 
fein gutrauen, fo ift ja aud& 35* Kein miOfommenet als 
bieS $in$a(ten. 3<h traue mir in 2$eaterfa$en, uoDenbi 
über Operetten unb bet immer bodj nur gang beiläufigem, 
flüchtigem #infehen, fein Urteil )u ( mürbe ei aber in biefem 
gaffe (abgefe^en non ber ©iifretion) nicht abgeben — toas 
)u begreifen unb su enifd&ulbtgen bittet 1 ) 

3$ r 3- Bt. 

784 . 

Stamms an gri| ©itntocf. 


[Bien, 91. ftobembct 1892.; 

ß. gt. 

Sei mir brauchen Sie fleh am aOermenigften für bie 
Oflfte )u bebanfen ich habe nur ba£ mir jugebachte Bjem* 
plar 3$nen bebigiert. 

Sie ift non Aunbmann gemacht, einem ber mir fpm= 
pathifdpften Sitb^auer $ier. (Um fo f (biester non mir, 


l ) Bebet bai Such noft bie Vartitur ber neuen Operette Don 
Sobann Straub mären bamali fertig. ^SÜrfrtnÄtneitö - , bie aml0.5ebruar 
1898 itf ©ala Dorf $ubiifum trat, hielt fidj nod) Ubiger ati anbere 
Baljer- Srinjeffinnen bei non fo nielen gebetenen unb ungebetenen 8e* 
Tatern topfidjeu gemahlen Stomp oniften bei ber Xoürtte auf. BIS Storp* 
phaioi ben ©jot tvitifcber Seiftet au lenfen unb heute für ben Sfompontften, 
morgen für bie Sibrettißen $ai tei pt nehmen, mar Srahmi nid)t gemiEt 
Xatfadje ift, bah Straub ben Xe;t, ohne bai boEjtfinbige Szenarium bei 
Bertei erhalten ju tdnnen, in ERufi! fefctc, fo mle bie luftigen Strophen 
ihm Don Sutiui Sauer unb $ugo Bifttmann gebracht mürben. ßfjne ftarfe 
Übertreibung fann man fagen: bei Ba^rcjfirft lernte feine ihm beretti 
pro cur» &ut Stufen angetraute Etinetta erß naih ber ^ochjeit bei 
8ampenf4ein fennen. 
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BrogmS’ Brief roecgfel mit geig Simcod. 


bog ich i^m fo menig 3ett gönnte.) Bon belanntecen ®ent* 

M 

mfilern ^at er ben Säubert, Stegetthoff unb Cörittparger 
gemacht — bie beften fyitx. 

®iefe meine Bttfte h at eine grau Dr. Btina Gran) 
befteHt, 1 ) unb oon t$r alfo fommt Gh r ®£emplar. ftunb* 
mann mürbe fich getoifi feh* freuen, menn Sie ihm einige 
freunb liege SBorte über fein 38er! fagten. Gr Gßrof« Jlatl 
ft.) mo^nt IV, KOeegaffe 41. gfrau Buna Gran): Slifabeth* 
{trage 8 (SBien I). ®a mir einmal bei ber ftunft flnb, fo 
fage ich gleich# bag kg bie Seichnungen )u ben „£)euore£ M 
niefjt gäbe.*) Bbet: mit bem Scheuten geht baö nicht fo 

l ) Bragm* gatte 1891 ben Bitten ieined gteunbe* Bittor b. Bttüer 
natbgegeben unb bem Iiebenäroütbigen Btlbbaner Bittor Stitguer, beffen 
perfimlfcge Befanntj(gaft er bei Sogann Strang maegte, ein paar Gigungen 
bemifligt. (BgL äalberf, „Bragm*" IV 968 f.) £ilgner* Stert Mieb ein 
flott auegefügrter Btrfucg. @6 mtfprfcgt megr ber un)ulänglt<gen Bor» 
fteHnng, bie fldh ber mobeme $iet liege SBiener BototobiUmer Don bem 
ign bebrüdenben, trat! genial i fegen SBefrn bc$ maffioen Hamburger Bolft* 
fogneS juvecgtiegte, al$ ber natg tünftlerifdjer SBagrgeit oerlangenben 
berben SBirflicgfrit. Jtarl Aunbmann, ber SdjÖpfer ber Gcgubert; unb 
GriQpargers^enfmäter, märe mit Bragm6 beffer )ured)tgefomtnen, menn 
ign biefer mit Gigungen nügt notg fürder gegolten gälte. Gr gatte non 
ber (Erinnerung an bie in £ilgner& Btclter „nerloreneu* galben Gtunben 
uotg genug, unb menn er megt mit ftttgt gätte füregten muffen, naig 
bem, ma6 noranegegangen, feine alte ffreunbin Bmta Gcan& geb. Stetigen* 
ftein, unb SReifter Äunbmann )u tränten, mürbe er fieg fein poetle* Btal 
)U ber igm abgebrungenen Gebulbprobe gergegeben gaben. Batütlfig 
beftanb er ge cbenfomenig wie bie erffe, nnb baö Stert gebieg infolge« 
beffen au(g nitgt natg bem S3unj<ge ber baran Beteiligten, (ftafbed, 
. „BragmS* 111 148.) — *) Bbolf Blengel* SUuftrationen pt ber non 
1843—57 tm Aufträge grtebritg Stelgelm* IV. neranftalteten gkaegtau*« 
gäbe ber Sterte Sriebritg* be* Grogen maien 1886 in poel Separat* 
bänben erftgienen. Simiod fotte fte fieg anf (gaffen, fo meinte Bragmü, 
bamit er eine gute Untergattung gäbe, menn er bet einer Glmrodfdien 
Soiree, fern Dom Stguffe, feine Bugen auf bie Steibe fügre, mäbrenb 
ber $aufigerr im jenfeitigen Xraft ber fegimen SBognung „Bm Üarfebab" 



©rahm*’ ©riefwethfel mit gri| ©imrocf. 




weiter — legt nrieber 2 gteiejemplare juoieE unb fo jeben 

A 

Sugenhlid — ba§ geht nicht I 3fn jebem Betracht tun Sie 
mir ben heften @ef allen, Wenn Sie ftcß bie Silber an* 
Td^affen; Sie wiffen, Wie idj bei 3ßnen nach guten Büchern 
immer umfdjaue ; ba gäbe ich'S unb lann'8 bann bei $ßnen 
genießen, roährenb Sie ben Sfreunben brüben f (bleckte 
fflaoterftüde oorfpielen ! 3# ln£ übrigens grabe jegt baS 
Sehen 0riebricb£ bed ©roßen, erzähl* non Sfr. ftugier, ge* 
Zeichnet non SRenjeL ©8 gilt jeßt für oeraltet, unb ich 
meine, e8 ift ein echtes BolfSbucfj, unb man lieft unb fielet 
e8 mit Suft unb Beßagen. 

$eute oben b bin ich bei Strauß, trog 3ßrer Sdjeibung 
non ber „SfürftinV) $u biefet gratuliere ich Sßnen — 
ba8 gaben Sie rooß[ non mir erwartet? Äber eigentlich 
tenne ich fle nicht unb oerfteße nichts oon ©efcßäften. 3$ 
meine nur, bei ber tlrt, wie bie Herren jeßt ißre Sachen 
fabrizieren, miiffen fle auf ben $unb tommen. 

llnb Bruch barf man Z um Dr. gratulieren! ? Ser $ut 
ift aber ein gewenbeter! (Unter unS: er war auch bieSmai 

h 

mir angeboten, mir unb Serbi; biefer tann Wegen ßoßen 
SHterS, unb ich wegen nichtiger Honorare bie Steife nicht 
bran Wenben.) Unb ber SRagimißan baju — icß möchte 
fein ©eficht unb feine Haltung feßen!*) SRein (Bjempfor 


mit ben „©hantafien unb Sitterme^i" (op. 116 unb 117) ben netten 
(Wißen einen fcbtecßten Obrem d)mau$ auftrage. Sie SJreunbfdjaft tat 
greifen ©ZalerS unb Orben8bruberB im 3ci<h cn „Pour le märite*, mar 
eine ber reinften unb Qddtften Srenbeit , mit benen ber golbene Äbenb 
feineg ruhmreichen gebend ihn begiütfte. 

x ) ©imrod hatte ben biplomaiifcften ©tief (788) öerfianben, beherzigt 
unb bie Operette „gürfltn Stinetta* n i $ 1 in ©et tag genommen. — *) ©on 
ber Untoerfttü! Gamhribge mar ©rahm 8 bie fBürbe eines G^renbo!tot8 
äura jtoeiten ©täte — »lebentm oergebttdj — angetragen morben. SRajr 
Srucß trat an feine ©teile, nnb mie ©rahmS not achtzehn fahren, mürbe 
©ru*h nun auch SKitter be8 bagerifchen ©tagimilianBorbenB. 
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9fa$m&’ SBriefwedjfel mit SJrt| 6imr<wt 


ber A dur=®gmpI)ome werbe i$ alfo mögtidjft grünblid) 
forrigieren unb Shnen Bonn aufehiden. gn ben ftlamer» 
ftttden ftnbe tc$: £eft % 6, ©pftem 4, fehlt in ber r, & 

im ber erften 9tote d ein ü: . 3n 9tr.3 ber 3fn* 

terntejgi 12, Satt 7 (fall fte^en): 

für alle übrigen Summbeiten finb Sie nidjt oerantmortlidj, 
fonbem 3b* $ergtt4 

grüßen ber 3 . ©. 



785. 


Stamms ait pfeife ©irniodL 


ß. S. 


[Bien, 23. Sttembet 1892 



SBenn i<b mit einet Sitte gu 3b nen totn, fommt mir 
bod) gehrfß ein Sani in bie Quere. So ftolpere id) ieftt 
erft über ben $etne, für ben id) beftenS banfe, unb ben 
i<b gleitb geftem abenb mtt in ben 3g*l naßm unb für 
toeitere Sbenbe bort ließ. 3 e l* bitte id) alfo, baß Sie 
bie ftlarinettftüde au<b an AlauS (Brotb fißiden.- über* 
ßaupt unb im befonberen als ftßäbigen Sani für feine 
fümtlidjen Starte, bie grabe erftßeinen unb anlommen. 1 ) 
Sann bin t<b mit hoppeltet« Sani, toie geroöljnttcb, unb 
beftem Stuß 3br 

3- »t- 


*) SBa# grabe anlara, waren ttro*b8 „2eben<ertnnerungen". Die 
„(Befammdtea Berte" erzenen erft 1898. 
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SxafjmS an 3fri| ©imrocf. 

[SSien, 11. Sqemtac 1809.] 

S. tJr. 

gilt 3§re Senbungen baitle idj beftens. Sott $etgen 
aber tut mit leib, bah Sie fo gans unerwartete unb mW) 
fetjt bettfibenbe Slad&ridjit beijufUgett hoben. 3«& mag 
3bnen nicht gumuten, mir 9t8hereS mttgutetlen, fo feljt 
mich banadj oetlangt ^öffentlich tbnnen Sie eS wdjt 
halb unb mit allem S9el}agen gurüdfchauenb — von bet 
Sngft befreit unb oon oder Sorge erlöft. 

3h te Sunt mar bodj immer ein Siib ber Sefunb^eit; 
ich hoffe baS ©efte f<hon oon bet näthften Sutunft, fo ba| 
Sie fleh bet fjefttoge unb SfhreS befonberen fffejttageS am 
8ten Qanuar 1 ) ungeftört erfreuen bürfen. 

2Rit beften Srfifsen an Sie unb bie Sfören 

ganj 3h* 

3- »• 


93raßut§ an Ofrifc ©imtoef. 


8. S. 


[Steil, 16. Stegerabet 1809.] 


SS geht leibet burchauS nicht, bah man baS Sing 

als SBtegen* ober Schlummertieb auSgibt SS mühte bann 

1 

ja babeißefjeit „SBtegenlieb einet lmgliuftidjen SRutter" 
obet etneS troftlofen 3unggefeHen, ober mit Älinger]c$en 
tjiguten: „ Singet SBiegenlieber meinem Sdjmerje!" ißt. 1, 
2 unb 3. — *) ^Dagegen abet Ijätte id) natürlich eine Sitte. 


*) SimrocftSeburtütag. — *) <5imr oct bütte nid)t übel fiuft gehabt, ba$ 
erfte bet btei 3nterme$t op. 117, bem bet £ejt eine® alten SBtegenllebea ju* 
gtunbe (legt, alb ein $eubant $u „(buten ftbenb, guf 9Zad)t" in einer Sott» 
berauOgabe unter* tßubfttum ja bringen. 3JWt ber neuen freimütigen 9We* 



90 8taf}m&’ Srieftoedtfet mit Srifc Simroct 

p 

fiönnten Sie mir gelegentlich eine ißartitur meiner Fdur* 
Sgntphonie fd^icfen? 3ch h°&e nämlich einen erften Ob* 
gug, bem bann ein Sogen mit ®rucffehler*5BergetihniS bei» 
liegt. (ES ift gar gu unerfreulich/ fie aufguföfagen — an 
unb für fld& fdjon — aber gar fol 

3b*e Sefchteibungen oon SRoSgfomSti überrafchen mich 
gar nicht freuen mich ober fefjr. Sriißen Sie ihn befteitS, 
raenn Sie ihn fehen. 

Verglichen ©rufe, unb möge 3h ncn baS fjcft f reu n blich 
leuchten ! 3hr 

3 . ». 


788. 

Stamms ott 3rri$ Stmttxf. 


ß. ®. 


[Sien, 22. Segember 1892.] 


3<h Milde 3$ nen hi« 3hce „Horreftur", fotoeit eS 
bie Partitur angeht, nochmals torrigiert. (Einiges 
habe i«h geftrtchen, unb Sie Iaffen bie Stimmen bann 
banach befehen?!? S. 95 8va . . . nerftehen Sie hoch. ®ie 
Partitur felbft gu fchicfen, märe überfliiffig, benn weitere 
fehler finbe ich nicht 1 ) 


lobte wäre oiedetcht ein ähnliches (Sefchäft gu machen getoefen rote nett bet 
beS immer balb roieber auSoerfauften alten frbhttcben Saberfcben Siegen» 
liebeS. Selcherlei emfte Örün&e bieS nicht erlaubten, lehrt bie hifiorifdje 
SelfrfiTift $eeber3: „ßabp Sinne SottjroettS Sameni". (Er hat baS Sieb 
aus bem ©eboitifeben überlebt nnb feinen „Stimmen ber Söffer" ein» 
gereiht (SgL ftalbetf, „ftrahmS“ IV 278 ff.) Sit bem „$roftlofen 
Sunggefeden" fpielt SrahniS irontfeb lädjelnb auf fein eigenes Unglücf 
an. 9fr. 1, 2 unb 3 — ade brel feien „Siegenlieber feiner Schmerlen“. 
3ft eS nicht möglich/ baS «Sieb ohne Sorte* gu fingen, fo tann eS 
boih geftridjen , geblafen unb gepfiffen »erben, ba Menget es oiermat 
bearbeitet hoi« 

*) Sine ber jhkmmermufifpartitnren in fleinem &ormat. 


©riefmecpjet mit Srip ©imrotf. 
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$ier tBnnte ich nun bie fdjbnften SBeihnadhtSroünfihe 
herfchreiben, aber ich fünfte» Sie feiern baS fchüne d^rrftHe^e 
3feft gar nicht — fo energifd) h e lf cn ®i* bie ©eit oer* 
juben! (Einen (Ergbifchof £ohn haben wir fd)on; jefet beifet 
aber gar ber Sultan bei Sfhnen fo! fflltt 3&tet geriebenen 
„gürftin* ifi eS aber mrtHd) luftig. 1 ) 9ln ben HRufit* 
ftücten wirb freilich gebrucft unb gelernt — fonft aber 
roiffen auch Strausens noch iuimer nichts, mann unb mm 
geheiratet toirb ufro.*) Sie SHrettorin 8 ) ift namentlich nufier 
ft<h, weil fie immer noch nid>t erfahren fann, maS fie für 
ben 3ten Januar für Setorationen unb ftoftfime machen 
Iaflen foQ! Sitte: unter uns! 

Sie {Drehorgel ift fertig unb machte uns geftern Stfd)* 
mufil. 4 ) SeftenS 

3h c 3* ®* 

789. 

Sralpnd an Srrifc Sitntocf. 

[SBten, 27. Scgember 1892.] 


2 . 


9Rit mehr (Effett fann man fchon nicht etngiehen als 
Sie mit 3h*«nt Bengel bei mit. fflir machten geftern, 
fo unfer 8, bei föftlichem SBintertoetter unfere gemähnliche 
SonntagpartiO bieSmal gu SRittag in SSeibling am ©ach. 


• J ) Sie Dperettenfürftin SWnetta. — *) Sgl. 783 9fam. — *) gfrL o. 
Schönerer, bie ©fidjterin beS SheatecS a. b.fBten. — *) (Ein praftifableS SRe= 
quifit ber Operette. 3bre erfte iuffüJjrung fanb am 10. Se&ruar 1893 ftatt. 
— *) Sam als mürben ziemlich regelmÄfclg an tonjertfreien ©analogen 
mm SrabmS UuSflüge in bie jur Sommers* unb SBinterSgrft gleich 
reifen be Umgebung SBien« unternommen. Sie Qkfellfdiaft Ibeftanb aus 
SHtgliebern beS SBtcner SonfünftletbevetnS, bie £u ifjrem ©tjrenprflfi* 
benten in näheren ©egfehungen ftanben. Snton Soor mar Steife maTfdbaO, 
bet bie Seilnehmer einlub unb baS SJtlttageffen beftetfte. Sangmeüige 
Stabtftrecfen mürben auf bet (Eifenbabn ober mit ber Xram jutflcfgetegt. 
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Srafjmä’ SMefMedjfcl mit JJrifc Simcoct 


gur ^aufe in ßloftemeuburg. SU8 idj fjettlüf) etfrifdjt 
unb bodj auf bte Stufje mtd) fteuenb , abenbs nad) $aufe 
laut, toat SRenjel ba. 1 ) 3$ erfu$t einmal miebei, 
moju ein ftlaoietpult gut ift: man bedt bie Saften ju, 

L 

legt b aS bü&föe 8llber6u<b aufs $ult unb ma^t nun 
einen gioeiten ^etcti^en Spaziergang. Stufterbem nod) ber 
©ffett, baft idft grabe ben Äugler gefeben batte, alfo gang 
oott Siebe für unfein gelben mar. $aben Sie aHerfdtfnften 
.Sani! 

* 

Sab ®i* aber nicht einmal ein 8ilb non mir an« 
fe$en tonnen, o$ne fid) ein SRäbei ^injujumlinf^en ! 9tun, 
hier haben Sie es, Sie Tennen es bo<b? hinten ift bas 
$oteI 3fmperial — aus bcm Sie in bem Satt febt neibtftfj 
berauSfeben mürben!*) 

Ser englifcbe Dr. nritb immer beben! lieber ! ®tu<b 
toiti eS in 0efettf<baft SoitoS! SBet weift, wie niele nod) 
not unb ftroifdjen unS liegen; Stubinftein, ÜRaScagni, Sounob, 
9Jta jfenet boeft jebenfattS 1 *) gür beute nur noeb fünfte Sriifte 
mit meinem gang befonbers ^erglühen Sani! 

3br 3- »r. 


Me intereffanten Partien ju Safte gemalt Xro| feiner fedjgig Sa^rc 
war «raftmS ber UnermüMfdifte unb Sufttgfte. 

*) Simrod hatte ftd) t)on «raftmS webet abfdjteden noch einfdjüdjtent 
taffen, fonbem iftm ben erfeljnten SÄenjel gu ©ei&nadjten einbefdjert. 
Sie gflufirationen ber „Oeuvres“ waren bie fünfte Srg&ngung gu 
ben Silbern, bie SraftmS in ffugtos „<Befd)id)te Stieb rieb be£ Gfcoften" 
Itebebott gu betrauten niemals mftbe würbe. — ’) Sie ÜRomentpIjotci 
grapljte eines auf ber Sauer litgenben ttmateurS, ber Sra§ms mit feiner 
Ie|ten Siebe, ber Sängerin Sllice «arbt, Wäftxenb beS SpagierengeftenS 
über bie Shngftrafte bot bem J&otel abfaftte, in welchem Simrod gu 
logieren pflegte, wenn er in SBien war. (3« *. SRiHerS „«raftm*« 
«tlberbud»" anf Safe! Vni.) — ■) «gl. 784. 
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39ralji!t8 an ©imiocf. 


S. ®. 


[ttien, 24. Samtat 1893.] 


S«f) fahre alfo richtig morgen noch SReiningen unb 
werbe bott mo|I noch am 30ften mit Syrern Sandmann 
Sluftt matten. 93enn Sie biefen etma fehen, grüßen Sie 
föön, unb ich Taffe i$n bitten, für recht behagliche Sage 
früher gu lotnmen. 

Snliegenben SerlobungSglücftxmnfch (I) fönnten Sie 
• oieDeidfft bei SBoIff abgeben Taffen? ®aS meiter Qfutiegenbe 
ift mir nicht gang Har, toeil ich nicht genug weil, um 
n>a£ e$ fleh ^anbelt. Sie tbnnen mir ba£ in ©erlin er* 
Zählen. gdjj benfe nämlich über gfranffurt nach Hamburg 1 ) 
&u geben, mo ich nor allem einmal mieber fpagieren geben 

j 

möchte, bann aber auch nadj meiner Scbmefter unb meines 
SetterS !Eob hoch einiges ab^ufcbliegen habe. Sann benfe icb 


l ) Son fBien reffte SrahmS über granffurt nadj Hamburg, um 
ben 9Zefl bet ©tnberntffe fortjuräumen, blc ihm ben einft fo leidet ge* 
fmtbenen, fo gern beftQrit tenen SBeg $unt $erften feiner alten greunbin 
ftlata Schumann Derfteflen mollten. (Sr tarn, oorljer angemelbet, am 
lebten 3anuar unb wohnte, tote früher, in Sfelig Schumanns 8* mmÄ . 
Äm übentädrften Sage fp feite er Alant bie neuen JtlaDlerftücfe, unb eft 
mar ihr, toie fle in ihrem Xagebud) fdjretbt, „eine fdjitae (Genugtuung, 
$u fehen, bafc fte alle Sificfe in feinem Sinne aufgefafct hatte' 1 . (Sip* 
mann a. a. O. III 666ff.) ftud) ber Streit um ben Anhang jur 
SthumamtsttuSgabe mürbe beigelegt, unb SrahmS fuhr beruhigten $«$enS 
meiter, nm in ber Saterftabt bie frifthen (Gräber feiner am 11. Qunl 
1892 geworbenen Sdjroefter unb feines ihr halb in ben £ob nachgefoigten 
SelierS C&rtfttan Welmering ju befuchen, an ben Simrocf bie Dielen, für 
®Ufe beftimmten men lg „bauerhaften M."(ille) hatte fd^icfett mflffen. 
«uf einfamen Spaziergängen lief er feinen gugenbeTinnerungen nach, 
befühle# maO Don alten gteunben unb greuti binnen noch Dorhanben 
mar, nnb trug Stoff für meitere probuttiDe grühlingSpromenabeu im 
SBiener Krater unb Sommeipartien bunh bie Sfthler Sergmelt heim. 


i 
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natürlich baran, maS Sie, nacgbem Sie gtticflicg gücftin 
SRiuetta loSgemorben finb, für Sufi unb Selb für (Sgam* 
pagner gaben unb möchten auf bem Sftücfroeg nacg SBien 
trinfen gelfent 3ubem mirb e$ Sgnen tm $au6 mogl 
immer nocg ma$ ftiH unb einfam fein, alfo ein Sefudj 
nicgt unmiEfommen ? 

Srucg goffe icg mieber eine Heine gfreube gu madjen. 
3<g mar für SMiffelborf (oermutlicg nacg SRubinftein u. a.) 
gum Pfbigftfeft eingetaben , er mitb e$ goffentlicg nacg 
mir u. a. 

Unb fo benn, mie icg benfe unb goffe, auf frbglicgeS 
SBieberfegen 

3gt gergltcg grüfjenber 

3. 9t. 


791. 


$talpn3 an grifc ©inrfod. 

[granffuxt a. ®L, 3. Sebruat 1893. ] 

8. 3ft. 

3<£ fagre geute nacg Hamburg ab (Petersburger #of), 
nacgbem icg gier eine fegr angenegme unb f(gbne 99o(ge 
oerlebt gäbe — grau Scgumann affo über alles Srroarten 
mögt, geiter unb lieb gefunben gäbe. 3n etma 8 Sägen 
fomnte icg mögt ins ffarlSbab — gar in eine oerroaifte, 
jungfr&utüge ff emenate ? ! 

3f>r 

3. St. 


792. 


®raljm§ an 3ri| ©imrocf. 


[gambarg, 10. gebntar 1893.] 


ß. 3rr. 

3<g bente am Sonntag mittag 1 ttgr bort (ßegrter 
Sagngof?) eingutreffen. Kenn 3g* freunbltcger Staut* 
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mann grabe fpa&ieren geftt 1 ) — reift t — aber tcft bitte, 
ba& Sie mitft i m Satttbab ftübfcft ermatten unb mit einem 
angemeffenen Xrauermatfift empfangen. Sann aber ftat 
3ftte liebe 3 tau, Sott fei Sani, baS Regiment, unb bar» 
auf freue hft midj unb bin 

ftetglidft grügenb 

3ftt 3- »r. 


793. 

9xal)m$ an 3rrifc ©introcf. 

[Oien, 9 . ®Wrj 1898 .] 


& s. 


Bis auf etma 1000 SR. f efteint mir bie Redprang 
mirflicft gu ftimmen. ffienn Sie biefe aber als mir ge« 
biifttenb anetfemten unb gelegentlfaft fiftidfen laffen mötftteu, 
märe icft 3buen redftt bantbar. Ra, unb SBiegeniteber fär 
Btoline ober Cello tann man ja rooftl eins gebrauten.*) 
SuteS mitguteilen merben Sie leibet nicftt ftaben ! ? 
franSlidS SebenSabrifj in bet Runbftftau mirb 3ftnen auift 
in ernftejier Stimmung eine rooftltuenbe ßefttire fein.*) 

Beften ©rufj 3ft**S 

3* »r. 


794. 

Stamms an Stift ©imrotf. 


33. s. 


imtn, 80 . mn isoa.] 


SRBdftten Sie mir gang tura . auf eine Sorte fiftreiben, 
mie man 3ftf*n SultuSminifter (Söffe) brieflich unb tuoert« 
I faft anrebet? Sr freut fidft auf unfer Xriumpftlieb (I?), 


*) SefdUftSbiener bei Slmrod — *) flnfpiefang auf bie bon Sim« 
rorf tetanlabten fttengelföen Bearbeitungen (Rr. 787.) — *) $an$tUf gab. 
bie in ber „Xeulfdjett Runbfdjatt" berfffeatlidjtett Ritffttfte 1892 unter bem 
Xitel „Sun meinem Seben” in pnei Bänben betau*. 
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baS hoffentlich nicht mit einet $ergogen6ergf<hen Symphonie 

in §brem (ßopierforb untergegangen iftl? 1 * * * * * * * ) Seiliegenb 
ein Original beS neulid)en ((einen SBilbeS!*) Staffle merbe 
ich natürlich nächftenS eine Unmaffe (Selb mfinfchenl HRSchten 
Sie 5unäd)ft notieren unb freunbltdjft befolgen: etma9ten3Rai 
1000 SR. nach fßinneberg an Uhrmacher 3?rifc Schnacf? 
3<h nber merbe für Sftiete imb Sizilien (?I) ttriemel ge* 
brauchen. 

ßum 16ten Sipril benfen mir in (Senua gufammen* 
gulommen, unb eigentlich/ meine ich/ fodten mir bann bie 

m 

Seefahrt machen. 3fch ermatte jeboch immer noch eine 
Slbfage, gegen bie ich and) nichts eingumenben hätte. Sin 
paar fchflnfte Stfibte in aWittelitalien genügten mir. 9 ) 

$anS(id benft auch an Sizilien, iebenfaüS aber an 
SReapel unb Umgegenb. 

SeftenS 

3h* 5- 9r. 

l ) Ser ftveu&ifdje S ultue minift er hatte Dem Dr. ftopfermamt, bem 
Setter ber SRupfaltfAen Abteilung bet Berliner (folgt. JBibliotbef, angeregt, 
SraftmS um bie SanbfArifi bc£ bem tfatfer SBilhetm I. gemtbmeten 
XrtumpbltebeS erfuAen taffen. — *) Sine ber 0. SDHflerfdjen Stoment* 
aufnab men, bie, oerflelncrt, Sraftme gelegentlich al£ Brieftrignetten 6e* 
nuftte. — *) SQicht mehr, um fuft gu einer fünften unb fedjften Symphonie 

anregen gu (offen, fonbern um ben in SBien unb anberen ©täfcteu an* 

lii&UA feinet fedfttgften ©eburtgtageg geplanten Setall Afeiten gu ent* 
geften, tooflte Brabmd ben 7. 9Ra i in Italien betleben. Über biefe achte 

Slalienreife — fie fällte feine leftte fein — ift SugführlichereS in SBib* 

mannfi „Erinnerungen* unb feinem „Sigilien unb anbere ©egenben 

3tallen8" benannten BuAe gu lefen. Stefer fd)5ue # 1897 herau$gegebene 

©anb führt ben Untertitel: „(Reifen mit Sodann e8 BrahmS* unb ift 

„Sem 11 nfierb Heben " gugeeignet. Sgl. auA Äalbecf, „BrahmS" IV 

822 ff. Sie (Reife ging big naA SigUien, unb au|er SHbmann nahmen 
SrlebriA $egar unb (Robert greunb baran teil. 
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Stamms an ffrtfc ©imnxt 

[«len, 6. «prll 1883.] 


ß. ®. 


2Rödjten Sie alfo bie Srteunbttdjteit haben, inliegenben 
Stief famt bet $anbf$tift be8 XtiutnpblitbeS bei 
SRinifter Ooffe abgeben gu taffen? Stufeerbem aber bitte 
tdj, baß Sie mit burdj Soetgel & ißatifiuS eine gute 
StUIe befolgen! §ttt b«tte eiligft unb ^et^Iid^ft 3bt 

3- 8r. 


796. 

Sxalpns an 2rrifc ©imrod. 

[»ien, 9. ttntt 1888.] 


8. S. 


®atf id) Sie erfinden, mit (mögtidjft umgebettb) no$ 
eine halbe SRiDe gugeben gu taffen? Sigilien iffc np<b in 
Siebt, unb ba muß ootbet bie ÜRaUSRtete befolgt toetbett. 
8m Samstag ft&b benfe idj na<b Senna abgufabten — 
tnfab auf I&ngete Seit oon allem 8rteff<b reiben trennenb. 

$offentIid} b&*t ober ootbet nod), wie e§ bei 3bnen gebt. 

3bt 

3 8 . 


797. 


Stamms an Orrtfc ©tmtocf. 

[Palermo, 25. ®prfl 1893.] 

ß. 6. 

5 Sage in Palermo bei benlldjftetn 9B etter! ®eute 
nad) ©irgentt batte ba8 Slbenteuer, mein gange? 
Keifegelb gu verlieren ! x ) ^öffentlich genügt baS Opfer 


l ) Stab SReifcgelb mürbe Qm in SSerona, unb $mar im Cafibofe, 
gcßo&ten. Ce mar i^m peinlich, ble£ au«jufpredjen, unb ex gepanb ei 
«ft fpÄiex gn. Seiber forbexten bie Untexirbifcften nodj fdjtoereie Opfer 
Stab»*. tMefrwftfel *anb XE. 7 
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ben ©öttern, unb gönnen fie unS fonft aDe£ ®ute unb 
(Schöne. 

Buch Q^nen bieS miinfchenb, 3h* 

3. St. 


798. 

k- 

Statuts an fjrifc ©ünrocf. 


[Neapel, 5. ®a i 1893.] 


2. 3t. 

Unfere Reife ift oortrefflidj oertaufen unb mar ein 
herrlicher (genug. ©chliegiich aber mären bie @ötter mit 
meinem fönöben (gelbopfer hoch nicht aufrieben. «uf ber 
Überfahrt oon SReffina hierher (nach Sfteapel) ift SBibmann 
ein JDtalheur paffiert, oon bem mir hoffen, bag e5 leinen 
(mieberholten) Seinbtud) bebeutet.*) (Sinftroeilen aber liegt 
er. 3ch bente heute nach Senebig gu fahren unb Anfang 
nbbfter Söodje in SBien gu fein. 1 ) 

Vergliche ©rüge 3hteS 


3. »t. 

*) ttumerhtng be$ ©mpfängerS: Sr brach ba3 Sein 
abermatt ! 


799a. 



Sroljms an 3rrifc ©tntxotf. 

[Sieti, 14. Wai 1893.] 



3h*e legten SBocgen maren nicht fo erfreulich tote bie 

meinen. Son biefen tönnte unb möchte ich Shnen oiel 


oon ben Ketfenben: SBibmamt unb ftrahmö gerieten in BebenSgefahr 
unb Qrahm* mufete feinen ©cburiStag am Äranfenbett bcö greunbeö 
mit Samatiterbienften feiern. (Siehe bie folgenbe Äctfle unb bie oben, 
Änm. ju 794, angeführten 9tad}fd)Iage6ttd)er.) 

s ) Kein; SBraijmS blieb bei bem fttwifen, um ben beiben anbern 
ben &u$ßug nach fompeii gu ermöglichen unb ben ffreunb gu imte*» 
halten. 
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Schönes ootplaubem, wenn nicht eine Sfinbßut non Briefen 
unb Sepefchen ba läge. 

Bei SBibmann lag bie ©efahr, gang gerfchmettert gu 
werben, fo burchauS nabe, bab ich heute, wie bamatt im 
Stugenbßcf be£ Schadens, gang erleichtert mich fühle, — 
bab er mit einem Beinbruch baoongefommen ift* SRein 
Selb bagegen ift grfinblich gerfchmettert, ich h a & c leinen 
Stoffen mehr unb bitte ergebenft um eine gütige SRiÜe! 

3für bie {Reife hatte ich gum ©lüd fchon ein gut Zeit 
bem flafjterer SBibmann gegeben uub fchulbe jefct nur noch 
$egar 492 frcS. 

Sa möchte ich benn bei 3hnen anftagen, ob Sie $egar 
bie$ etwa burch einen SBechfet ober wie fonft, gugehen 
laßen möchten? Sagen Sie wirt. 3faHS es Shuen un* 
bequem ift, beforge ich eS noch hte*. 492 Sire (baS ift 
wohl genau baSfelbe wie Schweiger gtanlen, bie ihm 
natürlich Heber fein werben l?l?) 

Sab unfere Steife im &btigejt gang herrlich war, tagten 
wohl meine Harten* 1 ) SaSSBetter burchauS unoergleichßch- 
Sie Überfahrt nach unb oon Sigilien fo fchön, bab nie* 
manbem unwohl würbe ufw. Über Palermo, ©irgenti, 
Xaormina ufw. fönnen Sie anberSwo lefenl 

©chlieblich wünfche lehr bab Ü<h unfer ©lücfSrab wieber 
brehe! Sie, wie gewöhnlich, obenauf tommen, unter bas 
Bab aber — wie gewöhnlich 

3h* herglich grflbenber 

3f. Sr. 


*) Ser Vbtral 
fdhtieBm. 


ift fein ©cberj; er $at tDirttug gtoei Äarten ge* 
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Stalratö an 5*ifc ©itnrmf. 


ß. S& 


[Oien, 14. 9Rai 1893.] 


SRit fdfeint, idj bin entfdjtoffen, bereits am SottnerS* 
tag früh na$ Sfdjl gu fahren. $eS$atb bitte idj ©ie, bie 
ergeben# erbetene ÜRtHe an ^errn Dr. geOinget, BJien III, 
Stpoftelgafie 12, fötden taffen gu motten. 8u$ $egarS 
®etb fbnnte idj n>o$I biird) Dt. g. befolgen, falls eS Sfönen 
ntcf]t bequem ober angenehm märe. 


$erglt$en Srufj 


Sbtes 


9. 


800. 


Sxalpns an Stift Simrocf. 


[3f<bl, 25. ffltat 1898.1 


ß. ?fr. 

34 $8te, ba| bie „®efettf4aft“ nur gang menige 
Sbgttffe meiner ÜRebailte machen läftt unb Sfönen g. 9. ein 
Sgemptat roibmet. 1 ) %a nun idj g. 9. in folgern galt bie 
®ef4id)te fe$t beiläufig befjanbeln unb oetmutlid) füll* 
fäwetgenb $integen mürbe — fo oergeitjen unb ertauben 
Sie, bafj i$ Sie bitte, in 9nbetra$t bet Settenbeit bet 
Stete bet S)ireftton ein StanfeSmort gu gbnnen. 34 bin 
neugierig, aus maS für SRetaü bie tlbgUffe ftnb, Ijcffentlid) 
®rg. Sie aber bitten bie gotbene oerbient ftatt 3$teS 
unmütbigen betgli$ gtüftenben 


3. 9t. 


*) Sie „Okfdtfibafi bet Stufiffreanbe'“ befiellte, um baS Snbenlen 
an ben 60. OebnrtStag t^reS CbrenmitgliebeS gu Dereutgen, bei bem be» 
rühmten fBteuex Webalüeuc Union Skborff eine tRftnge, bie in Soft, 
Silber unb $tonge geprfigt routbe. Sie golbene blieb al* Unifum in 
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©rahm#' gfciefmedftel mit Sri$ ©imrorf. 


801. 


Stamms an Sfafc ©imtocf. 


ß. $t. 


[SW, 4. Smti 1893.] 


Qu Sbren 10000 ift leistet ®Iücf roünfcben alb p 


meinen 60. 1 ) 


Sie rönnen 04 nrttHid) oomeljmen, bie Sachen jefct 
beffet p machen — unb machen p laffen — mop 14 
gute ©breffen mfinfehe. 


Sie bisherigen müßten Sie Jebocb aiemlidj att$* 
naf)m$lo$ pm alten (Elfen toerfen (oorflcbtig gefagt: met 
rata, tann bie Ausnahme fein!). SPttif) aber foDten Sie in 


ben ^Sitben be$ ©efeterteu. ®ab ©tttor 9. ©Hier ntdjt nur bie ©n= 
regung, fonbem auch bie ©Httel baju hergegeben, fpt SfcohmS nie erfahren. 
Skr Äoftf ber ©tebaile ift baB feinfle unb getreuere ©rofUbilb, baS mir 
mm ©rahm* beff$en. 

l ) Sie tJrfrma 92. ©imrod ftanb öor bem jehntaisfenbfteu ©rttfel 
ihres ©erläge«. Sa hätte ber glüdltdje ©efd)äft«inhaber c« nicht ungern 
gef eben, menu biefer namerus summus mit einem opus summum 
feinte vir summus $ufatmnenget r offen märe, ©rahm« tat fo # al« gie$e 
er ben au&ergetoöhnlichen &al ent ft er in ©rmägung ate bie früher ge» 
fwhte Äotn$tbeitj beS $h*maHjdjen ©eqei^niffe« unb feine« op. 100. 
©inen Äugenblid habe er baran gebacht, bie jehntaufenb Sfchler Klatofer* 
Jungfrauen unoerforgt $u taffen, ba£ SSetterlomponieren für fte aufau» 
geben unb ba« äurorebefter mit einer ber ihm noch immer fcfjulbigen 
©hmphonfot iu bebenlen. 9hm fei eft $u fpät. Hub fo fiel ba* ihm 
gugebachte grobe ßo 8 auf Karl ©ohm op. 326 unb ba£ fdjöne Sieb 
„©er Sfrtbom ftelji hx ©lüte* (englifch: „When the sweet pink-thom 
is blowing*), ©ebtdjt hon Dr. $an« 92at(e ! ©Ht bem toon Älengel 
für Orchefter eingerichteten op. 117 9fr. 1 glitte ©rahm« ba« hohe 8**1 
beinahe erreicht, benn biefeb im Itetm erfHdte „SStegenlieb* trug al« 
unuothergefeheneO Jhctmufifftfitf bie ©erlag«uummer 9939, unb ehe ein 
3<>h? in 3W Oerging, mar Me 10000 mit 54 ©ooitäten fdjon rnieber 
Übertritten, unb ©rahm« 1 ftfatoierftüde op. 118 uerpafften ben Sennin. 
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Stieben taffen, ich bin aufrieben mit allem @<$b neu, bab 
ich [efen unb genießen tarnt, unb beb fottten (Sie froh fein. 

3m erften SugenbUd, alb id) non SUfixtt gfeftnummer 
[ab, bacgte i<h, ein wenig bie fflaoterfptetertnnen aufjugeben 
unb mehr -bie fturmufU gu frequentieren — ob mir oiel* 
teilet Siebbaberei für Raufen unb JErompeten tüme. 
^ebenfalls aber, ebe i(b gum Sntföluft tarne, meine 
gfihangen unb 3h« S^ftnummer auf bie ffieife au net« 
beffem unb gu oergolben — finb Sie ja iangft mitten in 
ben 100001 

ffltngerb Sache intereffiert micb fegt, aber eigentlich 
toeig ich gar nicht, wab ift unb wirb. 

Sagen Sie mir oor allem, ob etwa bie Stabemiftbe 
Ouoertüre oorfommt 3n bem SaQ ^fitte ich allerlei au 
wttnfcgen unb ju fagen. Wn tut nämlich immer leib, 
bag icb auf bem SEitel nicht mehr gefagt ober angebeutet 
habe; 2 3abte§aablen (1809 — 20 ober toab) unb baju 
tleine Seirfjnungen, bie ftöbiidje, bauptfäcglicf) aber ernfte 
©jenen aub bem ©tubentenleben barfteOen. 9iö^tli<he 
Mitte unb ff äntpfe ber Sreitorpb, SBartburgfeier — bann 
Suchbritt ufw. 1 ) 

Ma ufm. 

mit hetglichen ©rügen 3b* 

3 . 

1 ) Waj Ältnger arbeitete an feiner „SrahmbthibcnKtnfie*. Stab ein* 
mal lammt ©rafjmfi auf bab Derfdjmlegene $togrnmm ber tUabemtfdpn 
Seftoimertüre jurüct Cb ber 9JaMerer etioab bon ©ragm*’ bieSbejflg* 
Itchm fBftnfdien erfahren gat? ©ogl möglich« Äber bie yhrotafte 
eines fo eigentailligen , unabhängigen ftftnfflergeifteS Heg fug and) oon 
einem QrahmS nid>t bergemaltfgen. 
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802. ' 


Stamms an ©imrotf. 

[3fd)t, 12. Suni 1893.] 


Bieber @. 


#ier ^aben ©te Sftrett älteften unb 3h ren jüngften 
ftompontften. 1 ) Betteten natürlich oorne unb gröber. Sr 
patfdjt nicht etioa burd& Kegen! ®a§ ift ein S9eleudjtung£* 
effelt, roie man if>n fonft auf ben Äopf fallen lögt! ©ein 
3eigefinger fagt Shnen heimlich unb beutlid): oor bent ba 
hinten hüten ©ie fid)! bleibt aber feine ©uite? Unb 
legen @ie ber uietleicht eine ©pmphonie ®o» {tergogenberg 
bei, bie ich ben ÜBinter auf 3h*em ©chreibtifch (au freunb« 
li(her Seforgung nach ®ien) liegen ließ, unb bie ©ie — 
wie fo oieleg unb SBertooflereg mir oorentbatten unb oer* 
untreuen. 8Bag wirb benn eigentlich mit 3htem Sommer, 
unb tote geht eg ben Stören? 34 benle mir, ©ie werben 
in (Surnigel alle anfammenfommcn? 

flönnen ©ie mir ein oertrauluheg ffiJort über ÄetterS 
©4roefter fagen? Sinfttoeilen gebe ich n °4 Qem, unb eg 
ift auch ®®h* fl ön b * n ßrbnung?*) 


SBeftcng 



*) fBabrfdjemltdj eine 9Hom entphMograpble mit bem ©oppclbilbe 
tum ©raljmg unb OMbmart. ©raljmg fpottet über bie neue (engl If dp) 
<Shntnbtenmg8nianier beg (£ltd)6fi in fdirfigen Striaen. fiOStft feinet 
gtoriten ©uite (Es dur) für ©tolftie unb ©ianofottc (op. 43) be&utierte 
Start ©olbmart 1893 oft jüngfter Äomponift betf ©hnrodfdjen ©erläge«, 
©ie ©uite $og noch Me „Cubcrture gu ©appbo" (op. 44) nach, ©ei 
beiben Sterten machte ©raljmä ben gefüllt gen ©er mittler. — *) ©ie 
©chttefter bes nerfiorbenen Stöbert Heller mürbe tton ©ralpu« unterftüpt. 
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Srafcml* 8rtefnie$jcl mit grty ©imnxf. 


808 . 


SxaljmS an 2fri| ©tmtotf. 

[Sfdjl, 7. September 1893.] 


8. gr. 

SB öS ^Stte ich für ^übfe^e SBriefe getrieben, 

hätte ich gefugt, 190 Sie fich oon Sbrern lieben 3iwerlein 
trennen! 3efct gebt’8 nicht, fo ein (Beroimmet ift ba, id) 
fann nur tut) gratulieren unb bebauern bafc ich fo gar 
nichts für Sie ^abe — benn JNaoierftüde lann ich 3$nen 
hoch nicht toteber anbieten, tro|bem Sie fie fo fdjön oon 
einem Seipjiger ßonferoatoriften für Orchefter fe|en laffen 
fBnnten. 1 ) Run für beute nur fdjöne Srü&e, unb beiten 
Sie fi<b an bie Regermelobien be$ ameritanifchen SJbbmen.*) 

öeftens 3b* 



804 . 


$Brabtn§ an 3rrifc Sitnrocf. 

* 

[3(41, 26. SeptemBcr 1893.] 

8. S. 

3ch fahre morgen nach SBten unb bente. Sie finb auch 
roiebet au $au$. ®a blirfte i<b benn auch gleich bitten, 
bafs Sie eine SRitte an Uhrmacher Schnad in $innebeig 
fchiden, an mich a &er lieber anbertbalb! Unb ba£ ift 
auch nur, um über baS erfte ®lenb megautommen! SBar 
benn 3)oorät eigentlich briiben? Schreiben Sie hoch ja, 
n>a§ ihn angebt, intereffiert mich immer. 

$er§lichen ®rufi 3h Te§ 

3. »• 


s ) ffofpfelung auf ba& bau JMettgcl üeßrumeutievte Snterme^o 
op. 117, Är. 1. — ■) 3» SfeoHdi tranSatlanUfdjtit ftraibofitionetu 



JBrotymft' 89rfeftted)fei mit (Stmrod. 





805. 

Stamms an 3rri| ©imrod. 



[Ofen, 83. Cttober 1893.] 


Um ben @<hüfc bitte ich, unb für bie, mie eS fdjeint, 
fehr nett |etgeti4teten SoltSIiebec banfe id). SRonologe 
ober ^mptoDtfationen tonn ich leibet bie8tnal bnrdjauf 
nicht fagen, 1 ) mit bem beften SBi&en nicht (Es bleibt mohl 
nichts übrig a!8 „ßlaoterftüde" ! Sdjliehlich heihen io bie 
eingelnen Stüde aud) immer mit bentelben Spornen : 3ntet» 
meggi, flapricen, fltyapfobien ufm. ®ie Seute finben bod) 
i^te Sieblinge heraus. 3h* 8*fud) toar fe^c erfreulich — 
aber bafj nun gor bie (Perle beb SefdjäftS tommtl 

$ergßch 3. S3- 


806. 

SxatymS an Srifc ©imxod. 

[Sien, 25. Cttober 1898.] 

Uber, I. baS meih id) and): wenn ich bie (amen* 
tablen Stüde gufammentun toiD, tonn ich Pc SRonologe 
nennen I SBünföen Sie ftd) ober nicht, bah baS ein anber« 
mal paffiert, unb Sie fo ein afdjgtaueS ©eft triegen. Sie 
9lebentitel r ,3ntermeaao‘' ufm. gelten natürlich. SW) aber 
bitte, mir bet Gelegenheit bet jtorrettur oon 91t. 1 bet 
2ten Sammlung (h moll^nlertneggo) einen (Egtraabgug 
beilegen gu laffen. tfuherbem bitte Uh, mit hoch auch ba§ 
Titelblatt gu fdjiden. (£8 muh moht bei ben flmpten 
„fllaoierftüden" bleiben?! — ®a3 mürbe nun auch mich 
intereffleren, menn ein begabter unb gefreuter SRanu mie 

') SatyrnS bäte btt JHcnrietfHkfe op. 116 unb 117 gefpri<b8t»rtfe 

fo genannt, mb $an<licf griff ba9 ®ort auf. 

* 





Stabm? Srtefttedjfel mit Stt> GinnnL 


(Eni fich redjt franchement (nicht grabe brutalement) über 
meine Sachen aulfpredjett möchte. 1 ) 

9iun, märten mir ab, mer fchreibluftiger ift! Stuft* 
meilen bitte ich, baß Sie ihm f. 3* Me ACaoierftüdCe fdjiden, 
jum Danl für Quartett unb anbreS, baS mich immer gang 
befonberS tntereffierte. 


$et)Hch 


3h* 


3. ®. 


807. 


Sraljms an Srrife ©imrotf. 


ö. s. 


[SBten, 30. Dt toter 1893.] 


fßfjantafieftücfe — unb ich nenne gleich Shatafterftüde 
ufm. mit, ganj unmöglich- 3<h m&re (an 3hm Stelle) 
für „tßhnntafien", grabe toeil bie oorle|ten fo heifjen, unb 
ich etioa foigenbe ioteber fo nennen fönnte. fluch tönnen 
Sie all bie fchlechten ftlaoierftiide unter bem (Sefamttitel 
gelegentlich geben I?!*) fUIeS anbre mir reiht, unb ich 
»erbe fehc halb um eine non ben acht bitten!*) 

®eftenS 3h* 


808. 


3- ® 


SBrafjmS an 3rrifc Simracf, 


8. S. 


[Siat, 11. fbtoemter 1893.] 


Darf ich mir bie ftlaoierftficte toohl noch einmal gut 
Steoifiou ausbitten? Sie fehen, roie »oOgetrlfeelt fle finb. 

— ■ ■ - 1 

*) (Sflfar Sut, bet rufitfdje ftomponifl, mar auch ÖhiRRtitifet unb 
fdpieb für $arifer unb ^Petersburger ©lütter. — ■) Sin ©orfdjlag $ut 
QHtte, für einen billigen ©ammelbanb. — *) Sine non ben ad?t Wide, 
bie op. 118 unb 119 fymorar foften faßten. 


Srotyni* Mriefttedrfel mit gti$ SimuxL 
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Stafüt fd&ide id& öud) bet Soge (fpäteftenS ntit bet Rot* 
teltut) bie berühmten 51 metobifdjen Übungen unb eine 
Stenge ftotttäte! 1 ) 

SeftenS 3&t 

3 - ». 

können Sie mit nidjt, SBibmann angeljenb, einige 
Rettungen fdjiden?*) 

809. 

* 

Statuts an ©tmrod 

[SBten, 12. 9?oPera&er 1893.] 

2 . 6 . 

S<h fc^icfe hier imrllfö bie föon 311m äRätchen unb 
minbeftenS 25 gahr alt geworbenen melobiföen 

Übungen. Stföt, baft Sie fle laufen unb bruden, nur bafs 
Sie 3b tcn Äennetblid einen Stugenbiid barauf oerroeilen 
(affen, ttufjer ben SRelobien lann Sie bbdjftenS ber lim* 
fang (?!) teilen unb baS Titelblatt, ba$ feht bunt unb 
föbn werben müfcte. 3dj bente an alle Tn&glföen göltet- 
xnftrumente, non ben Saumförauben bis ftur eifernen 
gungfrau, barauf angebracht, auch oiettet<ht einiges Slna* 
tontifche unb alles in fötalem S lutrot unb glammengelb. 
SaS wäre fo eine Stummer 10000 geroefen! BpropoS: 
was ift benn bamit beehrt, ba meine Stüde föon 50 wettet 
finb?*) Sie Übungen Hunten auch in 2 $eften erföeinen, 
9h. 1—25 unb 26—51. Ser Titel wäre: 51 Übungen 

l ) Tie „51 Ü6nngen für baS ißianoforte* in ftroei heften erfdjienen 
1893 ohne DpuSjabl bei Simroct Tie „$ortrftte* mären HbftÜge ton 
SRomenmufnaljinen, bie im $erbft 1893 aus ber Tunfettammer SRaria 
geHtngerS üh 3 Sföt traten unb, JU einem Ottaobanb Bereinigt, 1911 
als „9rabm3*9ilber* in ben $iub&anbel gingen. — *) gofef Stftor 
SibmannS Sdjaupiel „3'nfettS non gut unb bttfe* mürbe in Berlin 
aufgeffibrt. — B ) Siebe 801. 



1G8 ©rafjmB' $ricflD€d|fel mit 3rrt& (Stmrod. 

füt baS Sßianoforte oon 3* 33. DpuSgal)! iS nidjl Sie 
berühmte SSotrebe iS leibet audj nid)! 

SRun fagen Sie aber gang etnfod), maS Sie oon bem 
QEinfaE galten, fo maS bruden ju laffen , unb ob Sie gat 
feine ober nod) weniger Suft haben. Sie Übungen follten 
genau nach bet 33 or läge ge[tod)en werben, namentlich alle 
Stbtütjungen (Xaftgahlen ufn). ufto.). Soioeit möglich : 
enget Srud unb befonbte 9tüdftd)t auf baS Unuoenben 
oerfteljt fW 

9Benn bie ftlaoterftäde fertig ftab, batf idj Sie bitten, 
mit btei ©gemplare gu fd)iden, aber möd)ten Sie auch 
fdjiden an 3rau Sdjumann, $ergogenberg, Spitta, 

SeiterS,9&lon>,b'3llberi unb®rimm, ftirdjner unb men fonft? 

SBibmannS St&d foO ja bergeit bei gegeben 

merben? Sa mirb er wohl binfommen. 1 ) ©rüften Sie 
if|n fdjön, unb idj tpiinfc^e baS 9efte. Seiden Sie mit 
bod) bei ©elegen^eit ein paar $eitungen? 

Baffen Sie ja nicht etwa bie lebte Sftfjapfobie oon 

* 

einem Seipgiger ftouferoatoriften otf^eftrieren ! Sieber täte 
id^S felbcr.*) 

Sie meiteren Beilagen braune ich nicht gu entfchulbigen, 
benn bei 3$rem neulich«! $ierfein heuchelten (?) Sie ein 
riefigeS 3ntete|fe für fo toaSl 34 fc^icfe bie Übungen 
gleidj mit. 3m erften ®eft ber ftlaoierftiide Seite 7 — 9 
läfet ftd) wohl machen? 6S fleht wirtlich aus 

SeftenS 3h r 3- 9t. 


*) ©ielje 808. — *) (Sin emftyafter Sdterg. #mei fcftnbe reidjen 
taum ans, um baS gewaltige ©tfid ja bftnbtgest, unb, wie bei bem 
p&antaftifdjen es molkäntenncgjo op. 118, SRr. 6, feufgt mandjmat baS 
Ätoöier nach bem Oubeper. (9gL 803.} 




BrabmS* Brtefroechfel mit gei> Stmroct. 



810. 


8ra$m£ an 3fri| Sintrod. 


fl. S. 


[SBten, 17. Boöetnbet 1893.] 


£u ber Slnmetlung bei Sr. 1 bet Übungen fegen Sie 
bo<h aB gmeiten Hbfag: 

„Sbroechflung in Seitmag unb Xonftärle bleiben bem 
Spielet übetlaffen. 4 ' Sie groeite Snmerfung bet Sit. 3 
ober 4 (toegen höherer unb tieferer Oltaoe) ift roohl beffer 
gefügt: „Sach Belieben in toeiteren Ottaoen. 44 Schmierig 
für bie ®ti<heinri<htung ift n>o$l, bag eine Übung auf ber 
rechten Seite immer fölieften ntug — benn umblättem 
tann man nicht mögt in einer Übung. Sie £ahlen (ftatt 
Soten) im Xalt Binnen natürlich *ng fein. ®ber bie gabt 




Dotier mug recht beutltch gu fegen 


fein! Stelleicht über ber erften Sote (beffer als über bem 
Xattftrich?). Sei bem Xitel Übungen" müffen mir mo hl 
bleiben. „Stubien" habe ich gubern fchon bei Senff heraus« 
gegeben, 1 ) unb mir mttre es atterbingS fehr recht, menn 
biefe Übungen baS legte $eft jener Stubien mären. 

über bie M.*frage Ibnnen Sie fi<h ben Kopf gerbrechen. 
SSetnetmegen tann es auch eine erfrage fein! 9 ) Sber ich 
habe genug gu überlegen, ob ich morgen mit 3h ren Samen 
nach Berlin ober nach bem ißofilipp foD.*) SBenn Sie fie 


*) Bie 1869 unb 1879 erfdjtenenen, Singer unb ©dft in gleicher 
Seife befchfiftigenben Xranffriptionen unb Bearbeitungen Ogopin«, 
SBeber* unb Bathfcher ©tütfe. — *) XaS leigt, ba£ Honorar für bie 
„Übungen* braune nicht in bie Xanfenbe gu gehen, eS liege geh auch 
nac| (mnberten berechnen, bie M(itfe)* titane auch als G(ento)frage angefe|en 
taerben. — *) Stau Klara Simroct unb Xoc|ter befischten SrahmS auf 
ber Bur (greife, unb er führte ge ins „Beifel* gum „Boten Sgel*. 
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8ra!jmg' 99rtef»edjfel mit grifc €>imr«L 


gl&flicg näcgfter Sage fegen, fo gaben Sie bag nuc bem 
föftlidjen SJloft im „3flri" 31 t bauten. Saturn nippen fie 
fo grttnbticg, bafj bet tr&ftige ©ntfcgtug, burcggugegen, ein« 
fcgläft, unb fie, mie glerlicge ßämmer in igten Stall, roogl 
SU Sgnen — fcglaftrunfen tortein. ftaufen Sie nur brao 
marinierte $ftringe unb bergleicgen! 

Befteng 3gr 


811 . 

ShalpttS an fjrifc ©introcf. 


3 . 8 t. 


[SBtett, 22. Mooembet 1893.] 

2 . Sr. 

3 $ oergafj immer su fagen, mag audj eigentlich über» 
fTüffig su fagen mar. ftämlhg, bag, menn Sie 9lr. 6 beS 
erften $efteg (beffen Stieg mirflicg gar su eng geraten ift) 

umfteegen laffen mögen, fo mürben bie brei Setten mögt 

» 

fegt anftfinbig fünf geben fönnen ! ? ©oeg, bag merben Sie 
gleidg gefegen unb bebaegt gaben, unb idg fage eg jegt nur, 
um ber Stau einen Seufger naegfegiefen su lömtenl Sttcgten 
Sie ign aug — ag — ag — agl 

Sans $gr 3- ®- 


812 . 


Sra^mS an Snfc ©tmroef. 


s. s. 


[?Bfen, 5. Degember 1893.] 


flnbei ber Btutfcgein. Sie geben boeg aueg ein Pot- 
pourri über bag legte SBerf geraug?! 1 ) Stun bitte icg, bag 

*) Die rein tecgnifc&en, melobtelofen Fingerübungen alg Potpourri 
für Ordjefler — ein non plus ultra teufttfger 3* oute ! Ober meinte 
BrabmS nur fein op. 110, mit einem fttofenben SeitenMirf auf ben 
w 2eipsiger Jtonfenwtoripen" ? 



$ra$m*’ Srieftocdtfel mit Seig Simrotf. 
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Sie bie IHaoterftüde auch an fßrofeffor 3oIob Baecbtolb in 
$ütid)' 31 untern fenben (gum Sant für feinen erften Banb 
non JFeüerS Sehen). 

Sie Übungen aber bitte id> gu [Rieten an 3rau 6<bu= 
mann, Sgren $einrtcb Barth, Spitta, SBüüner in Jffln, 
Stöbert $reunb in fiürhh, b'&lbert unb Büloro. SRBc^ten 
Sie megen beS retteten anfragen taffen, ob er fegon in 
Hamburg ift ober noch in Xfcgaffenburg? ($oteI Sbler); 
Bögme in Hamburg toeig e£ toogl? 

Born jungen fiienau 1 ) roerben Sie mögt näcbftenS er* 
gäglen fönnen ? 9n unfern Sontünftler’fßrfifibenten bat er 
gefegrieben (feine Stelle gurücttegenb), bag er nicht wieber* 
fommt! 9Rit beglichen ® rügen 

in ftarttbab 

Sb* 3- B. 


813. 

Sra$mS an Simrotf. 


8. s. 


[Bien, 15. Sqember 1805.} 


Cpftetn banlt mir; unb icg banfe Sgneit gerglicg, bag 
Sie fo freunblicb hinter bem Sftttcfen be£ SlutorS in feinem 
Kamen oerfenben. Stun aber: ©a$ bem Cpftein reibt, ift 
bem Soor billig ! *) Stenn Sie ba$ nicht felbft febon ge» 
baegt gaben, bitte icg, boeb auch an Soor (I, Sonnenfett- 
gaffe 1) ein (Exemplar gu fenben. (Sn Brün gäbe i<g ge» 

* 

geben unb an SRanbgcgeroSfp.) SBoHen mir mit ben Übungen 
benn auch fo liebenSmfirbig gegen bie fßrofefforen fein? 


s ) Robert Sienau jr., Eigentümer ber Sdtfefmgerfdjen SRuftlalien» 
banblung in Scrlin. — *) 3uttu* Epftein nnb fcnton Soor, bie belben, 
feit Dielen Sagcen mit Stengm* befreunbeten JWaoterprofefforen beft Steuer 
AonfeiDatorium*. 


112 fttnlßtt*’ Btiefoedtfel mit gri# Simrect 

Sag mir biefe greunblicgteit gegen meine giefigen Auflegen 
fegt angenehm ift, braune fab nfagt 311 fagett. 34 mbcfate 
bann mögt um vier (Exemplare bitten — aber ein (Egern» 
plar ber JHaoierftiide mug fag f<gon bitten wieber beigu* 
(egen, bamit aucg i 4 fie gäbe. 

SaS Sleuefte 00 m 3 Q g r kg* bafttr bei! Stöbert 

* 

greunb 1 ) gaben Sie ja ba gegabt — Sie Zennen ign aber 
roogl gar nfagt? 8R84ten Sie fo freunbtidj fein, mir gana 
gelegentlich ju befolgen; 

Slrreq non Sommer, 

(Elemente ber SRufil ( 2 eip$ig 1862[?]). 

Segr oergnügte Feiertage münftgenb 

3gr 3. 8t. 

(Eben fotrnnt ein 8 rief oon fttagnet. — Sie flnb eben 
beffer att fag, benn fooiel fag erinnere, gatte id) nfagt an 
ign gebaut- ®([o fcgiden Sie bie Übungen? an Soor unb 
Spftetn, mir oier Stiict unb ein StücZ op. 118,9. 


814. 


Stagm« an Sintrod 


PBieti, 22. S)c^ember 1893.] 

SenSuoraZ bitte icg ]u fänden.*) SaS inleteffiert miig 
natfirlfagr unb goffenilfag mirb'E au<g ogne ign gegn, 
3ran)3fif4 (efe icg gang gut — aber, bag fag '6 gleich 
fage, feiten mit $(ftfter l Unb bag Zein (Egebntcg ufm. not* 
Zornmt, ift für ein pläfterlfageS frangbfifcgeS Sucg Zeine 
(Empfeglung ! SeftenS 3gr 3 . 


*) S>et £&ridjer $ tont ft, ber mit $egar, SWbmcmu unb $ntym* 
in Sizilien toax. — *) TOft fdwrferigen Jtorrettttten, bie ftraijnrö fahr bat 
in KmeciYa ®cfdjäftigt cn auafütjrtc. 



SrahmS’ Srieftaechfet mit Brip Simrorf. 
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815. 


SötaljmS an ©tmrorf. 


fi. iS. 


[SBten, 26. $qenibeT 1893.] 


Sogen Sie mir bodj gleich, ntofjin man ßlinger f «greifet. 
Sluf fetnem ißafet fteljt Serttn, 3tmmerftr. 95. Stuf feinem 
9rief Seipjigr^Iagtuib, (?) Karl ©einridjftr. 2. (sic!) Son 
meiner Sreube über bie Senbung fann ich Sftnen nicht gut 
fpredjen , e£ mürbe gar gu phantaftifch $erauftfommen. 
ßieber vertiefe ich mich gleich miebet in bie Silber — aber 
— na, ich bitte jebenfaDS um bie Slbreffe, benn idj rnufj 
ihm hoch fdjteiben! 1 ) 

$eraliche @rü&e bort oon Syrern 3- 9. 



9ra$mS an ©imrod. 


S. S. 


[SBten, 5. Sanuar 1894.] 


3efct merben Sie unb audj Stephan*) miebet in Ru&* 
unb Orbnung fein; fo barf idj bitten, ba| Sie gelegentlich 
1 SR. nach Saneberg (Uhrmacher Schnad) unb x l% SR. mir 
fenben?! über ba$ ftlingerfche SBert freue ich mt<h 
immer höherer tJreube. ®n ihn unb an SRengel fchrieb 
ich; unb 3hnen fottte ich eigentlich ausführlich fagen, mie 
mich 3h* anhaltenbeS antereffe an bem SBer! freut. SBie 
tommt ba£ überhaupt — e£ lägt fleh in gar (ein *21 orange* 
ment" baoon machen!?!? SefteuS 3h* 3* ®* 


*) ftttnger hatte SrahmS tßrobebrude feiner noch nntooüenbeten 
Ärbett gefdjidt. Sin fertiges (ggempfar ber *¥bünta[te" erhielt SrftpmS 
erft im Otto ber 1894. AiingetS Vlbreffc lautete: Rarl $etneftr. 2. — 
•) Stephan — ber (Skneratpoftmetfter, ben 8 rahme, »ie er fdjerftt, 
mit feinen SefteHungen unb Aufträgen ebenfo ftart in Änfprud; genommen 
habe mit ben Simrodfrfjen Sexlag. 

Vutml, Sticftoetyrl tionb Xll 8 
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©mfroedjfel mit Selb Stmrorf. 


817 . 


öraljmS an 3ti$ ©intto«!. 


& ©. 


[f&itn, 7. Sanuar 1894.] 


3d) baute für ben 3eitung$au£fdjnitt. (Eine eingehenbere 
©efprechung flnben Sie im SreSbnec Vfafteiger vom 29ften 
SRouember unb 6ten ©ejember (in bec 6ten unb 8ten ©ei* 
läge bec ©lättec.) 

3$ niäre 3hnen feb* oer bunten, mewt Sie mir 
mitteilten , maß Sftnen bac&ber ©effeteS uorfommt, ba$ 
intereffiect mich ganj befonbetS. Übrigens: möchten Sie 
mit nicht gelegentlich bie Schrift oon JHinger beforgen. 1 ) 
3<h toeifj nicht, mie fie $eigt. Obwohl Sie mir einmal 
fagten, e$ fei nicht* für unfereinen; ich möchte fie hoch tefen. 


©eften* 3b* 3. 9. 



Starijm* an ftril ©imrotf. 


2 . @. 


[»len, IS. Saimar 1804.] 


Sie ftorreftur tommt etwa* fpttter jurücf, meil i<h, 
um ba8 mögliche gu tun, SRanbgcgemSti gebeten höbe, bie 
Sachen audj burdj$ufehen — fjauptfäd) lid) , ba natürlich 
bod) tm ÜRanuffript einige jroetfelhafte Stellen flnb. gilt 
3h** JBriefe unb bab föftliche $eft oon ftlingec befien 
3)an!. hoffentlich ift bie * * * gefehlte feht aufgefiauföt, 
fonft müftte fie toohl unter allen Umftttnben unangenehme 
folgen für ihn hoben. 


*) Über „SRalerei utfb ftctdjnima*. 


8ra$m£ T SMefnaftfet mit 8ti> ©ttruorf. 
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Berliner 3gel *) wüte idj Je|t gern babei! Unb 
bitte 3b ren freunbltdjen ®aft fdjön gu grüßen oott 3$ron 

3. 9. 



33rabmS att ©itnaxf. 



[Oien, 17. Januar 1894.] 


SRit gft tcr amerttanifihen (Ernte 9 ) lönnen Sie aber 
aufrieben fein, unb bie SRufitbireftoren iveeben 3$nen bont* 
bar fein für bie luftige Ouvertüre. 8 ) Quartett unb Quin« 
tett flnb vortreffliche Slbfchriften, hoch ioerbe t<h gern auch 
bie Stevifion lefen, auch Symphonie unb Othello vor unb 
nach bem Stich- 

$a$ oiethänbige Arrangement aber laffen Sie hoch 
machen? Sa tann bann ia JKengel auch korrigieren. 
® rügen Sie Soorat hoch unb fagen ihm, wie ich mich 
feines fröhlichen Schaffens freue. — Sie paar ftleinigteiten 
in ben Übungen finb nidjt bet SRÜfje mert, tünnen ]a ge* 
Iegenttid) auSge&effert werben. 

3nltegenbeS oerfteßen Sie ia. 4 ) Unb baß „f" n>ie 
„rftfj“ auSgefprodßen roitb, roiffen Sie non Stoorfdjat übet 
eS ift fo gut, baft ich mW mohl nach gehabtem @enuft 
(mit Sienau uftv.) mieber jurücf erbitten möchte — ge« 

legentltdj. 

»eftenS 3 . 9. 


x ) @0 nannte ArahmS ben „Mfcnifcfjen $of #i . $er freunblidje (Saft: 
JMinger? — *) U. a. gebären $u ben Srüdjten ber überfeeifdjen (Ernte: 
fcVoHLfö SimgertsOuvertÜren op. 91, 92, 93, bie e moll * S^mpbonie 
(„ttn* ber neuen ©eit") op. 95, baS StreUbqnartett in F op. 96 unb 
bai ©tTeihqutntett in Es op. 97. — ■) „Jfameval", Ouvertüre für 
gro&eft Ordjefter op. 92. — 4 ) (Eine gefallene Anetbote mit Sfluftratton. 
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Sratyn*’ SMcfmtifd mit Seife Simrorf. 


820 . 


Srafim« an Srrife ©imtwf. 


(Bim, 19 . Sanuat 1894 .] 

Sa« tft bet Oeclinet SBunfcbjettet, unb es genügt n>o$l, 
nenn Sie ben obigen Settel an Stüber fdjtden — eS roäre 
ja f<f}abe um ba« ganje Egemplat!? 

8or längerer Seit bat idj Sie einmal, mir gelegent« 
lieb tu befolgen: Ä. o. Sommer, Elemente ber SJtufll, 
Seidig 1862; Sie fjaben eS oieQeidjt oergeffen, finb aber 
oieüeid)t einmal fo gut? 9to$mal8 aber gratuliere i$ ju 
3$ren ameri(anif$en Zraubenl 1 ) 

SeftenS 3&r % 83. 


821 . 

» 

Stamms an ©imrotf. 


8. S. 


ßBien, 23. Januar 1894.] 


So ge$t’8 in Seutfcftlanb mit guten Oikftem, wogu 
ein Sommerfcfted bodj immer gehört. Reift* , Rau* unb 
anbere SRänner fudjt man ntdjt oergebend.*) Sie haben 
oielletdjt ben ftatatog ber SRufUbibliotftel Meters? ®a 
fleht bad Buch S. 101 (erfte Hälfte) Seipgtg 1862 (ohne 
SLngabe bed Serlegetd). 8 ) 

9fn ®ommerd fiejifon mirb ed aud) ohne weitere fln* 
gäbe siliert. So geftt'd beffern Sft<$ern, Sie werben auch 
manche fcftledjte Rlufitgefdfti^te unb manefted fchledjte ßejU 
ton haben, aber gewift nicht bie ®ommerfchen! 

Seftend g. Br. 


l ) $ie$e 819. — *) Sie 9Ru{iterbiograbbten unb Sffufitgeföftbten 
ton Äuguft die ifj mann unb (Smtt Raumann. — *) 3>er Verleget befi 
«Berte« i ft Wo$r in fceibelberg. 
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9ra$tn* r Brfefiuedjfel mit grtf ©imroA 


822. 

4 

SBrafait« an 3rrij} ©imrotf. 


ß. <3. 


[Wien, 31. Sanitär 1894.] 


3f$ traf neulich äßanbgcgeioSfi ntcfjt, bodj) mar bte 
Symphonie — flehet bereits abgefd&tdt, unb fo müffen Sie 
baS Bachtr&glidge hmeingeid$nen. 

gttt Sommer beften Sanf, unb an ben Sierhfinbtgen 
wirb ie|t toeiter (oiel ©tro$) gebroden. 1 ) 3Bt|fen Sie 
BähereS Über ben Zob Btarg. StodhaufenS?*) Senfen Sie 
bagu fein ferneres SCugenteiben — fernere Sage beS SIterS I 
Ser ich monier gu leben wünfche 

3$nen unb Syrern 3. 8. 

Bon Bfiloto $öre ich (nicht birett), bab er biefer Zage 
über hier nach figgpten reift. 8 ) 

(OebrudCte Beilage, 3eitung£au£fd)nitt: „Suo* Spiel. 
Spmpathifche hü&W&e Same, toeldge gut ftlaoter fpielt, 
roirb gurn Soppelfpielen mit Bioline gefugt. Unter 
, BrahmS* an baS 9nn.«8ureau beS Blattes.*) 


823. 

Sratjma an 3rri$ ©imrod. 


s. s. 


[Wien, 15. gefcruar 1894.] 


Bon anberem n&df)ften£. Sufäüig fchreibt mit $ergogen* 
berg eben, bab er fidfj meine Araoierftüde getauft unb bie 
Übungen befteüt höbe. 3dj glaube bod) befttmmt, bab i<h 
grabe für ibn bei Sb nen um Bjemplat bat!?! Sßbdbten 


’) Op. 116 unb op. 117 toaren für ißianoforte gu biet ftiinben 
neu Älengel Bearbeitet »orben. — •) Sine Zoster 3uliuS StotfbaufenS. 
— *) Bra^mS hätte ben tobtranfen greunb gern nod) einmal gefeQen, 
nagte aber nicht, tljn mtaufgeforbert gu befugen. 
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©rahm*' ©riefmetbfel mit gtiß Simrocf. 


Sie eg bo4 na4trägli4 f$iden, eg märe mir printu©. 
menn er nkf)t ben guten« reuigen Sillen roenigfteng fälje. 

»efteng 3 hr 3 . »r. 



824* 

©raljms an gri ©imrod 


[Sien, 1 ». Wärj 1894 .J 



34 &ia i™ 99tieffd)reiben fo üeberitd), a£g ob i<$, mie 
Sie bieß 3<*fo unauggefeßt bur4 bie Seit ftroldjte, unb 
i 4 flß« bo 4 ruhig ^ier unb fammle 3 h« ©riefe. 

Senn nu$t ber 2 )ooräf ftetg fo prompt unb fleißig 
beforgt märe« müßten Sie eg eigentlich um mich fein. 1 ) 
Vor allem f 4 ulbe uh 3 h uen no 4 ben föänften $an! für 
bie gang uortrefflidjeu Vtomentphotographien. Sie finb ba i 
»efte, mag uh berart gefehen ^abe« unb eine mirtli 4 
f 4 äne Erinnerung an jenen benlmttrbigen Sanuartag. 4 ) 
San Vngioletti tonn idj 3 >f)nett meiter ni4t£ tagen”) — 
au4 oon feinen Variationen nicht! ©afj fle eine gang 
ernftyaffte, fleißige Arbeit finb, fleht man auf ben erften 
»lief. 34 batte aber mirtti 4 ni 4 t bie (Sebulb, fie meiter 
angufehen. ®a Sie nun unter allen llmftänben mit bem 
£errn (orrefponbieren müffen — fo f 4 ide i 4 3 bnen hier 

4 


*) ©rahme tarn uor lauter ftorretturen nicht gnut ©rteffch reiben ; 
fein Schtoeigen hätte Shnrod bc&ngftigen falten! — •) ©iSmarcf mar, 
einer aufibrficdichen ©inlabung SitbetmS IL folgenb, am 27. Januar 
jum Geburtstage be$ AaifetS nach Berlin gef antnien , bort mit heben 
(Ehren empfangen, uom ©alt aber mit begeiftertem Subei begrüßt morben, 
obwohl er, auf afferhöchfie ttnorbnung, ben Seg toom ©abutjofe pun 
Schlaffe in einem gefchloffenen Sagen guriief legen mußte. Simrocf, ber 
mußte, mie leibenfehaft lieh fi<b ©rahmO für aflefi, mag ba£ Stele© unb 
beffen ©epr&fentanten anging f intereffierte, hatte ihm einige Straßen* 
Mlber, mie fie in ben UuSIagefaften ber Sfunfthanblnngcn feifgeboten 
mürben, gut ^nficfjt gefchlcft. — *) $er ©erauSgeber auch nicht 
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feinen (e|ten Brief unb bitte Sie nur, bo4 getoift au$* 
bünbig $öfti(b nnb artig * gu fein — aus Stütffkßt gegen 
mi4, unb toett Sie e£ ja für mt4 mit fein müffen!. 

SufftDig fanb 14 irgenbioo bie Stotig, bag op. 12 non 
Submig Berger (unb fdjbne SßiUIerin) bei Stmtod feiner* 
jeit erfd^ienen ift. Sfallb Sie m>4 (Exemplare baoon ^aben, 
bitte i$ Sie, mit eins gu fdjiden! 1 ) 

®urd) meine Sd^reibf aulbett bin id) um ba£ 9Raggarif4» 

englif^e Jtlaoterfongert gefommen. Sa ber ftompomft bo4 

gabfen muf$, fo tann'S 3b ncn SSBurfc^t fein, ob t$ f4on 
oorber ein Si&dpn barauf gef4impft habe. 

Sur ftinbtaufe unb aDem möglichen gratuliere icb 
berjlicbft unb grübe ebenfo* 

Sang 

3bt 3. B. 


825. 

Stamms an 3«$ ©imrod. 


fi. ©. 


[«Bien, 31. 8B8rj 1694.] 


34 wollte febt f4ttdjtent tominen, Sie gu belflftigen. 
Sber ba liegt ja bie Sgmpbonie oon unb i<b b<*&e 
oiel (gu meinem $(8fter) in 3b?*m 3>ttereffe gearbeitet, fo 
fomme i<b alfo etmaS breifter.*) 

34 b#tte nämlkb gern je eine SRille beforgt: 


*) Subttrig Berger, ber Sebrer SRenbelSfognS, % at bea SBlfljelm 
SRüflerfdjen SiebergoftuS „Sie fäön e 3HüUert»' # ebenfalls tomponlert, 
unb gaar • bor ©Hubert, ©ein op. 12 ftnb bie Oon ©djumann bringe* 
fdtffeten „Gtflben" — „fein bcbeutenbftcS, glütflidjfteS ftlaoienoerf“ 
(©Aurnann). — *) SooHJS e moU*©t}mpbonic „HuS ber neuen Seit“ 
lag als op. 96 fauber gebrudt in Bartttux oor, unb BraljmS gibt feiner 
gienbe ttuSbntd, ba& er etmaS bagu batte beitragen Ibntten. 



120 ötagm#' Briefmedrfei mit grij Stmrorf. 

bem ßtfgt*$enfion$*8Serein in Homburg, 
bem BenfionÄfonb* be$ Bgilg. OngefterS in Berlin 
„am 29 ft eit SRftrg geroibmet non 3f. ®. w (Budgftabett). 

3dg »etfj non beiben ntdgt bie Sbreffe. 3)tc erfte be* 
forgt 3gnett Bögme l ) genug gang einfad)' 3fdg aber gfttte 

n 

bann gern bie beiben Quittungen. Muger bem, bag leg ba£ 
(Selb fegt gern gebe, gefdgiegt e$ audj, toeil idg immer ab= 
f dg rage, für ben guten 3&ed! gu birigieten, unb bie Quittungen 
tbnnen bei grau o. Büloto nfigen — ba idg am 29ften au®* 
geblieben bin.*) 

Onßegenbe* ift für bie 3frau be$ $taniften 3ofef 
SBetg, bie oerfttumt gat, igre ,Hbreffe gu melben, ba® ift 
roogl eine Heinere SRiige?) Statt aber, bamit Sie audg ein 
Bläfler gaben: 

Sagen Sie mir (ernffcltdg), ob kg fdgon einmal renom* 
ntieri gäbe mit einem guten BerlagSartilel? $eute tönnte 
idg e$, id) lönnte ein 98er! geben, baS Sgnen ben gangen 
Br. begaglt! 3dg bin nämlidg bur<g 3ufatt (burdg $rger 
über ben jefet erfdgienenen Biebergort oon Bögnte) auf meine 


*) 3« &. Sögme, Shifltaliengänblet unb Berleger in Hamburg. — 
B ) Ära 12. gebruor war $au$ bon Bfilom im beut[d|en Ttatont [fen*$of pital 

gu Äatro geftorben. Tie trauernbe Gattin lieg bie einbalfamierte $üße 
be£ &tttfd)(afenen natg Hamburg bringen. Äm 29. ©lärj fanb in bevfe(6en 
St. Sttdjaclittirdge, in metdjer 3oganne$ BrafratO am 26. SRat 1832 getauft 
morben mar, eine groge Totenfeier feine* Sreunbed ftatt, bann mürbe 
bie Beitge im Ihrem atorium gu Dgttborf befiottet. (Starte o. Sülom 
a. a. O. VIII 460.) Bvagm* münfigte bem ibealgefinnten «Men Soc* 
tfimtfer ber gereegten Sadje ein fruchtbarere* Änbenfen, at* bet „be* 
fdjeibene 11 Strang fein tonnte, ben er Oon ber $anb ber töürgermeifter** 
toegter Toni $eterfen am Sarge nieberlegen lieg. $e*galb mlbmete er 
ben tßenftongfonbo ber beiben Ordjefteroerbfinbe, bie Sülom in Hamburg 
unb Berlin geleitet gatte, je eine feiner igm geläufigen „Stille", unb 
grnar unterm Saturn be* 29. Stftrg, an bem ber Tote gefeiert mürbe. 
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alte Siebe gu einer gewtffen Sorte beutlet Solfslieber ge« 
lommen. 34 mBc^te eine gröbere Singabt mit ftlaoier* 
beglettung ^erauSgeben. Sie Sieber ftnb alle älter att (4 
unb teile f4on not Aber 100 3a$ren gebrudt, unb bodj 
(ennt fle niemanb (Sie werben fötoerlidj ein eingige« tennen) 
unb bod) — bin ich oerftcbert — na, Sie haben leinen Be* 
griff, wooon tdj oerP4 ctt: Wn — aber Sie werben nt4t 
aufböten gu fdpoätmen. 34 benfe, eS foH wie ein tyütz 
Sonnenf4ein bie Berliner ißbilifter blenben. S3teHei4t 
f4ide i4 3h^en näd)ftenß baoon, einftweilen blobgum 
8tnf4auen. — 9t a, ber St enommift ! (SSegen Berget lann 

14 nti4 ni4t re4t ent[4lteb*n*) s ) 

£ergl. grfibenb 3b r 

3 - »• 


826 a. 

SBrafims an Srrib ©imtotf. 


ß. 


[»ien, 6. Kpril 18MJ 


34 bante gtoat für 3b« Bemühung. 9ber leib, fehr 
leib ift mir, ba| Sie meinen Brief fo f[&4ttg gelefen haben. 

34 f4tieb au$brfidli4 unb beutlid): bab 3* (Bu4- 

ftaben, Shiffte), am 29ften SRärg baS (Selb wibmet — 
an BülotoS Begräbnibtag — alfo ihm gum @ebäcf}tni8. 
Sie beiben fo lautenben Quittungen roünfdjte i4/ nm 
bamit 3ftau o. Biilow geigen gu Kinnen, bab mi4 nicht 
Spatfantfeit oon ber Steife nach Hamburg abgehalten hat! 
3h« Quittung, bie Beftätigung, bab @ie ba£ (Selb gegahlt 
haben, brauche 14 nicht 3e|t habe i4 blob bab 


l ) Simrocf »Irb gefragt gaben, ob er Bergerfdje äontpofitionen bet 
bett ntttiqttaren für Bragme fud)en taffen foQte. 


122 $ni$mS’ örtefn*<hfel mit 8rfh ©tnuorf. 

oll großmütiger SRann in bie Berliner unb Hamburger 
Leitungen jn tommen — unb 3$nen für 3h** Bemühung 
ju bauten. 

34 bttte nun h*ute nicht mi|&uoerftehen. 

34 fc^icfe heute bie Sieber, unb falls Sic Suft unb 
3«it haben , fo fpielen Sie fte bur4 — fehlen Sie aber 
am nfichften SRorgen früh an Spitta, Burggrofenftr. 10. 
34 habe Sp. einiges beS$alb ju fragen unb melbe ihm 
mit biefem bie Snfunft ber Sieber. Sitte, re4t fogletth 
ein menig burchäufpielen unb no4 fogletdjer an Spitta 
f4icten. 1 ) 

9Ranbgcgen>gfi hat fehr fleißig au 3)oor it mit torrigiert. 
SieHeUht fd^tefen Sie ihm bafür non ben Sa4en, bie, im 
9r4in Itegenb, fi4 jubem empfehlen I*) 

BeftenS 3h* 3* ® r * 


826 b. 

SiahmS an fjrrifj ©imroef. 


S. S. 


[fflien, 6. «pril 1894. j 


34 betomme foeben non ber Serliner ^Philharmonie 
einen Brief, ber, bis auf bie nerloren gegangene Snongmität, 
bur4auS feinen 3n>ecf erfüllt. 9lo4ntalS alfo beften San!. 3 ) 



2 ) Sgl. Jtort ÄiebS, „SohamteS ©rahm! unb $6Uipp Sbüta" 
„DeutfAe WunbfAau" 1009 VII unb jfalbcd, „Brahms" IV 356. — 
^ 3n ber Oidbenufctcn SttUothet ber „(SefeHfAaft ber Shtfiffteunbe" 
tonten bie neuen Starte, allerbingS leihweife, am {Aneaflen unter ihr 
Bubütum. — *) Betrifft bie in 826 a erwähnte ©feenbe. 
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SraljmS’ ghtefmdifcl mtt &ri| @imrwf. 

827. 

SrafjraS an Sfcifc ©itnrod 


2. ©. 


[Ulen, 11. ttptU 1894.J 


Siebte etroag ärgerluge Aufregung toar fegr natürlich 
unb toogl ju entföulbigen. 9tacg Sgrer Quittung mußte 
t<g annegmeij, baß bag „ Saturn " bei bet Stgenfung fo 
gut toeggeblieben fei, nne mein 9?ame ßinetngefommen. $U£ 
flcg bag butd) bie gtoeite Quittung aufflärte, fegrieb icg 
eiligft bie Harte. 

3<g |abe gat nichts bagegen, baß bie Shifttet mtffen 
ober annegmen, icg fei bet ©ebet — fonft mürbe icg ntegt 
3. 99. getanen unb nt<gt bureg Simrocf fegitfen. »bet bie 
flnongmität müjfen fte refpeltieren unb bürfenmiegntegt att 
großmütig in bie ßetiung fegen. ®ie ©efegiegte mit SSoIff 
gegt nii<© nichts an, ba i<g gat feinet Seele ein SBort non 
bet Sa<ge gefagt ober gefegrieben gäbe. $>ag ertlttrt fl<g 
aueg mogl in Berlin felbft einfacher. ®aß Sie immer unb 
eroig in ber fflelt gerumbummebt, ift mit bieSmal fatal, 
botg gatten Sie bie Siebet hoffentlich fegt feinen Xag auf! 

Sn beiliegenbem $auS füll ich geboten fein; kg weiß 
e$ nicht, aber i(ß glaube t% aueg ntegt. 1 ) 


Sefte ©rüge SgreS 


S- ®. 


(©ingetfebt bag Starfenbilb beg ©ruberfegen haufeg, 
bagu bie Semetfung:) Sfcgl, Salgburgerftraße. ©ag ift gu» 
oetlttffiget! 


*) Sin ©amburger $gotogral>g nahm, al£ ghafpng Sbrenbttrgcv 
Don ©amburg geworben mar, bag nrtimblih ttahgemiefene ©eburtggüu« : 
„SpecKgang, S^Iütetg ©of", gnite 6petffira6e 60 (alte Stummer 24), 
auf unb braute bie ttbgügc ber glatte in ben ©anbei. Weich nah bem 
Xobe beg SReiftog mahle ber fßgotogra|h 9t ©ügrloop in ©ambnrg eine 
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828 . 

SBraljtnS an 3fti| ©imrod 

[»len, 14. fl^tU 18W.T 

Sie gürten oietteicbt oon ®p[itfaB] unerroarietem pI8|= 
lieben Xob, ebe Sie ifjm bie SRoten gufchidtenl 1 ) Slnbera» 
falls fönnte mobl Stöbert $au£mann bie greunblicblett 
haben, 3b r 8a(et auS bem Zrauerbaufe gu boten? Sann 
bitte i<b r eS fogletdh an grau Schumann gu fetteten. 

3dj bin auf baS tieffte betrübt bureb bie erfdjrecfeube 
9ta<bridjt 3b* & 8. 

4 

NB. Stöbert @au£mannl 


629 . 


Stamms an 3rrte ©tmrod 


ö. 


[fBitn, 28. Äprtt 1894.] 


ftdj lernte 3b rc Äti* gu ftreiten unb babei mie ber 

4 

fd&Iimmfte Sboofat gu — pbantafleren; f. SB. mehr anbem 
gegenüber. SBenn id) einfach unb Itar febreibe, bag t<b oon 
ber unb ber Sache eben gar (einem SMenfcben ein SBort ge» 
tagt ober getrieben gäbe, unb Sie fahren gang rubtg fort 
gu — pbantafleren, fo ift baS bodj fo beteibigenb mie mög* 
lieb- 3<b habe geioift nicht bie Seroohnljeit, oiel oon bem 


neue ftufnafjme beS mgmifdjett restaurierten Cxmfes in f^olio. $rabmft, 
ber ftdj früher nie um ben Oerlotenen ©Intel betttmmert hatte, in meldjem 
er baS gmetfelhafte Sicht ber Seit erbUdtc, oerföljnte ftd) fehlieStidj mit 
bet Xatfache, bafj biefer fedj« 6tod hohe» unheimlich ftarf bebSlferte alte 
ffaften, ben {Raum beherbergt haben foflte, „wo feine Stege ging". $enu 
„traulich war baä Sleddjen" bunhauS nicht. 

1 ) $hilibb Spttta tonnte {ich über bie „tSotttliebec 1 ' nicht mehr 
äufiertu (Sr War am 13. ftprtl, bem Sage, an welkem ber Örlef au4 
©iro bei lfm anlaugte, geftorben. 
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gu glauben, ma$ man mir fagt, fo beteibigenb aber erfährt* £ 
ber Setreffenbe nicht non mix. ©nlafc gu biefent fortgefe|ten 
unb toirllich überflüffigen — ©h an tafteren habe t<h nicht 
gegeben. Äft ich beruhigt roegen be$ auägetaffenen SatumS 
mar, fyabt ich fofort burd) ftarte bieS gemelbet unb roegen 
ber geroiinfchten ©nonpmltfit feinen ßärm gemacht, ©ei* 
ItegenbeS non groei beutfchen Sichterinnen, weitere ^folgen 
ber 9famen£nennung. 

3h» Seitungen waren angenehmer unb erfreulicher, 
unb oom ©eften, non ftlingerS Sefucb, mag ich J*fct nicht 
ergäben. 

Sarf ich bitten, für inliegenbe 100 99t. in ßeipgig gu 
bejahten. Sarf ich gelegentlich um eine 3R. bitten unb 
eine bitto ftnfang 9Jlai nach ©inneberg, Uhrmacher ©chnacf. 

Sie Soltttieber braunen @te roohl nicht mieber gu 
fehen? Oft ift eben ein etroaS längliches Unternehmen unb 
nicht ber gemahnte bequeme $auSfchab, jebeS Sieb etne 
©eite ufm. 3<h moBte ba£ aber 3h» n moht recht oer* 
taunberten Äugen boch geigen. 

NB. ©leinen ©rief an SSotff töunen @ie ja noch 
jeben Sag fehen. 9Rir ergäbt er fyiev gum Überftub bie 
' ©efchichte. 1 ) 

©eftenS 3hr 3. 9r. 


830. 


Stamms an Srrifc ©introcf. 


2 . ©. 


[Sien, 28. VpTii 1894.] 


3<h habe e£ auch nicht gar fo fchtimm gemeint, unb 
3hnen traue ich bieg mir gegenüber gerotfj nicht gu. ©ber 


l ) (töngt mit ber ©ülo»*3eiet unb feiner ©penbe gufammen. 
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ttnfyn«’ Brief n*d»fel mit grig ffifmrwf. 


babel bleibe tdj: baS (göfllcg gefagt) fßgaittafieten laben 
Sie füg fcgänblicg angetoögnt; wogl bei bem nieten !|Jto* 
geffieten! 

Sllfo bie SoltSliebet rootlen Sie? Dann lönnen Sie 
fte aucg aßemttcgftenS gaben. Sbet gegen HeineteS 3format 
bin idj buttgauS unb bitte fegt, bag Sie fie (fürs elfte 
wenigftenS) ebenfo getauSgeben tote meine eigenen Siebet I 
3<Jj gebe 49 Stüd, 7 {fefte mit Je 7 Stüd (baS legte füt 
Solo unb Keinen ©gor). 3 cg gäbe bie Siebet fo geotbnet, 
bag bie $efte gietnlidj glefag ftarf ro erben; aber ftatl toetben 
fie, benn es finb fegt Iftnglitge Stüde babei. 

9hm abet fagen Sie, ob Sie auf bie Sitte ober 8e* 
bingung eingegen: bie Siebet ogne englifdje übetfegung gu 
geben?!? Ob Sie füt btefe (unb oießetdjt ftangöftfcg bagu) 
eine befonbete ÄuSgabe riStieren mögen? 3Sit ift baS fegt 
amgtig, bamit Steten unb 2ejt bet beutfcgen KuSgabe gut 
unb leUgt lesbar finb, toaS unmöglich ift, wenn bet eng» 
lifdge Xe$t bagu lommt 

@rft bag Sefcgäft, Jegt baS Vergnügen. SBieoiel ntegt 
(tiege icg bafür, als füt meine eigenen? (Äber fooiel Selb 
gtbt’S gat ntcgt.) ©et fie giet fiegt unb gött, begauptet, 
fie feien oon mit, unb fie metben autg wogt ben meinen 
ägnlicg fegen — baS rotn fagen: mein befteS Sieb (ann 
bort als legteS gelten, baS legte bott abet als mein befteS 
patabieten I *) Stgienen 3gnen nun 6000 Xalet oiel ju 
oiel obet gu wenig, fo lönnten Sie es ja als etfie einft* 

"■ T 

meilige flnjaljbmg betrauten, ^ebenfalls Kinnen mir bar über 
begag ti$ $ln unb f)er f $reibett, unb (Sie fönnen mtd) bi£ 


l ) „3n füllet $ad} V* Über Sntftefjung 
U$«t Siebe* fie^e Äalbetf, „SBraljm*" IV, 2« Kt 
|U ©. 354. 


befi $ew* 
Äftdjt vag 
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auf ben Sefrierpuntt ^inunterbrüden, ehe i4 fettete, über, 
Uber gormat unb engltfchen 5Cejt benfe Uh enetgifchetl 34 
felbft beule no4 übet ben Xitel nach- Xeutfdpe Sollslieber 
ober Sllte beutfd^e Sieber. SDHt fllaoter* ober $ianoforte^ 
begleitung ? 

$enf4el unb grau mären 3 tuet Sage tyet, unb Je|t 
ift SRfihlfelb mit grau unb Klarinette für jroet 9Bo4erf*hier! 

Seften @ruß 3f)teS 3 . Sr. 


831. 


an gttfc ©imrod. 


8. S. 


[S3t«i # 8. 9N«C 1894.1 


CS f4eint mix bo<b ^ttbft^er unb beffer, menn bie 
Stummem bet Sieber btf 49 fortlaufen, nicht bas fiebente 
Veft oon 1—7 gä^lt! 

Söenn es 3$nen au4 fo erf4eint, ober recht ober 
SBurföt ift, fo laffen Sie aUetmärtS in ben Stimmen 
43—49 jtatt 1 — 7 fegen. 

Stör 3- Sr. 


832. 


Stamms an Bfn| ©tmrod. 


8. S. 


[Stell, 7. «tat 1894.] 


34 banle beftenS, bah Sie auf alle* fo flott unb 
liebenSmilrbig eingeljen, unb fagc hier nod) einiges. Sot 
adern bitte Uh re4t fthön um ejemplatmä&ige Sbjfige jut 
florreltur ; bas einzige SBert, beffen Verausgabe mir Spaß 
macht, möchte ich boch auch bann beharrlich lefen unb 
fptelen. 34 habe beffer für Sie geforgt, als Sie benten. 
®iefe Originalausgabe ift burdhauS für hohe Stimme, einige 
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Hummern (2, 12, 17, 23 unb 34) mttjfen $iet einen Zon 
höbet geflogen werben unb gehören, wie fie jefet fiebert, 
in bie tiefere ftuggabe, beren Xonarten i<b 3b n «n angeben 
werbe. {Repetitionen :||: bitte genau nach bet Sorlage. Mur 
bet SRr. 42 tönnen Sie augfteeben taffen, faM 3bnen bieS 
lieber ift. 

Sie SnfangSwoxte jebeb Siebeg lammen au<b alg Über* 
fdjrift (Xitel). Sie Stummern taufen oon 1 — 42, für ba£ 
fiebente £eft aber wobt bejfer wieber non 1 — 7 (bet Cbor« 
ftimmen wegen), „tttte beutfehe S. M b^öen Sie felbft föon 
berauögegeben (Xappett). 1 ) 9Rit unb ohne Variation ift 
bag fd>on oft gefagt, unb fo bleibt wobl nur bag einfache: 
Seutfcbe ©oltglieber. Oßunft.) SMit fHaoierbegleiiung oon 
3. ©. Sab Snbaltgoergeicbnig tomint auf bie lebte (ober 
erfte Seite?). Sie Xonarten f. b. tiefere StuSgabe febreibe 
i<b auf S. 96. Saö fiebente $eft ift „für ©otffinger 
unb (leinen ©i« Serfe, bie i<b nicht unter bie 

92oten bringe, baebte ober wünfebte ich auf ber lebten Seite 
(ber ©artitur) abgebrudt. Sag febeint mir pratttfeher alg 
etwa unten bei ber betreffenben Stummer!?? (Ein be* 
fonbereg XiteflMait braucht bag fiebente $eft nicht. 

$anglid war, bnnptfächlicb feineg ©ruberg wegen, 
14 Zage in SReran unb gebt jefct nach ßaröbab. SRflbl* 

felb unb ^augmann finb ffitt, unb eg gebt gerftreut b*r- 

* 

©ei Sbrem Darlehen unb feiner ©appbo hatte ich burebaug 


*) 3« Simrocfg S3erjeidjniS feineg SRnfifaltouSerlageg fommen 
oon SBityelm Xappert nur „8met Sieber für eine höbe ©aSfÜmme" op. 8 
unb „50 Übungen für bie Unfe $anb allein 44 bor. Zagegen gibt eg 
bort Oon $einrtd) 8ff eimann „Sine Stugnmfü bentfeber Qefftnge auÄ bem 
14. big 19. 3*bTbunben" in Oier ©ftnben mit bem Xitel „Zag beutfdje 
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an Reinede gebaut, bab ich unfern ©olbmat! gan$ oergab. 1 ) 
Sur Strafe Kriege ich wohl bte Partitur nicht? — ©ie 
Sieber geben mit biefem ab ober gleich nach (beut ift 
Sonntag). 9 ) CeftenS 3hr Qf. Cr. 



©rafjmS an ftrifc ©imrocf. 

[9Bten, 9. Mal 1894.) 


S. S. 


ift ba8 erfte 3Ra(, bab Sie mit allem Muftanb 
unb Reibt in 3fb rc Cerlagbangelegenbeiten hinein fprecben 
Können “) — tote ift mir leib, bab i<b Umftänbe machen 
muß! Qfebenfallfi bitte i<b, bab Sie unten alle oben 
oorKommenben unoerftänbüdjen SBörter erllftren (mit Keiner 
Schrift: SSHng«SBinb ufto.). ßnfett Sammlung 

haben Sie hoffentlich» (©• 302 unb 360 ftehen bie 2 Stüde.) 4 ) 
„SRi"©) Seocbe fcbreibt er, bebhalb nahm iib oon Succal* 
magfto*) auch *mi". SRoor (SJlobt), $und * $ong, 
SBing! • SBeng , JUint^fttenf fcbrelben beibe oerf (hieben, fo 
hat man bodj eigentlich bie SBahL Cei guccalmagtto 
ftehen nur bie erften oier Serfe, unb ba ba£ jum Singen 


*) tot ttolbmatlO op. 44, eine „Cunertfln $u Saftrijo 1 ', bie 1898 
iüerft in ben Wiener $&tl(}annonifcben ftongerten aufgeführt mürbe, tft 
bei Stmrod erfdjiencn. (Sgl, 802, Ünm. 1.) — *) ®er, lute geträbnltih, 
nicht batiecte Crief ging am Sffontag, ben 7. Wai, SrahrnS 61. Qtebuvtfe 
tage ab, mar atfo am Xage Borger gefcbrieben. — *) Simrod, ber g 
bürtige 9WebersfR&einlänber, foH al$ ÜCutoritcii in tonet SHalettfacben her* 
hatten. Wie man fehen rnlrb, gibt er ficb alle Rübe, bo6 Hw fdjnteidjelnbe 
Sertrauen pt rechtfertigen, ntub aber bei Crahm* bie Stolle einer Sufi* 
fpielfiguc (, ,$>er Steffe al6 Onfel") übernehmen unb (ich mit QeUtchtet 
famt Onfel Sari non ft Sin nach Sonn mieber hehnfcbiden 1 affen. — 
*) toi €>fmrocf: „Steutfdp Soltftlfeber". — •) ftretfchmer-Snccalmaglio: 
„Sfeutfdje Solttlieber mit ihren Originaltoeifen*. 

Btabml, Oticftoe^fet ««mb XU 9 
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genug ift, fo Heg ich bie übrigen. Schabe ift e£, bah man 
ben legten Ser£ (bei Jlarl ©[imrotf]) nicht bringen barfit 
flönnen Sie mit bie nor legte geile ecSären? ?„ — mich em 
Satt -1 ? 1 ) Km beften märe e£, Sie gäben P<h bie HRühe, 
bie Störte aufoufchreiben unb mir #u f<gi(fen? ! SBing 
(Stinb) lönnen Sie aber befi &teime§ megen nicht ftreichen 
(ftiing). 

SchUefcH dj fcbeint mir, mir tttnnten immerbin gegen 
laffen unb hernach 3h*e 9Bei£beit noch anbringen — nur 
fdbreiben Sie uorber bie StorterOttrungen bin! oon H $oht£" 
an! (3b r Dnlel fdjreibi : be SHng, nicht ber (guccalmaglio 
aber ber!) ufro. 

Stegen ber UberftUfßgen Serfe finb Sie einoerftanben? 
®ie Knmerlung baju tönnte beutlidpr fein. 

3b* 3- ®- 


634 . 


Statuts an 3frife 


8 . ©. 


[Wen, 10. 3*ai 1804.] 


<E£ ift bur$au£ nicht gemeint, bafj affe Serfe in ben 
Cboriiebern gefungen merbeu [ollen. ®e£halb ftebt in ber 


1 ) Sei Simrocf folgen noch Wer Strophen (nicht Serfe). 
Sie legte ift, raenn nicht unüberfep* , fo bodj unfingbar , roenigften£ in 
mufi talif <fcn SeeS, Siebbaberfon&erten unb „SoltsOeberabenben", unb 
fein ÄöIntfdjeS ©affet fann fie in guten Seruch bringen. Sa£ ift nicht 
nur fdjabe, rate Stab*** bedauert, fonbent gexabeju fchttblid)* Senn e£ 
hebt mit ber pointierten ©irfung ben Sinn be£ heiteren Siebes über- 
haupt auf. Sa£ mich cm Satt", baö ber im Sialett erfahrene 
Serleger feinem Schelm non Butor et Hären [öS — Srahmd raubte 
felbftoerftänblich „recht gut, raa£ baS bebeute“ — ift eine Abfertigung 
beb überbebenfli^en Siebhaberfi in ber Spanier be£ ehren feften 9Utter£ 
Sbp Don Serlichingen. „3um ihufucf geh' unb bleib* baheim" tollte 
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Shunertung: bie übrigen Berfe „lieft" S . . . unb b t&* 
halb, meine ich, fallen fie nur als Nachtrag auf bcr lefeten 
©eite bet Partitur ftehen, in ben Stimmen aber gar nicht. 

$a$ $eft mit ben gtoei Äölnifchen galten Sie hoch 
gutüd, bis ber £ejt in Orbnung ift. ®ie beiben (Bebldjte 
ftehen auch in Onlel SoßSIiebern, bo<h abmeicbenb 
nun guccalmaglio, auch in ber Orthographie ®ie 3bre 
. ift aber gar anberS ! 3ene beiben g. 8. f^reiben ffiing 
für SBtnb unb reimen Illing baraufl ©Bollen Sie fid) bie 
©Rühe geben föbreS ©nfelö Sammlung in ber $anb) bie 
Sebichte aufeufdjreiben unb mir gu fchid en ? 3$ werbe 

bann äuccalmaglio vergleichen. 3<h bin (ba eben jene 
beiben bo<h oerföieben fdjreiben), unferm ho<hbeutf<hen 
Ohr unb 8erft&nbni& &u (Befallen, etwa* breift geroefen.*) 
©Seinetwegen tann e£ gern beffer ftölnifd) werben. — 3n 
bem 3a II müßten jeboch unten einige ©Borte erttärt 
werben, g. 8. $oht£ — 2&r(?), SBiitg = SBtnb, $ang — 
$anb ufw. 

ftretfdjmer unb 3uccaImaglio hoben Sie nicht? über 
wohl Äarl StroroÄ Sammlung? ®afj bie Stummem fort* 
laufen bis 49, wirtr 3h nen auch *«ht fein? ®te dfyot* 
lieber könnten ja ebenfogut einzeln oerteilt fein. (SieUeicht 
fchreibe i<h morgen bie ftblnifdjen Xejte auf. 3 c b €n f a ß8 
ift e£ mit fehr recht# was Sie miinfchen. 

OeftenS 3h r eiliger 3* 8r. 


einer mutigen Sängerin, bie bem Siebe mit ber fflegeptton ber Uhlen 
Strophe gerecht loerben trollte , allenfalls 311 empfehlen. „Sang bu, 
mi Seetxbe, gang ! 44 

9 $efi YU ©. 5: „Sie »eiteren $erfe lieft 6 . 19." Sott Reben 
bie Sejte pt Sir. 43 nnb 46 DoQRffnbig abgebrutft — *) Unb habet Ift 
eä auch geblieben. 3 n ber SCutgabe Reift bei beiben Siebern bie (och* 
beutfdje Raffung beb XcjrteS über, baS Sialebgebtyt unter ben SGoten. 
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f 

835 . 

SrafpnS an 3rrifc @imco(f. 

[©tat, ll. Kai 1804] 

fefe« *&*«. baß i$ t» Sir. 45 (flebenteS $eft Sh. 3) 
müfe oetf4tte!>en, unb Sie fönnten baS na4 Setpjig melben, 
efee efl bec Steuer 6mal rotebetfeolt! Sets 5 muß eS 
betfeen: „34 fdjlafe no4" ftatt nt4t Sergeifeen Sie, 
aber loatum foHen nrir'S ntifet fo bequemer feafeen? 

$an8ßd ift beute friife 8 Ufer afegefaferen, fügen Sie 
Ujm, bafe fein 9R&b4en um 9 Ufer bei mit mat unb i4 
ben fdjönften Seifeprooiant feergerUfetet featte! 

3fet 3. St. 

jtltnger reifte non feiet no4 Sttafeenfonb unb ba4te 
im 3uli ettno jurlidjulommen. 

836 . 

8rafem$ an grifc ©tmrocf. 

[©tot, IS. Kal 1804] 

SRotgen bente i4 na4 3f4I abjufafeten. Steine tief« 

* 

ergebene Sitte um 1 ii SR. haben Sie unbeachtet ju laffen 
geruht. ffienn Sie gelegent(icf) gütigerer Saune ftnb, fo 
bentoi Sie, bag bie gange SR. am Iften SRat oerbuftet 
ift, unb ich eine halbe recht gut gebrauche. $auSmann 
ift oerlobt mit 3fr ftu lein #elene oon SRagbacb. Söenn Sie 
eg noch nicht toijfen, fönnen Sie gleich gratulieren, ehe bie 
gebrucfte Snjetge lommt! Sab ift hübfch unb burchauS 
erfreulich« über ®raefele ift oerlobi unb Srucfner — oor 
fotdjer Dummheit ift hoffentlich gefiebert 1 ) 

3br beglich grttfsenber 3. 8. 

*) ©on ben beiben $eiratManbtbaten unb SRitfempbonifern war 
ber eine (Vuton ©rudner) neun 3a(r aller, bee anbere (gells ©raefete 
giuet Saffct jünger ald ©rahme, unb tiefer tlug genug, ge fleh auch fonft 
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* 


93raf)mä an ^n# ©ttntocf. 

[3fal, 25. 9tat 1894.] 


ß. @. 


(Seja^It Ijabe i dj’S Sfönen gen>t$ me$r rote einmaL 1 ) 
SBenn Sie aber mit bie Quittung gefdjtdt haben, Innn 

k 

t<b nichts beroeifen 1 

Sie toerben [ich feht freuen, menn ich Jh nen ben ®ot* 
fdjlag mache, ben ftölniföen Siebern Hein gebrudt eine 
hochbeutfdje Überfefcung unterliegen!*) Sinmertungen 
megen Su&fprache ftnb bann nicht nötig — ba fi<h aufcer 
ßölnern niemanb mit bem fjttblh&en ißlatt bcm&hen mirb.*) 
gabelhaft! SBteoiel ber h^trlichften Siebet habe ich Shnen 
geffiidt iin Sauf ber Seiten — jefet ginn erftenmal, melcheS 
leibenfdjaftiiche unb ernft eingehenbe Jntereffe; rote ber 
jttngfte dichter unb ber ältefte ^^ilotogel t Stlfo im frönen 
Äölnet ®ialeft mufc bie $oefie tommen!? SBunbern Sie 
[ich nicht, wenn baS „noch 1 * wiebet in „nicht** oertoanbelt 
mirb! 

Soll ich bie XranSpofttion oor betn $rud [eben, ober 
barf ich hernach ba£ SRÖtige änbern? (Sin SRanuffript 
muß gepadt merben, beShatb frage ich- 

(SS tft unnttb ju fagen: aber wem Sie ein flotter 
Serleger mären, mürben Sie bie Sefchichte auch in einem 
8anb geben $u möglich!* nicht = Simrodfdjcm fßreiS! gftr 


nicht 5Uin öelftriel jtt nehmen, Aber „hoffentlich" ift gut. II ne faut 
jnrer de rien. 

*) $en Jahresbeitrag jum „Allgemeinen Steutfdjen Wufifrcretn". 
— *) ®fll. 834. — *) Unten IintS in einem ülammerchen ift bodj p* 
lefen: „• ftirtA ft; 5 |J)rl<h om (Sin Denfmal für ©Imrwfä philo= 
logifAe Bemühungen. 



SBra^ml’ ghiefbegfef mit f}ti| Simwrf. 



ÜJhiflfer toäte bieg ein greffen ufto. 9lod) fage tdj, bet 
JtatumS wegen, baft fte bun^auS nadj meinet Xngabe ge* 
ftodjen finb, unb gnmt in einet gang neuen unb $8djft 
gefeit etfunbenen 9ltt ®brffei fjat oetgebenS alles 
mögltdje ootgefdjfogen unb ftd> »tel,!Dlü$e gemalt 1 ) ®S 
gibt frettid^ leine Seute, bie fo roaS anerfennen. 

Sdjönfie ©tilge audj an £an8Iicf ooit 3$teni 

3- SSt. 

3nliegenben Stlef rönnen Sie rooljl gelegentlldj be= 
forgen? 

838* 


33raffntf> an ftrifc ©inttocf. 

[SW, 26. fttai 1894.] 


ß. 


$ter finb gföre Jlälntföen. 3<$ ba$te mit eine gang 
eiufad&e, ntöglidjft wörtliche $od)beutfdje Uberfefeung (Hein 
gebrudt) barunter. ffi$ ift ja aDe£ fo fimpel, baf* tdj'6 
Toofyl nidjt oorgufd^teiben br aud>e. Kur beibe Anfänge 
bitte i%, rote folgt, gu notieren, ba @ie auf Äblnifö ja 
burdfjauS ntd&t apoftropbteren wollen! 




> 3 ber, 
Blut * ter, 





2 . 




tum * men 
tomm' 



bann 

benn 



*) Bi e „13 Stamm* für grauenfrimmen" waren bei (£. $. ¥eter» 
erfdjienen. SHJreb Börffel, ber mufttaftfdje Beirat bon $etec£ unb $ftrtel6» 
Über bie StanonS unb bfe t>on Bramme angetvanbte Rotation: ftatbed, 
„Bra^mS 11 IV 217 fi. 
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($ernad) bitte {jo($beut fd) : „Samt meint bie (beffet als 
„mein’") SRutter." Sud) Ijetftt es roofjl hodjbeutfch beffet: 
„rote lamm’ tdj beim ootbei bem $unb? ooibei bem 
gfeu’t? — ®a id) nicht alle SBotte buchftä&Itd) Uberfe|en 
lann, fo oetfuchen Sie es roo^L 3n bem gmoll*Sieb 
machen Sie jum Sdjlufj fünfte (. . .), weil mit leibet ben 
le|ten JBetS nicht bringen bfltfen — Womit bet (Seföidjte 
aller 9Bi| fehlt. ßefen Sie eS im Simroct. 1 ) 8m 3ten in 
Berlin. SBoljtn reifen Sie benn am 4tenfi? 

SeftenS 3ht 

3. S. 


839. 


SBtafpnS an ©itnrocf. 

[9fd|l, 81. Stoi 1894.] 

Slber, Sefter, fo gar ernftfeaft toar'8 nicht gemeint 

■i 

34 habe mt4 nur ein menig luftig gemocht bafe Sie, ber 
no4 nie Uber eine meiner h?trtt4en Sichtungen ein ©ort 
äufeerte, jefet Sogen ooU f4wben Uber 2 Kölner Späfee 
unb, i4 mieberhofe, mit einem (Eifer unb einer (Brttnbltdj* 
feit, alb mären Sie Sinter unb $hU°fofl sugfei4 I (ES 
märe jammerfdjabe, menn baS $o4beutf4e nicht mehr unter« 
fegt merben tonnte. 34 finbe bie $bee oortreffli4 unb 
märe früher barauf getommen, menn i4 gebeugt hätte, 
bab mir eS mit bem ftölnif4en gar fo feierlich etnft nehmen. 

Sonft, beim @4n>äbif<hen j. ift man mit einem 
leifen Entlang an ben Siafeft jufrieben, unb ba fann 
unb mag es jeber $o4beutf4e fingen. SaS glaube i4 
aber oon bem JWInif4en ni4t. SJltt meinem biiligen Stets 
für baS Oanje butte i4 unfere jefeigen 7 $efte jufammen 


*) Sictye 833, SCnm. 4. 
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brofchiert gemeint 3>ie Sieber gleich in fleinerem Format 
(unb fo gleicßfam als Sfortfeßung ober ©eltenftüd gum 
SReimann *) gu geben, mar mit aBetbingS nicht fgmyathifch- 
Saffen Sie fldj bo<& butCß $anStW bie SiUrothfchm Siebet 

oerföafT en I 

Stagu heften ©rüg 

Shte« 3. ». 


840 . 


SraBmS an 3r*ife ©introcf. 


2 . ©. 


[SW, 1. Sunt 1894.] 


Sntföuibigen Sie bie Schmiererei von ge ft er tt, bie 
3ßnen oieUeicht erft Uber ftartSbab gugeßt SBarum habe 
i<h Hießt nach meiner (Bemohnheit 3h ren SBcief ruhig bie 
9iaCht über liegen laftenl Wfo: bei ruhigent überlegen ift 
bie ©efcßicbte gang einfach, unb wenn mir baS @Iiid woßl 
miß — fo iß beim gmolUSieb baS Unterlegen bet $odj* 
beutfchen möglich — beim Edur iß e0 überhaupt gar 
nicht nbtig unb tarnt ohne weiteret (auch ohne itgenbeine 
Slnmerlung) wegbleiben! 3a Edur iß lein unser: 
ftünbliCßeS SBort, unb baS ewige hab'n für han iß gewiß 
lein Sergnügen. Stagegen werben auch ©* e ßnben. baß 
beim g moll • Sieb *) bie ha^beutfChe SeSart wünfcßengmert 

iß. 9tun aber bitte ich gu bebenten: ®aS SBort SRobet 

■- 

fommt im Verlauf immer groeifUbig, nur gu Mnfang möchte 
bie SRelobie es apoftropf)iert. ftann man ba$ nicht fo gut 
im ftblniföen wie im ^o^beutfc^en ! ? SRutt'r, SJlob’r,?! 


*) §ler rofrb Steimann ridbttg für läppert genannt. $gf.88B, Änm. 1. 
— *) „©« fumm f itp bann be $ootö eren?" In bet ttuSgabe fftr 
tiefe Stimme ; in ber anbevn fie$t eS tu amoll. 
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^ebenfalls aber bitte idj, bie erften {Roten fo ftefjen gu 
(affen: 



niotnit idj benn meine Sbfi$t au£gefpto<$en Ijabe. — SDaS 
toirb autf) Syrern ffMntfdjen ©emiffen reibt fein? 3n ben 

i 

SfuSgahen fte^t : 



8eften£ 

3f* ®r. 

Sic nriffen, baft tcf) ba§ ©riefbnt cf entlaßen nicht eben 
liebe. 9lber richtig unb recht nmr ber ©tief oon öißrotb 
über bie ©pieS. 1 ) |>ertmncf)en Ijattc groß ftuxoxc mit ihrem 


l ) $aneiicf fc^Urfit fein ®u<b ,,©ue meinem 2 eben" mit einem 
anftiehenben ftapftel ,,©u3 ©riefen non ©iQroth" ab. 3)ort (II 332) 
helfet e& in einem SKärjbriefe non 1887 : „Termine ©. iß ein pr&htigee. 
frtfthee SRäbet, aber ale ftiinftlerin fdptnt fie mir in rafcfeem Staber» 
gang. ©Ne $übfd) nnb gefchmadooK fang fie im erften ffon&ert; ber 
©efamteinbrucf mar ein firnftlerifther. ©Sie manieriert unb gefchmacflob 
fang fie beute oft; nur in menigen ©Momenten tonnte fie mir genügen, 
Saft an jebem Siebe hätte üb roefentUcbe fünftlerifdje ©uSfte&ungen gu 
machen. Xer (Erfolg bringt fie herunter. ©lieh intereffiert bie ©. inner» 
lieb nie©t genug, um i$r ba$ 51 t fagen: boct) märe e£ fdjabe, menn ftef) 
nicht ein mähret greunb fänbe, ber e$ tüte. ©Sahre Sreunbe ßnb mie 
bie heften greunbe immer unaubftehUdj, meil fie ed für ©flid}t halten, 
bie ©Sahrheit gu fagen, unb bie ©Sahrheit ift toormiegenb unangenehm." 
S>en aufrichtigen Srennb hatte Termine ©ple* bereite in ©rahme ge* 
funben, ber ihr f<hon ein halbe* Saht früher in feiner humoruollen ©rt 
bie fBafpheit fagte: träumte neulich, ©tc hatten einen halben Xaft 

©aufe fiberfchtagen unb ’ne ©ierteU ftatt r ncr ©cbtelnotc gelungen — 
unglaubliche ©feantafie!" ©Sorauf *$ermlöneöne3" ($ermtone ohne O, 
nlfo Termine) nicht im entfemteften Oerlebt , ihrem ©erehrer ehrlich er* 
wiberte : „ ©ber HebenemUrbig ift ee Oon Shnen, bfofe gu träumen, 
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elften ftongert gemalt, uttb fo fang fie übermütig weiter. 
Äber fie war gatte fein ftarfeS, fixeres unb 

genaues ©ebädjtniS unb gar fein igptgmif4eS Sefügl. 
34 erinnere, wie fegt igt britteS ftongert miglang, unb 
igte gteunbe äuget füg waren unb Sittrotg Äufri4tig* 
feit ber ffreunbe oerlangte: bei einer S&ngerin! unb 
überhaupt: Stufric^tigfeit 1 



Scannte an 3fri| ©iutrorf. 


2. S. 


tSW, 2. Suni 1894.] 


Seien Sie bo4 fo gut unb geben gelegentlug 500 SR. 
an Bnug (für baS Srabbenfmal SpittaS). 

Ser legte Ser$ gum gmoll ift aüerbingS reigenb unb 
baju burd^auS bie $auptfa4& 34 glaube aber ni4t» bag 
man ign bieten barf. fiaffen Sie mir bo4 bie beiben legten 
Setfe abf4reiben mit ber bu4ftäblt4en ltberfegung. (SBaS 
geigt g. 8. Satt?) 1 ) 

Qftgenttüg wollte i4 gu jebem $eft (wie bei ben Sgor^ 
fiebern) auf ber legten Seite bie auSgetaffenen Serfe mit« 
teilen, unb oieHei4t ift e$ f4abe, bag i4 baoon abging.*) 
3n 9tr. 13 g. 8. paffiert au4 allerlei S4öneS f ege er {14 
„oon bannen f4mingt l> . Unb für 3g^en, megr auf bas 


fd) fei unmufifalifcg. — 34 tocig baS Ifingft unb nttgt nur aitS Srftumen/* 
— (Termine 6pie$", ein Sebentbiug, 3. 1005.) Sie arme $er* 
tntne! Qgt SergängniS mar e&, bag tgr fritifdjer gfreunb igt nur ju 
gut, ge tgm aber nitgt gut genug gefiel, Sroge SR&nnet nnb ggitae 
grauen, bie tgren SragmS am Uebften für fteg allein begatten gälten, 
beeiferfttigteüen fte, unb an ber Ulme, bie über igrem fragen Stabe 
tauftgt, gfingt ein jerriffener Äranj. 

') Siege 883 Änm. 4. — *) 6r fpielt weiter ben Uitfdmlbigcn. 
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$ttante gerichteten Sefdjmad fänben Sie 3 . 8 . in 9h. 23, 
27 9ta$ruhg. ( 3 <h glaube, bie beiben fte^n im Strnrod.)*) 
9h;. 42 haben Sie natürlich auSgefto$en? 34) hätte 3h nen 

liebet 5Rr. 2 freiaeben foQenl 8n $anSlid mbdbte icb 

* 

eigentlich fd) reiben. SBie ift feine Vbreffe, unb roie lange 
bleibt er in JtarlSbab? 

S3eften8 3 ^ 

3- 8. 

Sinb Sie benn noch immer in 8erlht? 


842. 


93raljm8 an ftrtfc ©itttrotf. 


8. S. 


[3föt. 8. Sunt 1894.] 


Sie fönnten mir einen regten SefaHen tun! fBdre 
eS möglich unb 3$nen nicht gu unlieb, mir non Kr. 42 
etwa 6 Ulb^üge machen ju taffen? Natürlich auf je ein 
Statt, Sorbet* unb Kfidfeite bebrudt!*) 3<Ö erfpare mir 
nämlich bamit etwa jwölf fogenannte freunbföaftlicbe Briefe 
— bie ich niit fo gern erfparel Scheint 3hnen ba$ aber 
nicht ber Stühe wett, fo pfoubete ich eben Briefe. 

$ier einige NB. gu ber ftorreftur, bie 3hnen aller* 
nächftenS gugeht 9tr, 4 muh man trennen „8lnber*en? f< 
Sonft toünfchie ich «®nbe*ren. M Sbenfo in Kr. 13 
„he-reint?)* ftatt „het*ein. H Qn Kr. 13 ift ber Jfejt noch 
forgfam nadjgufeben. Kamentlich l^eigt eS in Berd 4 
„beg traue auSl" (ba£ trau bu mir (?).*) Bitte, fchreiben 


x ) Kur eines : BaS lieberlidp „Bon ben Bergifhen $ufaren* . 
„Ber Kelter" lommt mm ft. &reifdjmer. — *) BaS Sieb „3n füllet 
9todjt". — *) 3« bet oon einem ftRciftcrfln ger ben $Hhuiefff tigern nah 3 
gebeteten „ Bager« tf" wäre an ber betreffenben Stelle baffer mit 
BtaljmS gtt lefen: 
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* 

Sie mit, ob ba£ 5Dtami[tript hier beutli4 etwas 3>eutHdjeS 
tagt. 34 ntö4te ni4t nadj bem <3ebä4tni£ Snbern. So* 
oiel 14 roeiS, flnben fUEj fo gute (Schichte nicht in 3ft r * r 
Btbltothef. gfaQS alfo baS ffltanuffrtpt ni4t h^ft unb 
Sie nicht etwa Stich Sdjuübt tennen, 1 ) fo (affen Sie bie 
Seife abfchteiben unb an aJtanbgcgero&fi fchicfen mit bex 
Sitte, gu torrtgieren. 3n Sr. 28 mufi 3hnen, bei 3h*em 
eingehenben 3ntereffe für fchbne Siebet, bet nmnberooRe 
Sprung beb Sebidjtä non SerS 5 in SerS 6 niel greube 
gemacht h a &*tt * unb Sie haften eS genrifj fchon bebauert, 
bafj ber SRufifer bieS nicht auSgebrttdft hat. ®e5ha(b 
metben Sie benn gern bie Keinen Umftänbe oergeihen, bie 
bie£ nachträglich oetutfaihtl Son St. 13 unb 28 bitte 
ich ntich hoch iebenfad# bie Senifton fehen gu (affen. 34 
meinte aber, biefe gange KuSgabe als bie Originalausgabe 
gu geben 1 Sonft gibfS ja merlmttrbige Keine Üonfujion. 
Stlfo au4 St. 2, 12, 17, 23 unb 24 finb hier Original* 
auSgabe. 

9Jlein lebtet Brief na4 ftarlsbab ntufc 3hnen ni4t 
gugefommen feinl 34 feftidte 3h nen bie Kbf4tift bet 
fiölnifchen £ejte mit Sotigen guräcf unb bat, ob Sie 
®an£licf fragen fbnnten ufm. — Soeben fommt ®eft 5. 

SWodj für unb für 
Sieg* id) cut bir, 

®eff' traue aus, 

Sab mich bet Sieb* gen leben. 

„KuStrauen* het&t (ier foolel tute feiS gurn Ghtbe Oevtrauen. fluuor 
fpriefet bet &nabc: „darauf bu bau* unb mit bertrau*, bu reine* ©eib.* 
ffienn bet ©ächtet nicht gum Kufbntch mahnte, mürben bie Siebenten 
fein <£nbe ftnben. $aS ift bet Sinn blefeS mie ungSfeliger anbeter ber« 
artiger Sieber. $er Ber$ imSotenfeeft *$eS treu bu mir * rebet baran öorbet. 

l ) 3>er ausgezeichnete German Ift unb Siierarhiftortfer, yrofeffor an 
ber Berliner UnioerfuSt. 
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34 bin leibet nicht für bie Rettbedel 1 ) 93 ergibt e ungern 
barauf, ober mit hoben gtabe genug RebenUicheS in unfetn 
Siebent — wenn ich auch nicht glaube unb hoffe, bah bte 
jungen SMbdjen fleh bei jebern Rof engarten, in bem mit 
pflüefen möchten, roaS RefonbereS beiden 1 

RepenS 3h' 

3- 



SraljmS an 3?rifc ©imnxt 


8. s. 


(3Wt 9. Sunt 18940 


ffiot allem mein herglichfteS Setleib gu bet aDgu garten 
Strafe Qfbrer SiUtben. ftU$e unb Stellet mögen aber auch 
nicht menig fdjulb ^aben! 

Sann gu unferm Cefchäft. Slatürlid), ich fann nicht 
helfen, noch einen groben (Befallen mflffen Sie mir tun. 
9far. 16 unb 18 finb groet munberfeböne Bieber in Fdur, 
unb bagroifchen fteht 9tr. 17 in fis- ftatt in fmoll! födji 
habe eS oerfehen, als i<h bie beabfichtigte hohe Original 
auSgabe herfteüen wollte. CS ift, als ob man eine ßh r * 
feige friegte f menn man es fleht, unb benlen Sie, menn 
Sie jebeSmal eine IriegtenI S)aS barf nicht flehen bleiben, 
9far. 17 mug butdjauS fmoll feint CS ift ja eigentlich 
nicht niel gu tun, nur immer not ne 4 bee ftatt ber 3 ft gu 
fegen — baS nerlangt hoch leinen Sleufticg? Äber unter 
allen Umftänben bitte ich, bag eS gefchieht — gaglen mürbe 
ich eS mit SBoOuft. (Qabei fällt mir 9ir. 42 unb meine 


*) 3« bem herben Äfllner Srtaleftttebe tautet bte lebte Stage be£ 
umftänbltcben „oorfidittgen" SiebbabctS : „$Bie tomme tdj bann wot unget 
(unter) be S)etf?*, worauf bte weiter oben angebeutete ttntwovt erfolgt. 


f 
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unserftbümte Sitte ein. 1 ) {wffentlidj $a&en Ste blofj ge« 
lüdlt, fonft fefeen (Sie fit übet auf Shdjnung! 9tu<b von 
9h. 17 »ütbe itb um eine ftotteltut Bitten — aber e* tft 
»ob! überhaupt beffer, roenn Sie mit aOeb nod) einmal 
fluiden. Unb am beften nnb etnfadjften märe e8, menn 
Sie biefe etfte ftorteftut alSbann beilegten — bann folTb 
and) aufb fdjnellfie gurüdgeben. — 3)ie beiben Setfe oom 
gmoll tun mit feljt leib, aber idj glaube immer, eb fdjidt 
fitfl nidjt. Sie tönnen ja fttt 3b te ftölnet fjteunbe einen 
Sgttubtud machen — bagu tann id£j ja mefji fßitanteS unb 
UnterbrildteS liefern.*) Qm fetten $eft 9h. 31 j. S. fingt 
man am St^ein nid)t <BIÜb»ürmcben, fonbent gut unb 
tUfttig: S(fib<«rfdM«i! 

Sie unb 3föten ßeUer, bie 8frau unb 3bt* ftüdje 
UebeooQ grüfjenb 

3b* 3. S. 

34 bitte um ein Sott »egen 9h. 17, bamit i<b weift, 
bafj Sie biefen Stief gehiegt buben. 


844. 


$ta&tn& an tJrrifc ©üntocf. 


ß. S. 


[SW, 14. 3uni 1894.] 


IBebbulb buben Sie benn nun etgentlid) SRanbgcgembti 
bemüht? Sie buben ibn 9h. 13 mobl n ad) bet Stitboor« 
(age abf<f)retben taffen, unb ba ift Ja aH bet SIbbfinn gut 
niibt btinl St gibt fi<b bie SRÜbe, mit alte möglichen 


») «Die Sitte um 6 Scpaiatabjiigc, bie Srabmb an Briefe* Statt an 
„werte* greunbe oerfmben moBte, wie ehemals Sanater feine „Sebanlen* 
in Sbftrtften al4 „Sianuflribt für greunbe* &“«*> bie Sanbe reifen lieg. 
— *) ®a< SDialettlieb befdjwert ihm noch immer fein ttewtffcn, unb er 
erlei^tert e4 menigftent bem Serleger gegenüber. 
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QeSotten abjufd^cetteit — gang unnfiletmeife, beim bie 
Sortage unb meine Aoneltur maten gang in Qrbnung! 
®onft geäfft 3$ncn aber ^ öffentlich beffer, unb Sie ge* 
niefjen mieber ftildje unb ßetter? 

3 . ». 




SrabntS an ffcifc ©tntroif. 


[3fdb(, 18. 3ant 1894.1 



ßntfchulbigen Sic, bafe ich fo refpeftloö mit ^ccn 
oielen Hpoftrophen unb anbern #äfd)en umgegangen bin 
unb fie im (Eifer aDe einfach geftrichen habe. 34 bin 
freilich au4 ni^t tonfequent bamit oerfahren. ®ber eS 
mären mir f4on tu Diele btin, unb bei ber erften ßorreftur 
mar ich in 93erfu4ung, aufgurflumen — ifto4te nur nicht 
mehr Umftttnbe machen, als ohnebteS gefaben. Hnfüb» 
rungSjetchen, ftommaö, Äpoftrophe foHte man, in Sachen 
unfret ®rt namentlich/ nur gebrauchen, Wenn ein SRifioer« 
ftSnbni* möglich ifc wenn wirtlich tmei SBorte gufantmen« 
gesogen werben ufw. Sei ber natürlichen Slrt tu teben, 
im Solttlieb, wimmelt eS fonft oon beriet Seiten. 

„9Bie lomm(e) ich benn S ur Jü r(e) hinein, fag(e) bu", 
— fo fprechen wir auch nicht, fo fchreiben wir blofe. 
Sufserbem richten fleh ÄornmaS ufw. auch nach ber muft* 
faiifchen. ¥b*afe, unb fchlieftltch lägt fich alle «ugenblttfe 
ftreiten. 3. 89. gleich im erften Sieb gehört ba$ „Umfonftl* 
nicht tum oorigen Sag. (SS ift ein SBort, ein (Bebante 
für fich unb mufj gro| gefchrieben werben; eher fönnte 



144 


$ra$m£’ ©rtefnxdjfel mit Srt| ©tmrorf. 


oot bcm „Untfonft" ein $unlt ober — fielen 1 ) ufro. Stacf 
tdj baß erjle Rorretturegemplar etnfttoeilen gutücfbef) alten? 
$g ift mit bei SefudjSfäQen guroetlen angenehm. 6e(bft> 
DerftänbHd) ftebt eg leben Sag §u 3)ienften, unb febenfadg, 
roemt idj ein fertiges Exemplar habe. ©arf i<b fcbliefjttcb 
meine 3Bfinf<be für Sgemplare augf preßen, bie hoffentlich 
gum geübten Seit unfete gemelnfamen finbl Sin iiefeg 
füt Stodbaufen unb grau 3oad)im ; Originalausgabe grau 
Schumann, goaebiut, $ergogenberg (Reiben, R anton Sippen* 
gell, Scbmeig), ©etterg (Robleng), (Suftao ©alter (SSien), 
RI. ®rotf), sptof. gafob 93aed)tolb (gttrid)). #anölid (bei 
bem xd) bann für Ralbed unb Heuberger bitten mufj, 
beren fefetge Slbteffe id; nicht n>eifj). 3<b glaube, bie Kamen 
metben Sbnen für gretegemplare auch ade recht fein — 
bts auf menige, bie mich adeln angeben. 

^öffentlich lönnen Sie je# mieber flott fünbigen, unb 
mobin reifen Sie gu bem 3n>ed? 

Sefteng grübenb 3# 

3. Sr. 

NB. 3<b möchte boeb auch bie Stimmen febent 


846 . 


Stamms an grifc ©imtod 


8. S. 


[Sfät, 34. 3«nt 1894.] 


SBären Sie mobl geneigt, #errn ©ömpte in Rönigg* 
berg ein Sjcemplar bet Cieber gu gönnen? Sie toürben 

') »Unb trenn er and) ber Scbönfte wär’, 

6o macht* er mir mein $erg nicht fdjmer, 

Umfonft, umfonft, umfonft* 

Bragme Iftgt alle brel Umfon ft grob tttdben unb trennt fte burdj 
ftommata, anstatt bnrrfj Uugntfungggeidjen. 
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bem guten SRamt eine gtofje gfteube macgett, unb i<g meine, 
et gäbe es wog! um uns beibe oetbient. 1 ) 

Sen {weiten Xeil Hellet gäbe i<g natürlich gelefen — 
baget ftanb ja aucg SBaecgtoIb auf meinet flifte I*) $anSlt<E 
wat geftetn fegr oeignttgt gier unb lägt Sie fdjön grüßen. 
SfUt (Buntigel rofinfcge altes mögliche (Bute unb Sdjbne. 

3$* 3f. Sr. 

Segelbatg am Qttetfee ift $eubetgetS Slbrefle (Ober« 
Ofterreicg). 

847. 

93ragm8 an 3fri$ ©inttod. 

[3141, 28. 3unt 1894.] 


& 


ffitnen recgt fatalen Segtfegler gaben mit überfegen. 
3n Str. 17 im etften Sets muß bie biitte 3*'!* „{taiben* 

■P 

haben ftatt #atbe. ({Reim auf Scheiben.) 3)afc Sonett 
9tr. 42 greube macht, ift mir ein grofteS Vergnügen — fo 
entfdjulbigen Sie auch nachträglich, bafj ich baS ißrobemufter 
eingefn nriinfchte. 8 ) <58 h a * mit ou<h freunblidjen 3)au( 


eingetragen. 


SBeftenS 


Sbr 


8« 


38. 


848. 

SBrafpnS an 3rri| ©imrotf. 


& 


iSfdjt, 3. Suli 1894. ] 


Sie fönnten mir einen rechten (Befallen tunl (geh 
glaube, fo fange ich r«ht oft meine (Briefe anl) Sie hoben 


*) ©uftot) $ömpfe, Der mehrere gahre hinburd) als SRufttreferent 
ber „9Btener ttflgemetnen .geilung* mit grober ©ntfcfticbenheit für ©rahm* 
eintrat, toar loieber in feine Qaterftabt guriidgefehrt, fcerfah bort an bec 
ttönigSbcrger fcartungfdjen Rettung baäfelbe Slmt unb hielt tnfirufttoe 
8ad)* unb $rahm6*$ortrage. — *) $en groeiten ©anb ber ©ottfrieb 
ÄeQerdÖtograpbte tion 3atob ©aecfjtolb. — *) SgL 842, Änm. 1. 

»ratynft, »rtfftoeitfel ©anö JJL 10 
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botg mögt freunbfcgaftlid&e OefcgöftSoerbinbungen mtt irgenb* 
n>em in $ari£ ober fjranfteitg, in biefem Qfall (fonft min 
idj nitgtS gejagt gaben) fönnten Sie mir üteHeidjt einigen 
ftaporaltabat für gigaretten beforgen? 6infacg befteüen. 
9la<g beiliegenbem SRufter, ein Kilogramm, in Keinen 
$aleten — mie eben ber beiiiegenbe Äbfdjnitt geigt, ben 
Sie ja au<g ber SefteDung beilegen fönnen. f$aH8 Sie 
femanb in Sfrantreicg gut genug tennen, tun Sie mir ben 
(Befallen. SDlit ber {Rechnung galten Sie eS, mie Sie motten, 
unb mie e£ Qgnen bequem ift. ®i e Steuer beforge i<g 
gier — biefe oerfl. SBeitläufigteit ift eben fdjutb, baft 
man fi(g fo ungern Xabat tommen lägt. SHetteicgt ift ed 

r 1 

hier einfacher al8 in SSien. 3$ bitte nochmals, wenn Sie 
leine ttbteffe haben, n>o Sie einfad) bie Cefteffung machen 
lönnen, fo geben Sie fidj weiter leine SHiib«. — Unb falls 
Sie gar fdjon abgetetft finb, ift natürlich leine {Rebe baoonl 

SeftenS 3b* 

3. »r. 


849. 

SBxa$m$ an griff ©tmred. 

[3(41, 8. 3tt» 1894.] 


8. S. 


3>aS ift ja gang oortrefftid), unb ich tann 3bnen nicht 
beiglich genug bauten. SRit welcher RBoDuft rollte ich heute 
in meinem SReft, unb roie oft roetbe ith 3btet beuten, 
roenn ich mich beS Sabals freue! ®oof£! fchicfen Sie nut, 
baS ift mit ein Vergnügen. Hbet fianSlid, bet geftem 
unb heute Ijtet ift, behauptet, ®. wäre [ängft in Böhmen 
auf feinem Schloß?! Bon Bödlin, baS intereffiette mich 
fehl. Sollte ettoa eine geitung f. 8- eine Befdhcelbung 
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bringen, ba mögen Sie eS mir oieI(ei<f)t fluiden ?*) SBentt 
Sie »on (Hinget böten foKten, fo (affen Sie es midj bo$ 
roiffen. Sr wollte im 3ult über ^tec jurücfreifen. 3<b ober 
muB iebenfaUS feine SBerlftatt einmal befinden. 3<Jj bente 
jum $erbft. 3ft fie eigentlich in 3)reSben ober in Seipjig ?*) 

fBon ben Siebern bitte ich mir leine tiefe — lieber gmei 

■- 

Originalausgaben gu f$iden. ©<h freue mich barauf.) 

3mu Schumann bitte t<h nach Snterlaten (GhMet 
Sterd}i) gu fchiden. ffalbed nach St Seorgen am Sängfee 
in Jtämten. 

über nun nochmals aüerfdjönften $anl für 3h te 
fjfteunblichfeit, bie mir für bie Sommertage hö<hft nötig 
marl 3- 8t. 

(Befugen Sie bog ben guten SBibmann in SBetnl 


850. 

©raJjmS an 3rri$ ©imroct 

[SWl 26. Sali 1894.] 

Son ben bei ben Sagten bitte 1$ nur ganj beliebig 
einen ju ftreidjen — unb e8 bleibt eiioaS fe^r Unerfreu* 
lidjeb fielen 1 8n einigen auffaQenben Stellen habe ich eS 
getan. Steift erfreulich bagegen n>äre f wenn Sie foloeit 
HJtadjt unb (Bemalt hätten, bafj Sie mir gelegentlich 
500 SKatf hierher fdjiden tbnnten!? 2ftit beftem ®rufc 
3hr bebürftiger 3- Sr. 


*) ©ötflht toar ein Sa^r nach bcm Xobe ©otlfrteb Äeflerb bon 
Zürich tuieber nach fjlorenj gezogen unb batte {leb bort in Siefoie an« 
getauft. tBrahmb mochte ein 23tlb feiner 33iQa mit her Befchreibung beb 
tttelierb ertoarten. Vielleicht auch hatte ihn Stmrod auf ben ^wetten 
ffcmb beb im Srfcheinen begriffenen ©ammelmerf eb : „ilntolb ööcfttn. 
Sine Subtoahl bet herüonagenbften fBerfe beb ftftnftlerb in ©eliogradüre* 
neugierig gemacht. — *) tflinger toollte don ©riedjenlanb Uber Sfchl 
nach feinem fBobnfib in $lagroib bei £eityig jurücfreifen. 


gfra$m£’ Svieftoechfel mit 8rtiS ©inuco cf. 
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Sra^mS an ffrrtfc ©imrodE. 

[3WI, 89. 3nli 1894.] 

®ürfte ich mit mo^I als 3 h* cn „gaitj befonberett 
®anl" ausbitten, baß Sie noch ein (Sgemplar bet Solls* 
Hebet an grau Klara ©chumann, 3 ntetlafen, (Sollet Sterdji, 

Rieten!? 


3 $t gleichfalls befonbetS oerpflichteter 

' 

852 . 


3- 8t. 


Stamms an 91 . ©itnroef. 

[ 3 f 4 (, 84 . ttuguft 1894 ] 

Sin ben frönen $erbfttagen mürbe ich nur bie halbe 
greube haben, roentt Sie mit nicht möglichft gleich hiebet 
20 fßfidchen Kapotat gu fänden bie grobe Siebe unb @üte 
hätten 1 ^öffentlich miffen Sie, mo bet ©h c f x ) ft* 
neulich befteüte, unb bab eS gemib lein Strabburget fein 
barf, fonbetn echt frangöfifchet in blauen Rädchen. B Sca- 
ferlati suplrieur“ 16 fr. le Kilogr. Sftadj (Burnigel fchteibe 
ich mie gewöhnlich banlerfüDt ioeiter unb bitte, bem $errn 
ehef bieS nur als gtübenbeS 3ntermeggo gelegentlich bei* 
gulegen. Seitens banlenb 3. St. 


853 . 


Stamms an ©introd 


ß. <5. 


ßföt, 98 . Hugnft 1894 .] 


hoffentlich finb Sie noch bort, unb lann ich (mit bei* 

tiegenbem?) noch einmal meinen fünften Sani roieber* 

* 

4 ) e ftarte ift an bie girma, be£icfjungSrocife an ben ©teÜDer» 
treter grig SimrcdS, ben Steffen $an8, gerietet 
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holen, bafj Sie fo freunblhg unb maitnigfa4 ben Sommet 
für nti4 forgten. ttu4 bie Alubgtgarren finb oortteffli4, 
namentli4 gum Renommieren unb — um übet bab raf4e 
S9etf4minben bei ftap oral ein toenig gu täuf4en. ßlinger 
rooQte eigentlt4 übet hi« fommen, t4 habe aber leibet 
nid)t3 gehbrt; bagegen hatten mit übet 8 Zage ben alten 
SRehgel $iet — leibet aber mit feinen gmet Damen. SRa4 
SenftteSgaben lomtne UJj f4n>erlidj. 34 habe gat gu oiel 
Selannte bott, bie mi4 gat gu lange unb heftig ermatten. 

Dag Sftau 3foa<$im gleidb 20 non ben Siebern unb 
bie Ghorliebet bagu fingt oerfteht fi<b tyntt gang oon felbjt. 
34 aber freue mich, menn enbltdj einmal miebet ein not« 
nehmet Singet fommt, bet eb fünftlerif4er, gef4maifDollet 
(unb au4 praltif^et) finbet gmet ober brei gu fingen. Da| 
bie G$otIiebet but4aub nicht fürs ßongert taugen, mütbe 
14 ni4t setfu4en, heute jemanbem begreif U4 gu ma4en. 
3h« Slubgabe abet ift vottteffli4 unb mitb oon aDen ge* 
ptiefen ! 

9leuli4 (gat gu fpdt) hatte 14 mit etlaubt no4 ein* 

mal ßaporal oon Serltn gu münf4en. 3e|t mitb abet 
au4 3h* Reffe fort fein? Dort mitb eb 3bnen unb 3hten 
Damen bann hoffentli4 miebet auSnehmenb gefallen, unb 
Sie fi4 fo bäftigen, bah Sie miebet 50°/o fteigem unb 
mit Stobheiten um |i4 metfen Ibnnenl 3 n biefet frohen 
Hoffnung unb mit hergli4*n Stüjjen an bie gange gfamilie 

3h* 3- »• 

(üben melbet Qljt 9leffe bie neue Sbteffe, eine gang 
benetbenbroerte I ißontreflna. 
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854 . 

93ra^m8 an 9t. Simtod. 


[3f4t, 30. Snguft 1894.] 

Sdjönften San! für ben in 3tu£fl<f)t gefteHten Saba!! 
Sen Keinen Sfc&to (C) in Sir. 42 bitte td* immerhin in 
Orbnung gu bringen* ®S gehört mieber eine ^übfcbe 
Sängerin bagu, bafi i<$ bie Sieber genauer anfebe (neben* 
fjer I). Sleulidb fanb icf> nur f ehr roenige, gang unbebeutenbe. 

märe nic^t ber SJiüfje mert, einftmeilen. SRit noch* 
maligem beften San! ergebenft 

S- ®r. - 


855 a. 




c. ©. 


September 


©nbe ber SBodje bettle i$ in SBien gu fein. SKorgen 

fahre i dj für einen Zag n ad) Oerdjteggaben , mo i<b benn 

aud) gr. ^oacbitn oielleic^t noch febe unb höre. 

Slun fagen Sie aber bodj: ® ringen benn 3b* e oerfL 

* 

£)r<befterarrangement£ gar fooiel Selb ein, unb ift bie 
gang un!ünftlerif<be ©eftbntadffofigleit be§balb fo gar bur<b* 

auS nötig? 

3$ b^Be bigmetten baran gebadet, mehrere filaoiet» 
ftüde gufammengufaffen unb barauS eine ®ct gröbere 9th°P s 
fobie für Or<befter gu machen. Sag blofte Älauierftüd ift 
eben lein ßrdjefterftücf unb toitb feineg. ©ebört es bur<b* 
aus gum ©efchäft, fo märten Sie bod) menigfteng, bis eS 
jemanb non ficf> aus macfit — unb ©ffett bamit macht! 
©ine ilrbeit für Seipgiger ffonferuatoriften ift e§ leinenfaüS. 1 ) 


l ) Sag ard)eftrierte „SBiegenlieb feiner Sdjmetgeii" op. 117 9tr. 1 
jagt ibn immer triebet in $antifd). Ob eg ibm mit bem ißotpeurri ber 
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3 ft 3 $nen übrigens aufgefallen, bafe id) als ftomponift 
beutlich Abieu gefagt §abe?I ®aS lebte ber SoltSlieber 
unb baSfelbe in meinem op, 1 [teilen bie Solange oor, bie 
fi<h in ben Schwang beifet, fagen alfo hübfch fpmbolifch — 
baft bie @ef<$i$te au£ ift. 1 ) SBenn ich nun auch für meinen 
Spafe einmal toaS fdjreibe — überhaupt nichts oerfchroöre 
— fo merbe ich beftenS bafür forgen, baf$ bie Verleget 
nicht u er führt toerben. So benle id), in SerchteSgaben 5 m ei 
Sonaten mit SJtühlfelb gu muftgieren unb freue mich barauf.*) 
9lun r gioei JMarinetifonaten wünfdjen Sie hoch nicht, unb 
foOte ich ben guten Sorfa| nergeflen, fo barf idj fie gewiß 
gern an Dr. Abraham gum Äbfchieb geben — Sie haben 
ja einen in 7 $eften, bie noch in 77 Arrangements er» 
fcheinen fönnen unb merbenl 

güt heute noch fthönen ©rufe, unb baS nächfte STOal 
f cf) reibt oon ber ftarlSgaffe 3 h r 3 - Br. 

3» 3h r em lebten ©rief, für ben ich beftenS banfe, fteht 
feine Abreffe. 

855b. 

Sraipnä an 3rri§ ©imrorf. 

2. S. [SBten, 8. Oftober 1894.] 

SWddhten Sie mir gelegentlich Xitel unb Abreffe brS 
Signor Angoletti mitteilen unb noch gelegentlicher eine 

ftlat>iexftürfe Gxnft mar, bleibe bahingeftellt. SBeun nur Simxod baron 
glaubte! 

s ) Atit „Aerfiofjlen gebt ber Alonb auf" biegt ba* legte AoltSlfeb 
gur Cdur* Sonate op. 1 gurflrt, unb ber AreiS mürbe ftdj fchliefcen, 
wenn ign nicht einige Ainbringltnge noch offen gehalten bfitten. — 
*) At e beiben im Sommer 1894 tamponierten ftlarinettf analen mürben 
Oon ArahmS mit Atübifeib bet gfxau Sranj unb ber Aringeffin Ataxie 
non Atebtingen Qnbe September in AerchteSgaben probiert. (Aalbecf, 
„ArahmS" IV 365 ff.) 
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SroftmS’ SSticfmedjfel mit Sftifc (3immL 


redjt föfoie 9RIQe ^ier^cr unb eine bitto tta$ $inne6erg 
(U$tmo($et gt. Sdjnacf) fenbenf 

Sfic alle brei guten Qinge befienft banfenb 

3 $* 

3 . 8 t. 


856 . 


öraljtttS an ©iutrod. 


ß. s. 


(Gien, 16. Dftobcr 1804.] 


Sfli<f)t toaht, an ftlinger haben Sie bie SoUSlieber non 
fich aus fchon gerieft? Sonft, bitte, tun Sie eS in meinem 
Kamen noch unb mit ^eraiidgen Srttfjen. — (BrofferS mären 
bis geftem abenb ^ier; ich habe fie aber nicht oiel gefehen 
bie SBodje gehörte Straufjt I (ES mar recht toll, aber 

heiter unb fdjön unb behaglich. Sutereffant ift, baß $of 
unb Sbel nichts non fi<h merten Heben, bie SRinifter haben 
[ich nur fefjr höflich entfchulbigtl *) SBeftenS 3h* 

3 . ®* 


857 . 


Stamms an gri ©imroef. 


S. S. 


[Gien, 80. Oftober 1894.] 


3ht Sooft! hat mich nicht bös gemacht unb geht fo 
f anbei gepult, mie eS eben möglich ift, 9 ) heute surftet. 


s ) Sofjann Straub unb gati£ Gien mit ihm feierte fein gotbeneS 
Äünplerjublläum in einer SReihe glänzen b er geftioUÄten , bie fleh Dom 
12. bis 29. Ofiober htnjogen unb auch Brahmi fftart in fttifprud) nahmen. 
— *) „Sie fdjretben", äußerte BrahmS in einem im SRärj 1878 an 
$oof4l gerichteten Briefe, „etntgermaben flüchtig. Genn Sie jebodj bie 
Dielen fehlenben fl, |? f |f nachtragen, fo fehen Sie Diefletdjt Me Koten 
felbft, bie Stimmführung ufm. bisweilen etwas fcharf an." Bon Mefer 
genialen Slüchttgleit ift Stooftt niemals DöKtg loSgetommen. 
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ttMfenB' Bxicfmgfft mit Stift ©imnxf. 

* 


©djmufetg aber, wie id) eben bin, mbcbte icb natürlich was 

w 

bafüc ^aben I 3 <h braune notroenbtg 2 ®jemplare ber 
Sbßblieber. ©ären ®te fo gut, eineb an grau 9 Jtat$iIbe 
Spitta, (Ehatlottenburg, gafanenftrafje 18 , unb bab jmett e 
an grau Sßtofeffot SR. Scherer, 1 ) Berlin W., 6 ifena<her« 
ftrafee 1 , gu f Riefen? Soch geroift groei fehr anftänbige 
ttbreffen? . 50 °/o abec bitte ich mit auf bie {Rechnung gu 
feften — benn „notroenbig brauchen" tönnte öfter oorlommen! 
4 >abe ich 3 $nen eigentlich bab Soppelbitb non Strauft unb 
mit gefehlt? Ober tnterefflert Sie ber jtampontft bet 
gabuta nicht mehr?*) (Eben mar grau Keininghaub mit 
ihrer Sch weiter ba unb ergählte, bab ob bei ghnen recht 
fröhlich unb gut aubfleht. 34 benfe, ben 8 ten 9 iooember 
nach granffurt gu fahren. 6 b tft mohl nicht möglich, bie 
ftlinger*fßhantafie gu ber 8 oit fchon ba gu haben? geh 
hätte gern grau Schumann ein wenig betrieben unb er« 
Wärt. 8 ) Sie unb bie Samen beftenb grii&enb, 

3ht 3- »*. 


858. 



örafymä an f)rrt$ ©imrod. 

[Bien, 5. Hodember 1894.] 

ß. S. 

Obwohl meine gteunbe bab fchon gewohnt flnb, möchte 
boCh nicht gleich in granffurt anfangen au pumpen. 


l ) Sl e Bitroe beb 1886 detporbenen 6erfi$mten ©ermatt iften Bilbefat 
Scherer, eine tfinfiteriH) gebitbete Sängerin unb Ätadierfptelcrin. — ■) Sab 
t>om $ofpbotograpben Jfrjtroanrt in 3WI aufgenommene Jtabtneitbilb : 
3o$ann Straub unb Sobanne* ©rabmb in ber ©artenderanba. (Siehe ®if tot 
t>. ©Zittert „©Tabm&bHberbuch“.) „Sabuta" tft ber Harne ber im Xbeater 
an ber Bien am 12. Oftober gum erften State angeführten gubitftumb* 
Operette (Xegt 9on ©uftao Sadtb unb ©Zar Äalbecf). — ■) Brabmb 
machte pe ber Sreunbin jum ©efdjenl. 
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£rafrn&’ SBrlefroechfel mit Simrocf. 


Sie flnb gar abgehärtet barin, alfo oieüeicht fo gütig, mir 
200 SK. borthin $u fchidfen? SR^IiuSftrage 32. 3<h beute 
nur ein paar Sage in bortiger @egenb herutn&ubumtneln 


unb bann ruhig nach ®au£ a u fahren 


fatt£ etwa noch 


einiger Stoordt torrigiert werben foH. $ier wirb bann 
nrieber $u roünfchen haben 


3h* btrsltch grüßenber 


3- »r. 


859 . 

SBra$m8 an 5ri| ©imtocf. 

I 

[Schloß Vltenftein b. Sdjmeina, 19. Sfamembex 1894.] 

ß. S. 

3<h melbe hiermit, baß ich heute nach SReiningen unb 
morgen nachmittag nach SBien }u fahren gebenfe. ®a£ 
löftlid^e milbe $erbftiuetter höbe ich h* ct h«*ribh genoffen 
unb außer ber oielen guten SRufil hier unb in fjfranffuri 
mich ber herriichfteu ©pajiergänge gefreut, in ben fth einen 
SBälbem hier, wo man gubem begleitet wirb non gafanen, 
®atn* unb SFlotmilb. 

Äußer SDlühlfelb ift es namentlich ber junge SBüDner, 
ber mich ungemein erfreut, not allem burch feinen gang 
oortrefflichen (Sefang. ®ie ©olfSlieber fann ich nicht beffet 
ju h^ten töünfdjen. Äußerbem fpielt er noch feßr gut 
ffiiotine — unb ba Knuten Sie mir ben (Befallen tun, ihm 
meine britte Sonate au [djiefen, bie ihm unb un£ hier iefct 
fehlt? 1 (Dr. SBüffner, #offd)aufpieler in SReiningen.) ®enn 
eigentlich ift er Schaufpteler unb }ubem noch Stoftor ber 
©hifoioßie* 1 ) — Sür bie Beforgung be£ ftlinget unb bie 

*) ßubmig, ber Sohn &tcm$ fflftllnera, ber heute rielgefeiexte 
dtyilator, tote mir ergänjeitb hinauf iigen. 
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mtHfommenen 25°/o baute ich atferbeftenS. Sn granl» 
furt angefommen ift e£ oermutlich am £ag meiner ttbreife. 
Sftitte Februar gehe ich u>oht mieber nach granffurt uub 
SRetntngen, Änfang Sanuar tommt SJlühlfelb nach SBten. 
Äber jet|t mufi ich hinaus unb fpagierengehen. 

Sh* h**# 1 ^ grüfcenber 3 . 83r. 

860. 

SBraljmS an 5ri| ©imrocf. 

q _ [Wien, 23. KobernBet 1894.] 

9Rit Keife &u ben Älarinettfonaten lann ich e* 
Shnen bequemer machen unb melbe eS f fobalb eS beftimmt 
ift. VuSficht haben Sie für ben löten Februar in Öranf* 
furt unb noch Tbeffere für Seidig, wo xd) oielleicht am 
30ften Sanuar b'Ktbert meine bei ben Älaoiertongerte biri- 
gtere unb toohl einige Sage fpäter mit SJlühlfelb müftgiere. 
9la<h SBien brauchen Sie alfo feinenfatts. 1 ) 

S)aS erfte$eft beS neuen Sah?gang8 non „ftunft unferer 
3 eit" (SWündjen, ^anfftängl) geht ftlinger an. Äönnten 
Sie mir (unb wohl fi<h felbft) ba£ #eft roohl beforgen? 
Wollen Sie aber ein gang muubetfchöneS Such lefen unb 
ftubem {ich über geuerbach auf baS grünbiichfte unter« 
richten, fo taufen Sie fi<& beffen Sehen oou SuliuS SIHgeper 
(Samberg bei Sudaner). 9 ) 

*) 5)ort mürben bfe betben Sonaten, unb jtoar Kr. 2 in Es am 
8. 3anuar, 9fr. 1 in F am 11. Sanuar 1895 Pon ©rabrab mit Wiiblfelb 
in au&erorbentlicben Jtammermufifabenben be$ Guartett 9to|6 auft bem 
Wanujfrlpt gefpielt. — *) ©rabtnb' alter &reunb, ber Water, Kahlerer 
unb ©b°t°8rapb S^Hufi KOgeper batte i^n mit ber utfprünglid) non 
©raljmS angeregten ©fögrapbt« beS Walers ttnfelm Jeuerbacb Uber* 
ra[d}t Sr fanb fein Sjemptar $u $au[e üor, nacbbem er baS ©ud> 
[djon in granifuct getauft unb auf ber Keife non Wetningen nach Wien 
ftnbiert batte. 
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Slun ober: Klaub @rotb unb unfer ©alter 1 ) bi** 
(logen, bafj fle ble SoHSlieber nigt getriegt baten I SCuf 
meinem SBunfggettel ftanben bie beiben fic^exlie^l?) SRir 
aber hätten Sie ZappertS unb onbtet «uSlaffungen wobt 
fgidfen (önnenl Unb nog etnS: SBenn’8 Zoofäf angebt, 
bin leb immet bei gtbftte Siebbaber beS KorrtgterenS — 
meine Sagen aber bruefen Sie neu, ohne ba| ig fie gu 
feben triegel?! SBte oft erfgrede ig (fo neulig bei Siebent 
op.46 uf».) übet gang ungfoublige SrudfebletI ? 

«[fo auf SBiebetfeben in 3?ranffurt ober ßeipjig. 

3b* 3- ®r. 


861. 

SBra$m§ an SM# ©itntod. 

[SBitn, 96. «oDembcr 1894] 

$ter fptele ig oermutlig am 7ten 3anuat im Zon* 
(finftlecoecein *) beibe Sonaten unb am 8ten bei 8tof6 eine, 
«n Stog bitte ig gu fgiden. ffion op. 46 ufto. bäte ig 
genüg (eine Korrettur gefeben unb nuc gufäQig biefe nene 
«uSgabe mit englifgem Zeit. ffion SiJdlinS ©etl*) bäte 
ig nut einzelne ffilätter gefeben unb batf mig toobl freuen, 
ba8 Sange einmal bei 3b n *n gu tefgauen. gilt Klinget 
«ngebenbeS werbe ig 3b*ten feb* bantbar fein, unb in 
Seipgig treffe ig gn boffentltg felbft 

SeftenS 3$* 3* ®t. 

h 

l ) 5>er Sänger ©uftaö Kalter.' — *) 3m Sontttnftlettereln toat 
getDifferma|en bie Senerafyrobe, ber audj Stmrod unb Straub 6etaw$nien. 
(ftalbeef, „8ra$m*" IV 378 ff.) — *) Sto* oben (849) ermähnte SammeU 
toer f ht $etiograOüren. 
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187 


Statuts an grrifc ©hnrod 


ß. @. 


[Wen, 30. ftooember 1834 ] 


3für einen fegr lieben ©rief 3^rer fegt lieben grau 
bin i<^ gBdgftenÄ oerbunben unb banle aQernäcgftenS mit 
einem no<g nie! längeren ©rief. 


$eute gnringt micg bie Rot, um eine göcgft bauergafte 
SDlille ju bitten. Mimten Sie etma gleich notieren, bafc 
Sie fo gegen SBetgnacgt gtn (fo SRitte Degember) eine bitto 
nacg ©inneberg fcgidten? (Ugtmatger ufro.) Sou ben ßiebern 
op. 46 — 49 meine icg gang genug eine anbre 8(u£gabe ge* 
fegen ju gaben, (ftugerlicg, in ber Slnorbnung.) (Einen 
fölimmen Regler bitte icg gleidj lorrigieren gu laRen: op.46 


S. 6 im 8ten taft mug bie Stimme: 



(bie i ©aufe feglt) ©ei biefet SluSgabe märe mir ni(gt 
eingefallen, ob icg fie lorrigiert gätte ober nidjt. Äuf ber 
Speifelarte ift mir 3gt Sang an Stgir nodj niegt oor* 
gelommen. ®afj er gier Saiferfdgmavtn genannt roirb, 1 ) 
gäbe icg immer nur oergeffen, Sgnen p fegreiben. Uber 
icg bante Sfgter lieben grau unb füff' bie $anbl 


3gr 3. 8r. 


NB. Spbel gaben Sie niegt für micg befteßt, unb 
bitte icg au(g legt niegt baruntl Den Wege icg oon anbrer 
freunblicger Seite. 


l ) (Ein ffitener IBig, ber beb bentfegen ftaiferö SRajeftftt megr er« 
geifert a(6 betelblgt gaben nrtrb, nenn er bem „aller$ödjften Jbmpontften" 
&u Obren ge tominen fein foHte. 
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Srafymft' Brlefuwdrfel mit Stift Sirnrod. 


863. 


Sra^mS an Sfrifc ©introtf. 


ß. S. 


pBten, 12. fypmhtt 1894,] 


#offenttid(j finben Sie eS richtig unb angemeflen, baß 
Sie bie filngeige in ben nä$ften Signalen toieber£olen 
mit bem grofegebrucfteu 8lnf ang : $err Dr. 9t. f$reibt 

in ber ©reffe: 1 ) 

ünfiftnbig fänbe tcf) eS, menn Sie tym bie Solttlieber 
Je|t fdjicften unb obiges baju melbeten. KnbernfattS 
mbdjte ex fonft meine Antwort an i$n in bie 3*ttmtg 
bringen — toaS unS beiben*) niifjt lieb fein f bunte! Sein 
8rief ift fo anftänbig, feine 8eft>re<fjung fo maiat unb 
ijflbfcb, er ift in allem fo burd&auS im Reibt, — bafc i<b 
Sie ni<bt begreife. 

3rttr bie Beforgung ber ßunftgettfdfjriften *) banfe tdj 
beftenS. Sie finb aber föaubergaft, eine toie bie anbrel 
merbe mich nidjjft mieber oerlocfen lafffen. 


8eften ®rufc 3&* eS 

3. 8t. 


864. 

SBraljmS an ifc ©imrocf. 


S. s. 


[%Men r 14. SJejembet 1604.] 


3Rb$ten Sie mo^f bie ®ttte Ijaben unb 300 SR. an 
3$eobor ftirdf)nev beforgen? gaHS Sie, toie icb, feiner 
Hbreffe nid^t fidler Pnb, lönnen Sie too^l Sb^nte um bie 


*) Br. Robert $itfd)felb, bamalä SRuftheferent ber ©tatet ,.BtefJe\ 
— ■) BratjmS unb ©tmtotf, bie Blatt unb Jtrttitev Oergeffen batten. — 
*) S)ie „Äuitft unferer Seit" unb anbere Blätter, tu boten JMtnget* 
Brabm4>$^anta[ie f#ft>rod)en toorben toor. 
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Seforgung bitten? (Sr hat feinen 71ften Geburtstag eben 
gefeiert — nathbem er furj uorher einen 6<$IaganfaQ ge* 
habt ^al! 

«Dürfte ich mir etwa bie fflaoierftüde non Smetana 
ausbitten 1 ) — ober finb fle gar gu böhmifch für 3b« n 

herjltch gtüfeenben 3 . 39. 


865. 


SBrafpnS an ©irnrorf. 


ß. ©. 


[IBien, 17« Degember 1894.] 


Güten munberfchönen Stag $aben Sie mir geftern be- 
reitet 1 SBäfjrenb i<$ noller Gntgüden über 895dIinS tyiz* 
liehen SSlüttern gebeugt flehe,*) tommt 3bt ®rief, ber fo 
fd)ün uub ooQfommen bie $ir[chfelbgefcbicbte aus ber SBeit 

i 

fchafft.*) ßaffen Sie mich gefteben: miber mein (Srmarten. 
SWir mibmen Sie immer 55°/o guoiel beS ^reunblicf^en. 
Guten unb Sieben. ffiie oft aber roiinfd)e id), Sie möchten 
einige °/o banon anbern gumenbent ^Diesmal barf ich iebo<h 
nichts fagen # fonbern fann hö<bft nergnügt unb non #ergen 
für beibeS banfen. SDurch 3b cen föftlichen Sbdlin fommen 
nun zugleich bie bret herrlichen Äünftler bei mir gufamtnen, 
unb eS ift bo<h feine bumme Seit, in ber man fleh 3feuer> 
ba<hS r QüdftnS unb AUngerS freuen fann! 

(Sben fommen 3h re Smetana, bie wirtlich hnbfch unb 
infüg genug finb! ttber, aber. Sie müffen für einen Gr* 
fafe JteQerS forgen! 4 ) Stuf ber erften Seite fehlen blog 


or- 


*) 3>ie oon ©tmrod erworbenen unb neu aufgelegten „Six 1 
oeaux caraetbristiques pour Piano“ (gtoel $efte). — •) ©tmrod legte 
baS Q5dlfn*$Bert ©rahmS unter ben Shriftbaum. — *) ®gL 863* — 
4 ) Sinen (£rfa|mann für ben fleißigen unb getoiffenbaften Stöbert Äefler 
gu pnben, mar eben, nicht fo leicht, mie ©rahm* bachte. 
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13 genüge. — SBenn’t audj ni4t gar fo bet weitem 

ift — et ma$t unluftig, wenn etwat fo lieberlid) autfieht. 
Slbet hergli4ften Sani filt geftetn unb heute von Sfötem 

3. St. 

866 . 


SBtaljmS an Örifc ©ttnroef. 

[®ltn, 18. Sejember 1894.1 

& S. 

34 muh 3bnen bo4 fofort melben, baß unfec Son* 
tünftleroereintabenb SRontag (7. 3fanuar) ni4t fein lann. 
Stellei4t finbet ec ben Sreitag normet ober ben 3freitag 
na4het ftatt Sei 5Rof6 ftefjt nut eine Sonate auf bem 
Programm. 3m 3gelift et groar fo gemiltli(f} wie immer 
— aber Sie bebenten bo4 wohl bie weite Steife. SBegen 
Ceipgtg, fjranlfurt unb SRannheltn f4tetbe Id), fobalb allet 
ft4et ift. Sen heutigen $antlid haben Sie wohl gelefen ? *) 
$irf4felb hat A4 feh 1 Sei mir für Sie bebanft. 

Srohe 3efttage I 

3h« 3- »• 


867. 

SBraipns an Ofrifc ©itittocf. 


[fflien, 81. Sejember 1694.] 

8. S. 

Saß i4 mit Smetana ni4t übertrieb, b 0 * 3h*ten 
geftetn bie Aorrettur gezeigt SERii 3h<er Verteilung ber 
Vrogente übertreibe i4 au4 nMjt — aber fehen Sie meinen 
Srief na4, i4 tebe ni4t oon Selb, fonbem non gteunblW)*, 
Slrtig», $3fli4* unb anbern leiten, beten Sie mit jeben« 
fallt 90°/ o gu niel, anbern aber, wie i4 meine, gu Wenig 


*) eint Knjtiflt ber „Senttöen SolfMtebn" in bet „9t. Sr. treffe". 
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gönnen. ®a | tdß au<$ $1« nid^t übertreibe, n)ftre leicht 
an )ebem $in£termin neu gu betoeifen. über eS toflre un* 
nüfj; Sie {teilen bodß jebe $ef<$i$te auf ben Stop f unb 
lötmen gubem immer bie (firma oorfdjieben. über e£ 
ganbelt fU() nur barum, baß jebeSmal ein $o$ngetäd}ter 
erfrfjaKt, n>enn id(j einmal meine, Sie tönnten roöfyl audj 
lieben&oürbig fein! 

9tun # baS miib S^nen bie Sfeftfreube nicfjt Derberben, 
unb fo genießen Sie fie im frönen 3ttrtd) unb grüßen au $ 
bei Sßren Ätnbem unb anbern fieuten red&t fdßön non mir. 

üud& IHrdßner fdfjreibt mir, nrie gern er meine Solls* 
lieber ßäite — au<$ er ftanb bo$ auf meinem SBunfdß* 
geltet?! Seine Ubreffe-ifi: beim StroßßauS 73. 

34 oergaß immer 5U -ergäßlen, baß bie fßßilßarmo* 
nifer bie ftarneoal«Ouoertttre $öc&ft brillant gefpielt ßaben 
unb mit fo grobem ® ff eit, bab baS gange Ord&efter ftd) 
erbeben unb bebauten mußte, maS bei neuen Sad&en nidjt 
oorfommt. 1 ) — Unb nun geben Sie gum Zannenbaum 
unb benlen fteunblidj 3$re§ 3* 39t. 

NB. 2fn ßeipgtg lommen bie beiben Sonaten oermut* 
Itti) ben 26ften Januar bran. 


868 . 


SBralpnS an ©imrotf. 


s. s. 


[®ien, 25. 3>egem6er 1804.] 


3eßt mietet: SRUßtfelb tann erft am SRontag früh 
hier anlommen, unb fo tuirb oermutlidb bod) ber Zon» 
lünftleroerein abenbs (SRontag) fein, ScbenfaüS münfeßt 


*) StoofAfs Ouüertüre „Äametml" würbe am 9. Stejember in ben 
9$fI&amonif<fat Jhmgerten als SRobttilt gebraut. 

Dx4m», «tUfveftfet Sank XIL 


11 
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Dr. geHinget und affe um 1 Ugr gu Sifcg, unb falls 
SRüglfelb munter genug, fpielen mir oorger etma bie So* 
naten. ®ute fßtäge fallen Sie Dienstag gaben, bocg, mie 
Sie fegen, ift ber Sßontag mistiger unb gemütlicher. 34 
bin nicgt fl(ger über £oteI Baur au ßac? SSognen Sie 
bort? Dies fommt ja aber geitig genug nacg. 'Sröglhge 
Seiet tage unb gergticfjeit ®rug 

SgreS % Br. 



Stamms an 5rifc @tmro& 

[98ten, 31. ®e«mber 1694.] 

2. S. 

SJtetue fiarten gelten immer nur fiir einen Sagt Da 
9RüglfeIb mit ber Sftücfreife eS nicgt fo eilig gat, fo benle 
itg, bag mir Sftontag unb Dienstag gttbfcg unter uns 
bleiben im 3g el ober- SmperiaL ^ebenfalls fegen mir uns 
mögt SRontag fräg? SBaim fommt ber <8ug an? Stein« 
ba<g oon SRetningen fommt mit 1 ) 

$ergUd)fte ©rüge allen. 

3. Br. 


870. 


iBralpng an 3M$ ©imrocf. 


ß. 


[©len, 20. Sanitär 1695.] 


SS märe möglich , bag id) ffiuetn Befucg gleich ber 
Sage ermiberte! 3oacf)tm brängt mtcg, am 28ften mit 
SRüglfelb in einem Quartett .bie Sonaten gu fpielen. Der 
Xelegtapg mug eS mögt geute entfcgeiben, unb icg melbe 
bann. gaffS aber, bag icg abenbS um 11 fomme, ba lag + 


J ) Sitg Sietnbadj, ber KmtSnacgfolger BülotoS in ©etntngen. 
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mich bodf; in ben SlSlanifchen #of — iebcnfaHS fchitfe bann 
nur ©einen freunblidjen ©lener* ®8 toäre eigentlich febt 
httbfdh, unb oteüeicbt freue ich mich morgen auf bie gahttl 
SRit herzlichen ©rfifjen an bie ©auSfrau 

©ein Q. 93 r. 1 ) 


871. 


S3ta^mS an 3ri$ ©imrod 


ß. 6. 


[Wen, 21.-9fanuar 1895.] 


ßfabre alfo richtig morgen, ©ienStag abenb, unb hoffe, 

bei ©ir Sßittag effen zu bürfenl SSift ©u oernünftig, fo 

lägt ©u mich i m übrigen in ben ©8tanif<ben $of gehen — 

bo<h überlaffe ich baS ©ir unb ©einer lieben $au£frau, bie 

ich f«hönften$ griifje. . 

Bon Kerzen ©ein 3 . 9. 


872. 

Stamms an ©irnrocf. 

[Wen, 6. Sfrbrnat 1895.] 

SaH8 fich bet Huffafc ©3lbmann*9lie$fche bei Ehrten 
noch erhalten hohen foDte, möchte ich bitten, ba£ Sie ihn 
mir fchiden.*) 3d) habe nämlich baS Buch Je£t unb möchte 
ben Sluffafc ^ineinlegen unb bamit aufbemahren. 

Unb faBte Sie ben ©h°t ö Ö XÖ Ph e, t* &mn Brafch, fehen, 
grügen Sie ihn fchön, unb e£ täte mir [ehe leib, bog fein 
Serfuch migglücft ift, aber roenn ich mieber in ©erlin bin, 

J ) ©et bem legten Wen er Aufenthalt Hon Stmrocfö, bet bie ein« 
anber entgegenfrfjlagenben Kerzen noch näher Herbunben hotte, toat 
Zmifdjen ©erleger unb Autor baS brüberltrfie „3)u" gewedjfeit worben. 
— *) ®ie über ben „galt SBagnet" Seinerzeit im gfeuiüeton bc* ©einer 
*,8unb" (20. u. 21. Tonern ber 1888; oerbffentUchte ßammenbe Augetn» 
emberfegung Wbmanng mit SRiegfche* 

11* 
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fte$e i$ ifjm gern roteber gu SJlenften — ba8 SRengel« 
btlb — hat mir gar gu fe^t imponiert ! x ) Xaufenb ®anl 
no<h für bie fdjönett freuttblhhett Sage bort unb h«gli<he 
(Srüfje. SSergeth 1 

$>etn*)I 3olj. 


873. 

SraljtnS an 3rri$ ©imtotf. 

[ Srantfurt o. 9K., 17. grrfniar 1895.] 

8. ®. 

<Benau am 26{ten benfe td) ®tr oon üReiningen aus 
bie beiben «Sonaten gu föiifen. (Sage mit bo<h bahin (t<fj 
fahre übermorgen, ftienStag) über fotgenbeS ein SBort. 

Statut im STtSrg fann ÜRÜhlfelb einen egemplarmäfiigen 

* 

Stbgug (mit Stimme) Mafien, unb roiirbefi ®u t$m, rote 
tc&, einen befonbent Spafc baran gönnen. Nebenbei roar 
et non Stoppel nid)t anftänbig genug be^onbett.*) Statt 
roitb eß bübfdb, toenn et fie einige Seit ooc bet $etauß* 
gäbe bott onbieten fönnte. (St fotf eitoa ÜWitte SJlätj 

roiebet bortbin engagiert roetben. ÄIfo, gu mann, möglidjft 

* 

V ■ ■ ■ ■ ■ i * 

*) $er mit portrtitäbnUdjer SebenMgfeit rolrfenbe, in natürltd)« 
©röfce t>om ißbotograjpben »iebeigcgebene S^acatterfopf beß Stalerß. 
Srafdj bat bann aud) mit ben beiben lebenßgrogen Srabmßbitbern toabte 
TOetftcrftttcfe feinet &unft£[dj affen. — *) S)ie (Erinnerung an bie fdjönen 
Sage bringt bem Sdjreim baß „3)u w jurücf, baß ftdb bei einem bet 
gewohnten ßeftettjettel limoiHfürlitb in baß toorige , r @ic" juiiicfbilbete. 
— *) Samuel Sirtbur (£t>appet r ber fionboner fflhififberlegtr , einer bet 
tonangebenben Männer in engtifdjen SÄufU* unb fton&ertangelegenbeilen, 
batte ben großen ftünfiter mie einen gentfbnlidjen OrcbefterbiÖfer be* 
banbeit unb in teinet Seife nad» Serbien ft banoriert. Serebter ton 
Srabmß unb Soacbim machten baß Setfeben teicber gut. 9hm foflte 
SKÜblfelb alß beooflmädjtigter $roturator ber neueften Srabntfiana mieber» 
tommen, baß Ätebitto in Sorm bet uoeb unt>eiÖffentlid)ten Sonaten in 
ber $anb. 
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genau, mbcgteft unb fönnteft Su tgm etn ffijemptar ner* 
fprecgen, unb bis wann (meinetwegen möglkgft fpät) mürbe 
bie eigentlicge Ausgabe fommen? 

3<g bente auf ben Xitel gu fegen; für Jtlarinette ober 
Sratfcge. Segtere aber mug icg in SBten erft tefcg get* 
rieten, fcgtcfe fie aber bis ober oor ©nbe b. SR. Sa Su 
Sieg für Originalroerfe niegt intereffierft, fonbem nur für 
beren Arrangements — fo fage icg gletcg , bag icg benle, 
* naeg beut erften ffigemptar gleicg eine Ausgabe für SSioline 
gerguriegten , wobei benn einiges geSnbert werben mttgte 
— alfo eine Ausgabe für jicg. 1 ) unb in SRanngeim 
wart fegr gübfeg unb luftig, für morgen goffe icg baS 
gleicge oon StübeSgetm (mit Arefelbet Oefettfcgaft), bann 
bltto oon Sfteiningen unb ®erfeburg.*) Am 26ften bente 
icg nadj SBien unb meine Sonaten naeg Berlin fagren ju 
taffen. 

SCRtt gerjlicgften ©rügen 

Sein ^oganneS. 


874. 

Stamms an 9ri$ ©imrotf. 

[«len, 1. mri 1895.] 

Sieber grig. 

Su warft fo überaus flott unb freunblicg, bag eS uns 
fegmer wirb, angemeffen gu bauten, aber leiegt, befegeiben 
ju fein. llrfprünglttg baegten mir an eine SBocge für (Eng* 
lanb. $$egt greifen mir alfo etwas weiter, unb SRüglfelb 
oerfuegt, in $oKanb mit Stbntgen unb in ber Sdjroetj mit 

4 

*) Selbe Ausgaben (für ©ratfdje unb Stoltne) erfdjienen npdj 1895. 
— *) Jtalbed, „$iagutS M IV 388 ff. unb 392 f. 
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Stöbert gteunb oon ben Sonaten gu profitieren. SaS 
Genauere tarnt Sir 2RU$IfeIb iefet immer felbft fdjreiben; 
jebenfaM ganbelt e§ ftd> nur um mentge SBodjen. Siir 
feinen 3roed $ätte i <$ nidjt nötig, florreftur gu lefen, unb 
täte eS lieber für mi<$ unb mit ©elpagen. 

Ser Xitel lautet mo$l am beften: 

2 Sonaten fUr fflartnette (ober ©ratfd)e) mit ©ianoforte 

l n. 

op. 120 (F m Esdur). 

SBegen #onorarfrage : ob bie 3 Stille aud) in biefem 
0aHe red)t ftnb, mie bei Siolinfonate? (3# bente babei 
an bie SluSgabe mit Sioline, bie i<$ gleich nach einem 
fertigen (Sjemplar gu machen bente.) 

©emifj $abe id>, unb gu meiner großen Sreube, ftlinger 
in Setpgig gefe^en. 1 ) (Sine befonbere greube mar mit bas 
£auS feiner (SItern, unb fünftlerifd^ feine Salome. Sie 
Jtaffanbra fjabt 3$r ja jefet in ©erlin, unb über bie Silber 
möchte idj lieber einen gefreiten Senner fptedjen gören, 
aß oerfudgen, felbft ftoufufeS barüber gu fdjmägen.*) 

(SS ift bod) richtig, toenn i(g meine, baf* id) für Stalin* 
fonaten ufm. eine Stille Xaler (3000 3Jt.) betommen gäbe? 
Unb foQ ba$ aitcg für biefe gelten? 

Scgönften ©rüg gu $au$ 

non Seinem 3f. 8t, 

Ä ) VfuäfüfjtlidjeS ÜB er bie Seidiger Sage unb Xriump^e bei Äal* 
bed, „©ragm«" IV 381 ff. — *) ©atome, -eine Ärt $etib<mt ju ber 
ftaffanbra, unb gleldj i$r eine potydpomierte blieb im Seidiger 

©tabtmufeusn. Über beibe Sbealt^pen roeiblidjer bämoniftger Snftinfte 
fpra<b ftä ©rabmS mit grimmiger Genugtuung au$, al« « mir ein 
ftabinettbilb ber ©alome gum ttnbenten an Stlinger unb üetygig nach 
©ien mitbratgte. 
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875 . 

$ra&mS an ©imrocE. 


ß. 3*. 


[®ien, 14. SHt} 1895.] 


Sie florreftur ge$t gurtief. 3Röd)teft Su mir nidjt 
gelegentlich einen ejemplarmäjjtgen SIbgug fdf)iden, ich Benfe 
banach bie HuSgaBe für »iotine ljerridjten ju tönnen (mit 
»eitagen unb @ebulb). «Ifo Btofj «rü|fet!? SBeigt Su 
benn, bah $anSltd auf bie angenehmfte Strt nach Aorfu, 
Stfien, Aonftantinonet unb rooBin fommt? 1 ) ÜDernä<hften8 


febon! 


»eftenS 


Sein 


3. »t. 


876 . 

8ta$tnB an 3n$ ©irnrotf. 

[SBten, 22. 2Rär$ 1895.] 

9Jlit fc^eint auch beffer, roenn blog bie ftlarinett* 
ftimme beiliegt, bie SSratfc^enftimme abet einzeln gu fabelt 
ift. Stuf bas ffiiolinatrangement roiirbe ich nidjt märten. 
Aommt bieS gugletdh ^erauS, fo mitb mo!)l ba3 Original 
gar nicht befteOt. (Eben tommen bie SteotftonSabjfige; ich 
benfe aber, i<b märte auf ba8 ©;emp(armägige, ba§ tieft 
fief) bequemer. ©a id) gleich au f ber erften Seite eine 
mtgoerftanbene florreftur [ab, fo habe ich rafch bie Slfltter 
oerglMhen unb fd^idFe .... Sld), ich meig ja, alte ftorreltur 
mug jurfict! 

$er)H(hen ©rüg Seines 

3- »r. 

34 ftbiefe bie Blätter mit ^fehlem ejtra! 

x ) (an£tttf unb &rau mären ©äfte bed mttcenatifd) oerantagten, 
tun ft* nnb ItteraturUebenben Dr. 22a; SRttter Don (Entmann, ber gern 
ben Unternehmer gröberer ©efeHf<baft$re(fen auf eigene goften machte. 
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SBrafjra« an ©imrod. 

[Slot, 96. 9Un 1895. J 


2. gr. 

CS ift mir gang einerlei, wann bie Sonaten für 
Klarinette erföeinen. SBte (ann idj> aud) an beriet benlen, 
fett td) tn biefen großen Sanlerott oerroidelt bin! 1 ) 3ft$ 
Jttnbige natürlich meine 3Bo$nung unb fudje etwas im 
fiten Stod ober vor ber ßinie. 3um ®Iüd bringen Cure 
StSmardgefdjtditen mid) btSmeilen auf anbre Cebanten, 
fonft mürbe ich ja auS ber Aufregung nicht herauSlommen ! 

®arf ich ®i<h bitten, bie Sonaten an folgenbe Äbreffen 
gu ftgiden unb bie Sratfchenftimme auch beigulegenl? 
Stau Schumann Qfoad&im, b'SUbert, $ergogenberg, Kirchner, 
Stimm in SRünfter, SRüljlfelb natürlich unb ?? mir groei 
Exemplare bitte. 

CS ift eine bumme unb gar nicht bübföe Sefdndjte, 
baff Cure ißhilharmontfer hier brei Kongerte geben. Stifts 
mie SRtßoerftänbniffe fommt babei heraus. — Söünfdje 
fcohl gu leben unb gu reifen! 

4>«gli<h 


®ein Sr. 


878. 


Stamms an ©iutrixf. 


[SBien, 1 . Spril 1895 .] 


2. Sr. 

SRSdjteft ®u mir nodf) ein Cgemplar ber Klingerfchen 
iß^antafie beforgen? ®ie 300 SR. bafiir fyabt ich fdjon; 


l ) SealjmS mar gegen feinen Shrnfd) Don Stmrod in eine Sörfen* 
Ovation tjineingqogen morben, bie unglüdticl) ausfiel, unb »UI mit 
einem Sdjergmort gelaffen gut XageBorbnung übergeben. 
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falls mein Ärebit alfo burdj ben groben ©anferott er« 
fc|üttett ift, fte|en fle gu Sienften. 

Sie lorrigierte ©ratfc|enftimme ge|t |eute gurfid. 

#erglic|en (Srufj 

Seines 9. ©. 


879. 


Stamms an 3ri$ ©imrocf. 

tasten, 5. Spril 1895.] 


ß. 3fr. 

|abe tni<| fe|r geirrt Seine ©|U|armonifer 
laben es |iet in ieber 8egie|ung überaus gut gelabt. Sie 
laben oortreffli<| gefpielt, unb baS ift non ©ubltfum unb 
ftritit auf baS leb|aftefte unb |ergli<|f te anertannt. 3Beit* 
auS am erfreulichen unb beften mar ber gmeite Slbenb 
unter SBeingartner, beffen gefunbe, frifc|e $erfftnli($feit un* 
gemein fompatliftl mar. (ES fing mit meiner ®gmp|onie 
an, bie er auSmenbig gang oortrefflt<|ft birigierte. @leic| 
nac| bem erften ®a| mufjte fiel fc|ttef}Kd) baS gange Cr« 
c|efter gum Sani erleben. Ser britte Saft rnuftte mieber* 
|olt teerten. Sie &uffü|rung mar gang munberf<|ön. 
(Seftern gab (Entmann ben Herren ein 3Wi|ftüd in @<|ftn« 
btunn, bei bem b'Älbert, SBoIff, SBeingartner unb i<| als 
(Bäfte maren; es mar aßerliebft, luftig unb gut 1 ) 


J ) Sie brei, am 9., 3. unb 4. Spril 1895 im Siener groben 
SRufitoereinSfaale non ben ©erliner ¥|U|armoniton gegebenen Stjm* 
ploniefongerte mürben turn 9Üd)arb Straub , gfelfg SBeingartner unb 
$elfg SRottl geleitet. Straub birigierte ©eetbooenS ftebente ©t)mp|onie f 
SRottl bie (Srotla. Sie Witte behauptete SBeingartner mit ber gmeiten 
Oßbrtfdjadjer) ©pmp|onie Don JBra|m8. Sur baS mufifalifi|e $u6litum 
batte baS „<£reigni$" beS 3. Sprit nodj ben Äelg ber ^ifanlerie; ©tatjmS 
aber fanb {ine befonbere grteube baran, bab ber auS ber S«|ute SifgtS 
|ert>or gegangene, bei ben SSeubeutf^en als §etbfpom gefdjfipte ©exliog» 
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©e$ 6erU^mten ©anlerottS wegen rnadje aber leinen 
unnüfeen ©peftafel — baS wäre oor allem, wenn ©u mir 
ben Schaben — lädjerlid)! ®u weifet botfe, bafe id) tro| 
beS ©anferottS einstweilen nod) gu leben habe. ©elbft* 
oerftänblid) feabe id) — aufeer Wenn id) ®ir fi^rieb — 
feinen Slugenblicf an bie <5a$e gebaut 1 9lur eines hätte 
fie mir ärger It# macfeen fön ne n: wenn id) f elbft nämlich 
ft^ulb wäre, ben Mnfauf foldf)« ©apiere felbft gewfinfcfet 
hätte! 

®u mifeoerftefeft baS bod) nid)t?l 3fd) würbe mid) 
fd)ämett unb [ehr ärgern, wenn id) auf fobfee ©Seife feätte 
©elb uerbietten wollen. £at fi<h ein guter Sfreunb geirrt, 

1 

fa tut er mir mehr leib, al& i <h mir — nein, nur er, benn 
id) bente witfticfe an Selb nur, folang bauen bie Siebe ift 1 ) 

©ben fomxnt ein ©rufe uon $an£licf — oon ber 
BfropofiSl*) Qu banfen feabe id) nod) — für bie ©e* 

apofiet unb SBagnerentbuftaft, ber elegante, fd)lan!e junge SBeingartna, 
ber faum bie ©d)roette bc* SWanneSüIter« ftberfSritten batte, mit gang 
unuerboblener SBärmc unb bem gl&ngenbften ©elingen für ben hn felnb» 
Itdjen Säger nod) mehr gefürsteten ald gelten Qrabm$ eintrat Stein* 
gartner, ber, tuenn er ben Daftfiot! niebertegt, geru mit ber Seber 
roeiter mufulert, befannte fpttter in Ctto Se&mannft „ftttgemefner SWufit* 
geitung" (XXXII 9h. 1) feine jugendlichen Dorbetten reumütig unb 
benugte ben mefentttdpn Snbatt befi bort uon ifjm oeröffemllSten Äuf* 
fafce«: „örabmS, ein SReifter ber 3nftrumentation$funft M in ber neuen 
Huflage feiner „©UroUbonh nadj ©eetbouen" gum au8brücflid)en SBiber* 
ruf ebematS barin Uefbretteter Srrtümer. ©rabmft büite ben genial 
ueranlagten Dirigenten fdjon bamafö gern an SBien gcfeffelt gef eben, 
tote in feinem, bei ßalbed a*a. O. 1Y 895 f. mitgeteilien , an Kein* 
gartner gerichteten Briefe gu Iefen ift. Den SBirt in ©dpnbrunn machte 
ber SRufifUerleger 91 Iber t 3* (öutmann. 

l ) Dfefeft ©etenntniö ift mertUoQer ol& bie gtoangfg „TOtte", bie 
e$ bem ©pefulanten toiber fBiÜen foftete. — ■) 8on ber uorlegten $aupt* 
Station ber 9Raj uon Qutmannfdpn £g>ebltion au3, Me tm eigenen ©$lff 
unternommen toorben toar. (%t 875.) 
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fotgung be£ filinger, beSftlabberabatfch 1 ) — na, unb roohl 
noch einiges 1 — Sefte ®rü&e aHerfeitS 

non Seinem ® r * 

Soeben mar £r. (?) ba, bet bie Sariationen übec 
mein SBiegenlteb geföicft bat uftn. Schiefe fie bem armen 
fferl boch freunblid) bantenb gurüd — falls Su Tie nicht 
freunbtidf} bantenb behalten mtttft I Sr bat Ja fogar SRarten 
beigelegt 1 

880 . 


j 


2h:a5jm§ an Orrife ©imcodt. 


[SBitn, 13. «IkU 1895.] 


2. 3fr. 

3$ bitte bringenb unb befehle ernftlid), bafc Sn bem 
Santerott nichts nachfehtetft, roa£ nur noch ärgerlicher märe. 
3<h bente r mir lönnten unS Dergleichen. SBoHteft Su baS 
Selb fegt betgeben, fo täme eS nur meiner Srbin gugute, 
unb bie tann Sich bodj nicht interefflerert?*) Sefenne alfo 
in Seinem nächften ©rief, baft Su mir 20 3 ß. fchulbig 
bift unb fie befahlen n)iflft, mann ich eS mfinfdje. 3<h 
meine, baS tann unS beiben recht fein ? I 

Saburch tomme ich benn brauf, bafc ich Sit längft 
(natürlich) ein anbereS, neues Zeftament fehiefen mitt. 3d) 
möchte nämlich, aon einigen Segaten abgefehen, bie ffie* 
feüfdhckft ber SRufiffreunbe ^ier gu meiner Srbin machen. 
9ti<ht für Sttpenbien unb beriet, fonbern* gu burchauS freier 
©erfägung, um fi<h oon Schulben freimachen unb fonft freier 


l ) (Sin DoflftänbtßeS <5gempfar ber Bctannten bumotifHfdj*J>otttifdjen 
tttuftrlexten Berliner Btachenfcftrift gu beftfcnt, hatte fuh BrahmS immer 
gemünfeht. ®r rooflte ben geltebien „Btann mit ben brei $aaren M auch 
aus ber &* 0 f<bperft>eftU>e betrachten. — *) Bie „(Öefeflfdjaft ber Btufit* 
freunbe“ in Btten. 
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oorangeben gu fönnen. S8ie bentft Su beiläufig barüber? 

P 

Slber Su fennft bie Setbältniffe gu menig. 

Um nun bie <Sef$i$te auff^reiben gu fönnen, mttnfdhte 
id) eine überfidjt beS SSorhanbenen. #aft Su foldje? (Sonft 
fann man fle mobl einfach bei ber DtetcbSban! befteüen ? 
Sn bem gatt fei bod) fo gut, bieS gu oetanlaffen. 1 ) 

Sa| Soofr&f alletnä^ftenS non Slmerifa tomint unb 
ntd>t mieber gutiitfgebt, toetben Sit bie Böhmen ergäben 
— mit benen eS bann [ehr luftig bei Sit betgeben mitb I *) 
Siber bet atme 9ru<b! SBie leib tut et mitl Sie 
fcbeibenbe Stau, tote ferneres, trauriges (Erlebnis; bie tranfe 
Stau, mie grobe, f<bmete Sorgen! SebenfaOS tnelbe mit 
bo<b immer, mic eS auSfiebt, id) benfe mit b*tgft<bfter 
Xeilnabme feinet unb ihrer, ber lieben Stau* — Sen 
gangen SRorgen ift lein flreugluuert , fein Brief oon Sit 
getommen — traurig aber beruhigt, fann id) alfo f «blieben, 
alle, auch baS Quintett beftenS grüfjenb Sein 3 . 8t. 


881. 


BrafjmS an Sri $ ©iutrodf. 


[Wt en, 21. «prtl 1895.] 


8 . St. 

■ 

Sie fttarinettfonaten werben immer unnfifje't — jetjt 
haben fle auch baS Bonner Sri* aufgegeben ! Su fannft 
fie alfo ruhig liegen laffen unb allen 3^6 an Seine 
bunblaudjtigen Symphonien menben! 8 ) 3<b ntBdhte nur 


') Seiber hat, tote befannt, Bialjnt* Mefen feinen enbgültigen lebten 
Witten nicht fo ntebergetegt, mie er {ich 00 mahnt, ttnb baS ©e eicht mujjte 
gugnnften einer Stenge ihm unbefanntev ©rben ein|^T eiten, — *} SaS 
Böbmifdje Streichquartett feilte in Berlin fongeriierexr, unb ©imrod »oQte 
eS gu einer ©efettfdjaft inS „JtarlSbab" bitten. — •) ®S mar baöon bie 
{Rebe, bafi ©ftmrod fomJ>(jonif<be Werte be* Bringen Heinrich Beu& XXIV 
in ©erlag nehmen fottte. 


gfeobm* 1 ttrtefioecbfel mit 8*1$ Nimrod. 
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bitten, gang gelegentlich 2 SRtDe bem ißinneberger Uhr* 
machet gufommen gu taffen. 21 ®u fiehft, ba| ich feine 

bbfen SUjnungen § a g Cr U nb bie furchtbaren (Etlebniffe mich 

nicht erfchüttert hebern SBieoiel ^$Iafdhen hat ba£ Quintett 
benn gef oft et? (Bern märe habet geroefen 1 ) 

Sein Sfoh. 

882 . 


SBra^mS an ftrifc ©unroct 


[$Bien, 1. Rat 1695.] 


S. 5r. 

®u haft eS oergejfen — aber tch bat für bie ftorreftur 
ber ffiiolinfonate um einen ejemplarmäßigen Xbgug, bamit 
ich fie einmal gufammen fpieten fönnte! {JaHS eS feine 
beförderen Umftänbe macht bitte i$ noch barum. §üt 
®td& hat bie Sache ja feine Site, ich aber benfe freilich 
an balbigfte Hbreife,*) müjjte e$ aber hoch ht cr nach — 
alfo bitte, toenn’S geht, recht halb. 

BeftenS 


®ein 3f. Br. 

NB. Um eine gelegentliche SRiDe bittenb. 


883 . 


Stamms an ^ri| ©imrotf. 


[SBien, 14. Wal 1895.] 


ß. gr. 

SEben merfe ich, bah biefer Sattel Sich faum noch 
trifft, benn ®u millft ben löten nach Äarttbab — ich ba* 
gegen benfe ben löten früh nach 3f<h* abgufahren. 

8lu8 bem übermütigen Stelegramm hätte ich lefen 


*) 3>er fünfte Rann beim (J&atnpagncT vat StooHf ober 
■) »ad» SW. 


Simrocf. 
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Sinnen, n>aS ich aber oftne bteS toufjte, baf) eS bei Stuft 
toll ftergegangen ift! ßienau ftat mit'S gar bilblicft gezeigt ! 1 ) 

Seftt benn SoorAf lieber na<ft Sltnerifa ? 

Unb toaS macftt ©rucfts grau? 

3<f> ftätte einige^ gu bitten. gttrS erfte bitte uft bie 
erften 6 $efte ber SolfSlieber (Originalausgabe) an Qzn. 
Siftor non 9Ritter, SBien I, #eumar!t 13, gu fenben. Q<ft 
habe fie iftnt nämltcft roeggenommen, um fie ber ©arbi gu 
fdjenfen, bie jefct ftier ift. Spetter bitte icft mir gang ge« 
legentltcft beS alten Sftengel SeburtStag gu rnelben. 3<ft 
ftabe fein ßejtfon, unb in ©erlin wirb man'S ja oftnebieS 
miffen. 

Sr ift immer fo liebenStoürbig, mir gu gratulieren, 
icft möcftt’S bieSmal gern ernribern. — gcft weift nämlich 
überhaupt feine (Geburtstage — S einen auch nicfttl 3<ft 
ftabe tein SebäcfttniS für gaftlen, unb anfcftreiben ntiftt 
bei mir nichts. 

Sie Aorreftur ber Siolinfonaten wirb SRanbpcgeftSfi 
gelegentlich fcfttden. 

Sri AarlSbab ift aucft non ftier fcfton allerlei (Gefell* 
fcftaft, unb non grau Sophie 1 ) lannft Su Sir bie Äfro* 
poliS ober bie $aremS befcftreiben laffenl 

©cftönften Sruft Seines Soft. 


884 . 


Stamms an Sri ©imrod. 


ß. gr. 


[Sfcftl, sä SNai 1895.] 


Scftönften unb beften San!, obwohl Su oom ©eften 


unb Scftönften nocft fcftweigft 


enblicft aber wirft Su 


*) 3n einer gebubten $ ftotograpftie. — *) grau Sopftie $anSU<f* 
(ßgl. 875.) 
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hoch Don Sophie ergäben unb fchmärmen fönnenl 3efe* 
habt 3h r bort hoffentlich anch fo überaus herrliches Setter 
tote n>ir. Shtgefommen bin ich gmet Soge oor betn gang 
riePgen Schneefall. (SS war eine mähre SB o Hilft, bie Sanb* 
fdjaft gu fehen unb auch fpagieren gu gehen, int gimmer 
aber mürbe feft geheilt. Sein ©jemplat bet Sonaten 
bitte ich mir fpäter nach Sien gu fehiefen. Sein gmeiteS 
jeboch (mit ben übrigen an bie angegebenen Äbreffen), 
mann ®u mtQft, an SRanbpcgemSli (III, SJeatrijgaffe 26). 
Sit SSioline bitte ich ®tch, fie hoch an 3oad)tm, grau 
Schumann, SBibmann, Äalbed unb grau Röger-Solbat 
(Sien III, SßohSgaJfe 13) freunbltthft f. fl. Triefen gu 
molten. ®ooräf bitte f<hbn gu grüßen unb bann toeiter 
immer fcfjöner, bis ®u gu ihr mit meinem ©rüg fommft 
— bann lag ihn gum Auf; merben *) 

Stoch eins. 9Benn ®u nach Berlin gurücflommft, 
fehiefe mir hoch gelegentlich ben früheren „lefeten Sillen" 
non mir, ich h°ff e auch gelegentlich, einen lefeteren gu fd&tcfen. 
Seigt ®u bemt, bag ber arme SBibmann gang enorm mit 
feinem gtoeiten Ohr gu tun unb gu leiben hat? (Sein 
erfteS taugt nämlich fchon lange nichts mehr.) (Sr tann 
immer nur noch hoffen, bag eS fich belfere.*) 

Verglichen ©tug 

®eine$ 

3. Sr. 

(Euer OSfar Slumenthal h Q i fi<h hie* eine grobe BMa 
gebaut. 8 ) ®i«ht bei Saufen, hübfeh gelegen, gang non V°Ig* 

x ) §ier erlaubt Sh Bra^mS einen ungiemltcben @<berg mit ber 
emftbaften grau Sophie §. — *) SBibmannS Dtjrenteiben mar barem 
fchulb, bag QrabmS nicht, mie er roottte, im grftbiabr nach 3talien 
tarn, ttllcin&ureifen , fonnte er {leb nicht entfliegen. — *) $)er be* 
lannte Sufifpielbicpter, ©umortß unb jfritifer. 
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gfodjmS’ Srtefnedifel uttt Stand. 

885. 


SrafcmS an ^rtfe ©inttotf. 


2. §t. 


[3f4l. 13. 3imt 1895.1 


gufällig Wege tdj 9hc. 23 bei Sefstnannföen SRufif» 
geitung mit bem (Sdjlufj eines ÄrtifelS über meine Siebet. 


St ift fefit fdbletbt 


aber tdj mödjte bodj ben Anfang 


lefen; fönnteft S)u ign mit moht befolgen? 3ft ja Serliner 
Ißcobult 3ft benn fflrudjS SRofeS fdjon gebrmft? 1 ) 34 
tollte gern ffit ben AlaoietauSgug banfbar. ©ie Sartttur 
ift gioat Ieljrteidher, abet mit fjiet gu unbequem. Sfa»! 
AartSbaber Aut mit einigen luftigen Sönnern — baS 
foH S)i4 too^I wiebet gehörig Ijerunt er bringen! 


Verglichen ©rüg ©eine» 


3- »r- 


886. 


93xa^mS an tfrty ©imroi. 

I3ÜW, 14. Sunt 1895.) 

SBürbeft ®u bie große ©nabe gaben, alfoglettß noeg 
ein ©jemplar ber Sonaten an grau ©tgumann 5 « ftgiefen? 
Beften ®anf fagen mir beibe. 

Sei SBoIff birt gierte Sßilifeg — oon b'STflbert] rnoUte 
SBolff niemals für baS 9lmt etmas miffeit. 3<g fott am 
25 ften SRooember mit b'SIIbert bie beiben Aongerte nfm. 
machen. 9 ) ®arum nid&t SJlr. 2 gmeimal ? 9tr. 1 taugt boeg 
nidgt — ift ja anbrer Serlag!^ 


l ) „Etofeg. (Ein btblifc&eg Oratorium für (Sgor, ©oloptmmen, 
Drdjefter unb Orgel" , op. 67. — *) (Erft im Januar toiebergohe BragmS 
mit b f 2tl6ert ba$ Seidiger (Experiment in Berlin, baS bort nid)t fo gut 
gelang (Äalbecf, „Bra$m£" IV 424 f.) — *) d molkftonftert ift 1861 
Bei fflieterBiebermann erfdjienen. 



BrobiuS’ Brief nxdjfel mit Sri( Simiod 


177 


giir (Sttbitalien aber blutet ganj gern etn menig 1 ) 

Sein beftenS grüßenbet 


3. Sr. 


887. 


SraljmS an 3rri$ ©imtotf. 

[3f$l, 88. Sunt 1895.] 


& Sr. 

34 baute 93rudjj beftenS, ba| et mit feinen ÜJlofeS 
bebigiert Su gibft wenig für* Selb, aber für 60 SR. — bte 
ißartitur mitb bn4 bi dl SBfitbe 39tu4 eS fe$r übel nehmen, 
wenn i4 fie mit erft gum $etbft nach SBien auSbüte? 
CS tommt $ter gat fooiel gufammen, baS mitgenommen 
metben vAJL ÖSlnftoeilen genügt ja bet ftlaoierauSgug, 

m 

um ßutß beibe im ®ntljufia8niuS leuchten unb fdjmißen 

}u fe^en. 34 aber fu<f|e ju lernen: SBarum ift bei 9h. 3 

+ 

ein ftreus, unb finb bet 9h. 3 bret b Dorgejetdjnet? 


©djönften ©ruß Seines 


#- 


3. Sr. 


888. 


8ra$m3 an ©imrotf. 

[3Mlt 13. SttU 1895.] 


& 3t. 

3$ meib überhaupt leine (BeburtStage (au4 Seinen 
nidgt). $an£lids 70ften abet tnö4te 14 ou4 getn wiffen 
unb berficffi4tigen. ffi!)e Du alfo an itgenbeinen blauen 
obet grünen See abreifeft, fte^e in einem üejiton na4 unb 
melbe e$ mit au4- — Sie 8tuffü$cung beS SRofeS gut 
Otabemiefeiet tnuft S3ru4 bo4 ungemein freuen; $ergogen* 


a ) &üt bie bung einen neuen Uufönng beS Befuö in 9?ot tteftftrgten. 

Cra^m», Sitcfmedtfcl Sattb XU 12 
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Sratyn*' Srtefwedjfel mit grij ©tmrod. 


Berg unb 9lumner (mer fonft?) merben roobl bie ®bre 
mit ibm teilen. 1 ) £anSltd mar neulich tytt — 

©lüdltche SRetfe — mobin? 

©ein 3 . 9. 


889 


* * 

Stamms an ©imrod 

ISW, 13. 3»ii 1895.] 


ß. Sfr- 

SRir lommen jufäHig bie oorlftufigen Slbjüge bet 
arrangierten Siolinfonaten in bie #anb f unb ich füJ^Ie 
mich fotoenig fidler, ob fte benn bernach orbentlidj forrt- 
giert finb. Soüteft ®u etma einen fpttteren Slbjug haben, 
fo ZBnnteft Xu ihn mir toobl oor ©einet Sbretfe föiden? 
SS mar recht oie( unb SßicbtigeS ju änbern. SSobin gebt 
benn bie Steife? SBobl nach ©umigel? SBilnfcbe alles 
©ute* 9efud)e bo<h ben lieben SBibmannl 

9eftenS 

©ein 3- Br. 


890. 

@ra$ms an ftrifc ©imtod 

[3W, 18. Sun 1895.] 


ß. 3t. 

9tatürli<b bitte ich um ben 9a<b, unb menn'S 8 9ftnbe 
finb. @ag r eS aber nicht bem SDtofeS I *) 

XBaS b^i^t baS mit ben ©emSböden ? 3<$ oerftebe 

ben ffltfc nicht. 


1 ) ©ei einer geier bet !gl. ©fabemie ber SBtffttifhüft unb Äünfte 
in ©erlin. ©rud), $einrtdj 0. ^erflogen 6crg unb SRaitin ©Inmner, ber 
©trefior ber ©tngafabemie, mürben SDtitglieber beS SnfHtutS. — *) 3)te 
neuen non ber ©aä) = ®*ft9Waft ebierten ©ffnbe lagen tyrn nfttjer am 
$erjen a(S bae neue Oratorium ©rudj&. 
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(BliWIWje Steife mtb IjeQltd&en ®ru&. (Hm Ilten 
September bin idj nieQeit^t mit $anSIi<f gufammen in 
(Bmunben. SBieHeicfjt. 1 ) 

®ein 3 . 8r. 


891. 


Stamms an 3hctfc ©itttrwf. 


2. 3*- 


[SW, 27. Sluguft 1895.] 


Sa ich nicht meifc, ob meine fegten Griefe Sieb noch 
in benillpen getroffen haben, fo rnelbe ich liebet ouf biefem 
Umtoeg, b aft $andlid mteber in Shiffee (Genfion $ürf<b) 
ift; am 10. nnb Ilten September benten mir in (Smunben*) 
gu fein. 3faH8 ich ihm am Ilten einen Orufj non Sir 
fibergeben foll, fo Iaffe ihn mir einige Sage früher gu* 
tommen. 3<b freue mid) non bergen, ben Sag mit bem 
lieben, oortrefftidjen SRann gufammen gu fein. Sie ge* 
mShnlid): herg Liehe ®rü&e namentlich ber §tqu oon Seinem 


3. Sr. 


892 . 


93ra$m8 an ©imrotf. 

[3HI, 5. September 1895.] 

©elbft „blaue Blume" I 

9lein, mar baß fchön, unb habe ich gelacht I Seiber 
tonnte ich bte angefebtnärmten ©ebidjte nicht nacblefen,*) 
benn ich habe fie nur x l% Sag befeffen — ber erfte Samen* 


x ) Än jHmSUrfS 70. Geburtstage. — *) Gei Giftor 0. HR [Der $u 
ttidjbolg, wo #anfclicf$ 70. (Geburtstag gefeiert mürbe. — •) Sohl bie Don 
einer Same „angefcbrofirmteit" unb ©imcod jur ©eitete#>ebltiott an 
GrabmS ttbrrantnmrtetm Gebiete eines ©olbjchnitttyriferS, ber bet GrabmS 
an ben Unrechten getommen roar unb feine richtige Geftlmmung bereits 
erreicht hatte. 


12 * 


180 fBrabm#’ Stfefwedgfä mit Sdg ® fantixt. 

bef u«g friegte fle für ben S^tpplifd^ mit. ((Sefogt ober ge» 
fdjtieben gäbe i<g aber leine Silbe barUbet!) 

Steine (BebirgStouren finb beneibenSmert, unb jegt 
märe tdg gar gern mit in Orngg (mie oor Sagten mit ®ir 
unb Sederatg!). 1 ) 3)te italienifc^e Reife ift auch beffer aß 
ein SRuftlfeft, unb idj goffe, bie flnbet ftattl 

übet (Berlin erhielt kg neuliig von $SrteU bie gmette 
Lieferung beS 43ften 2fagrgang§ bet Saigroetle aus Ser* 
fegen boppeit. 3<g gäbe baS eine (Sjemplat naig Sertin 
gurüdgefdgidt. Sterte fegt jeborig, baß mir bie erfte Siefetung 
(be* 43ften Sagrgangß) feglt, unb biefe gtttte beiliegen 
müffen ftatt beß jroeiten Sjemplatß bet gmeiten Steferung ! 
3<g bitte alfo, bieß gang geiegentlidj gutmaegen gu taffen 
unb mir jene erfte Siefetung naig SBien gu frigiden, boeg 
nirigt not bem 15ten Septemberl ©inftroetlen bente 
i(g nämlicg, am 14ten bortgin abjufagren. 

Slaue ffllume, lebe mögt unb grüße bie S)amen figbn» 
ftenß non Steinern 3- St. 


893. 


8ra$m3 an 3rrtg ©imrod 


S. St. 


[3figf, 14. ScptemBet 1895.1 


4 

ftnbe Seinen 33rtef aug Oudjg nidjt, nergeig' alfo, 
trenn icg Uber 9er [in fdgretbe. £unä<gft benn, bafe unfer 
70fteS ungemein gfibfdg unb frSglüg trat, $an£luf fo guter 
Saune unb banfbar empfänglich für alles , bag eS eine 
magre greube mar. (Seine ftonfumtionSfägigteit mußte 
idg aueg gang erftaunlidg finben.) 8 ) 3<ß bente, SRontag ab* 

2 ) Oudjty Bei Saufanne am (Beitfer See. — *) Stte Srier Hon $an£* 
licfS 70. (Geburtstage (ftafBecf, „SraBmS“ IV 404 ff.). 
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jit fahren, unb m&djte Didj bitten, mic bod) eine fjübf$e 
SRiDe nadj fflten fdjiden ju laffen. (BleidjfallS 300 3R. an 
2$. flitdjner, Hamburg, Silrgerroetbe 6, 1. Ob Du bann 
bis jurn 8Ü«b ec Sf*ft DU$ boxt $erumtreib|t ober etwa 
non Italien jurüdfommft? ®S wüte eigentlich bübfh, idj 
benle, wir tbnnten ein paar fe&t luftige Zage oerleben. 1 ) 
8on SReiningen bente ich über grairffurt nad) SBten jurüd 
gu fahren. ®rüfje ben fdjönen öenfer See unb bie föbnen 
Damen järtlidjft 

oon Deinem 3. 8r. 


894. 


$xaijm8 an 3rri| ©imrod. 


RBien, 16. Dftober 1695.] 


S. 3t. 

ffiillft ©u fo gut fein unb etne SRille an ben U$r* 
machet ©chnacf in fßinneberg gelegentlich befolgen? Kenn 
ich Bon 3^4 surttcffomme, habe ich — mit bet Qtit — 
wohl ähnlichen fflunfch« (Einftweilen nicht) ®en (Sntel gu 
fehen, freue ich mich, unb wie ba£ Häufchen (Elenb — wollte 
fagen, bet halbe Engel, {ich als. Stau ©oftorin wacht, unb 
wie fte focht unb wie fte ihren SRann regiert, barauf bin 
ich begierig. 9 ) Stecht h e tgli<h Mb ift mir, baft ®u nicht 
babei biftl ©afür befuche ich ®i<b ober vier SBochen fpäter 
— wenn ich bar ft 3tuge bie (Bebieterin unb griige fte 
oon ©einem * 


3. ®r. 


*) 3n gftricg foUte Me neue SRnfttgaffe mit bem Xriumtflieb unter 
JBraljm*' Sfuftion elngeweigt »erben. Borger nur bat grobe bRehtingev 
SRußffcft. — •) 16cm gnu Dr. Elfe Äucfrntgater geb. ®tmro«f in Sürth 
ift bie Webe. 
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8ra$m8' S9rlefnwt^fct mit &rl|> ©Imrod. 

V 

895 . 

SraljntS an Sfrifc ©imrotf. 


8. 3fr. 


[©tat, 11. Oitaba 1895.] 


3$ badete nitgt, baß ®u ln 8 er litt f rieft, unb toar 
auf baS angenegmfte übmafcgt, fegt von Sit fo (ButeS 
über SöllUner gu güten. (Bang meine SReinung! 3 cg lernte 

nientanben geute, beffen Sieberoortrag mir annügernb folcge 

* 

Sfceube machte. Sennoch ^atte i<fj ber ftongerte roegen 


Sorge, benn eigentlich $at er hoch 


leine ©ingfttmme I 


9htn freut eS midi, bab eS fo gut gegangen ift $offent* 

» 

lieh roaren redjt niel gefreite ßeute barinl 

4 

Sa$ SReininger mar in jeher Schiebung baS 9Rufter 
eines SftufttfefteS ! *) tim 16ten fahre ich nach $üri<h* 


Seften San! unb ®rub 


Seines 3. SBr. 


896 . 


Stamms an ©imtod. 


ß. 2fr. 


[SBien, 25. Oftobet 1895.] 


3<h fah heute ®anSlid, unb baS oeranlabte mich, ®id) 
ju bitten, in Seinen Aretfen auSbrttdltch &u fagen, Su 
mfibteft nichts non meinem Aommen unb meiner ffltttttrirfung 
in einem Aongert. 

3<b hübe biefe nämlich burchuuS abgelehnt, meit ich 
baS Sßtograntm nicht nertreten min unb nicht riStieren 
min, bab 9htif<h fchüebUch auSbleibt, unb ich bann nicht 


l ) Über baS großartige breit ägige SRelninger 3feft, baS nur 8adj, 
$eefbot>en unb ftrahmS jur Kuffttljrung brachte, eine „Äpotbeofe befc 
ftünftietS bei SebpUen 1 ', toicb ausführlich berichtet bet Äalbetf, „$rabm6" 
IY 406 ff. 
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toeg lann! Stur falls ich zufällig am ftongetttag in 
Serlin fein foHte, übernehme ich toagl baS B dar« Jtongert. 
D aS d moll (ftember Setlag) behält Sftittfd), mie alles anbte. 
Sitte alfo biSlret p fetn, benn wenn t<g non meinet SWit» 
mitlung in einet Bettung lefe — Iomme ich nicht 1 Steinen 
©djmerjensfchrei nach einet falben Stille gaft Du erhalten ? 
Sie Schreibung oon 3Uti<h folgt. (Einftroeilen freut fidj 

auf gebratenen 9a! 1 ) 

1 

Dein getjltcg gtügenber 

3. Sr. 


897. 

Stamms an 3rrifc ©imrotf. 


[Wen, 85. Ottober 1895.] 


2. gr. 

4 

(Eine befdjeibene halbe Stille möchte ich mit hoch aus« 
bitten, bamit ich am lften SRooember nicht in Setlegenheit 
Iomme. SBie fcgön unb luftig e8 in gütttg <oat, roirft Du 
genügenb aus bem »eigen (Schloff gehört gaben — roo eS 
gleichfalls fegt gfibfcg mar.*) gür geute nut ftgönen @rug, 
oieDeicgt befcgreibt auch näcgftenS meitet 

Dein 3. Sr. 



Statuts an grifc ©imrod. 


[Wen, 11. Svbember 1895.] 


2. gr. 

Das ift ja ein böfeS gntermejjo, unb icg goffe oon 
$etgen, bag es für Dich unb (Elfe recgt balb ootübet fei. 
ftiuber unb ®nfel fjaben, ift fef)r f<$ön, unb man borf ft# 
f#on einiges bafür gefallen lajfen, aber gar fo beftngftigenb 


*) 9(ttS grau Ätara StatrotfS Rütfa — •) 3 n nnb tum SRetntngen. 
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btau4fS bo4 nt4t gu fommenl benle um fo leb* 
&after unb gergluge t an SUg, als Su fa beftänbig unb 
etnftwetlen toogi fegt gletdjgüftig an bem ©dgauplag unfern 
Säten oorübergegft. $offentli4 änbett fl4 Me Situation, 
unb tannft Su notfj ^ezrltd^ fpagietengegen, unfte ffreunbe 
unb (Benoffen fegen unb au4 Säten, mie fie fegt SJlufif 
madjen. SÜeine Berliner Sefdjt4 te ift gikgft ätgerlUg unb 
bumm, US metg au4 immer mxg nttgt, ob 14 eigen! «4 
gingege. dagegen bin i4 non Betltn unb oon Seidig 
Ubetf4&ttet mit (Einlabungen gu SJtittag unb übenb. 

(Brilge bort gerglkg , not allem bie Junge Stau, unb 
lag halb güten, bag ade Sorge ootbeit 

8eften8 Sein 3 . 8t. 


899. 


Ü8taf)m8 an 5tig ©inttotf. 

(Oien, 10. Kootnbet 1895.] 

ß. gt 

34 »erftege aus Seinem fjfranlfutter Brief, bag 39* 
bott, trog ungünftiget SRadgrwgten, miebet na4 Berlin um« 
getegrt feib! Sang nebenbei fage 14, bag Ug in 8eriin 
unb ßeiggig abgefagt gäbe unb ni4t lomme. ®ber Seine 
traurigen 9ta4rt4ten gaben meine gange Xeilnagme, unb 
i4 benfe gergii4ft (Eurer. Söieoiel leicgter aber trägt Seine 
2o4ter fo f4mere 3«it bung Sure inmefengeit SRBge 
halb bie f4Itmmfte Ängft oot&bet fein unb adeS beffet 
gegen, als eS mogl jjegt ben 9nf4etn gatl 


$ergIUg1ten ©ru& Seines 


3. ®t. 
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900. 


StalratS an Orrifc ©imxocf. 


S. 3fr. 


[(Bien, 16. Stgtmba 1895.] 


9BaS 3gr burdggumacgen gabt, ift wirtlidj entfefelidg. 
Qmmet nüfcgte t<g ®tt fagen, nie fegt idj mit entpflnbe, 
aber n>o anfangen, wo aufgären 1 8lu<g bie Befferong, rote 
®u fie goffft, ift ja borg wenig ttoftreicg unb etfreulUg. 
SJläge eS beffer gegen, als ®u einft weilen enoarteft 

3<g gäbe fiit ben lOten gugefagt, fomme alfo ben 
6, 7ten na<g Berlin. b’Älbert ijt gier mit ftrau 9tr. 8. 
(SS oerftegt fidg, bag i<g biefe nidgt gleUg, fo gWifcgen 
9hr.. 2 unb 9h. 4, gat gu geftig loben batf. fhtftidjtig abet 
lann idj eS and) nidgt unb finbe ben 3frrtum, grau 
(Satefio gu geitaten, begteiflicger. 

3egt ben fhigenbtiit abet gege i(g nun nodg einmal 
mit $oo¥£t unb grau gu effen, beten Sefndg mit eine 
groge gteube war. (St bentt batan, nadg SBien gu Übet« 
fiebeln, unb ba wäre nut guguraten. 1 ) 

SBibmann gat neue StoneDen getauSgegeben (SBelt« 
oerbeffetet unb anbete (Sefdgidgten, ffiien 96), unb ein fuper* 
feines, Keines gbyHcben (Sin, ber Sthro ärmer, grauen* 
felb 96). SeibeS wie gemacht für SBeihnacht. ffion bem 
überaus reijenben gbgD laffe nur gleich ein Dufcenb fommen 
für Keine liebe greunbinnenl 

ftlinger ermatte ich feben JEag, man fleht ernfthaft in 
Unterhanblung mit ihm für bie ^tefige Kfabemie.*) SJiagft 
Du gana gelegentlich mieber 2 Stille nach Sinneberg fehlten? 

l ) ftür biefen Sfaü (teilte ihm SrahmS noch einmal fein Sermbgen 
jwr Verfügung. — *) Sie ehemals bei Setterbach, fo hotte ©rahmS auch 
hier bie fcanb im Spiele. 
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3«fct aber muß tcg gum ©oordf. Sei geralitgft gefügt, 
unb möge fldjj (Euer Simmel erhellen 1 

©ein 3 . 8r. 

901. 

SröJjmS an 3rrifc ©imrotf. 

[SBten, 24. $egember 1895.1 

2. 3fr. 

©ieSmal fanrt i(g leiber nicgt geigen, rote gern i<g für 
©eine unfterbli<geu 8erlagSnummern toaS tuel So ein 
@iü<f non Smetana ift eben, roie e$ ift; man fann e5 
nkgt anbetS machen — au<g ntdjt ba$ Quartettfinale. 1 ) 
gut 8U>roe<gfeIung finb bteSmal aucg bie Stbfdjriften ge* 
nügenb gut, fo bag für ©einen armen greunb unb SRit* 
arbeiter roltflidj nitgtS übrigbleibt, als roie beiliegt, Jicg 
auf ba£ (Stab feinet Hoffnungen gu fegen unb roeitergu* 
rau<gen.*) 2Rit bem Quartett aber mugt ©u ein roenig 
eilen, bamit eS bie lf 8ögmen M auf igrem {Repertoire gaben, 
folange fie SRobe finb. Sin ceifenbeS Quartett roirb mit 
ber geit nicgt beffer, fonbent gegt fegr rafdj in SRanieriert* 
geit u. a. unter unb — mit ©einer (Erlaubnis, i<g finbe, 
bag bie Sögmen fegr überfcgftgt werben I {Run, bie $eft* 
tage fcgeint 3gr bocg einiger magen rugig geniegen gu 
lönnen, möge eS benn im neuen Sagt re<gt rafcg immer 
Iicgter roetben. ©eniert ®ucg aber geroig ni(gt meinetgalbl 
3<g gole meinen Sefucg bei Sudg in 8erHn fegr gern naeg, 
roenn leg bieSmal, fo leib eS mir tut, mit b’SUbert inS 
Hotel mug. 

l ) 2>ad finale be$ C dnr*Ouaxtett (92 r. II), baS in SimrodS $cr* 
- lag übergegangen nur. — *) SRomcntaufnagme (27. ftobember 1895): 
SragmS am (Eingang gum $arf bot gfeQingerS SBogngaufe auf einem 
Haufen melier Blätter ftfcenb Gf&ragm3*8ilber" non SRaria SeHinger 17). 
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Qn gfiiich bitte ich fchön gu grüßen bie Seinen unb 
bie Unfern, namentlich grl. grieba $egar, berentfjalb mohl 


jünger fein möchte 


Sein $ 0 $. 


902 . 


IBxafpnS an 3frifc ©tmrocf. 

/ 


* 


[SBien, 1. Sotiuar 1896.] 


Befier. 

3<h habe leine $intergeban!en r wenn ich ®fc fc^reibc. 
Schiebe mir alfo leine unter, fonft lann man — überhaupt 
nicht reben. 

3<h fagte wohl beutltch: maß Smetana f ehret 6t, hat 
immer $anb unb gufj — wenn auch nicht immer wohl* 
gebilbete. Slber ich Weife nicht chirurgifch einjugretfen, mie 
bei — *■ manchem anbern möglich toär'. 1 ) 

Seß Quartetts wegen fcheint mir, Su foHteft Sooral 
beßhalb angehen. ®r ift mir nicht allein an gijtgleit über, 
eß hat noch fonft manchen ©runb, bah sr hist vielleicht 
breifter eingreift. 

3ch habe oergeffen, mo b'Sllberi in Berlin mahnt, unb 
bitte ihn eben, mir bort ein 3tntmer gu beft eilen, über 
auch in biefer Sache lägt Su mich anbereß fagen, alß ich 
gefagt — alfo auch gemeint habe! 

Verglich h°ffe ich, eß gehe bort aüeß fo glimpflich 
weiter, unb fage allen meine beften ©rüge unb SBUnfcfee 
fürß neue gahr. 


Beftenß Sein 



*) ©emeint ift Sooft!, bem Brafeinß, wenn er feinen Bitten nach» 
gegeben hätte unb bauexnb nach Wien getommen märe, oiel hätte mißen 
Cbnnen. 





SrafimS B ri e fen ri tftl mtt 8rih S<mrod 


903. 

SBtaljmS an 3rrifc ©iatrod. 

[SBten, 4 3<muar 1806.] 

Slbet, Sefter, laffen arit'S hoch ie|t fo gehen: 3<h im 
$otel, bte hübfdjen SBetbchen bei Sit. 3$ $aüe Jo aud) 
gut baoon, wenn biefe mich, behaglich einquarttert, befto 
fteunblicher empfangen; fommen fie aber au8 einem im* 
behaglichen $oteI, wie foD mit bet 8al fdjmecfen nnb bet 
gute SRofel bajul? 

SienStag fomme ich übrigens nicht, unb unfer $oteI 
ift nicht bet Stttantfche $of. Hlfo bemühe Sich nicht net« 

gebenS. ^ebenfalls abet freute wenn bieSmal auch 
nicht auf behagitihjte Zage, fo boch auf gemütliche unb 

hoffentlich fröhlich« ©tunben bei Such 

Sein h et iH<h gcüftenbet .• 

3- »t. 




©rafitns an Srifc ©imrotf. 


8 . ®. 


[Bien, 07. Saetuar 1896.] 


SaS hol bet Z . . .! 

L 

QfebeSmal, menn tdg midg ginfege, ®ir, b. g. ®*iner 
lieben grau redgt fdgön unb gerglicg gu bauten fttt aU bai 
Siebe unb Sdjöne in Berlin, bann tommt fo ein bitter 
©ooral unb min lorrtgiert fein! einen Stugenblicf 

jcfet inne, unb lagt SudEj fagen , bag e& mir fo mögt bei 
@u<g mar, bag tdg im Begriff mar, oon Seifgig guriiitgu* 
fagrenl 1 ) ®abt alfo 1000 ®ant unb midg redgt halb mieber! 


*) Filter (RnTdbuttg oon tttfifd) folgert, mar SragmO mit tiefem 
non Berlin nadj Sefp&ig gerefft, um fid) feine e moll«@4mf gonie angu» 
güten, bte Stitifcg am 16. Sanuar im Qtaoanbgaufe birtgierte. 



8ta$m«‘ 8ifeftgc4fc( mit 8rtfr ©imrod 189 

4 

3n Seipgig roar'S übrigens febr nett, unb bie <5gmp$onie 
gang mufterhaft; man fann fle nicht beffer böten. Seinem 
Sooft! aber Eönnen bie SeDiften banlbat fein, bag er ihnen 
ein fo grobed unb tüchtiges SBert fchenlt. 1 ) SS fcbeint 
mir beffer unb auch praltifther als fein Alaoier« unb fein 
Stoltnlongert. 

SaS Te Deum ift roohl für bie „Seiet ber SerftÖrung 
SSienS unb Berlins burd) bie Böhmen 4 * gebaut unb fdjetnt 
mir bafUr auch techt geeignet. 9 ) SKüffen bie bumnten 
SIgente auf ben betonten Silben bleiben? SRan fleht es 
öfter fe£t. Sa bie SRufi! bie Silben betont, fo haben bie 
Striche felbftoerftänblicb gar leinen Sinn. 

Betomme ich nicht Bachs SBerfe burd) Sich? Sen 
lebten [Banb] ($anbf<htiften) habe ich noch nicht, anbere 
fchon lange. Stüber belam ich fle bireft, ich nteine feit 
längerer Seit über Berlin? 

SBogu lann ich bie leere Seite 9 ) beffer benuben, als 
um eine gelegentliche Stille gu bitten! 

Sann banfe ich fchtie&lid) bafür unb feht, feht für 

9 

(Eure mufterhafte (Baftfreunbfchaft, bie mir gar moblgetan 
hat. HuS Sprich (ommen hoffentlich beffere Nachrichten! 

4?err Sommerhoff, ber Schmiegerfohn Stau Schumanns, 
hatte einen SchlaganfaD unb, tote eS fcbeint, recht bebentlich- 
Ste arme Stau lägt baS SchWal boch gar gu roenig in 
Buhet 

$ergHcb Sein 

3oh. 


*) SaS &ongert für Bioloncett mit Ordjefiex op. 104. — ®) Te 
Deum für Sopran* unb Bafjfoto, gemifdjten (Hpr nnb Ordjeßer op. 103. 
*) Bi t Oierte Brieffeite. 
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SBtaljmg an Ofrifc ©tmrod. 


[Wien, 30. Sanuar 1896.] 

9la, liebet grifc, wie redjjt $abe id&, Seinen geltet 
argwitynifö au betrauten unb ungern gu untergebnen I 
üftatürlid) §atte b ben — Srrtum gemerft, wollte nur ber 
einen SRiüe wegen feinen ©peftalel madfjen, ben heutigen, 
no<$ ftetneren, merfe b nur an, erwarte 4 ober feinen 
@<$abenerfa$. 

SrbnS aus Siibecf 1 ) fd&idt mir bei Sir erfd^ienene 
groei fttaoierfanonS unb nebenbei 50 ftlaoterftüde gu ober 
Uber 50 ffitttben oon Cgerng, bie er mir mibmen wittül 
unb 1 1 1 natürlb oorfcer gelobt $abeu! Staun man nun 
auf fo nmS grob, fein ober überhaupt antworten!? Unb 
b tat eS eben, gang artig. Stber M fo waS n fommt jeben 
Sag, man fann fb'S nid&t arg genug oorfteQen. 3RU$I* 
felb bitte b& n gu grüßen — $aft Su nid^t audj bie fob 
genben 91äd)te für 50 ettw ärmer geforgt?! gaßS Su bie 
5BiKrot$föen IBrtefe no<§ nid^t §aft, warte bie gweite KuS- 
gäbe ab, in bei audfj Me 93 riefe an ßiibfe fomnten. 

$etgli<$e ©tüfje Seines 

Sob. 


906. 


öraljtnS an Ofrifc ©imrod. 

4. Stbniar IBM.] 

ß. $ft. 

Srnmer oetgeffe t<b gu fragen, ob Su äuget Sjamiteg 
nodE) fonft fitaoierauSgfige oon Siget geftodjen gaft? 
9lamentti$ baS SRäbdffen oon ißettg? Sie Partituren flnb 


'} Subtoig Brunne, ein ÄBtomme be* alten ©ujteljttbetdjüler« 
Ktfotau« Brugiift. 
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fo fcbeugltdg (edgt frana&fiftb), bag man fle mit $ilf« eines 
ÄlaoierauSjugeS gern ein menig oerbefferte. Unb mie ift es 
mit SöibmamtS Oebicbt ? 3<b bat Sidj, eines an SBenbt 
in AatlSrube }u f Riefen. 1 ) 

©ergeib’ bie Äufbalterei Seinem 


907. 



Stamms an Qfcifc ©intracl. 


[Wen, 7. Öebruar 1896.] 

ftönnteft Su mir mogl bie Sbreffe eines $erm OSlat 
ÄÖ^ler oerfebaffen ? ! (Er ift SRufilbireftor an einem 33er* 
liner Aonferoatorium, roobnt aber in einem ©ororte (&b ar ‘ 
lottenburg, Sfriebenau?). 3n meiner gemöbnlicben Summ* 
beit batte t<b, als enblidf) bie Änttoort gef<b rieben mar — 
feinen ©rief mit fibteffe in ben Ofen gemorfen! ©ergeib', 
aber in einem ©erliner äRufttertatenber habe i<b oergebenS 
gefugt. 

NB. Soeben fdgreibt ©raf<b#*) bag Su einmal mieber 
oerreift biftl 

Verglichen (Krug Sein 



$ra$m$ an ©itneod. 

[Wen, 27. gebruor 1896.] 

Kur immer b*r mit ben ©öbmen 1 Sinb fle aug nicht 
aDemeit fdjön, fo flnb fle bodg nicht langweilig. Sarf idf) 
unoerfebämt fein? SBäre es ein grogeS Opfer , menn Su 
mir bie ©artitur bet gfucbSfcben Oper fünfte ft? Kicbt 


a ) 8imto<f lieg ©eparatbruefc ton fbibmannS Qeblcgt auf bie 
£guner Stoiinfonate an fertigen, bie SragmS an Sreunbe »erteilte. — 
*) S)er ©erltner ygotograpg. 
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eigentlich für mich, fonbetn für unfer ärdjio. 1 ) ®ie ®gtn« 
phonte oon ®oofäl bat gang enorm burggefölagen, unb 
mar et bodj fe^c oergnügt. #an9Ucf unb Heuberger 9 ) etwa 
baft ®u roobl gelefen. 

®afc e9 bei ®it beflet gebt, freut mtcb ungemein unb 
— beruhigt mich. ®enn eigentlich habe ich bie gange <3e* 
fcbicbte nicht ohne Siebenten für ®uh angefeben. (Ed mar 
bo<h ein enormeg Opfer, unb hoffentlich h°ft ®u eS nicht 
umfonft gebracht, fonbetn ben föbnften Sohn baoon. 

Verglich ®etn 

3. ®r. 


909 . 


Stamms an 2rri$ ©imrocf. 

[SBien, 08. 1896.] 

S. ©. 

®a ich ®t<$ grobe um eine möglichft folibe ©Htte 
bitten muh, fo fage ich einige eilige SSotte bagu. Star 
allem hergliche (Slüdtoünfche, bah e£ ®etnenT $aufe gut 
unb beffer geht — mie ich oon ben Sühnten unb ]pnft hörte. 

®ann aber miMfjte ich in aller fttt rge oon einem be* 
fonberO gelungenen unb praltifchen 8erlag9arttfel fprechen, 
ben ich 8 U rafcher Srmerbung empfehle. ®ag tft eine 
OrcheftersSaüabe oon 3fuliu8 iRöntgen,*) über ein fehr 


a ) $ie Partitur ber „ftfriigtbraut* follte wt* onbercti in ©rabm*' 
©iflioibct befUiblidjen ©tuiilai'en fdjon bei feinen Sebgeiien in9 ttrcbfo 
ber „©efcflfdjaft ber SRufiffreintbe" Übergeben unb teilte biefe ®b« mit 
ber gio&en $anbc(sttn&gabe, — *) SRidjatb $eubergcr [cbrieb bantaig 
SRufifreterate für baS „ ©Men er Xagblatt." — $9ottt9 ©bmpbonie *tlug 
ber neuen SBeit" mürbe am 16. Sebruor 1896 gurn erften SRale in ben 
fbabarmonifcben ftongetten aufgefübrt. — *) ©lebe ©rief 391, Änm. 
SHe ©attabe über eine nortoeglfcbe (nicht fcbmebifcbe) ©oltömelobie für 
gro|e9 Ordjefler op. 36 erfreu bet Nimrod. 
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fcböneS, unbefannteS fc^mebifdged Sieb, baS er. mir (mit 
eitlem Quartett u. a.) fyzt neu lief) im SRanufMpt mitteilte. 
(ES ift roabrfdjetnlidj, ba| er, auf mein befonbereS Soben 
bin, baS ©tüd feinem SIftor anbietet 34 meine Qir, 
raten ju fallen, ihm gleich ein SSBort (nach Xmfterbam) )U 
febreiben ober $u brauten unb ihn barum angugeben. Qu 
tennft wohl ben jungen überaus 0 ortreff lieben Kann unb 
SRuflfer. Qu wirft auch noch baS gang metltoürblge 
SBunberlinb getonnt haben — baS fi<$ atterbingS nicht fo 
entroidelt unb gefteigert bat, rote man erwartete unb hoffte. 
Ufro. (Einerlei, bieS ©tücf empfehle ich Qit febr, unb 
ich glaube, baß Königen au<b fonft mit feinem leisten 
freunblitben Xalent für einen Verleger febr brauchbar ift. 

— Sin fönöbeS Seloble — ! 

•m * 

Qu ntgrft neulich fo überaus fr.eunbli(h mit ber gudjS» 
partitur bei ber $anb, baß ich mit getraue anguf ragen, 
ob eS etwa auch dne fPaSman* ober Qooraffcbe Opern» 
partitur gibt?! ?1? 

SSenn Qu gang gelegentlich bei Srafdj oorbeilommen 
foDteft, fo* frage hoch, roaS bie groben Silber, bie biw un» 
gemein berounbert werben, loften? Sollte #ert Brafih 
geneigt fein, mir oon ben Heineren noch Sjemplare gu 
gönnen, fo wäre es mir febr lieb. Vortrefflich finb 

wirf lieh off** 

QaS Sefte ^für „gu 4>auS“ wänfehenb, 

Qein 3- ®r. 

910. 


93xa6mS an 3rrife ©tnttod. 


ß. S¥i. 


[SBlwt, 6. «tarfl 1896.] 


!ann tdj n«$t melbett. Sin Sd^IaganfaQ nmr 

B rittoaMtl Ihmb XU 18 
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es überhaupt ni(|t, aber „grofje $et 3 f<|n)ä<|e“ erfdpedt 
outb. 1 ) 83t8 fegt lauten abec bie 9&u|ri<|ten beru|igenb. 
3d) nmc grabe im ©egrtff, na<| Sföetan gu fairen, Jegt 
natürlich fe|t in ©erfu<|ung, nad) ^ranlfurt gu reifen! 

$erglid) grüftenb 

Sein 3. ®r. 

911. 


SBrafintS an ®tife ©introÄ. 


ß. Sr. 


[Qten, 9. «pril 1896.1 


SpengelS 3fä|igfeit „in biefer S8egie|ung“ Zenne id) 
nii|t, meine aber, einen Serfud) mit l|m anraten gu foDen. 
ßmpfie|[ i|m nur: nit|t guoiel fßietät für feine ©djladjt* 
opfer gu |aben, fonbern nur batan gu beiden, fpielbat unb 

ZlangooQ b 4 ms gu f<|retben! SBte ge|f8 Sir benn, unb 

* 

t oa« bentft Su gu tun, um roieber re<f)t frifdb gu werben? 


Kad> Italien? mit? 


Seinem 


3. 8t.? 


912. 


Stamms an ftrifc ©ttnrotf. 


& 3r. 


[Wtn, 27. «prlt 1896.] 


SJliM&teft Su bie greunblidjteit haben, gmei StttHe nadj 
fßinnebetg, UJjrmadjier 3* Sdjnadt, gu befolgen? Sagegen 
fte$e id) für meitere blutrünftige ©d&eufälet gu Sienften.*) 
Sein lebtet ©rief abet Hingt re<$t fe$t meland&olifd) 
oon anbetet Seite abet $9re id&, Su gingeft nid^t nad) 
ftatlSbab, unb bie <3id)t gu nertteiben ober abgu$a(ten, 


*) Km 26. SRfttg mclbete fidj bet Älpta Sdpimann bet exße Sor* 
tote i^tep naben £obe£ in Sonn eines leisten ©dtfaganfaHS. (2i|> 
mann a. a. C. 111 608 f.) — *) tforrefturen non Stootet unb ©metana. 



Siteftw^fd mit Sri# ©imred. 195 

märe baS hoch gut? 9hm, {ebenfalls roünfche hetglid) gute 
Seffetung I 

Sein 3. 99t. 


913. 


$ra$ms an 3rrtfc ©imrod. 


8. St. 


[ffllen, 8. 9Rai 1808.] 


3(dj mug Sit bodj gu meinem (Geburtstage eine Keine 
Sfteube matten — rote t<h mit felbft gu biefem Sag eine 
gemacht, inbem id) mit ein paar Keine Sieberdjen fd^rieb. 1 ) 
Siefe bente id) gu oeräffentlichen unb fie — ÜJiaj ftltnger 
gugueignen ! Satan flehft Su, bag ft® nicht gtabe ein Spaß 

im (Gegenteil, fie finb oerfludjt. ecu ft ha ft unb babei 


roenn 


finb 

fo gottlos, tag bie fßoligei fie oetbieten lönnte 
bie SBorte nicht alle in bet 99ibet ftänben.*) @0 testen 
<5pag roerben fie Sit bntnod) nicht machen, benn es lägt 
fid) nicht n>oIjI roeitet roaS bamit machen, als fie oon einem 

Sag mit JKaoiet fingen gu taffen. (SS roäte lächerlich, fie 

* 

einem 3Dtäbc$en ober einem Xenor gugnmuten.*) SJiir fällt 
ein, ©ir ein paar ©ebidjte gu fänden. ©aft äBibmannföe 
ift non 93, bie anbern finb non einer gfrau (beten SRann 
©btift im (Slfaß ift). geDingerS $aben fie mit nerniet 
fältigt 4 ) 


*) Sie *®ier emften öefänge* op. 121. — *) Sin SWeberfdjlag 
unfereft <Öeft>rädjeft turni 7. SWoi. (Äalbetf , „©raljmft" IV 432.) — 
*) §ter irrte 8ra(mft, traft Simrod* Unternebmungftgeift betrifft 
©cnn wir ba6en nlc$t nur eine fluftgabe mit Orgel* unb eine mit 
Ordpfierbegfettung , fonbem audj noch eine „für ©oprtm ober StenorM 
4 ) Sine $robe biefer mufifaUfdjcn ©Uminullflftlijrtf, bie bem (leinen, 
gierltd) anftgeftatteten fßrtoatbrud entnommen ift, finbet fid) bei ftalbed 
„9ra$mft IV 352: „op. 118, Sntermcggo Es moll" non * * *. 
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— ©ben mar ber Schnetber ba. ®u magft ®t<h 
tounbern, bafj ein SRann in meinem Silier ft<h noch einen 
neuen Kod machen läßt! Äber bejahen tonnte ich ihn 
nic^t/ unb bitte ®i<h, mit hoch gelegentlich eine SftiOe % vl * 
tommen 311 laffenl 

3ft bie luftige Stimmung im SBadftfen? 

Solche« beglich mttnfdhenb ®eiu 

3- 8r. 


914. 


SxafjmS an ©imrod. 


B. gfr. 


[©len, 13. SRat 1896.] 


3<| benle, morgen nach 3f<hl 3U fahren , unb fchide 
hier mirUich oorher bie Sd)nababfip|I 00m 7 ten SJlai. 1 ) 

SBoHen mir fie bruden? ®ann müffen fie gunäcbft allein 
in biefer ©eftalt erfcheinen 


ber Xitel aber immer bleiben 


unb nur unten ftehen : 


SluSgabe für STIt (im <^) 


Xenor 


®iefe 


ZranSpofition liegt fchon bei mir.*) ®ie Sieberchen fönnten 
®eine Stimmung rojenrot machen — men n ®u nicht lieber 
fofort 9 trt fagft 


gttr h^ute nur fünften ©rüg 

®eine« 


3 . »t. 


*) 5>iefe parobtftifcbe Bezeichnung lehrt in ©rabmä* Brieten auS 
ber legten Seit oft roieber. Kur gn halb foflte er am eigenen fieibe 
erfahren, bafj mit bem Sdjtrffal nicht ju f paßen ifh — *) Stmroct nahm 
ben Spaßoogel beim ©ort. {für einen fjratoenmunb finb btefe niftmt** 
Haften aller fiterer gewiß nicht gcfchaffen, noch weniger für irgenbetnen 
noch fo bh^fophiM angefrttn feiten Senor. 
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916. 

8ra$mS an grifc ©imrod. 

2. ®. 18. Sunt 189«.] 

Stuftet beftem ®an! für üftooitäten unb JReifebetidjt 
tommt ^iet ein (leinet SBunfcbgettel: Qüne SRedjnung, bie 
i<b bei ©rafdj ju bejahen bitte — von bem $onorat, ba$ 
mit natfitlicb recht ift. ®ann aber: Stodbaufen bat am 
22 ften Sfult feinen ftebjigften ©ebuttStag. ®ie ©djnaba* 
hüpft finb roobl bi« bo^in nicht erftbienen; aber mbdbteft 
®u ihm nicht einen ootiänfigen Sbgug fdjiden — aber 
- einige Zage vorher, baf} er’S in Stube an [eben (ann. (Hinget 
Onnteft ®u toobl audb fo ein SBoriäufigeS fcbiden?! 1 ) 

©metana febe ich gang gern mteber; an (SemSbeint*) 
habe tdj leibet nicht mitgearbeitet!? ^ebenfalls bitte td) 
mit fteunblidb meine §uge füt Orgel „D Xraurigteit" gu 
fcbiden.*) 

3fit beute nur no$ fdbbnen ©rüg unb fröhliche ©ommer* 

tage mflnfchenb ©ein 3. 9t. 

916. 

SBralpnS an 3rri$ ©imrod. 

2. gr. [3ftb(, 30. 3uni 189«.] 

* 

$anSlid foHte eigentlich heute herü6erge(ommen fein, 4 ) 
hat aber abgefagt Seine fßenfton heißt: $iitfch. 


S J Atinger hatte gerat« feinen gettebten $ater berloren , unb tag 
Qegengeföent gu feiner QratmS'^tyuUaite f 0 Qte ihn tröffen. — •) Srrieb* 
rieh ^emgheimg triefte Symphonie für grofeeg Ordjefter op. 62 war eben 
bei StmrocE erfäjienen. — *) Qu$ bet SeftelCung tiefer auf tie $fiffeU 
torfer Stubienjahre gurüifwetfenben Shoralfuge mit ißrülubium, tie 1882 
aig Separatbeilage t«g „SRufttaltfdjeu 3Bod}enblaUeg" erfd)ten, ift gu er« 
feben, bafi 8rabtn8 tamit befchäftigt war, feine alten hmtrapunftifdjen 
»Schularbeiten", unter tenen niele ÜKeifterftüde waren, wieter not« 
gunehmen. ®i e erft nah feinem Xote herauggegebenen „(Elf ShoraU 
norfpiele für tie Orgel" fnt bereitg anf bem gBege. — 4 ) 8on ftuffee. 



Statut? 8rtefroe<ftfct mit Stift ©imrod 



Sein armer Sd}mtegerfo§n tut mir leib. 3fa, man 
oerliert letaler roaS, als man'8 tnieberhiegt, aud) ba£ 
Seben unb bie (Sefunbfteit ( — ben Setftanb erft redjtl). 
3fber benle an Sr3&ttrfjere£, g. 8. an deinen legten Ser* 

t 

lagSartitet, etroa ben 

Seines ©t.1 1 ) 

917. 



Stamms an Sri fc ©tmrocf, 

[3WU Suti 1896. 



Sn fllinger unb Stoeflftaufen ift op. 121 tool>I fdjon 
abgeföidEt ? ©onft bitte barum. Serner aber bitte td) 
gfltigft in meinem Kamen gu fänden: an 3. 3foad)tm 
bort, Sfrduletn Sßatie Scfjumann , Sab$au$ ßorenft in 
SJiünfter am Stein (bei Äreugnadj), an ^e^ogenberg in 
Reiben bei Korföa<$ (S$roeig), an ÄalBed, SEBien IX, 
SßorgeHangaffe 48 (beffer in SetUn), er reift ber Zage ab, 
(Stimm in ÜMünfter, ßirdjner in Hamburg, ®iteftor ©uftao 
SBenbt in JtarlSru^e, SBibmann in Sem, Leiters in fto* 
Meng, ®ömp!e in JlBnigüberg, Königen in Hmfterbam unb 
aWanbocgetoSfi in SBien. 


3)a8 lange SRegiftet bitte gu nergetBen unb griifte BeftenS I 

». St. 


’) 9ür uns Ijeute ftat bie triftige ©Aluftroenbung biefer Honefponbeng« 
forte einen fdjafterlidjen SDoppetfum. SBie eine XobeSaftnung Hingt eft au* 
iftr Betau*, a(* ftätte bet 6d)tciber gerouftt baft bie „gottlofen ©djttabet* 
ftüpfel" bet leftte SerlagSartitel (ein würben, ben et bem greunbe übet« 
gibt. Stamme war fdjon fron! an bem tief in feinen (Sin geroeiben niflen* 
ben £eiben , ba* ficb al* bie „Heine bürgerliche ©elbfucftt", Don bet et 
bann fpridjt, ntdjt Binroegfcftergen lieft. (Sine SBodje nad) bet Harte 
»om 30. 3uni riet iftm bet bei $aüftatt rooftnenbe Heuberger an, ben 
Srjt gu f onfultieren , unb bie Seit feiner ferneren Kot begann. 
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918. 

23töljm8 an 3«$ ©tntrocf. 

[3WI, 5. Auguft 1896.] 

Sa Su toieber in flerlitt Bift, fönnteft Su mit (nach* 
ttäglich) auch gleich Öen ©efaHen tun unb Seinen Such« 
hänbler fragen, ob bie ©ebichte oon <£. O. Senge U Stern au 
noch im $anbel ober hoch gu befchaffen finb. Beiläufig 
1850 werben fle erfdjienen fein. 1 ) 3$ bäte bann barunt. 
Su föeuift ia recht hübfd> ba für geforgt gu haben, baß 
Sicht u. a. toieber fröhlich eingietjen (annl? Verglichen 
©lücfwunfch bagul 

Sein 3. 8r. 

l ) Na 4 ben „Sebt4tcn oon (S. £). flengfl*6texnau" fahnbete fl rahm« 
oergebenS. „3$re Itterarif4*n gorf4ungen, f ' f4rieb er am 11. Auguft 1896 
an ben Herausgeber, „taffen Sie hoch auch mir gugute tommen, unb 
toenn Sie bte Qkbidjte oon Senget* Stenum auftreiben — 14 taufe fle 
gern." Sa ber ftarerfee in ben flogener Solomtten fein günftiger flohen 
für antiqnarifdje Stretfgüge ift, fo tonnte ich nicht helfen, unb über bem 
traurigen Stteberfehen im Dttober unb allem golgenben mürbe baS 
Sefiberatum oergeffen. flrahmS mffre gern OphülS, menigftenS mit bem 
Hadjmete biefeS einen, auch ihn n &htt intereffierenben S14terS, bei bem 
biftortf4* > tritif4en Anhang gu feiner Anthologie (,#8rahmS ■ Stejte") ge» 
fällig gemefen. (Erft als ich bie fliogxaphte in Angriff nahm, mürbe ich 
toieöer an ben Sichter ber innigen Apoflropfc „An bie Heimat“ (op. 64, 
Ar. 1) unb ber poetifchen Über [4 t ift gum Anbante ber f molk Sonate 
op. 5 gemahnt. OphütS ftellte nur burch bie richtige Namensgebung 
<£. 0. Stemau feft, bafj flrahmS biefen irrtftmlichenoeife mit bem Scan 
flaulianer, bem 1860 geftoTbenen Shriftian Srnft ©rafen flenpeb Stemau 
gufammengemotfen hatte. & O. Stemau aber gab feine „flZein Orient" 
betitelte Sammlung oon Aoüetten unb Siebern gu Anfang ber biergiger 
3afjre bei A. Sntermann in SRagbeburg heraus, unb barin fiub bie Don 
flrahmS benupten Sejte „An bie Heimat“, „3unge Siebe", unb „flitte" 
enthalten. Stemau hat auch einen oerbtnbenben X«£t gut Atu fit Oon 
©eberS „flregiofa“ für ben Aongertgebrau4 oerfagt unb eine ber erften 
Abhanblungen über SSagnerS ffiiengt (m feinem „Üaleiboflop Oon SreSben* 
(1843) gefchrieben. fltehr mußte ich über Stemau in ber Stographie 
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919 . 

Stamms an 3ri| ©tmrotf. 


8 .®. 


ßfdjl, SO. ffuguß 1806.] 

t 


Xarf i<h Xetne Sfteifepaufe bort mifjbraudjfn unb ®idj 
bitten, mit hierher 20 bet lieblichen unb geliebten (leinen 
blauen tßäd<$en ftapotal p fdjicfen. SOWt fällt nämlidj 
ein, bafc bie @teuerbeh&rbe futanter umgebt mit ffurgäften 
als mit SBienet Gtmoohnem. Xann bin idj aber begierig, 
wohin Xu miebet unter Segel gehftl $anSlic( ift wohl 
unterbeS nadj SBien gefahren? $emad) roottte er $iet$er* 
lommen. ©eften ®ru& X eines 3- 8. 


920 . 

8raf)m8 an &rifc ©imtod. 

(3tdM, 86. ffagujl 1886.] 

3a, SBefter, ich habe eine Heine bürgerliche Gelbfucht. 
34 roetfj auch. moher, unb bafj idj bei bet Gelegenheit 

nicht mitjuteilen. Sa fchrteb mir am 30. Sunt 19X5 £ubmtg ©Offner, üt 
alten SamtUenbrtefen aus bem <ßadj taffe feinet BaterS $ran} ftäbernb, 
habe er in einem Briefe, ben feine Bhitter an bie Bhitter ihre* alt 
StufiEbirettor in Bachen tätigen bannet richtete, folgenbe Stelle ge« 
funben: '„Stanzens JEonjert ift brillant ausgefallen ... baS Bublitum 
mar gang begeiftert non bet fchönen Buffnhnmg ber [BectboDenfdjen] 
Ruinen non Althen. Sagu laut, bab Sntermanu, ber hier [in 
Bachen] als BetriebSbtTeftor an ber Staaftrichter Bifenbatn 
ift — fein Stdjtername ift Otto Sternau — ben Sejt gu ben 
Ghbren unb Soli, ber gu mtinf$en flbrtglieb, berbeffert unb 
einen feht frönen oeTbtnbenben Sejt gebicfjtet hatte, ben er 
felbft bctlamierte." „Somit Weint" fährt fiubmig ©Offner fort, „baS 
9tötfel Sternau ein f gennaben gelöFi. Ser Sichter ber j^eimat* ufw., beS 
Büchleins ,3Jlein Orient 1 , baS (mie Sie in Banb I 12 f. fchreiben) Sei 
SL Untermann in Stogbeburg etfdjien, helfet felbft Sntermann unb mar 
mohl ein Sermanbter beS BerlegetS." 
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ebenfogut einen Schlag ^tttte friegen fönnen. 1 ) So barf 
fab alfo hoppelt jufrteben fein. Seiber habe ich bie ®e» 
fchichte wochenlang mit hetumgefchleppt, ohne gu tpiffen, maß 
mir fe^it. Sann habe 1$ Pier SBochen Aatlßbaber ge» 
tranfen, legt paufiere ich, unb es fragt ft<h, ob ich September 
ettoa noch nach ftartöbab mufj. 

Olun noch fäönften Sanf für bie Seforgung beS Aa* 

poral! Sann befte SBttnfche für bie neue Steife — für Sich 

* 

ift jebod) bie (Srfjtoei) ptaftifdjet alS Italien I 

$eqli<$ Sein 3. 9t. 

* 

■ 

921 . 

Statuts an 91. ©imtotf. 

* 

[Aarißbab, 6. September 1806.] 

SReine Abreffe ift: Aarfebab, $irf<benfprunggaffe. $ier« 
burdh möchte ich aber auch bem ©errn Chef unb feiner per« 
ehrten Sattin meine herglichften @rtt&e fagen; alfo bitte 
tnß AartSbab bort unb meiter. 66 geht mir oortrefflicb,, 
ich roohne entjüdfenb *) unb %abe ein SSetter, fo löftltch* 
wie ben ganzen Sommer nicht. SlädjftenS fuchc ich bie 
nötige italienifche Hbreffe, SeffereS nicht, aber einiges mehr 
&u fchreiben. 

Ilm Seförberung biefeS StufteS bittenb 
3« OrahmS. 

] ) ©rahm« hatte fleh eingerebet unb gern einceben (affen, baft bie 
Anftrengungen unb Auflegungen feiner §a(£ über Äopf außgeführtcn, 
halb öerungtücften Steife nach Sonn jum ©egräbniffe Ätora Sdjumamtß 
bie Urfache feiner Selb jucht getoefen feien. (Aalbecf, „©rahm*“ IT 435 ff.) 
— •) Am Sdjlofeberg in ber ©trfdjenfprunggaffe „$auß ©rflffel", baß 
feit bem 10. Sali 1808 eine marmorne ©ebenftafel mit SNebaiBonportr&t 
trögt unb „$auß ©tahmß" h^ftt. 
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922. 

Stamms an 3rri$ ©tntrod. 


* 


[ÄarlSbab, 28. September 1896.] 


ß. 8r. • 

empfehle Sir nochmals bie Sachen beS jungen 
SnglänberS al$ beS genaueren ftnfdjauenS wert SBerni 
Seine girnta noch baju fommt — wirb feit Seethooen fo 
was nicht ba gewefen fein (wie Soor gu fagen pflegt). 
gebenfaOS fchteibe ihnt, bafj ich fie Sir angelegentlich 
empfohlen habe, unb wie unb warum Su etwa einftweilen 
oerjtchten mußt. SoorÄl liegt bei. — @onft gar nichts 
SteueS, Samstag ober Sonntag bente ich in SBien gu fein. 

Sein 3. ®r. 


923. 

Stamms an 3fri$ ©irnnnt. 

[Oi«t, 12. Ottoba 189«.] 


ß. St. 

®et junge SeHinger *) n>o$nt ©jartottenburg, 29 <5ng* 
lifdjje Strebe. SRein Sefinben ift aber in jeber Schiebung 
burdjauS unoerftnbert je|t habe ich ntit mäßiger Siät — 
aber fehr oietem @ffen ben Spifebogenfttl wiebet §u net« 
treiben.*) Sann fehen wir weiter. Som jungen Snglänbet 
haft Su ja SBtief unb Sftoten, ich meiß nichts weiter — 
aber ich bitte nochmals, baß Su nicht oerfäumft, meiner 
unb meiner Empfehlung ihm gegenüber gu gebeuten. — 


s ) Dr. 9t. ge Hinget, ber Sohn beS ÖrahtnS * greunbeS SRtcbarb 
unb feinet Sattln HRarie. — ®) Sie romautfdje Stunbnng feines Selbes 
fei burch Abmagerung in Me Soll! übergegangen. HRtt einem ähnlichen 
€4 ctg entftbufbigie (ich Stöhnte bei HBiQtam Unger, bet, non englifdjen 
SSerehtetn bes HRelfterS beauftragt, fein $orirät nach bent Sehen in 
ttupfec gn ftechen, ihn um ein paat Stpungen gebeten hatte. 
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£iet fanb ich bei ben Arbeiten für baS laiferL Stipenbium 
welche oon einem jungen fraget .SRooal". tRamentlidj 
3 #efte ftlaoierftiicfe empfehle td) Sit grabegu, ein ftlanter* 
fonjert fann einftmeilen auf ftdj beruhen. Su lannft ja 
bei Soorat noch feinethalb anftagen. 20 Safyze alt ufnx 1 ) 
Uber maS ijt mit beiliegenber Rechnung!? Stimmt 
baS mit Seinen Büchern? 

©djönfte Stühe Sein 3- Sr. 


924. 

Stamms an $ci| Simrocf. 


2. Sr. 


[Bien, 30. Oftobet 1896.] 


Sd) hätte nicht für möglich gehalten, bag ich einen 
Brief nach bem anbetn (liege, e(e ich Sir einen oon San! 
übetfKefsenben getrieben Sättel 

Sein Befuch felbft xoar fo lieb unb erfrtfchenb, wie 
all Sein 9Ritgebra<hteg roohltuenb. 3<h geniefje biefen 
9ia$flang täglich oon früh big fölie&Iid) aut lieben „falben", 
bie mir'8 im Bett wohl fein lügt*) So werbe i dj ohne 
üufhören an Sid) erinnert unb oergeffe nicht rg banffiarft 
ju tun. NB. Ser ©ein lam noch am borgen Seiner 
übreife, ber rheinifche ift gana imponierenb h^r lieh * ®i* 
ftonturrenaarbeiten finb Eigentum ber flomponiften;*) ich 


*) SrahmS empfahl i$n für baS bftemfabtfäe ©taatgflipenMum 
unb legte bamit ben ®ruub ju ben oerbtenten (Erfolgen beg hochbegabten 
SitSftfla* SRoöit ©eine erften Berte big op. U exfehienen bei ©imrot!. 
— ■) ©tmroct lieb bem Patienten eine Stifte (E^ampagner in halben 
Slafchen jugebett, oon benen Brabmft anf ftnoxbnung beb Ärjleg immer 
eine gut ©tärfung öot ber Nachtruhe traut, unb forgte bafttr, baft ber 
©toff nicht auggtng. — *) (Etn gut ©imxocffcbet S3erlegermifc : (Er miO 
frembem geiftigen (Eigentum nicht ju nahe treten imb habet fein ma* 
terieUeg gemährt mtffen. 
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j 

roerbe fdjott in Seinem 3ntece|fe Seiner ntt&t oergeffen, 
Su braudfft Sieb um gat nidjtS gu betilmmem. mufj 
nridj nur $iiten, weit i$ nur gu geneigt bin, paffabl« ffierfe 
gu &betfdjä|en (im elften SlugenMid) — man fe$nt fldj 
gar fo frf)t nad) etwaB (Erfreu Iidjeml .fjanSltcf «Säjumanrt l ) 

ifl Sir nidjt entgangen? $eute unb oorgeftem? 

Stedjt non bergen bantbat grüße idj Si4 unb Seine 
liebe grau beftenÄ 3 . 


925. 


$ra&mS att fjrife ©imrod. 


8. Sr. 


[Wen, 4. Sbfcembet 1696.] 


3fn (Stle: roieber trtel Stoff gum Saniert. Set Montane 
intereffterte mich fe$t.*) Sie 100,000 (Siet finb gefommen 
für $a[&e glasen Ijaben grabe ie|t audj no<$ Seid)« 


*) $an£lid beröffefttlidjte « adj Klara Schumann* Xobe bie für 
Me Sharatterifitt ihre* (batten au&erorbentlidj merttoüen perfänlichen 
BemeiSfitide au* ber fielt feiner geizigen Umnachtung: bie Xragöbte 
Dom 27. gebruar 1854, bem Sagt; an melchera fid) Schumann in ben 
{Rhein ftürgte , Hingt DerfÖhnenb unb mitbe in bem rühtenben Stach* 
ftriet: , Robert Schumann in Gnbenidj' 1 au*, ohne etwa* non ber Sc* 
babenbeit i^reS Gereden* gu oertieren. „®a r e* nicht föngß eine 
Pflicht/' fo fragt $an*lid, „btefe 3eugniffe bon Schumann* festem Renten 
unb gflbten unb bamit ein geflärte*, geläutete eS öilb beb Rkrenrigten 
feiner groben, ihm tiebebott an hängen ben Semeinbe gu überliefern?" unb 
betont nachbrücHich, bie Don ihm abgebrochen fieben Sriefe Schumann* 
an Klara, bler an Qrahm* unb ber eine an Joachim mürben mit gn* 
ftimmung ber beiben gteunbe unb ber älteften Sodjter Schumann*, SRarie 
Schumann, b« 1 gum erften SRale beröffent!id)t $an*litf hat ben fchbnen 
Suffafc, in beffen $ublifatton grau Klara nfemal* eingemiHigt hätte, 
in feinem Such „Km Snbe be* Sahrhunbert*' 1 für Me bantbare 9?ad)* 
melt niebergelegt. — •) Sine* ber $beobor gontanefchen Kriegsbuchet. 
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manttS in JWIn gefolgt 1 ) $etnt SRoroaf in fßtag banfe 
gelegentlich füc feine freunblidhe Hbftdjt, mit ton feinen 
ftlaoietfiüden gu nribmen*) — ich fann nidjt alle ©riefe 
f cf) reiben! 

Verglich Sein Q. ©. 


926. 

I 

ScahmS an ©hnrotf. 

[SBien, 12. 92obembet 1896.] 

3)arf i <h bitten, ein Sgentplac bet luftigen (Befänge 
an Pfarrer ftolatf^ef, Slgtam in Kroatien, gu fd^icfcn? ®) 

Solche Äarte aber müßte eigentlich jeben Sßorgen unb jeben 

■- 

flbenb an Sich abgehen, benn ohne Seiner gu gebenlen, 
Bffne ich feine tSrtafdje unb fdbntelge ohne baS nicht in 
fiaoiat — bet piachtooD im fleHer gehalten mitb. Sah 
Siftot ©djnitjler Sirt nacbgemadjt hat unb auch 60 */• 

• (Aaifetmeinfeft) fchicfte, melbe ich nur, bamit Su roeifit, wie 
reichlich Je|t oerfehen ift Sein Johannes. 


927. 

Prahms an grrifc ©tmtott. 

[Siett, 14. Stobembet 1896.] 

Staut grübfttitf aufftehenb, melbe ich ®t* lieber ein* 
mal ben fchönften ®ant unb bah ber SKoment naht, mo 
baS neue ftilo Äauiar — geöffnet mitb! SRöchteft 2>u 
mit gelegentlich beforgen: ßaotoon non Seffing in einet 


. J ) SStt bet ftotnilie be£ ftommeqienrat 3>«tcbmcmn mar ©rabm« 
fett 1853 befannt (Äalbctf, „8rabm£" 1 101). ®eltbinann£ f hielten ben 
f&etn gu ben „bunberttaufenb" ftif Metern an« fcftradjcm, bem Don Stmrotf 
gefoenbetrn ftabfar. — *) Siebe oben 923. — •) SDWt ben „luftigen ®e* 
fttngen" finb bie Srnften (op. 121) gemeint. 


206 8w$m6’ Sricfncdtfel mit Stffc ©Imtod. 

©djulauSgabe ooit Sofort, $aberbottt 1876. 1 ) 3)agu 
toerben bic falben no$ eins fo gut fdjmeden Seinem 

$eT)li$ grüfjenben 3otj. 

928. 

$3ta$m3 an 3rri$ ©imrotf. 

[®ten, 15. ftotoemfter 1896.] 

®antbarft vom gfrühftücfStifch aufftehenb, fenbe ich 
®ir einiges gu Iefen, bitte bagegen gang gelegentlich 
für mich, roie folgt. ®u toeifct, id) lefe gern über 70 — 71. 
Jtennft ®u ettoa ein Such, bei Schall unb @runb in Serlin 
erfdjienen, flrieg unb Sieg 70 — 71, gu bem jefet eben ein 

groeiter Sanb mit AuIturgef<hi<htK$em erfreuen ift?*) 

gallS eS ein gutes Such ift, möchte ich bitten, es mir gu 
taufen (lesbar unb genufjnoll für unfereinen). SSomögltch 
gebunbenl 

Verglich ®ein 3- Sr. 


929. 


SraljmS an 3rri| ©tmrocf. 


[3. S)e$ember 1896.] 


S. $r. 

3<h meiß immer nicht, mie ich ^inen Srief an ®ich 
anfange, p unb ein rieftgeS creec., ober ff unb ein lieb* 
lichfteS dim. ®ieSmaI benn fo, mit ®emem Altnger, ber 

bei mir mie ein SÜfe einfehlug, ba ich ih n Stabe tags 

* 


*) gum Qefdjenl für einen feiner jungen greuttbe im $aufe ober 
Sei Settmger. Sr (aS bet biefet nrfüfommenen (belegen (eit feinen SaoCoon 
fcorfeftenb gern nah einmal beftimmt. — *) ${Iug*$arttungS „ftrteg unb 
Sieg 1870/71" (erfdjienen 1895} unb „ftulturgefhichte" (erfdjienen 1896). 
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guoor Bei einem §reunbe flüchtig angefeBen B a tt c -*) ® ö 
ein SBeiBnarfjtSünb foDte aucB immer ate grüBgeburt tommen, 
bamit man eS in föönfter Sfeftfttmmung, aber mit SRuBe 
unb SKuge Betrauten unb fidj feiner freuen Kann. ®d)önereß 
unb fflifffommenere* tann mir ba§ geft ni<Bt bringen, unb 
i<B banfe Sir non ganzem ®erjen. $amt bitte idj aber 
nicgt gu unterlaffen, Seiner lieben grau ba§ ®ergIi<Bfte gu 
fagen; i$ n>ar gang gerüBrt, bag fie fid) erinnerter u>ie idj 
im norigen gagt einen SiSmardtfalenber fucgte unb mit* 
naBnt. @ie aber traf e8 beffer mie iä)\ äJieinec mar 
f<Beugli<B, unb Bat mi<B Jebcö Statt ba£ gaBr über ge* 
ärgert; er mar ein Hamburger $robuft unb braute täglicB 
ben ©peifegettel unb f<Bled?te 33erfe, jeben SJlonat ein paar 
©iSmanffprücBe — bief er aber ift folibeS Berlin unb lauterer 
Btemardf, ieben SRorgen mirb inicB'S erquiden, mit einem 
ffiort non tBm beg'rügt gu foerben.*) — Sfflit meinem 70 er 
8u<B B°tte icg ®tiicf, eS fd^eint gang oortreffticB gu fein, 
unb id> bitte, mir gelegentltd) aucB ben erften Banb gu 
BefteQen. (9In bie ©cBulau&gabe be$ Saotonn erinnere i(B 
beiläufig.) •) 

gälte in Berlin Selb für mi(B liegt, tonn eS in ben 
SteicBSteüer tommen, bie englifdje ©rbfcgaft reicht nod) — 
troftbem i(B bie Treibarbeiten töniglicB protegiere. 4 ) Siefe 


*) Sie SRabierung natfj einer Sanbfdjaft BödlittS. — *) 92odj toenige 
Sage bot feinem Xobe erftob fidj BraBmS am borgen bon feinem 
©djmergen&Iager, um gu feBen, toab fein &a(enbetBei(iger iftm ueutf gu 
fagen Babe. — *) Sab 928 geioünfdrte Ser! $flug s $arttung8 unb ben gum 
Seftgefcftenl beftimmten „Caofoon". — 4 ) Bott einem tftm fterfonbd) utt? 
befannten Sonboner Sereftver (SfboIpB BeBren«) Batten BraBmü unb 
Soacftim jeber taufenb fßmnb geerbt (Bgl. VlnbrcaS 3Kofer, Brief roedjfel 
BraBmft>3oad)im II 288.) ßr bertoanbte bie (Srbfdjaft fofort gu fünft* 
letiftften ober moBUfttigen Santen unb erBöBte bie bom Stencr 2on* 
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t 

[ollen am Ilten Segembet bereits alle uorgef&hrt [ein, unb 
bann abgeftimmt Werben. SaS ©efte ift [ebenfalls ein 
Sßianof ortequartett mit fflarinette. SS [oD oon Rabl, einem 
Stillet RaroraiilS, fein. 3$ tenne ben jungen SJlann 
unb feine Sachen wenig, ba er mir perfönlich nicht [gm* 
patfjtfd) mar. Ratürli<h bemalte id^ ihn unb fein Stücf 
je|t im äuge. 

Siegen beS 70er ©udjeS mirb Sein ©u^änbler fi<$ 
nicht oerfehen! Sefct ift bie „Itutturgefchidjte" etfchienen, 
unb groar „erfter ©anb", eS [oQ noch einer folgen; ber 
eigentliche erfte ©anb beS ©Serfes aber („ftrieg unb @ieg M ) 

ift bereits im porigen Sfahr erfthienen, unb biefen eben 

* 

wünfdjje ich lebt. 2riit ben Aaoiar oon oorhin baut’ i<h 

auch heute fünftens unb ffir alles anbre Sir unb Seiner 
lieben 2fr au! 

Sein 3* 8r. 

^alt! ich muß hoch noch beifügen, baß ich gwar tunb* 
Ucher geworben bin, 1 ) [onft aber mein Suftanb burchauS 
unoer&nbert ift 3u Sebulb fann ich uii<b weiter üben. 


tfinjHeroerein au8gef$ten ©reife für bie beften tfammermufifftücfe, bei 
benen minbeftenS ein ©laSinftrument oerwenbet werben follte. Sn 
bem ju Anfang beS Sa^reS erlaffenen ' ©reiftauSfdjreiben hieß eS am 
Sdjluffe: „2)ic prefögetrönten SBerle bleiben Eigentum bei fönnponifien." 
3>aran hing fid) ber im ©rief 924 oon ©ratjmfc eifrig ignorierte ©ttp 
Simrodt. ®ie Sbee gur fjörberunfl ber Äammertnufilliteratur für ©laS* 
infirumente rührte oon ihm ^er; ben Aufruf aber tat ein anberet ab* 
gefaßt 

l ) ®iefe freunbUcbe Säufdjung oerbqnfte ©ra|mS ber ftebeoo&en 
Dbforge feiner §auSnrirttn, ber Stau Dr. iruja. Sie nä&te ihnt ^etm* 
lid) feine ftleibungöftttrfe enger unb mußte bie tränen jurücfljaltcn, wenn 
er ihr bann in gehobener Stimmung [agte: S4 nehme wieber gu! 
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930. 

Sraljms au fttty ©im toi 

[IBieli, 17. Xtymbtx 1896.] 

SQönften Sanf, unb tdj bitte, mir 6 (ggemplare be§ 
gang oortxeffli^en äRailftferfpielS abgulaffen. 1 ) über. unfern 
{ßreislompontften SBalter {Rabl toerbe idj immer Stfreu« 
li$ereS me Iben.*) Sin ganger Stob Sachen oon tbm liegt 
bei mir. Sr felbft tommt bet Zage gum gfeft, tft im 8e* 
griff, in $rag feinen Soltor gu machen. Sie Hbftimmung 

4 

ift am 22ften; id) glaube, ba|j er ben erften {ßretS friegt 
— ba$ ift aber gang 9?ebenfa<$e« 8lffe§ rotrb beftenS be* 
forgt oon Seinem 

3. ®. 

aJtödjteft Su an ftlauS ®rotb baS B dur^Quartett 
k 4 ms. fc^tden ! ! 


931. 

SBxatpnS an Ofrife ©intxocf. 

[ölen, 19. $egember 1896. ] 

föroei ftorrefponben glatten.) 

I. ©f)ne Sani unb o^ne Sitte gebt eS nun einmal 
ni<$t abl SrftereS bergltd) für bie Sortierung ber bnlben 
Slawen, bie jeben Übenb ihre fdböne SßfliQt tun. Sitten 
aber tu’ id) oor allem um mögliQft föneUe Senbung noch 
eines (EgempIareS oon.ftrieg unb Sieg, bis SonnerStag 
lönnte baS getoifj hier fein. 8 ) Son ben oier Siebern für 

m 

l ) 3. 8. SBibmamtS tieffinnige „SRalfäfet^ÄomÖbie". — s ) SBalter 
fltabl kmtrbe 1908 ^apeffmetjier am Süffelborfer ©tabttbeater unb lom« 
panierte au&er l&uttmenmifiboerfen unb Siebern audj eine Spntpbonie 
unb bfe Oper „ßiane", — *) $ur b&udftdpn (Blnbefdjerung, bie Qm 
baburdj oerfümmett mufbe, ba| Stau Irnja eS biefimal mit SüidfiQt 
auf feine ftranfpeit unterlaffen butte, ben Saum mit fonfl aÜjÄbrttQ am 
Stamms, 8rttfto«4fel Qanb XII. 14 
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goge Stimme fdgtde mic bodg 2 — 3 (ggempfare, nidgt aber 
an ©alter, bem i<g eS eben felbft geben mödgte. ®rotg 
bat neutid^ [egr gering um ein 4 ms. beö B dur* Quartetts, 
ba$ er 

■ 

IL bei fic^ nidgt finben tonnte. ®urcg 3afatt erfahre 
idg, bag man in grantreicg (unb Italien) brao einfaffiert 
für meine aufgefügrten SBerfe. (3ebe§ Älaoierftüd 15 Sire! 
ufm.) grüger, uor langen Sagten, ift bei mir angefragt, 
ob idg nidgt uuterfdgreiben moHe für ba£ droit d’auteurs. 
(3<g glaube burdg $uranb unb SdgbnmoerL) ®u roeigt 
roogl nidgt bämit Befdgeib? SBeSgatt foU man'S nidgt 
felbft rnadgen? 

j. 8. Dein 3 . 8t. 


932. 

Sralfro« an ftrifc ©imrocf. 


[®ien, 23. $e$ember 1896.] 

ß. 3. 

■bi 

Nebenbei gat £ert JRabl alfo audg ben erften ^JreiS 
gelriegt ©idg angegenb, frtrb alles BeftenS beforgt, unb 
er ift fegt glüdltdg batüber. 1 ) 3a eurer frögfidgen geft« 
feier gratuliere idg gerglidg unb im oorauS gu ben 3nuüingen, 
bie im Sommer ba fein frechen ! 

3um Überflug miß icg oon mir melben, bag idg audg 
eine Keine geftfreube gatte. SReine beiben Strgte gaben 


SRorgen be£ 24. in fein gimmer fteflen ju laßen. Sragtn« mar gehäuft 
unb beruhigte fidj erft, als bie $au&frau ftd> mit bet Notlüge au* ber 
Serfegengelt gaff, bet Baum fei nag nicgt getauft morben. 

*) »abl* pretögetrSnte* ©erl, ba* E dur * Onürtett fät $tauo* 
forte, Klarinette (ober ©ratfdje), ©ioline unb ©iofonceD, fam al* op. 1 
bei Sirnrod getane. 3gm folgten $gantafieftütfe für Klarier mit ©iottne 
unb ©iofonceO mtb jroei $efte ju Je oiet Siebern. 
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#■ 

mich geftem feierlich bis (Enbe 3fanuor freigefprochen. 3<b 
habe nämlich bie lebten Stochen roteber ftarlSbaber ge* 
tr unten; ba£ $at aber fo energifch gemitft, baß ich in aller 
(Eile noch magerer mürbe, als idj eS bis ba^in fchon mar! 

3efct lommt baS anbre d. c. [da capo] bann? 

Sehr vergnügt bin ich nicht grabe, aber fchltefclith: Su ^atteft 
*S im vorigen 3 a h r bod) föltmmer, unb Sorge foH ich ja 
eben burchauS nid^t nötig haben. Seine 50 lieben $alben 
finb lächelnb gefommen, mieoiel San! bin ich Sir fdjutbig! 
9IQe hoftlidjft grttfjenb 

Sein 3- ®. 


933. 

93rahm8 an 3rri| ©imrod. 

[©fett, 31. 3>ejember 1896.] 

3a, lieber Qfteunb , menn bie §efttage unb 3ubiläen 
einmal anfangen, bann brängt fid&’S unb bbrt nicht auf! 
Qfür übermorgen 1 ) moHte ich Str ben „gnäbigen Herren 11 
anbieten, mir bagegen baS „(Er 11 ausbitten — tvaS hoch 
entfehieben für unfer Verhältnis erft baS nichtige märe. Sa 
fich bieS telegraphifdj nicht gut machen lieg, fo fchreibe ich'* 

unb meine „ergebenden" unb h«8tt<hften ©riifje unb 

* 

3Bünf<he baju. Seiner recht fthlintm beunruhigten {Reife 
folgte hoffentlich ber angenehmfte, fröhltchfte Wufenhalt' bort 
— bann nur fo toeiter, &unä<hft in bie 70er htnein. 

Von mir lann ich nicht grabe (EuteS melben. 3<h 
habe gut MbmechSlung einige Stochen JtarlSbaber getrunlen, 
unb baS hat rafcher unb enetgifcher gemirft als in ffatlS* 
bab felbft, fo bafe ich magerer als je bin. 3®fet haben mir 
bie Ärjte Urlaub bis (Enbe 3anuar gegeben. 3<h meine 

*) Sum 2. 3anuar 1897, Stmrocft fedßtgfiem CEeburtStagc. — 
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aber, unb baS freut mi$, wenn mtr gum gfrüljling etwa 
eine Steife nadj ftatttbab oet orbnet wirb, i$ je|t bie Sr« 
fagrung fjabe, bag baS Xrinten gier genau fo wirft, unb 
bie Patienten wogt gauptfädjlid) beSfjaib unb bann gilt* 
gefdjidt werben, weit man ignen im übrigen nidjt genug 
Sntgaftfamleit ufw. gutraut I?! 

* 

Su ^aft ja ein unglaubliches Verlangen nach Wou i* 
täten! SaS Quartett oon Stabt unb bas Srto oon 3**** 
ItnSfg gehören Sir. 1 * * ) Bei beibeit tann ich eben auch ben 
SRenfchen unb baS Xalent empfehlen. SPemt Stabt zögert, 
Sir baS Quartett }u fänden, fo ift baS mohi meine 
Sfchulb, er meint matten gu fallen, bis et QHeichroertigeS 
beilegen ober gleich folgen Iaffen tann. 

Steine beften SBünfche mieberholenb unb fünfte @rii&e 
an bie Samen fagenb, bin ich eines gnäbtgen $errn gang, 
ergebenfter 

g. Br. 



öraljmS an grifc ©introtf. 


8 . gr. 


[SBien, 5. Sebruar 1897.] 


gnliegenb enbtich bie Quittung mit einer Stille Sank 
Schneller ging’S nicht, fo nötig ich fonft 0 U fchreiben hatte: 
nämlich &u melben , baß ich feit beut lften gebruar einen 
neuen Soltor höbe. 9 ) Soch nach bet Orbnung: Bis SBeih« 
nacht höbe ich brei SBochen gelarlSbabert, unb {mar mit 
fo energifchem (Erfolg — bah meine bantaligen Ärjte*) 


l ) SUeganber t>. 3cuiftnSft)6 filototertrio mit Älarinette op. 3, baS ben 

brüten, Oon BratmS gestifteten $reie erhalten batte. — *) Dr. Sofepb 

Beeuer. — *) Bie Boftoren gröfd)l unb Bttg. 
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baft etfchtafen unb mir Urlaub bis ffinbe Qanuar gaben, 
um mich nochmals aufgufüttern. Sann aber frug id) 
Br. Oreuet ber, n>ie immer unb alle mich burchauS über 
mein ßeiben beruhigte, aber gar nichts als ©ebu(b ner* 
orbneie. ©eänbert h a * fidb gar nichts, bis auf einige 
<£mpfmbft$feit (©djntergen fann ich'S iaunt nennen) im 
Selb, Äreug unb ben ftniele$Ien. 3$ fchretbe fie bem 
fPtaffieren gu unb boffe, fie fchminben a(lmähii<h- 

Sinn aber bitte ich fe^r ernftftch unb f)zx%l\d), f dritte 
mir fiirS erfte (eine falben mehr! 3ch banle non gangem 
bergen für bie grafte gfreube, mit ber ich mich jeben ?lbenb 
ihrer erfreut habe, aber ich meine, aKeS hat feine S^it. 
Sfch b^be noch graften Vorrat (Aber 50 gfL) unb meine, 
enMidfj einmal fie ba$ nicht mit ber gleichen greube in 
bie $anb gu nehmen, einmal mirb mich nach Xbmechfelung 
aerlangen. 3<h netfpredfje Sir, oon hier ober aan 3f<hl 
aus Sich bringenb um eine neue @enbung gu bitten! 

Sion Seiner Steife nach ^München hörte ich f<h°n; 
foKten unrHid) ein ober gmei (uftige gfrühftUcfS hi er in 
SluSftdjt ftehen, fo (affe eS mich möglichft geitig kniffen, 
bamit ich nticfj für ben unb ben £ag frei machen fann! 
SaS mttre aber eine grofte grteube für Seinen 

3- 8t. 


93o. 

Stamms an gfrih ©tntroef. 

[Sien, 4. 9törg 1807,] 

Sarf ich ®i<h bitten, bie „Äulturgefchlchte" beS Ari.egS 
non 70 — 71 für mich b u laufen unb beim Jfongert*SBolff 
in meinem Staaten abgeben gu (affen? SBegen beS ©effo* 
ÄongertS bitte ich recht um Sergeiftung! 3<h nahm immer 
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an, eS nicht gefriegt gu ^abcn, unb mar gu träge, am 
rechten fßlaß nadhgufehen! SaS gmeite ffigemplar fott fo= 
fort gurttef gehen. Su aber ftehft baran, baß ich immer 

noch bin 


Sein matt unb mäber 


3. 93. 


936. 


®raljnt§ an $ri$ ©imrod. 


ß. gr. 


[Sien, 10. SRfitg 1897.] 


Sans Sir ln bärtigen 93 iätter n ©mftereS über bie 
unglaublichen fftetchSratSroahl * SRefuItate ^ier oorfommen 
follten, 1 ) fo [ei bodj [o gut, mir [olcheS mitguteilen. 


(STCir geht es immer miferabler!) 

Verglich Sein 


3- »r. 


937. 


SrahntS an Srtfc ©imrod. 


ß. Sr. 


[Sien, 13. $tfiX 3 1897. 1 


SaÜS ®u mir bie große gmibe Seines ftommcnS 
machen uriHft,. bitte ich fe$r bringenb, baß Su (ettoa ein 
ftiftdjen Seiner bbd^ft lieblichen Zigarren abgerechnet) ge* 
miß nichts bringft als Sich felbft. 3$ merbe mit aüem 
nur Senfbaren fo überreichlich detfeßen, baß ich nicht roeiß, 
wohin barmt, £ureben gu einein S3e[uch barf ich a &er 


- J ) SMe politifdje Sdjroentung beS üfterreidjijcfjctt äRinifierprfffibenten 
ftrafen Vabenf, ber bei feinem Amtsantritt bie Seutfcßen mit einer 
artigen Verbeugung bot Ihrer „Doranteucßtenben Kultur" ju gewinnen 
wußte, traf auf feßarfe Cppofition, als er, um ben 1897 $u enseuemben 
Ausgleich 5 U erreichen, ben £fcßecßen bie berüchtigte „6ptalßenberorbnung‘ # 
jugeftanb unb mit ihrer §tlfe eine Majorität für feine ehrgeizigen 
$rtoalpltfne gewann. 
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leibet nicht. Su haft nichts oon mir, ber täglich magerer 
unb fümmerlichet mitb unb eine flechte ®efeüf<haft ift 
Siät ift mir nicht oorgefchrieben. SS fchmectt mir auch, 
aber \d) $abe nicht oiel Appetit, unb e$ fc^Uigt nicht an. 

*Ro<h $abe ich ja gu banfen für bie lebten SRooitäten, 
ben $t)<$ ft loyalen Dnfen *) unb ba£ 8iSmarcf*3fahrbuch. 
(Siefe habe ich immer für eine Srfinbung beS 89hm ge» 
halten 1) 

(SoDteft Su nadg Sftttndhen ober fonft fahren, fo mache 
hoch ben Keinen Umtoeg — fonft aber möchte nicht egotfttfdh 
genug fein, um guguteben, 

Sein h er 8^ch grüßenber 3. Sr. 

938 . 

SBra^mS an 3rrifc ©imrocf. 

2 g [fBten, 14. 3Rürg 1897.) 

Satf idh Sich bitten, jebenfafls auf QnliegenbeS mög» 
Uchft gleich ein SSort gu fagen. fJaHS Su ein ber gleichen 
Arrangement überhaupt gebrauchen fannft, fo lägt Su Sir 
eS oieDeicht gur Anficht lommen! 

#anSlüf läßt fehr grüßen unb freut fich einftmeifen 
auf SRitttooch.*) Sein 9* 8. 

x ) 93ilhe(m CncfenS „Unfer §elbenfaif«". — *) ßrüt SRittrood), 
beu 17. Atörg, war oon ©tmiod im &bu>erftftnbni£ mit SrahmS 
unb ®an«Ud eine jwelte Auflage beS fiteren grühftüdS geplant 
gemefen, ba£ er und Snbe Oft ober, al* er SrahmS nah beffeu @t* 
bantang in SBien befugte, im $otel 3mp6rial gum beften gegeben 
hatte. Äoftete e£ bamalS un£ teine geringe Übertoinbung, bic gteuben eines 
feftlichm SJCaljleS mit bem ungeheilt auS JforlSBab gutüdgefehtten gu 
teilen, fo mftren berariige SBibetfiänbe be£ (Gefühls fept taum noch & u 
befürchten gemefen. Ratten mir bohr burh bie Qfemohnhett abgeftumpft, 
in ben feither oerffoffenen SRonaten iu ber Äunft ber SerfteUung fo 
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JlnJjang. 

SJralpn« an ©tntrotf. 

2 g r [»len, 7. SRat 1891.] 

Seßt muß t<f> um bie brüte SR. bitten, unb tfoax an 
6ljr. Qetmerittg, Hamburg, SBejftr. 21; bex Slppetit roftdjft 
beim (Effenl 3dj benle, fp&teftenS SRontag nad) 3f<hl gu 
gehen; mid) ^ält otettetdht für (Sonntag ein ftoitjert im 
ißtater mit bem neuen SBalger non Strauß. $aben ®* c 
ben au$ fdhon? 3fd) benle, §eute abenb bei Strauß gu 

fein. SKeine SJtiHe ift ba, unb icß banle beftenS. 

— — — - - - -■ 

große fJfortfchriUe gemalt , baß mir un# felbft mit bem (Stauben be* 
trogen, an bem Patienten beutlithe Reichen bet ©efferung gu erlernten. 
Sludj beftärfte und Stamme in unferer 3uoerji4t, inbem er erflärte, er 
tönne nie genug bon Heben greunben haben, benen et ben ttbenb feine# 
geben# mibmen motte, unb nähme gern jebe gute ©tunbe wahr, bie er 
mit ihnen oerbringe, üferabe mäljrenb ©imrod# Hntoefenheit bereitete 
fich im öeftnben be# Rranfen biejoerhängnt#Ootte Ärift# oor, bie gum 
@nbe führte. ©imrod mar Oon bem rapiben SSerfafl feine# alten Sfteunbc# 
betma&en erfdjttttert, ba§ er, dm 19. oerfpätet angefommen, am ttebfien 
gleitf) toieber abgereift märe. (Sr tat SBrahm# ben ©ef allen, mit ihm bei 
SreOingerfr gu SRittag gu f helfen, unb nahm am Sage barnuf Äbfdjieb 
Oon ihm für immer. Unoergefslid) bleibt mir unfere ^Begegnung oorm 
§au$tor ber $ar(#gaffe 4. (Er fam mit SRühlfeib bie Keine fi einem e 
Xreppe herab, bie au# bem $rahm#*§aufe gur ©trage hinabführte, unb 
feine fonft fo luftigen blauen ©djelmenaugeit mären mit Sränen gefüllt, 
feine Stimme bebte unb Überföhtg fidj oor ©dpnerg, unb er brüdte mir 
frampfhaft bie £anb. Ster treue Verleger überlebte feinen ihm her^lidi 
ergebenen Stator nur um menige Sahre. ©imrod ift am 20. Kuguft 
1901 gu Saufaune geftorben im Sllter Oon fiebenunbfechgig Sohren, 
©rahm# mar oterunbfedßig alt, al# er am 8. Slpril 1897 an# ber ©eit 
fthleb. 
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ju ©b. I — IV .bet ©riefe an Simrocf. 


«bbafe, «. n 158. 

Viel, fiubwtg I 68. 

Vbralatn, Br. 9Dtaj 1 166. II 178 f. 
181. 187. 189. 802 f. 285. 888. 
830. III 32. 115. 130 f. 135. 186 f. 

189. IT 151. 

b'Vlbert, (Engen III 168. 170. 
IT 40. 83. 106. 111. 155. 168 f. 
17& 185 ff. 

— Saut, geb. ffbit IT 185. 

Kies», SHUtbalb (fic$e fcäring). 
VBgeger, g#ltu« 1183 f. 182. IT 165. 
VI [an (fiele SDforlange), 

VDmerS, $ermann II 809. 

be Kfaa, $etnr. Rail $ertnann III 7. 

Vümann, Ottyelm I 81. 100. 159. 

190. 

VmbroS, Vng. gBHfe. 1 155. UI 205. 
Vnbri, 3. V. I 915. 818. II 84. 
34. 78. 101. 

Vagerer, »ottfrieb II 46. III 134. 
Vngioletti (?) IT 118. 151. 
Vpulejttf n 175. 

Vntalb, fjriebt. 01(1. I 917. 

Vftor, Sbmunb III 189. 
Vuifentlaler, Br. I li. IT 42. 

— Srrau (Elfe IT 181. 183 f. 
Vuerbad, IBnt^otb II 102. III 78. 

— Dr. 3atoB in 72. 

— Dttttfe n 108. 


m 

Sofymn ©ebofNan I 88. 92. 
114. 154. 156. 158. 167. 191. 
II 86. 93. 100. 118. 116. III 27. 
ISO. 132. 160. 200 f. IV 16. 69. 
109. 145. 178. 182. 189. 

©acon, Stands (8aco Don Seviilain) 
m 64. 

©abent, ©taf IY 214. 

©awbtolb, Sftfob IY 111. 144 f. 
©aebeler, Äart I 148. IY 23. 
©agge, ©elmar I 84. 

Sarbt, m\t e IY 92. 174. 

©arbtert, Dr III 213. 

©argiel, SBolbemar II 114. 

©actb, $eluTt$ IY 111. 

— MUfjarb II 142. III 7. IY 63. 
©auer, Suliuä IY 85. 

©aumeger, STCaric UI 129. 
©aumgttrmet, ©erleget II 17. 
©ager, gofef IY 42. 

öagteg, Kilian II 47. 

©erfet, Stau, Dr. I 101. 119. 

— 3*m I 75. 

— Äatl Serbinanb I 217. 

— ©aul I 6. 

— (Slorentiner) Ctaartett I 75. 
©ttfcmft, Santa Don I 186. 190. 

UI 14. 23. 45. IY 24. 

— Wubolf Don I 186, 188. 190. 
n 33. 35. III 14. 23. 28. 45. 
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51« 56- 59. 80. IY 180. 
gecttjoben, Sodann bau 1 8. 

— Sttburig toan I 5 ff. 18 f. 81. 99. 
107. 130 f. 134 f. 145. 147. 153, 

155. 168. 183 f. 810. II 7. 23. 
33. 55. 104. 143. 159. III 39. 
42. 141. 144. 176. 212. IY 6. 
169 f. 162. 200. 202. 

ge^rn, (Sbttarb III 93. 
gehren*, Äbolf IY 207. 
geHermattn, $einrtdj I 73. 
genbemarot, gbuarb I 26. II 130. 
134. 

9mfcet*€>temau, ©raf (Smft IY 199. 
gerger, Subtoig IY 119. 121. 
gerltoft, ®eltor IY 169. 
gemntb, 3uHu$ tum ni 83. 
gettet$etm, Hnton I 146. 
gibt SRubolf I 138. 
gignio, ÄoutS bon I 66. 
gittro t$, fytohox I 69. 149. 206. 
223. II 16. 26. 28. 63. 70. 72. 
169 f. 176. 215 f. 229 f. 227. 
ID 113. 133. 146. 155. 159. 
213. IY 45. 51. 136 ff. 190. 
giSntartf, Otto fjftttft bon I 14. 
101. 104. II ia 146. III 93 f. 
113. 220. IY 44. 74. 118. 168. 
191. 207. 215. 

giftet, ©eorge» II 218 ff. IY 69 f. 

73. 78 f. 82 ff. 190. 
gteidjröber, ganliex III 61. 
gtütbner, Suliu* I 168. 
gtumentbal, Oätar IY 175. 
glumner, Sarttn IY 178. 
god, $ugo III 25. 42. 
gobenftebt, Srtebrtd) n 43 f. 
gftdlin , Slntolb I 14. IY 140 f. 

156. 159. 207. 
m%m (?) IV 215. 


goetjme, 3- «. IV 111. 120. 158. 
gofpn, £art III 121. 178. 
goito, SlrrfQO IY 92. 
gordjarbt, (3. g. I 210 ff. 

goS^art & Dft$off III 5a 
•goffe, £uftu6minifter IY 95 ff. 
gote & gorf III 25. 
gra$m, Otto IY 76. 
grabmS, Srifc II 18 f. 24. 52. 76. 
110. 151. 172. III 150. 


grabmä, Spanne«, Serie: 

Sonate 0 dur op. 1 — m 177. 


IV 20. 151. 

fis moll op. 2 — 1 91. II 178. 
IU 177. IY 20. 


SedjÄ ©effinge op. 3 — IY 8 f. 
20. 50. 

©dprfto es moll op. 4 — HI 177* 
IY 20. 

Sonate f moll op. 5 — I 15. 


II 116. IY 20. 199. 


Sed)S ©effinge op. 6 — I 15. 

n na in 94. 

— op. 7 — IU 177. 

$rto f. gtano forte, gioftne unb 
gioloncell H dur op. 8 — 
IU 177. IV 7 f. 18 ff. 27. 29 f. 
34. 37 ff. 61. 

gariatfoneu f. gianoforte über ein 
Xbema uon 91. Schumann op. 9 
— IU 135. 177. IV 20. 
gatlaben op. 10 — 1 15. 19. 16a 
III 135. 177. IY 20. 
Serenabe D dur op. 1 1 — 1 16 f. 

20. III 177. 

Ave Moria op. 12 — I 21. 
gegrilbnidgefang op. 13 — 1 16. 

21 . 

Sieber u. Sfomanften op. n — 

I 21. 
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Äonject dmoll f. ^ianofocte op. 15 
— 1 16* 49. 170 f. 190. U 64. 
138. 140. 145. 197. III 21. 
81. 911 f. IY 155. 176. 183. 
Serenabe Adur op. 16 — 19. 
17. 20. 22 ff. 27 ff. 159. 207. 

II 34. 199. 

Ofeftinge für grauend) ot mit Ve* 
gfeftung 001 t jtoet $Ömem u. 
fiarfe op. 17 — 1 17. 20 ff. 
25 f. 28. 30. 133. II 109 ff. 

III 138 f. 

Sejriett B dur op. 16 — I 18. 
26. 81 f. 34 f. 87. 95. 169. 
II 57. 61. in 19. 
günf SeMdjte op. 19 — I 20. 32. 

100 . 169. na ni 42 . 

Xtei Xuette op. 20 — I 20 f. 
32. 37. 98. 169. II 61. IU 42. 
129. 

Variationen f. Vianoforte op.21 
— I33f.36f. U23. UI 135. 
Viartenlieber op. 22 — 1 21. 23. 
166. 

Variationen über ein X$ema Don 
Sdjumann f. Vtanoforte op.23 
— I 166. 

Variationen unb guge über ein 
X$ema non $ttnbet f. Vtanoforte 
op. 24 — I 38. 166. m 135. 
177. IY 20. 

Quartett g moll op. 25 — 1 38 ff. 
44. 93. 95 ff. 117. 125. 166. 
190. U 18. XrtoVearbeitung 
0 . Xfcobor ftirrfjner in 18. 
Quartett A dur op. 26 — I 38 ff. 
44. 49. 9a 95 ff- 99. 119 ff. 
125. II 18. 

Xrio * Bearbeitung oon Xfjeobor 
Äirdjner III 18. 


$er 13. Vfalm op. 27 — 1 55. 
Duette für Ält u. Vartton op. 28 
— I 55. 205 f. n 61 IY 65. 
3tvei SRotetten op. 29 — I 33. 

III 15. 66. IY 20. 

@etfitt<$e£ Sieb op. 30 — IY 20. 
Drei Quartette op. 31 — IY 18 ff. 
48. 

Quintett fmoll op. 34 — I 43. 

in 142. 

Variationen (Vaganint) f. $iano* 
forte op. 35 — I 34. 36 f. 
IU 135. 143. 

©ejtett G dur op. 36 — I 45 f. 
47 ff. 51. 54 f. 95. II 18. 61. 

ra 19 . 

Sonate e moll f. Vf oloncell u. Via« 
noforte op. 38 — 1 45 ff. 60 ff. 
18& II 18. 

ffiatjer op. 39 — in 135. 

Xrio für Vtanoforte, Violine u. 
38alb$om op. 40 — I 49. 51. 
58 f. 166. 188. 195. n 18. 
IU 53. 55. 

günf Sieber f. SHämterdjor op. 41 
— I 45 f. 52. 

Drei fedjSfHmmige <£$öre op. 42 — 
I 46. 52. 55. 

Vier ©efänge op. 43 — I 52. 71. 

3t»3ff fiieber unb fRomanften op.44 
— I 45. 48. III 95. 

(Ein beutfdjeä Vequiem op, 45 — 
I 55. 68. 73. 101. 108. 112. 
118. 181. 191. II 113 f. 140. 
159 ff. 201. Ed 19. 190. 

Vier Gfef&nge op. 46 — I 56 ff. 
94 f. II 8. III 42. 85. IY 156 f. 

günf Sieber op. 47 — 1 56 ff. 
196 f. 
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Sieben Sieb« op. 48 — I 66 ff. 
94 f. II 8. III 42. IT 157. 

sauf Siebet op. 49 — I 56 ff. 
74. 77. 94 f. 119. 151. 169. 
171. H 8 f. 36. 38 f. UI 48. 
85. 93. IT 71 ff. 89 f. 157. 
171. 

Stinalbo op. 50 — I 57 f. 61 ff. 
66 ff. 73. 77. 91. 140. 163. 
166 f. 178. 195. 

3uti Streidiquartette op. 51 — 
I 75. 193. 140. 143. 145 f. 
148 f. 151 f. 158. 160. 164. 
169. 189. 188. 207. II 18. 

SlebeSlieber, Sollet (mliSefang) 
op. 52 - 1 76 ff. 88. 91. 94. 
113. 198 f. 166. 173 f. 189 ff. 
189 f. 194. 919. II 18. 54» 
lU 139. 189. 190 f. IT 64 f. 
9)iefel6eu (ja Biet $5nben otytt 
(Befang) op. 52 a — I 183 ff. 
U 171. 

9tbapfobie op. 53 — I 78. 85 f. 
88 f. 92. 101. 107. 193. 166. 
171. UI 54 f. IT 30. 

SttydfatSM op. 64 — I 102 f. 
104 ff. 108 ff. 113. 123. II 95. 
90. m 87. 

Xriumpblieb op. 55 — I 98. 
101 f. 104 f. 107 ff. 112. 115 ff. 
119. 121 f. 123. 125 ff. 131 ff. 
136. 140 ff. 172 f. 175 f. 189. 
214. 221. II 53. III 22. 116. 
153. 156. IT 95 ff. 181. 
ffiariattonen übet ein 3$ema Bon 
£agbn f. Driftet op. 56a — 
I 123. 140. 147 ff. 154. 156 ff. 
162 ff. 166. 168 ff. 206. U 194. 
Hefetbeit fflt jioei ^tanoforte 


op. 56b — I 149 f. 155. 166. 
U 18. 93. UI 81. 

Siebet tu ttefBnge op. 59—1 146. 

910. II 75. 198. 
ftfaOter»£Uiarteit c moll op. 60 — 
I 900 f. 206. 208 f. 912. II 21. 
46. UI 216. 

Siet Stnette op. 61 — I 201 f. 

905 f. 212. U 61. 98. IU42. 
Sieben Siebet ffit gemifel^ten e$ot 

(a capella) op. 62 — I 172 ff. 
177 ff. UI 42. 93. 

Siebet n. Oefünge op. 63 — 1 193. 
IT 199. 

Sotal'Cuattette op. 64 — 1 181. 
•193. IV 199 f. 

%eue SiebeSiiebet, SBaljer op. 65 
— I 81. 180. 182 f. 191 ff. 
197 ff. 201. 204. n 18. 

(fünf $uette op. 66 — II 61. 
98. 1U 42. 

Streidj-Caiartett B dur op. 67 — 
I 223. II 6. 13 ff. 18 ff. 24. 
32. 46. 138. 204. IT 209 f. 

(fctfle &pmp$onie (e moll) op. 68 
— H 15 ff. 20f. 23 ff. 26.99. 
32 ff. 37 ff. 44 ff. 53 ff. 57. 61 f. 
64 ff. 69. 100 f. 103. 199. 194. 
UI 14. 83. 85. 170. IT 2t. 
24. 

Kenn SefSnge op. 69 — II 26 f. 
27. 31 f. 103 f. 

Siet QkfSnge op.70 — II 26. 

27 f. 103 f. in 42. 76. 
ftüttf Qteffinge op. 71 — II 26. 

30 f. 57 f. 92. 103 f. HI 42. 
3ränj OefSnge op.72 — II 26. 

57 f. 92. 103 f. UI 42. 151. 
ßtseite Styntfimte (D dur) op. 73 
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— II 50. 5 2. 53 ff. 58. 81. 
67 ff. 73 ff. 79 f. 87. 93. 126. 
138. 140 ff. 145 f. 169. III 15. 
21. 68. 83. 85. 170. IV 21. 
24. 169. 

ßlvel Stoletten op. 74 — 11 79 ff. 
85 f. 88 ff. 94 ff. 98. 105 f. 199. 
IV 16. 

SaKaben unb fRomanjen op. 75 — 
II 75 ff. 80 ff. 88. 91. 93. 
105. 111. UI 42. 
Alabierftüde op. 76 — II 86. 91. 

94. 106. 110 f. 114 f. IV 79. 
Äonjert für fBioime op. 77 — 
U 90 f. 107. 112. 115. 118 ff. 
127. 132. 136 ff. 140. 142. 
160 f. 186. UI 25. 9a 115. 
■ 156. 21 a 

Sonate für $ianoforte u. Biotine 
(Gdur) op. 78 — II 128 f. 
133. 135. 137. 199. 
SneiStbapfobicn op. 79—1 147 ff. 
152. 15a 196. 

SRabemtfdje SefteCubertürc op. 80 
— II 155 ff. 160 f. 166. 168 ff. 
173. 177 ff. 187 f. 192. 194. 
UI 91. 211. IV 102. 
Xragtftfje Dnnertüte op. 81 — 
II 155 ff. 160 f. 16a 16a 173. 
178. 187 f. 192. 194. 

SWnte op. 82 — II 181. 184. 

186. 189 f. III 20. 22. 
fttontertenjert (B dar) op. 88 — 
II 161 f. 184 ff.* 188 ff. 195 ff. 
199 ff. 202. 204 f. 208. 915. 
217 ff. 925. III 18 f. 81. 16a 
171. IV 155. 176. 183. 
Romanjen nnb Sieber op. 84 — 
II 202 ff. 209. 212. 217 f. 221. 
225. ID 24. 42. 


Seift* Sieber op.85 — n 202 ff. 
209. 212 217 f. 291. 225. 
in 24. 42. 

Sed)* Sieber op.86 — II 902ff. 
208 f. 212. 217 f. 22i: 926. 
in 24. 42. 219. IV 68. 

Xrio (C dar) op. 87 — U 216. 
221. 224 ff. 228. EU 7 ff. 14. 
12 24. 

Quintett (F dar) op. 88 — II 2ia 
221. 224 ff. 298 ff. UI 6 ff. 
14. 19. 24. IV 85. 38 f. 
Sefang bet $ar}en op. 89 — 

U 2-24. 226 ff. 230. Ul 5 f. 8 ff. 
13. 16 ff. 21 ff. 24. 49. 64. 87. 
219. 

Stritte Symphonie (Fdur)op. 90 — 
UI 20. 2a 29. 33 f. 37. 89. 
41 ff. 45 ff. 49. 51 f. 54. 56. 58. 
64. 67. 68. 7a 75. 81 ff. 85 f. 
116. 125. 207. IV 9a 
3nxt Sieber mit Sratföe op. 91 — 
UI 66. 6a 80. 85. 88. 107. 
IV 44. 

SobUQuartette op. 92 — III 66. 

70. 7 a so. sa 


Sieber unb fRomanjen für bin* 
ftimmigen gcmififtten gftot (a oa- 
pella) op. 93a — III 7a 75. 
77. sa 

Xafellieb op. 98b — UI 68. 7a 

7 a so. sa 9 a 

gfinf Sieber op. 94 — IU 66. 79. 

8 a 95 . 19 a IV 44. 

Sieben Sieber op. 95 — in 69 

7 a 77 . so. oa na 20a • 


Bin Sieber op. 96 — 
Se4* Sieber op. 97 
111. 114 ff. 

Starte ©Ijmpftonie (e 1 


in 89. 118. 

- ui 89. 


H 


oll) op. 9& 
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— III 68. 77. 100. 103 ff. 109. 
Hilf. 115. 118f. 199. 194. 197. 
129 ff. 187. 140. 212. IT 33 ff. 

188 f. 

Senate für Stolonceü u. fßiano* 
forte (Fdur) op. 99 — III 199. 
139 f. 136. 138 ff. 167. 185. 219. 
Sonate für Stotine n. ffftanoforte 
(A dur) op. 100 — III 99. 199. 
136. 138 ff. 145. 158. 160. 
IT 68. 101. 


Srto für $ianc forte, SStoline il 
S tolonceü (c moll) op. 101 — 
m 129. 136. 188 ff. 145. 152. 
154. 156. 158. 160. 184. 199. 


Sondert für Siotine u. fBieloncelt 
op. 109 — III 157 f. 160. 165 f. 
168 f. 171 f. 174. 185. 190. 199. 
901. 210. IT 23. 218 f. 
3igeunerlleber op. 103 — III 184 f. 
188 ff. 193. 195 f. 198 ff. 902 f. 
205. 218. 

«fünf QefUnge für gemifdjten tt&or 
op. 104 — III 192. 199. 
Sfinf Sieber op. 105 — UI 184. 
192. 206 f. 210. 

t$ünf Sieber op. 106 — III 192 ff. 
198 f. 202. 206. 

f$ünf Sieber op. 107 — III 193 f. 


198. 206. 


(Stritte) Sonate für Sioline n. $U 
anof.(dmoll) op.108 — III 204. 
210 ff. 214. 216. IT 5. 154. 
geft= unb Sebenlfprüdje op. 109 — 
III 219 f. 292. 224. IT 5. 10. 
16. 27. 49. 


®ret SWotetten op. HO — III 208. 

223 f. IT 12 ff. 27. 
Quintett(Q-dur) op.lil — IT 29f. 
32. 34 ff . 38 ff. 


Sedjg $otatquartette op. 112 — 
III 187. 

13 Kanon6 op. 113 — IT 48. 134. 
Xrio für fßfattoforie, Klarinette u. 
SiatonceD op. 114 — IT 36. 
40f. 43. 48. 50. 53 ff. 57f. 60ff. 
65 ff. 74. 

Quintett für Klarinette, jtoei Sio* 
Ilnen, Sratfdie nnb fBioIonctD 
op. 115.— IT 48. 50. 58 ff. 57 ff. 
61 ff. 66 f. 74. 

Santafien für $ianoforte op. 116 
— IT 79 ff. 83. 87 f. 93. 105. 
117. 

■■i 

3)rei Sntemte^i für $ianoforte 
op. 117 — IT 79ff. 83. 87 ff. 93. 
101. 104 f. 108. 117. 150. 
ftiaoierftüde op. 118 — IT 101. 

105 f. 108. lllf. 117. 195. 
Kfabierftüde op. 119 — IT 106. 
110 ff. 117. 

3toei Sonaten für Klarinette mit 
Sianoforte op. 120 — IT 151. 
155 f. 160 ff. 164 ff. 172 ff. 178. 
Siet emfte ®ef finge op. 121 — 
IT 195 ff. 205. 

Gif Stjoraltoerfpiele für bie Orgel 
(oeuvre posthume) op. 122 — 
IT 197. 


SBerte ebne CpuSjabL 
51 Öbungen für baS tßianoforte 
II 155. 184. 207. 225. 230. 
IT 48.* 107 ff. 111. 117. 
SuSgeuftbltc Sieber IT 9. 
Seutfdje SoIBlieber IT 121 f. 
124 ff. 127 ff. 132 ff. 145. 147 ff. 
152 ff. 168. 160 f. 174. 
SoIfrKinbertieber I 19. 64. 


CbornlDorfptei u. &uge (os 
IT 197. 
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3wei ©arabonben für ÄlaDter 
III 122. 

©tubten für baS ©tanoforte II 117. 
fftonbo nadj d. SU. Don SBeber 
II 117. 

©aDotte nadfj ©lurf II 117. 

(Etübe nadj d$o£in (fmoll) II 117. 
Ungarif<be Xflnje 1 61 ff. 72 f. 91. 
93. 109 f. 114. 142. 144. 151. 
159. 164 ff. 170 f. 173. 179 f. 
190. 196. 207. 212. 215 ff. 223. 
II 78 f. 111. 124. 144 ff. 148 ff. 
151 f. 155 ff. 190. 204. III 91. 
210. IT 33. 

{Brahms, ÄaToltne II 15. 64. 82. 
97. 110. 141. 227. IY 27. 

— gofymn galüb 1 49. 58. 55. 111 f. 

— 114. II 19. 25. III 218. 
©rambadj, gofepS I 175. 
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SRarsfen, Sbuarbl 144. 152. 179. 181. 

204. 212. n 12. 24. 52. 76. 105. 
110. 182. 151. 172. 208 {. 217. 

III 10. 86 ff. 41. 52. 80. 86. 158. 

s JJ?aScagui, $tetro IV 92. 

SRaffenet, gutes IV 92. 

"ItaSgfoiDSH, dtafael I 218. 

SRatjbad), fielene t>on IV 182. 

SRalj, gflotence I 112. IV 9. 

Statpr, SKoiS UI 19. 

SRedjetti, Verleger I 116 . 
SReiningen, ¥ringefjm SH arte bon 

IV 151. 

SKelA), Dr. II 45. 
SRenbe(dfo$tu93art$olb^ geliy I 5.; 
7 f. 10. 19. 38. 81. 105. 116. 118. 

205. 221 f. II 61. 68. 69. 107. 
113. 157. III 100. 154. 223. 
IV 6. 43. 119. 

SH enget, Stbotf IV 68. 70. 86 f. 91 f. 

113. 149. 164. 174. 

SRety, Satt unb ©äfjne I 178. 
SRetjer, Sontab gerbinanb II 167. 
SRe^er, SBatbemar II 6. 

SRebetbeer, öiacomo I 108. II 61. ’ 


SRebfenbelm, Kornette I 145. 
SRMbataf, ßubtotg I 42 ff. 

SRiHer, RMftor bon. I 111 m 214. 
IV 43. 86. 92. 96. 101. 153. 
174. 179. 

SRUtöcfet, ffatl lY 65. 

SRifeS, Dr. £b*obor (fte^e getaner). 

in 95. 

SRorgait, SRtS. gofa ¥• m 1041 
3tar$ ange, Sb. $. & (gen. tflfcm). 

II 196. 227. ’ ;; 

SRofer, SlnbteaS 1 24. 26. II 91. 100. 

UI 158. IV 207. 1 v /' 
SRoSglotoSfi, Stlejanber in 45, 113. 

203. 205. IV 87. 90. \ 

SRottt, gelij IV 169V , ..v 

SRogart, fdolfgang SOtiAbeu* I 65. 
75. 92. 126. 152. 160. 168. II 13. 
44. 152. 159. IV 54, 66. 
SRübtfetfa, SRitbatb IV 54;87f. 127 f. 
154 f. 164 ff. 16a 190. 216. 

— grau IV 1271 151. 161 f. 
SRflUer*9teuier, 3$eobot UI 66. 

— «SBeifjenfce, Satt IU 25. 

— SBitbelm III 129. IV 119. 
SRunginger, SRufitbireltor III. .120. 


116 .. 


Staboteon Sonaparte I 11. 

Statte, $an$ IV 101. 

Staumamt, Stnil II 143. IV 
Stamratit, Satt IV 11. 208. 
Stenmann, Stngelo I 57. 

SRicotai, griebrid» IU 11 f. 
Stteroaber (?) I 36. 
ttiebfdie, gdebddj IV 71. 163. 
smiftb, stdbur IV 17a 182. 188 , 
Stobt, Submig I 134 f. 145. 

Stobaf, $itez(ab IV 203. 205. 
Stottebobm, ©uftab 1 130. 147. 153 
156. 158. 160. 183 f. 188. 208 
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210 f. U H6. 169 f- 228. 230. 
IT 11. 


C<W, <Siegfrieb Eli 213. 

Onbri&f, &ran$ DI 33. 

Cnlen, SBtlbelm IT 215. 

Cpfjttß, ©uftab II 82. III 99. 129. 
IT . 199. 

£fer, ’ßrofeffor III 161. 

— 8frau geb. SBtttgenftein III 161. 
Cf pan II 109. 


Stebft, 3RujttaUen$5itb(et III 93. 
$aetcl, ©ebrfiber II 19. IT 84. 
{ßajrier, {Rofa III 197. 
ißartotv, $((bcri 1 212. II 150. 
$auEini, ßbviftian Sranj III 111. 
Berger, {Rtdjarb toon IT 5. 
$€fd)ta*Seutner, SRimta I 166. 
Cetera, & &. I 135. 166. 181 f. 
193. 200. II 13. 63. 104. 163 ff. 
178. 184. 186 f. 189. 203. 220. 
225 f. ni 12. 20. 32. 66 f. 89. 
129. 131. 135 f. 140. 170 f. 181. 
186 ff. 190. 192. 197. 205 f. IT 35. 
47 f. 116. 134. 

$eterfen, Xotit IT 120. 

$enri III 154. 

$f(ugt*$artiung # SutiuS non IV 206 f. 

SUfreb IT 67. 

{(SilitaS, Sobanit m 167. 

%ofji, ff. S. 1 135. 179. 214. II 66. 

III 22. 

— iRUbarb U 52. 

#ugo II 135. 

$Qlftni, Sernbarb II 201. III 141. 
143. 

Jobber, Xaüib IU 136. IT 34. 
$tt$tle¥, ©ilbefm II 33. 35. 37. 42. 


Habt, ©alter IT 208 ff. 

{Raffael (Santi) II 175. 

{Rappolbi, (Smarb IT 28. 

—Wahrer, Saura III 113. 

{Rabter, ® erleg« IT 11. 

{Rebberg, ©iOi III 154. 

SReimamt* $einridj I 74. IT 128. 
SRelnbel, 21. II 158. 209. 

{Reinecfe, fiart I 164. 166 f. II 107. 

IV 57. 129. 

Steinljolb, ®ugo IT 65. 
{ReiningbauS, Stau IT 153. 
fteintbaler, Äarl I 112. 136. 152. 
180. 204. 212. II 10. 53 f. 105. 
IV 17. 


{Reifemamt, Stuguft IT 116. 
{Rembranbt, IV 24. 

{Retn6nt)i, ffbuarb I 62. 216. 2 18 f . 

SReufi, ^ehtrieb XXIV. $rm$ IT 172. 
{Rfjeinba&en , SBaronin §ebtoig Don 
I 146. 


9M)einberger, Sofepb I 155. 

Dentin, ftonful I 72. 

{Reuter, 3Rarie I 33. 

{Ritter, ©mft griebrirfj II 116. 

— $an$ I 52. II 66. 170. 200. 
202 f. IU 9. 49. 54 f. 57. 64. 79. 
90. 104. 109. 112. 118. 146. 162. 
210 . 


— ©einricb III 175. 

— ßubmtg in 175. 

{Riebet, Äarl II 212. 

SRiemann, $ugo II 143. III 73 f. 

167. 175. IV 136. 


77 


SRie*, granj II 199. IT 67. 
{Rteter*8ieber m a im 1 16. 19. 21. 46. 


49 f. 53. 56. 60. 69. 71. 87. 01. 
108. 124. 147. 177. 184. 210. 
II 26. 75. 94. 128. IT 176. 

{Riefe, Sutiu* II 53. 
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Stöber, C. ». I 86. 99. 106. 14». 
171. 177. 183. 185 f. 19». 308. 
n 75. 111. 191. III 1». 34. 111. 

IT 116. 

Röntgen, Kmanba III 204. 

— Sobattna II 204. 

— 3uUu6 H 197. 204.- IT 165. 
192 f. 198. 

9töfmg, £UfaBet$ I 33. 35. 42. 
Stötfffg, SSruno III 86. 

Stomberg, ftttbreaö II 124. 

2tof6, ftfeganbet IT 62. 

— Ktnolb IT 32. 54 f. 62. 

— Quartett IT 155 f. 160. 

Rofegg«, 3. $. m 102. 

Stafetten, $enri I 168. 
StoftjaböigQtu. S.,SDtu{ttoerIagI223f. 
Stubtnftetn, Kutan I 108. 117. 155. 
III 178. IT 72. 92. 94. 

— Safef II 143. 

jRubatf, ftronpriuj o. Qfterreidj 
m 209. 

Shtborff, (Ernft I 81. 89. 94. 139. 

II 143. 178. 

Stüdauf, änton IT 38. 

Stüdert, grfebrtdj I 175. IT 44. 

— Starte IT 44. 

§tad)au, (Sbnarb II 57. 

Sad)6«$iKatte II 166 f. 
Salnt*Sa8n3, GamiH e III 208. 
Sauber, ÄonftanKn n 24. 

Santini, Abbate II 32. in 62. 
Saran, $uguft II 24. 

Sarafate, $ab(o be II 48. 70. 1 12. 
114. 132. 

Säuret, (Emil II 112. 132. 
Scarlatti, Stteffaitbro II 32. 

— Somenko II 30 f. III 43. 62. 77 f. 
SdjaH unb Srunb, Serfeger IY 206. 


Sdjaiff, Union IY 100. 

Stierer, Seorg I 94. IY 72. 153. 

— Harfe IY 153. 

Sdfetn, Samuel IY 69. 72. 
Sdjentenborf, Ha; non n 139. 
Spider, Sriebrid) I 181. II 124. 

in 53. 

Sdjlefinger, Hufllnerleger 1 161. II 36. 
Sdjmtb, Hufftoerleger n 187. 
Sdjmibt, ®rid) M 12. IY 140. 

— $an8 II 209. HI 95. 

— ßeopolb I 6. 107 f. 112. 130. 
134. n 7. m 168. 

S*nad, Srifc II 82. III 80. 111. 
119. 137. 168. 194. 207. 217. 
IY 8. 24. 37. 44. 68. 71. 82. 96. 
104. 113. 125. 152. 173. 18i: 194. 
Stfyscemefft, ttmalie föoa^im) 1 43. 
Sdjnifcer, 3gna^ III 214. 

Sdptiftfo, 9t Sebeimrat III 14. 50. 
59. 113. 

— Bittor IY 25. 28. 205. 

— Stau IV 28. 

Sdibnemann, grau JtonfuI III 123. 
Sdjönerer, Set bon IY 91. 

Sdjofy, ©err manu n 199« 

Sdjotft, öeruborb I 140. 159. 189. 

207. 209. II 88. 195. III 10. 45. 
Sdjottu. S5(ne,nufifoerlegerll 138. 
218. ni 89. 

Sdpeiber, griebrid) (Sputa). 1 ir>3. 
224. 

Sdjrdber (Zrio). m 154. 
Sdjrottenbadj I 169. 

Säubert, gran$ I 10. 71. 92. 130. 
132. 153. 207. 210. II 129 f. 
138 f. III 39. 113. 121 f. 144. 
178. IY 86. 119. 

— Sri| I 49* 

Sdjubert$, Verleget IY 45. 81. 
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Sdiubrtng, Kbolf I 71. 84. 142. 
. 1S2. 180 f. 204. 212. 11 105. 110. 
132. 151. 172. 209. 111 ia 81. 
122. 158. 161. 199. 216. 

Sdjfitt, ©warb IT 25. 

$elnrl<b IO 182. 156. 189. 
200 f. 222. IY 44. 68 f. 72. 104. 
SgutpSurttug U 178. 

Sdjumann, Qtara I 24 ff. 86. 39 f. 
44. 60. 78. 81. 86. 90 f. 104. 112. 
124 f. 142. 158. 165 ff. 169 ff. 
173. 176 ff. 182. 189 f. 200. 205. 
212. 224. n 17 f. 24. 29. 32. 
47 f. 50. 55. 67. 84. 105. 110. 
113 f. 117 f. 180 ff. 141. 151. 154. 
162. 175. 183. 19a 194. 196. 
209. 111 10. 12. 14. 27. 42. 47. 
72. 76. 80. 85 f. 90. 99. 101 f. 
105. 107. 117. 120. 163. 16a 
167. 175. 178. 185. 198 ff. 202. 

216. IT 17. 21. 33 f. 4a 62. 65. 
79 f. 88. 98 f. 108. 111. 119. 124. 
147 f. 153. 168. 175 f. 189. 194. 
201. 204. 

— (Sugeaie III 158. 166. 178. 

— gdlj n 118. IT 93. 

— 3ulic I 78. 

— Sorie 1 158. 165. 179. 189. 204. 
II 6. 12. 52. 110. 151. m 14. 

IV 19a 204. 

— Robert I 15 f. 19. 32 f. 3a 40. 
71. 7a 81. 140 ff. 145. 152. 204. 

217. n 19 f. 66. 107. 123 f. 137. 
143. 146. 211. IO 5a 78. 100. 
113. 137. 177. 223. IV 49. 93. 
204. 

©djulj, (Ebmin I 197. 

Sdftoab, Qufiab III 129. 

Raron I 141. 

S<bn>ei|eT, 6. m 41. 


Srbwidetaib, ©warb UI 183. 

Scotl; Softer in 210. 

Seiffert, Sa; IV 69. 

Seife, Robert II 24. 34. IT 25. 
Senf}, Rartbolf n 5a Ma UI 94. 

99. 19a IT 109. 

SerreS, Sab. be III 215. 
Senbert*$anfen, Stau I 171. 
Sebffarbt, (Entff m 19a 
Sbateffeeare, Silliam I 109. 205. 

III 64. 

Simrtxf, Rnnie I 58. 6a 63. 130. 
153. UI 22. 60. 109. 111. 115. 
118.128. IT 89. 

— Slara I 9. 12 f. 15. 58. 60. 63. 
7a 76 ff. 87. 92. 94. 96. 119. 124. 
126. 129 f. 160. 165 f. 174. 194. 
19a 208 . 209 f. 214. n 5. 14. 

39. 47. 50. 84. 94. 127. DI 23 f. 
2a 68. 126. 154 f. 167. 159. 196. 

218. 916 ff. IT 42. 55 f. 5a 77. 
9a 109. 157. 163. 188. 207 f. 

— (Elfe HI 98. 163 f. 16a 19 a IT 42. 
109. 157. 181. 183. 

— $an$ IT 82. 148 f. 

— 3ofepb I 90. 

— Sari I 10 f. 89. 151. II 31. 78. 
80. 86. III 481. 60. 53. 56 ff. 
IT 129 ff. 135. 139. 

— RitoIauS I 6 ff. 19. 13a 182. 

IV 101. 

— fßeter gofeft 1 5. 7. 9. 17. 19. 
56 f. 60 f. 63. 96. 

— 8ta# I 60 f. 

— Sutter U 147. 

— Stbaefter I 61. 

Solbat« Rüger, Sarje UI 61 ff. 

90 f. 93. 9a 175. 

Smetana, ffriebridj IT 159 f. 186 f. 
194. 197. 
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Smolif, ffotttieb III 93. 

Siegel unb $arifiue, Sknlbau« 
II 68. 204. UI 72. 76. 81. 105. 
108. 139. 138. 148. IT 7. 28. 
46. 97.- 

SBengel, 3uliu8 III 17. 60. 70. 

117. 219 ff. IT 12. 16 f. 76. 194. 
Speper, ffbtoarb III 86. 

Spieß, Termine III 80. 117. 

137. 146. 189. 199. 215. 

— «luna III 117. 

Sontmerßöff, ßouis IV 189. . 
SopßotleS III 85. 169 f. 

SperonteS in 192. 

©pftl«, ff. Ä. I 55. 88. 138. 153. 
161. 205. 215. 224. 

Splrta, gßittpp I 154. 156. 159. 
180. 205. II 80. 80. 86. 91 ff. 
99. 132. UI 192. IT 62. 84. 108. 
111. 122. 124. 138. 

- «atßUbe IT 153. 

Spiget, Stanid n 89. 

Spaßt, Subnig IT 16. 

Spring, Kaufmann III 121. 
Springer, Sultui I 73. 

Statt, Subnig III 27. 
Stanffer.Sern, ffarl IT 76. 79. 
Stanforb, SparleS SiHier« III 17 
Steiger non III 220. 

Stein, ffßariotte »an in 105. 
3tetnba4 Srrig in 50. IT 162. 
Steinet, 5- 91. IV 54. 

Stepßan, ®eneralpoftmeiftet IVll_. 
Stetn’ftßer Sefangpetein U 75. 143. 

Steinau, ff. O. fließe Sntetmann) 
IV 199 ff. 

Stielet, 3ofef I io! 

Sttabe 3u(in< in lio. 

Stadßaufen, ffkta I 200. n 23 f 
IV 14. 


Starfßaufen, 3uKu« I 24. 66. 70 f. 

77. 120. 170. 197. 200. 207. H 6. 
36. 55. 65. 75. 105. 209. IU 26. 
80. 86. 117. 125. 199 f. 202. 206. 
IT 14 f. 117. 144. 197 f. 

— «atgarete IT 117. 

— «ultet IV 25. 

Strau«, Subtaig II 221. IT 218. 
Strauß, ffbele m 216. IT 12 f. 

— ffbuarb n 98 f. 

— Soßannl 103.11 99. 158.IU163. 
210 ff. IT 6. 11 ff. 17 f. 23. 32. 
50ff. 65. 71. 73. 75. 85. 87. 91. 
152 f. 156. ffnßang. IT 216. 

— SHdjatb III 104. IT 169. 
Streitet, Verleget II aig. 

Stroefex’8 ftunftnertag n 175. 

Suppi, Stanj IT 65. 

Sweluiif, San in 101. 

Spbel, ^einricb non IT 24 f. 157. 
Sprinef, !f. IV 54. 

Sjarnabp, fflanb649ilßelmine U 110. 

iSbaffe, ffbuarb Sraf UI 17. 
läppert, SBttßelm 1 80. III 7. IT 37. 
128. 136. 156. 

Saufig, ftari 1 91. 102. 109. m 27. 
Xegetißoff, 33i(fjehn Steißen». IV 86. 
Xßeune unb ffo. IU 58. 

Xßiel, Sulie IT 59. 

ßortvalbfen, Settel in 109. 

Zilg, ®r. IT 212. 

SUgner, Sictor IT 42 f. 86. 
mm, «uftfolienßSnbter 1 12 ff. 

Zraquatt, ff. SR. I 210 f. 

Zreltfdjfe, §einti$ non in 194. 
Ztuia, ffekßine ni 164. IT 82. 208 f. 


Unget, SSiOictm IT 202. 
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Vclpagen »nb ftlafittg III 64. 
«meint, Slntonlo II 130. 

Serbi, ©iufeppe IT 87. 

Serljulft, 3°bonne8 in 58. 6S. 
Sterling, Staig II 83. 

Siföer, $etti I 130. 

Sölder«, Settp I 33. 

— Starte I 33. 

Sogl, §elnricp I 146. 

Soltflanb, Älfreb I 198. II 194. 

III 6. 

Sattmann, Stöbert II 168. 
SoDpaibt, ®. 9t. IT 49. 

Soff, Sopann $etnridj II 78. 

— 9ti4arb IT 66. 

SBagner, Siidjatb I 84. 190. 281, 
n 39. 59. 90. 116. 136 ff, 143. 
III 82. 156. 163. 188. IT 71. 
163. 170. 199. 

— «erleget I 216. 

Valbetfec, Saul Sraf I 69. 
VaÜnBfer, Kbolf I 281. II 116. 
IT 57. 

S alter,. Sri. (Sängerin) I 107. . 

— SufiaD I 66 f. U 58. 61. 809. 
III 199. 201. IT 33. 144. 156.810. 

— Sofef I 143. 

SBatmntl) D 213. 

'Safieteuwft, 3of. Don III 14. 
SBeber, Sari Slaria Don II 157. 

IT 15. 109. 199. 

SBegeler,3nttu8lI33. 98.117. IT 28. 

— Stau I 98. 117. IT 28. 
SBeinberger, 3ofef IT 64. 
Seingartner, 5elij IT 169 f. 

Seife, 3oftf IT 12 a 
Senbt, $ttftaD III 85. 120. 125 f. 
157 f. 169. 199. IT 41. 62. 65. 
83. 191. 198. 


Senjtg, 3°f«f U 60. 

Seffelp, $an8 III 88. 

Seffelp nnb »üfing, Stufifatienpanb» 
lung I 44. 

Seplar, Spebiteur ? m 42. 55f . 
Sepermatm, grau m 99. 
Sibptattn, 3. S. I 205. n 187. 
m 11. 123. 126. 128. 161. 183 ff. 
195. 199 f. 214 f. IT 11. 20 f. 
23. 43. 45. 49. 62. 65. 72. 83. 
96. 96 ff. 107 f. 112. 163. 175. 
178. 185. 191. 195. 198. 209. 
Sied, Clara I 132. 

Silbenbrud), Crnft Don IT 66. 
Silpelnt L Seutfeper Äatfer 1 125 ff. 

n 75. in 94. 178 f. IT 96. 

— n. ®eutfcper ttatjer I 210. 
IT 118. 157. 

29311t, Starte I 66. 

Sinlebnaim unb Safene U 17. 
Sinter, Cpr., Setleger in 60. 
Stttmamt, frngo IT 85. 

Sotff, $ermann IU 23. 25. 61. 106. 

168. 171. 18a 200. 210 ff. 216 . 

IT 9. 28. 31 f. 72. 93. 128. 195. 

169. 176. 213. 

Solfrum, «pilipp U 229. 

Voller, «parlotte in 9a 
Sttllner, gronj I 66. 157 f. n 19. 

53. 90. 168. 199. ni 22 f. 45. 
56. 58. 64. 119. 139. 152. 156. 
158. 219. 223 f. IT 10. 12. 16. 
27. 40. 62. 111. 154. 200. 

— Subtoig IT 154. 182. 200. 

Sürttemberg, Jtüntg Don I 172. 

♦ 

3eHner, 3uliu8 UI 206. IT 65. 
3emlin8tp, ftteganber Don IT 912. 
fieptet, C. St. n 98. IT 66. 
3uccalmaglto*Jtretf (ferner IT 129 ff. 





Seridtfigunfien uttb ©rgffnpttgen. 


* " 

S. 6, 3* 11 fehlt ^ittf<r solemnia ba$ &omma. 

7, 3* 1 ftUlt hinter Seethoben« bo« fiomma tueg. 

S. 8, 3. 16 (September) He« Xejem&er. 

5. 9, 3- 9 (ber) L ben. 

6. 9, 3* 12 (au® fällt weg. 

®. 10, 3* 11 9. u. (tü^nen) 1. tühnem. 

6. 16, 3. 11 t>. «. (1867) I. 1858. 

©. 25, 3« 3 9. u. (Sraebemerfdjen) l ©raebenerfchen. 

5. 33, 3. 2 D. u. (op. 16) L 26. 

@. 51, 3-1 fättt hinter taffen bat filantmer^ei<hen weg, 

6. 52, 8.4». u. (op. 40) 1. 43. 

S. 55, 8. 1 ». u. (Spitta) 1. Spina. 

S. 56, 3- 4 ö. u. (ftarl JJaleD 1» $eter. 

S. 66, 3- 7 9. u. (Siebter) 1. Sin Her. 

S. 76, 3* 13 9. u - ffltoranthefe) (. h&awnthefe. 

0. 81, 3- 1® 9. u. (fte) L Sie. . 

S. 159, 3* 1® 9. u. (©pltta) I. Spina. 

S. 203, 3. 10 k>. o. (1857) L 1875. 

S. 206, 3- 3 9. lt. (Hnm. 2) I. ttnm. 3. 

S. 217, 3 * 1^ 9. tt. (ttrnolb) (. Hrnotb J ) 

II. tBanb. 

S. 6, 3- 3 9. u. (SBolbeuiar) I. SGBalbemar. 

S. 22, 3-11 9. u. (burdj bie tobenbe Stejenfüm) baför beffer : bie eher 
Bei JörahmS antara als ©ehrtngS tmgttnftfger $erid)t bei Simrocf. 

S. 25, 3- 1 9. tu (Canterburgiensis) I. O&ntabrigiensis. 

S. 30, 3. 11 t>. o. (op. 73) I. op. 72. 

S. 45, 3- 19 9. u. (Hugnft) I. Stuguft. 

S. 52, 3* 3 9. o. (nnb) I. unb. 

S. 52, 3 * I 3 9. u. (gar) t. gern. 
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@. 60, 3. 10 0. 0. ($rtg) 1. ¥rag*). 

S. 74, 3. 10 t>. u. (unterwegs) I. unterwegs*) 

3. 80, 3. 7 b. u. (Sie Sie) I. fie fie. 

©. 81, 8- 1 &■ 0. (fie fie) L Sie Sie. 

S. 82, 3* t). 0. (untern) L unten. 

S. 86, 3« 4 0. 0. ber $untt hinter fdjitfcn füll ein Semtlolon fein» 

S. 103, ftnb bie ©riefe 202 unb 293 umzufteßen unb bcmentfpredjenb 
Zu numerieren. 

S. 113, 3* 4 b. u. (Umlaut) I. Softyettaut. 

5. 136, (Änm. s ) iß toie folgt zu ergänzen: feintet bem Keinen — f bers 
birgt ftcfe ber fpfttere große w ftonzert49olff". ffia« ein feafen werben 
miß, Irümrnt fidj beizeiten. (6ie$e ®b. III 25.) 

S. 165, 3. 3 b. u. (fünftel) I. fürstete. 

3. 179, 3- 2 9. u. (Äleraett) 1. (leinen. 

3. 224, 3- 6 0. u. (SftßletS) I. Sfdjler. 

III. 8a«b. 

S. 26, 3. 3 0. u. (447) I. 448. 

3. 33, 3. 16 0. 0. (445) L 456. 

S. 67, 3. 1 0. U. (480) 1. 492., 

S. 75, 3. 14 0. u. (Steine) L Stein. 

S. 85, 3* 1*’ u. (Snm.*) I Xnm. (o$ne 3iff*t). 

S. 87, 3. 5 0. u. (458) I. 457. 

S. 98, 3. 1 0. u. (516) l 499. 

®. 116. 3« 17 0 . u. (entfpredjen) 1, enlfpradjen. 

S. 179, 3, 2 0 . u. (3) I. 2. 


IV. «aub. 

S. 54. 3n ber ttnmerlung 1 zu 744 liegt ein 3rrtum beS feerauigeberS 
oor. Unter bem „(iefigen Siitylfelb* tft ntdjt ber SBiener 8f. Steiner, 
fonbetn ber Steintnger ftammerfftnger, b. $* 9tUfeavb Stüßlfelb felbft, 
ZU berfteßen. Ser ©rief ift bon SZeintngen, nid)t bon ölen hatten. 

S. 57. Hnmertung 1 lied 746. 

S. 206. 9Inm. 1 3- 2 0. u. „6efiimmt" gehört an ben Schluß be£ erften 
3a$e$; unb im zweiten ein $unft hinter „nodi einmal''. 


Serlag (er JDeotföen Srabmdgefetffibaff in. fr. &, Scrffn 
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Sb. I u. II mH i>einrid( un( Gfifabetb non öergogenberg. 
geraudgegeben non mag ffatbed . . je geb. St. 3.50, 

geb. St. 4.50. 


mm mit oerföiebenen Sretmben (2$rad?, ttefotbater, 
Jtuborff, Cdpls u. a.). öeraudgegeben »on 2B. Slty 
mann geb. St. 3.50, geb. St. 4.50. 


Sb. IV mit 3. D. Örimtn. geraudgegeben t>on Siibarb 
Sartb geb. St. 3.—, geb. St. 4.—. 


Sb. Vu.YImtt3of«nb3d<MWni. geraudgegeben non 2tnbr. 
Stof er Je gc$. St. 4.50, geb. St. 5 . 50 . 

\ fr 

i 

Sb. VII mit £eoi, ©erndbeim, gedjt unb $eftfnger. ger« 
audgegeben non Xeopotb ©djmibt . . . geb. St. 4 .— , 

geb. St. 5 .— . 

Sb. vm an Äibmomi, Setter nnb ©djubring. geraud* 
gegeben »on Stag ffalbetf geb. St. 4.50, geb. St. 5 . 50 . 

■ i 

Sb. IX bid XD an ©introtf. geraudgegeben turn Stag 
Statbecf. 4 Sdnbe je geb- St. 4. — , geb.St. 5 . — . 

Sb. Xm mit Sb« ®«b. tfngefmatm. Stit Einleitung non 
3. Utöntgen (nur bureb S3ifb. dngefmann, Xeibjig, gu 
belieben) geb.St. 9.—. 


Dertag ber ©euffchen Drabmetgefeflfchoft m. b. 23ertin 

’ ' " " ’ ' " ~~ 
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preUäntttrungen opr&eCjaCten! 



non 23taj halber? in 4 2?anben gu je 2 ßalbbänben (fcptnarg 
mit pergamentrüden) je geh. 23t. 5.—, geb. 23t. 6.50. 


Drahmä atef 23tenfch nnb $reunb. 2ta<h perfönfichen (Sr< 
innerungen non 2tub. n. b. Xepen pappbanb 23t.i.60. 

Sr(djiiK<Z({if. Dodjfänbige Sammlung ber non Drabme) 
tamponierten unb muflfafifch bearbeiteten Dichtungen, 
ßeraueigegeben non Dpljütet. geh. 33t. 4.—, geb. 23t. 5.—. 

DeO jungen ftreiettere) Gchahfäfffein. Stuesfprücpe nJOichtem, 
Phitafopben unb ffünftiem, gufammengetragen burdj 
3. 33 rahme). 2tach ben Drigfnatheften h^auetgegeben 
non (Sari firebe) . . . pappbanb 23t. 3.50, geb. 23t. 5. — . 

3ofeph Jnadtftn. (Sin Xebenecbitb non Stnbreae) 23tofer. 

Db.I geh.23t.3.- / geb.23t.4.-. Db.II geh.23t.5.50,geb.23t.6.50. 

23lufifa(ien auo bem Ttacptaf* 

non 3ohanneet Drahtne 

Gonatenfafe für Dfotine unb Sanier 23t. 4.—. 

CSttenO stneiter Gefong. Sfue) 2ßatter ©rotte) „Srautein nom 
©ee" non ^ranj Schubert (op.52 2tr. 2), für Sopran» 
Soto, Sfrauenchor unb Dtaeiinjtrumente gefegt non 3 oh. 

Drahmei Partitur- 23t. 2. — n. 

Ühorftimmen je 23t.030. 3nffrumenta(ffimmen 23t. l jo. 

3tnei ftabenjen gu Deetbooenei ® bur» Äongert non 3 oh. 
Drahme) 23i.2.— . 

2tegen(ieb „ Regentropfen aue) ben Daumen faden 
((Kauet ©rotb). ^S>och unb tief je 23t. 2.— n. 

3tnei Garabanben für Sanier. 23tit Dortport non 23t ag 
Sriebtanber u. ber 233iebergabe ber ürfchrift 23t. 3.— n. 
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682. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 18. Juni 1889., L. S. Ich bitte, mir gewiß keine Revision zu 
schicken. Es ist selbstverständlich viel vorteilhafter, wenn Hr. Keller die Zeit benutzen kann, 
recht behaglich und gründlich zu korrigieren — und nicht zu eilen braucht! Hernach können sie 
mir, wie gesagt, ein Exemplar Stimmen schicken. Bestens Ihr I. B. 683. Brahms an Fritz 
Simrock. IJschl, 23. Juni 1889. Z L. S. Möchten Sie so freundlich sein, die 3te Violinsonate an 
Herrn Richard v. Perger, Wien III, Guszhausstrasze 1, zu schicken?') Obwohl wir ja nicht wissen, 
ob wir die Chöre herausgeben, so setze ich doch hier für Ihren englischen Übersetzer und für 
alle Fälle die betreffenden Bibelstellen her — die Sie Heide doch nicht finden! Psalm 22, 5 n. 6 
und 29. 11. Lukas 11, 21 u. 17. 5. Moses 4. 7. A ) Mit bestem Gruß Ihr I. B. ') Richard v. Pnger, 
Komponist, Dirigent und Musikschriflsteller von 1899—1907 Direktor des Wiener 
Konservatoriums, s 1911. — Zu «x. 109. 

Brahms' Briefwechsel mit Frip Jimrock. 684. Brahms an Fritz Simrock. I Ischl, 30. Juli 1889.1 
Das Fest ist am 9., 11. und 13. Sept.') Brodsky spielt mein Violinkonzert, es ist also kein 
Joachim da. Wer meine Rhapsodie singt, weiß ich nicht. Außerdem '/* Gr. Messe und Lsäur- 
Konzert von Beethoven, Lobgesang von Mendelssohn usw., zum Schluß 2 Walzer von Strauß! 

Ich finde es ungemein gescheit, daß Sie sich länger dort ") aufhalten. Grüßen Sie das herrliche 
Gorner Grat und lassen stch's recht wohl sein. Sie und die Damen bestens grüßend Ihr I. B. (Hat 
Kalbeck Ihnen geschrieben?) 685. Brahms an Fritz Simrock. Wehl, 1. September 1889.1 L. S. Für 
Umstehendes muß ich Ihre Güte in Anspruch nehmen und für Ihre Reisebriefe besten Dank 
sagen. Sie haben Ihre Ferien diesmal vortrefflich genossen und mich durch Ihre Briefe hübsch 
mitgenießen lassen. Leider liegen jetzt 2 „Bände" da, die eine gar zu charakteristische 
Illustration zu andern Ihrer Briefe sind.") Ich habe nur die magere Freude der Einsicht, wie recht 
ich hatte, nie ein Wort ernst zu nehmen und für wahr zu halten von den vielen, die Sie mir über 
Verlagssachen vorredeten. Es ist natürlich ein ziemlich überflüssiger Vorsatz, wenn ich jetzt ') 
Das Hamburger Fest, bei welchem Brahms als Ehrenbürger seiner Baterstadt erschien. — ') In 
Zermatt. - ') Das in Anw. 2 zn 077 erwähnte BrahmS-Liederalbum. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 7 besser sorgen möchte für Sachen, denen ich 
zutraute, allgemein beliebt zu werden. Das braucht Sie jetzt nicht mehr zu interessieren. Auch 
muß ich z. B. jetzt doch Sie fragen wegen des Trios «z>. 8, ob Sie davon eine neue Ausgabe 
machen und einige neue Platten daran wenden mögend) Es wird kürzer, hoffentlich besser und 
jedenfalls teurer — in welcher frohen Aussicht bestens grüßt Ihr I. B. Ich fahre der Tage über 
Wien nach Hamburg (etwa zum 6., 7ten) „Petersburger Hof", 68U. Brahms an Fritz Simrock. 
sWien. September 1889. Z L. S. Natürlich sehe ich erst im Moment der Abreise in den Geldbeutel 
und finde ihn gar nicht geeignet für Hamburger Strapazen. Könnten Sie mir wohl 300 Mark in 
den Petersburger Hof schicken lassen? Es hat keine Eile, ich bleibe ja bis zum 13ten. Ob ich 
dann noch nach BadenBaden gehe oder direkt hierher, weiß ich noch nicht. Mit besten Grüßen 
an Sie und die Ihrigen I. Br. 687. Brahms an Fritz Simrock. fl Bien , 3. Oktober 1889.) L. S. Eben 
kommt von Soergel «d Parisius eine Meldung. Ich habe bares Geld und bitte Sie, es gleich 
auszugeben. ') Brahms unterzog das überquellende Jugendwerk einer produktiven Kritik. 

8 Brahms' Briefwechsel mit Frih Simrock. An Chr. Detmering, Hamburg, Wexstr. 10, und Fr. 
Schnack in Pinneberg, je 1000 M. Mir selbst bitte auch so gelegentlich 1000 M. zu schicken! 
Schließlich 5 M. an in» liegende Adresse! Bleibt noch Geld übrig, so könnten Sie mir (nicht den 
diesjährigen) aber die früheren Jahrgänge des „Äolsharfen-Kalender" kaufend) Ich weiß nicht, 
wieviel erschienen sind, aber z. B. von 86 ist einer da. Sie werden sie sich auch zulegen können 
zur Erholung und Aufheiterung von Komponisten-Briefen! Auf Ihren letzten Brief habe ich wohl 
nicht nötig zu erwidern. Sie wissen so gut wie ich, daß alles darin ganz richtig ist, und ich 
keinem Wort zu widersprechen habe. Sie erzählen oder wiederholen nur, daß ich mich eben nie 
dasür interessiert habe, wie und in welcher Auswahl meine mehr oder weniger sämtlichen 
Werke erscheinen; Sie wissen ebensowohl, daß mich einzig der mehr oder minder höchste Preis 
interessiert. Die 2 Bände haben mich ja auch gar nicht enttäuscht oder überrascht. Auf pa A . 6 
bereits Noten! ein Lied wie „Liebestreu" bloß 6 Seiten statt der früheren 2! Da brauche ich nicht 



erst nach dem Preis zu fragen — Sie haben durchaus recht, mich interessiert das nicht. Ihre 
kleine Aufregung wegen der einigen Platten zu ox. 8 war ebenso selbstverständlich unnötig. 

Sie wissen, wieder so gut wie ich, daß ich in keiner andern Beziehung je über meinen Verleger 
zu klagen hatte oder geklagt habe, und denken, daß es ein kleiner dummer Witz war: einige 
statt aller Platten. Ich mußte der Tage an Sie denken. Man kann jetzt für das Burgtheater ein 
(halbes) Abonnement nur haben, wenn man zugleich eines für die Oper Siehe 543, Ann,. Es 
siild nur die zwei früher bestellten Bände erschienen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. !' nimmt! Könnte man nicht ebenso freundlich den 
Verkauf von Liedern mit dem von Sonaten und — Symphonien verbinden? Überhaupt, wieviel 
ließe sich da noch tun und versuchen, denn: wenn schon, denn schon! Wie wär's z. B., wenn 
Wölfl für den letzten Platz in seinen Konzuten 20 M. verlangte, und Sie ebenso für ein Lied? 
Vielleicht würde es dann eine Art Sport, und von eigentlichen Musikfreunden ist doch bald 
keine Rede mehr. Entbehrt habe ich z. B. beim Lied „Liebestreu" die Anmerkung: „da dies Lied 
gewöhnlich 6« «sp« gesungen wird, so hat man diese Wiederholung hier gleich auf 12 Seiten 
ausgedruckt, und kostet das Lied: Schade, ich hätte noch manche guten Ideen, aber das Papier 
geht zu Ende; also bestens Ihr I. B. 688. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 10. Oktober 1889. Z 
Möchten Sie die 2 „Bände" (hoch) an Frau Elise DenninghoffinWilhelmshaven(Oldenburg) 
schicken Z") Besten >) Brahms war als schwächlicher, erholungsbedürftiger Knabe von einem 
Herrn Giesemann, der in Winsen a. d, Luhe eine Papiermühle besaß, auf? Land eingeladen und 
in dessen Hause wie das eigene Kind aufgenommen worden. Lieschen, die Tochter 
Giesemanns, seine liebste Spielgefährtin, heiratete einen Herrn Denninghoff, und Brahms 
suchte die ihm erwiesenen unvergessenen Wohltaten dadurch zu vergelten, daß er sich der 
musikalischen Tochter der Frau Elise Denninghoff, der Enkelin Giesemanns, väterlich annahm 
und dafür sorgte, daß sie auf der Berliner Hochschule für Musik künstlerisch ausgebildet 
wurde. (Näheres über Giesemann und sein Haus bei Floren« May, „?ne A s ok A oKsnnss RrsKinsl 
70ff.). Mit den 2 „Bänden" sind wohl die beiden ersten Bände der „Ausgewählten Lieder" 
gemeint. (Vgl, 685.) 

li) Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Dank für die Sendung, die eben kam. Der 2te 
Kalender war überflüssig, dies ist eben der letzterschienene, den ich schon habe. Macht aber 
nichts, findet schon Liebhaber — Sie haben ihn wohl? Dagegen könnten Sie wohl für unser 
beider Unterhaltung gelegentlich schaffen: Friederike Kempner, „das Recht auf Leben" usw. 
(Berlin 1884 bei Paul Grüger)! Mit bestem Gruß Ihr I. B. Vielleicht gibt's mehr von der Kempner? 
68!). Brahms an Fritz Simrock. sWien, 4. November 1889. Z L. S. Wüllner will im Dezember 
meine Chorfvrüche machen, A ) und da möchte ich sie endlich in Ordnung bringen. Ich schicke 
hier die Stimmen und bitte, daß sie recht sorgsam (und möglichst schnell) revidiert werden. Die 
letzten 8 Takte von Nr. 9 lege ich noch extra bei! Ich denke, so können sie dann bleiben, wenn 
wir sie etwa herausgeben wollen. Einen Klavierauszug (Partitur) kann ich leider nicht 
mitschicken, da ich den einzigen heute zum Abschreiben gebe. Nun — nein, vorher muß ich 
Ihnen Glückwünschen zu Ihrem jüngsten Komponisten! Sie können denken, dnsz ') Die 
„Sappho Schlesiens" hat eine große Menge mehr oder weniger unfreiwillig komischer Bücher 
herausgegeben, darunter zwei ihrer Tendenz nach lobenswerte Schriften für Leichenhäuser und 
gegen die Einzelhaft. Auch Trauerspiele, denen manche Lachträne nackgeweint wurde, und 
Lustspiele, die den Leser zum Sterben traurig stimmten, sind oder waren vorhanden. Die 
Heiterkeit ihrer ernsten Gedichte Kai sie nicht wieder erreicht. (Vgl, — ') Op. 109. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 11 mich die Geschichten (namentlich die Duelle mit 
Cranz) sehr belustigt haben! A ) Nun also zum Geschäft. Ein hiesiger Dr. Nawratil bittet mich um 
ein Wort bei Ihnen. Sein musikalisches Porträt können Sie sich in verschiedenen 
Kammermusiken besehen, die bei Kistner, Rahter und, ich glaube, bei Härtel erschienen sind. 
Bei Gelegenheit einer neuen Biolinsonate erfährt er nun, daß diese genug haben, und sucht 
einen neuen Speicher. Er gehört zu den mehreren (wie etwa Dr. Gänsbacher A )), die, als ich 
nach Wien kam, bloß Dilettanten waren. Ich hatte wahre Freude an so hübschen Liebhabern, die 
gescheite Menschen waren und nebenbei alles mögliche mit Talent trieben, Klavierspielen, 



Streichen, Singen, Komponieren, Schriftstellern, Dichten und was alles. Wenn Dr. N. z. B. unter 
dem Namen „Carl" auch drucken ließ, so könnte man ja seinen Spaß daran haben. Seitdem hat 
sich das Blatt gewendet, N, und andere haben aufgehört, bloß Liebhaber zu sein, er will mit 
uns in Reih' und Glied stehn. Nun rede ich nicht mehr gern mit — Sie wissen, ich nörgle immer. 
Wir gefallen mir nicht — Wir alle A !") Sehen Sie sich also die Sachen an. (Nebenbei: N. hat bei 
Nottebohm sehr fleißig studiert.) Aber nun — entweder Ihnen gefallen die Sachen, und Sie 
wünschen, daß N. Ihnen die neue Sonate zur Ansicht schickt, oder Sie machen eine recht artige 
ablehnende Verbeugung (die ich ihm vielleicht zeigen kann.) Ich habe N. schon angedeutet, daß 
Sie mit ') Johann Strauß und sein srüherer Verleger Alwin Cranz. — ') Ter schon früher, in den 
Briefen und 675 vorkommende Josef Gänsbacher (1828— 1911) gehörte ebenso wie Dr. Karl 
Nawratil(183S— 1914), geschätzter Theoretiker und gediegener Komponist, zu den alten Wiener 
Duzbrüdern von Brahms. — A ) Variante zu dem hübschen, gegen Widmann gebrauchten Wort: 
„Wir gefallen mir". 

12 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, 2 neuen Opern u. a. vermutlich einstweilen 
genügend versorgt wären. Eben kommt Ihre Karte, die mir Unterhaltendes verspricht. 

Herzlichen Dank. Und Sie haben hoffentlich nur an etwas Katzenjammer zu leiden! Na, die 

Abende mit Strauß! Und der Frau! und der Champagner! und den Walzern! und den 

Bestens Ihr I. Br. 690. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 6. November 1 8 8 9 . j L. S. Könnten Sie 
wohl gelegentlich nach Pinneberg und Hamburg je eine M. schicken? Das letzte flüssig 
Gewordene haben Sie hoffentlich nicht für sich oder mich ausgegeben!? Obige Adressen haben 
Sie wohl? Und von den StraußStrapazen sich erholt? A ) Ich eigentlich mit Bruch zusammen in 
Leipzig sein! Gleich den Festspruch zum -Zsprechen!*) Bestens Ihr I. B. 691. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 11. November 1889.1 L. S. Ich schicke Ihnen der Tage noch ein Heft Motetten, 
von denen ich die Stimmen (natürlich möglichst rasch) wünschtet) Spengel will sie gern für 
sein zweites Konzert am 15ten Januar/) Ich schicke Ihnen die Partitur; diese Simrock war mit 
Frau und Tochter zu einer Walzer-Premiere nach Wien gekommen und hatte bei Johann Strauß, 
der dann mit den „Kaiser-Walzern" (op. 437) in sein Lager abschwenkte, sehr vergnügte 
Abende verlebt. — °°) Signum: „Das FeuerKcnz", Bruchs neuestes Chorwerk mit Orchester. — ') 
Op. 110. — Vgl. 677. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 13 aber bitte ich mir hernach zurückzuschicken. Auch 
Wüllner wird wohl die Stimmen wünschen. Einstweilen also bitte die beiden zu befriedigen. 
Weiteres kann ja gelegentlich bedacht werden. Herzl. Gruß Ihres I. B. 692. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 16. November 1889.) L. S. Sie haben es leicht und können nach Leipzig einfach 
sagen, die Geschichte wäre noch nicht da, können sogar mir die Schuld zuschieben. Übrigens 
ist der Iste Januar ganz unmöglich dasür, weil die Thomaner zur Festzeit sonst keine Zeit 
habend) Sie können doch, wie das vorige Mal, die Stimmen nach der Partitur drucken lassen? 
Gestern abend war ich bei Strauß, der noch sehr — für Ihre Frau schwärmte, sie dagegen 
erzählte von Ihnen natürlich sehr Bedenkliches. Korrektur von den Stimmen der Motetten 
brauche ich wohl nicht zu lesen? Für jetzt? Bestens Ihr I. B. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 19. 
November 1889. Z Jetzt wieder habe ich Dutzend Nein nach Brüssel und wegen Br. 
geschrieben.-) Ich kann nicht mehr. Schützen Sie vielleicht arg zerrüttete Nerven vor; ich 
schreibe das ') Ter Chor der Leipziger Thomaskirche veranstaltete an Sonnabend« 

Nachmittagen eigene Motetten-Konzerte. — Einladungen zn Konzerten. 

14 Brahms' Briefwechsel mil Hrit z Simrock. nicht gern selbst, aber es ist die beste Ausrede. 
Wegen der Motetten brauche ich wohl nicht jedesmal zu antworten? Ich wünsche eben, wie das 
vorige Mal, nur zunächst die Stimmen für Köln und Hamburg. Bestens Ihr I. B. 694. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien. 8. Dezember 1889. Bei der Gelegenheit kann ich den leisen Wunsch nicht 
unterdrücken, Sie möchten geneigt sein, mir für das kommende Fest mit einer kleinen Mille 
unter die. Arme zu greifen — aber nicht kitzeln! Ein angenehmes Bewußtsein wird Ihnen dann 
die Festtage verschönen. Mit schönstem Gruß Ihr I. Br. , 695. Brahms an Fritz Simrock. Men, 

23. Dezember 1889. Z L. S. Entschuldigen Sie, daß der Dank für die M. so spät kommt. Aber 
wer denkt an Geld und seine Freunde zugleich? Das morgige Weihnachtsfest erinnert mich, daß 



ich es Ihnen recht ausbündig heiter und fröhlich wünsche, was hiermit in herzlichster Kürze 
geschieht! Und Stockhausen will sich durch ein Konzert bei Ihnen das Fest verschönern?!!?? 3 
Tage ohne Frau?') A uch das glaube ich nicht. Lassen Sie mich doch davon hören, vielleicht 
durch Zeitungen. Ich finde es recht traurig. Bestens Ihr I. B. ') Stichelei auf Frau Klaras 
Eifersucht. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Zinirock. 15 696. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 28. Dezember 
1889. Z Aber, lieber Simrock, was überschütten Sie mich mit Süßigkeiten, und ich esse doch 
keine Bonbons. — Ein gerechter Autographen-Sammler bin ich nämlich auch nicht, aber mit 
einem Brief von Weber an Spohr, in dem noch dazu Jessonda und Euryanthe genannt werden, 
trifft man mich allerdings ins Herz!' ) Das ist meine Sorte, da bin ich schwach! Ich danke 
allerschönstens. Von Frankfurt schrieb man mir, die Sprüche seien bereits in Leipzig 
aufgeführt, und man meine, sie deshalb beanspruchen zu dürfen. Ich bin wohl aufgesessen? 

Na, jetzt haben Sie einmal die Partitur, denn lassen Sie man stechen und schicken mir eine 
Korrektur. Bekommen haben Sie doch mein Paket? An Stockhausen denke ich ganz 
melancholisch! Sie gehen wohl ins Konzert? Erzählen Sie ein Wort und schicken etwa Zeitungen 
— die könnten sich an artigen Rückblicken genügen lassen. Nochmals aber besten Dank Ihres I. 
B. 697. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 29. Dezember 1839. Z Wer hat denn die Partitur zu op. 
110? Mir haben Sie sie nicht zurückgeschickt, darum hatte ich zwar eigentlich ') Brahms erwarb 
und sammelte nur Reliquien von Heiligen, die ihm persönlich teuer oder interessant waren, und 
auch die nahm er am liebsten geschenkt. Der Brief Karl Maria v. Webers an Ludwig Spohr vom 
11. Oktober 1824 ist ihm nicht entgangen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz simrock. gebeten; Spengel und Wüllner habe ich nur Stimmen 
versprochen. Könnten Sie mir wohl ein Prachtexemplar der Sprüche herrichten für den 
Bürgermeister? Sie haben freilich meinen Bürgerbrief nicht gesehen — also kein Muster! 
Natürlich nur op. 109. Ich möchte aber nicht gern, daß dies allein erschiene! op. 110 muß 
zugleich da sein. A ) Bestens Ihr I. B. 698. Brahms cm Fritz Simrock. A A sWien, 5. Januar I Ich 
sollte meinen, es ginge auch, wenn Sie vorher einige falsche Noten hineinschrieben, und der 
Amerikaner dann eigenhändig meine Noten hineinkorrigierte?! Im übrigen werden Sie aber wohl 
einem allgemeinen Wunsche nachkommen, wenn noch einige Bemerkungen, Verbote und 
Notizen des, Verlegers angebracht werden — aber fettgedruckt und auf besonderen weißen 
Blättern! Ihr I. Br. «99. Brahms an Fritz Simrock. A A IWien, 8. Januar 1890.', Die dummen Witze 
sind eine schlechte Gewohnheit von mir! Auch das mit dem Bürgerbrief war einer A - ich ') 

Es. sollte ja nicht so aussehen, als habe er die dem Bürgermeister der Baterstadt gewidmeten 
„Fest- und Gedenksprüche" als schuldiges Dankopfer für den Bürgerbrief betrachtet. Dazu mar 
die Gabe Hm nicht gut, und er nicht eingebildet genug. Ähnliche Bedenken hatte Brahms bei 
der Dedikation der Motette op. 74 gehabt, die er dem Bachbtographen zueignete. Da wollte er 
keinen Vergleich mit Bach provozieren. — ') Brahms besorgte die Korrekturen für den in 
Amerika beschäftigten DvorKk. Die Gelegenheit, dem umständlichen und vorsichtigen Verleger 
eins anzuhängen, durfte nicht ungenützt Vorbeigehen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 17 dachte, Sie hätten vielleicht eine Beschreibung 
gelesen. Also: der Bürgermeister ist ein sehr vernünftiger, netter, vortrefflicher Mann, und wir 
dürfen nicht versuchen, ihm Buchbinderwitze vorzumachen. Ich dachte nur an einen Abzug ans 
so großem schönen Papier, wie Sie mir ja leider manche meiner Sachen gescksickt haben, und 
dazu einen würdigen — aber bitte nicht protzigen aufdringlichen Umschlag oder Einband. Bitte 
möglichst einfach, ernsthast, ruhig und würdig! Ich freue mich: Sie kommen ja nächstens her? 
Ende d. M? Ich gehe morgen für 3 Tage nach Pest. Nr. 1 der Motetten ist aus Psalm 69,30 und 
2. Moses 34. Die beiden andern sind Verses) Korrektur schicken Sie mir natürlich von beiden 
Sachen! Daß Joachim und Quartett vom 19.— 23ten hier sind, wissen Siel Wann Sie kommen, 
schreiben Sie doch Ihrem bestens grüßenden I. B. 700. Brahms an Fritz Simrock. Men, IS 
Februar 1890. Z Möchten Sie wohl an Chr. Detmering, 21 Wexstr., Hamburg, eine M. schicken? 
Und wenn unsre Partituren fertig sind, möchte ich mir wohl 4 Exemplare ausbitten und mit 
meinem Gruß eines geschickt haben: an Frau Schumann, Herzogenberg, Spengel und 



Reinihaler! Bon Ihnen aber hörte ich. soweit es angeht, gern ein Wort wegen Strauß. Weil ich 
mich nämlich geniere, zu ihm zu gehen! Ist alles zweifelhast geblieben, so kann ich ja so ') I. 
„Ich aber bin elend." II. „M. arme Welt, du trügest mich." III. „Wenn wir in höchsten Nöten sein." 
»rahmi. Briefwechsel Band XU. 2 

18 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. lustig wieder hirigehen, wie wir hier zusammen 
waren und auseinander gingen.') Es war doch recht lustig da? Oder hat's Ihnen nicht gefallen? 
Und dem Fräulein? Beste Grüße Ihnen beiden von I. B. 701. Brahms an Fritz Simrock. Men, 25. 
Februar 1890. Z L. S. Nun haben Sie einmal vernünftige Artikel,*) und da sieht und kriegt man 
sie natürlich nicht! Ich sowenig die Walzer von Strauß, als er meine Motetten!! Letzteres ist 
allerdings nötiger, aber einstweilen bittet für sich Ihr I. B. 702. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 
5. März 1890. Z L. S. An den Bürgermeister brauche ich wohl keinen Brief mehr beizulegen, und 
genügt es, wenn Sie einfach in meinem Namen und Auftrag freundlichst übersenden. Mit den 
vorhandenen Exemplaren des Trios können Sie ja lange auskommen — wenn Sie es alle halbe 
Jahr 2 M. höher ansetzend) Auch für die andern Sachen wäre wohl eine fortgesetzte, 
regelmäßige Steigerung eine praktische Maßregel. Mich wundert, daß Sie z. B. das gute 
„Wechsellied zum Tanze'") nicht populärer zu machen suchen, indem ') Brahms war ungeduldig, 
der neuen Walzerparlie seines Freundes Johann Strauß wegen. Tas letzte Zusammensein und 
Auseinandergehen hat in einem Wiener Restaurant stattgefunden. — Die „KaiserWalzer". — ') 
Das von Breilkopf Härtel übernommene Trio op. 8 in der ersten Ausgabe. (Vgl, 626,631.) — 

Drei Quartette, op. 31. Ebenfalls früherer Breitkopsscher Verlag. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 19 Sie es in 2 Bänden herausgeben: die Zärtlichen und 
die Gleichgültigen für sich K 4 Mark. Ich habe z. Z, nicht recht gewußt, weshalb mich der 
Wechsel von Breitkopf Härtel in Simrock eigentlich interessieren und freuen sollte — jetzt weiß 
ich, daß und warum er mich nicht freut. An dem bißchen Schreiben selbst kann unsereiner 
nicht viel Pläsier haben — und das Wenige nehmen Sie einem dann gründlich. Sie können aber 
mit Recht fragen, ob ich zu klagen habe, bis ein Werk erschienen ist, und sagen, daß es mich 
nichts angeht, was hernach damit geschieht. Das mag wohl richtig sein, und so ist dies nur ein 
kleiner unnützer Monolog Ihres I. B. Ich fahre Montag nach Köln, dann nach Frankfurt. 703. 
Brahms an Fritz Simrock. Men, 9, Mörz 1890Z Das nenne ich eine ehrliche und klare Antwort. 
Sie können beschwören, daß Brief und Karte kein unwahres Wort sagen — ich glaube, man 
heißt das „unter Vorbehalt" schwören. Und dazu noch soviel ganz anderes und auch Schönes, 
das man förmlich geschenkt kriegt, wie die vielen Blätter (auch mit ganz anderem und auch 
Schönem), wenn man 2 Seiten Lied kauft. Zu Ihrer dick unterstrichenen sittlichen Entrüstung, 
daß das Trio nie anders als zu 10 M. verkauft sei, bemerke ich nur ganz leise, daß Sie meine 
Borniertheit doch überschätzen; ich habe nicht gemeint, daß Sie 12 M. auf Rechnung setzen, 
wenn noch 10 M. auf dem Titel stehen. An eine halbjährige Steigerung glaubte ich, weil die 
Preis2* 

20 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. erhöhung eine gar so bescheidene ist. Vergleichen 
Sie nur, was ich hier von Härtels und Ihren Umschlägen abschreibe: sonst jetzt sonst jetzt ov. 1 
4.— M. 5.- M. ov. 24 3.50 M. 4.50 M. ov. 2 3.50 ,, 5.- „ ov 29 K 3.— ., K 4.50 „ ov. 3 K— .50 
,, K 1.— „ op. 30 1.50 „ 2.50 „ pv. 4 2.— „ 3.- „ oz>. 3 1 K 3 — „ZI 4.— „ or>. 5 K— .50 „ Kl. 

— „ Korrigieren Sie nicht, denn es «v. 8 10.— „ 12.— „ kommt auf ein paar Pfennige ov. 9 2.50 
„ 3.50 „ nicht an: dem Publikum und ov. 10 3.— „ 4.— „ Ihrem armen I. B. 704. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, L6. März 1890 Z L. S. Möchten Sie mir wohl freundlichst eine noch so 
bescheidene Mille anvertrauen? Ich denke am ersten April nach Italien abzufahren; Widmann 
treffe ich in Riva, und ich wäre nicht gern im Weintrinken geniert.') Entschuldigen Sie, daß ich 
Ihren letzten Brief noch nicht beantwortete, aber er streicht den vorigen und all die schöne 
sittliche Entrüstung so energisch aus, daß ich mich erst an die neue Anschauung gewöhnen 
muß — ehe ich Sie vielleicht veranlasse, auch diese wieder zu streichen! Einstweilen sollten Sie 
auch nach Italien ausfliegen, wie Ihr bestens grüßender I. B. ') Der „Slädtebummel", den Brahms 
und Widmann durch Oberiialien machten, dauerte elnia drei Wochen und berührte Verona, 
Parma, Bergamo, Cremona, Brescia, Vicenza, Padua. 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 21 705. Brahms an Fritz Simrock. Men, LS. März 
1890. Z L. S. Möchten Sie die große Freundlichkeit haben (diesen Briefanfang werde ich mir 
drucken lassen), A ) wenn Sie an einer Buchhandlung vorüberkommen, für mich zu kaufen und 
an Frau Schumann zu schicken: I. V. Widmann, Jenseits des Gotthard" (Frauenfeld bei Huber), 
und I. V, Widmann, „Rektor Müslin" (in Italien?). Sie kennen wohl das kleine Buch, ich habe es 
grade nicht zu Hause. Besten Dank, und fahren Sie zum 3ten April nach Riva und dann so 
weiter mit Ihrem I. B.l 706. ° Brahms an Fritz Simrock. sWien, 2. Mai 1890. Z L. S. Wie die 
Sachen und Umstände liegen, bitte ich einfach, daß Sie die Kellerschen Arrangements 
annehmen. Sie wissen, daß ich alle mögliche Sympathie für den guten lieben Mann habe — 
ebensowohl freilich, daß diese sich nicht auf feine Arrangements erstreckt. Deshalb habe ich 
wohl für besondere Fälle Ihnen empfohlen, Kirchner zu beauftragen, ehe Herr Keller in Frage 
kommen kann. Für ein zweihändiges Arrangement der ersten zwei Symphonien aber habe ich 
ausdrücklich mich selbst angeboten, weil mir öfter der Wunsch danach ausgesprochen wurde. 
Sie aber er» ') Die Karte beginnt mit denselben Worten wie ihre malinale Vorgängerin (704), der 
sie am Abend nachlief. 

22 . Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. widerten, daß keine Nachfrage danach fei und 
keine Aussicht auf Absatz. Da Sie also weder mich noch Kirchner beauftragt, und Keller die 
Arbeit fertig hat, so kann ich nur ihre Annahme wünschen. Ganz gern will ich sie ansehen, 
nachdem Sie sie gekauft haben. Ich sage hier ausdrücklich weiter nichts über K.s Art zu 
arrangieren — denn leider muß ich Sie bitten, mit meinen brieflichen Äußerungen diskret und 
— ehrlich umzugehen! Schon von drei Seiten höre ich, daß Ihr neuer Böhme Heyszig mein 
besonderer Schützling und Liebling sei. Das ist nicht richtig. Ich habe Heyssig s. Z. bloh „Ihrem 
Geschäft als möglicherweise brauchbar" ganz vertraulich, ganz nüchtern empfohlen, ohne eine 
Spur von künstlerischem Interesse.*) Wenn ich nun seine Widmung nicht ganz gehörig und 
passend und geschmackvoll finden möchte, so darf ich ihm dies doch nicht übelnehmen. In 
Italien hatten wir köstliches Wetter und bei Tag keinen Tropien Regen. Wir konnten also mit 
allem Behagen in den schönen Städten der Lombardei und Emilia herumschlendern. Wenn nach 
Kellers üppiger Bezahlung noch eine M. in der Kasse sein sollte, so würde diese sehr gelegen 
kommen JHrem bestens grüßenden I. Br. 707. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, Mai 1890.1 L. S. 
Mit Beiliegendem muß ich Sie leider behelligen, da ich keine Depot-Nummer weiß, trotzdem 
natürlich die schöne ') Von Alfred Heussig gehören ox, 1—6 zu Simrocks Verlag. (Ziehe 52S). 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 23 Reise meine Haupt- und Lieblingslektüre ist.') Den 
Keller werde ich gleich schicken, nachdem ich ihn möglichst beaugenscheinigt habe. *) Ich 
glaube, die Adresse von Strauß ist richtig: Villa Schönau bei Leobersdorf (über Wien per 
Südbahn)/) Hanslick ist seit Wochen hier und sehr munter. Ich lomme soeben von Wien, wo es 
sehr schön und lustig war. Besten Gruß Ihres I. Br. 708. Brahms an Fritz Simrock. sZschl, 30. 

Mai 1890. Z Möchten Sie die Güte haben und eine Mille an Chr. Detmering, Hamburg, 21 
Wexstrafze senden zu lassen? Es ist mir sehr lieb, daß ich mir das Arrangement von Keller 
kommen ließ; ich hatte keinen Verdruß, sondern rechte Freude daran/) Nicht bloß rührend 
fleißig gesetzt, ') Es gemährte Brahms einen eigenen Nachgenuß, der als homöopathische Vei 
dünnung der Tinktur lehnsuchlstillend wirkte, später nachzulesen, was er zuvor gesehen und 
erlebt halle. Das 1888 von Widmann veröffentlichte Buch Jenseits des Gotthard" enthält in dem 
Abschnitt „SigUstt« viroolsrs Nr. XXIII- die erste, 1888 mit dem Freunde absolvierte Jialienfahrt; 
für die Wiederholung der zweite» mußte einstweilen Bädeker sorgen, den Brahms erst nach 
vollendeter Reise zu Rate zog, bis die Sonntagsbeilagen des Berner „Bund" weiter halfen. — 

Vgl. 706. — °) Johann Strang, dem längere, mit Tunneln garnierte Eisenbahnfahrten schrecklich 
waren, halle sich in Schloß Schönau bei Kottingbrunn an der Südbahn einen herrjchastlichen 
Sommersit z erworben. Dorl spielte er eine Zeit lang den Gärtner, Landmann, Spargelund 
Obstzüchter und hielt offenes Haus für Freundesbesuche, die aus dem, kaum eine 
Eisenbahnstunde entfernten Wien zu ihm herüberkamen. — Das Arrangement des 
Doppelkonzerls ov. 102 für Pianoforte zu vier Händen. 



24 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. sondern auch wohlklingend und geschickt. Meine 
Finger spielen lieber anders — aber sonst habe ich nichts zu wünschen und zu ändern an 
seiner sehr guten Arbeit. „Rembrandt" lockt mich nicht, dagegen lese ich mit Leidenschaft 
Sybels Kaisergeschichtel') Beste Grüße Ihres I. B. 709. Brahms an Fritz Simrock. sjjchl, 2. Juli 
1890. Z L. S. Besten Dank für die schöne Abrechnung, und da ich „gut habe", so könnten Sie 
wohl eine M. an den Uhrmacher Fritz Schnack in Pinneberg schicken? Sagen Sie mir, wann ich 
die Symphonien schicken muß, sie haben wohl keine Eile. Ich habe sie gar so gerne hier, und 
halten sie mich so hübsch vom Komponieren ab — ! A ) Hanslick ist immer noch hier. — Wo wird 
denn Bruch residieren, da es mit Rotterdam nichts ist?") Beste Grüße auch nach Gurnigel von 
Ihrem A I. B. ') „Rembrandt als Erzieher von einem Deutschen" Oulius Lang» behn in Dresden), 
das „Buch der Saison" von 1889/90. — Heinrich v. Sybels siebenbändiges Werk „Die 
Begründung des Deutschen Reiche» durch Wilhelm I.", da« von 1889—1894 erschien, wurde 
Brahms' politisches Erbauungsbuch und bedeulele auf Jahre hinaus sein liebstes, von Frau 
Laura v. Beckeraih pünktlich bestelltes Geburtslagsgeschenk. — ') Vermutlich die ihm zur 
Revision überschicklen früheren Kellerschen Klavierbearbeitungen seiner Symphonien. — ') 
Bruch, der 1890 die Leitung der Breslauer Orchesteroereinskonzerte niederlegte, übernahm 
1891 eine Professur an der Berliner Akademie der Kunst. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 25 710. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 7. Juli 1890. A 
L. S. Grade heute fährt mein Paketmacher nach Oberammergau, und ich muß bitten, 8 Tage 
Geduld zu haben. Einstweilen muß übrigens Keller die Symphonien haben, einiger 
Bemerkungen wegen. Soll ich sie ihm s. Z. schicken, und wohin? Edi') fährt mit nach 
Oberammergau und dann weiter. Für die Broschüre besten Dank, das sind so einstweilige 
Intermezzi zwischen Snbels 5tein und Ltem Band! Mit herzlichem Gruß Ihr I. Br. 711. Brahms an 
Fritz Simrock. IJschl. 31. August 1890. Z Lieber Kommissionsrat (also Kollege von Seitz!)*) Ihre 
ganze jetzige Reise machte ich doch gar zu gern mit — bis zum Bären in Lichtenthal.") Dahin 
hatte ich vor zu gehen, aber ich darf jetzt nicht so nah an Köln kommen. Schnitzlers verlangen 
mich zu einer Taufe am Ilten September! (Natürlich ein Enkel). „Erinnerungen" habe ich auch 
und in Bönigen auch — vielleicht ähnliche wie Ihre Töchter!? Ich denke an Mutter Stockhausen, 
die dort versuchte, singende Küchlein zu hüten. Grüßen Sie alles ') Eduard Schutt, der 
Komponist und Klaviervirtuose, wenn nicht Hanslick. Beide waren regelmäßige Sommergäste in 
Ischl und Aussee. — ') Simrock hatte diesen Titel erhallen, und Biahms tröstete ihn mit der 
Kollegenschasl des Leipziger Konkurrenten Kommissionsrat Robert Seitz. — ') Das alte, von 
Brahms während seiner BadenBadener Ferienzeiten bevorzugte Gasthaus an der Lichtental« 
Allee. 

26 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Schöne und Liebe — bis zum Bären und diesen 
besonders. Bis auf den neuen Titel wie gewöhnlich Herzlichst Ihr I. Br. 712. Brahms an Fritz 
Simrock. Wehl. A . September 1890. Z Diese Karte trifft Sie wohl noch dort? A ) Ich möchte Sie 
bitten, ganz gelegentlich eine M. an Chr. Tetmering besorgen zu lassen. ) Ich selbst lebe 
kümmerlich von Pump, so daß die A e»te sehr despektierlich von Ihnen reden! Aber ich will mich 
gern so durchstellen, bis ich nach Wien komme, wo ich wechseln kann. ') In Bönigen bei 
Jnierlaken. — ') Die immer wiederkehrende Mille, die Simrock an Christian Tetmering in 
Hamburg schicken muß, könnte den prächtigen Charakter des ehrlichen, hilfsbereiten Leiters 
ver» dächtigen. Daß er nichts weniger als ein Erpresser war, der seine Verwondischast mii dem 
vermögenden Brahms in sträflicher Weise ausnützte, mögen ein paar Briefstellen bezeugen. 
Nach den, Tode seines von ihm unterstützien Schwagers, des Uhrmachers Grund, hatte Brahms 
seiner Schwester Elise die Sorge für ihren und ihrer Stiefkinder Unterhalt groft» müiig 
abgenommen, To. er bald begründete Ursache zu haben meinte, der Lcichi sinnigen zu 
mißirauen, die von schmarogerischen Freundinnen ausgebeutet wurde, schrieb er dem Vetter: 
„Es will mir nicht gefallen, und nicht praktisch erscheinen, meiner Schwester , rößere Summen 
Ws Haus zu schicken. Erlaubst Du wohl, dag ich betreffendenfalls solches Geld Dir zuschicken 
lassen darf, magst Tu es bei Dir aufbewahren und Elisen, ie nach Bedarf, in kleineren Raten 
geben? Das Geld (gewöhnlich M. 1000) würde Dir einfach von Berlin im Aufträge des Herrn 
Simrock zugehen." Daß der brave Christian Detmering sich wenig Dank mit dem sofort 



übernommenen Mittleramte bei Elise und ihrer Gesellschaft verdiente, ge I» aus folgenden, an 
die Schwester gerichteten Zeilen hervor: »Freue Dich nur einstweilen immer auf die schöne 
Reise, für den Spätsommer ein». Für die Abrechnungsnotizen, die mir Christian mitteilte, 
danb> ich bestens. Jetzt wird es Dir leicht 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 27 Jetzt haben wir die schlimmsten Regentage des 
Sommers, so daß auch Wendt ans Abreisen denkt. Daß Kalbeck als Musikreferent von der alten 
Presse geschieden ist, wissen Sie wohl; einstweilen ist er noch für das Burgtheater beim 
Tagblatt. ') Schöne Grüße den Damen. Ihr I Br. 713. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 6. 
September 1890. Z Geehrtester Herr! Ihr Brief erinnert mich an die Umarbeitung des Trios, und 
ich nehme mir vor, sie nächstens vorzunehmen und auch zuzuschicken! Gegen den Abzug von 
25 Stück habe ich natürlich nichts und ebensowenig gegen 25 M. netto pr. Stück!* ) 
Hochachtungsvoll ergeben' I. Brahms, sein, sie deutlich und regelmäßig nach dem Datum 
fortzusetzen. Und angenehm muß es Tir sein, denn, wenn ich auch oit genug gesagt habe, wie 
gerne ich für Dich soige und ausgebe, so verschweige ich ia auch nicht, daß ich gerne 
Genaueres weiß usw. Ich werde nicht leicht gegen eine Ausgabe etwas einwenden, die Dir 
Freude macht, aber Klarheit und Offenheit Deinerseits wünsche ich mir sehr. Christian aber 
sage, wie sehr dankbar ich ihm bin für so viele und grobe Freundlichkeit! Grüße ihn und Müller 
sKaroline BrahmsZ bestens, sei selbst von Herzen gegrüßt und werde immer gesunder und 
froher!" ') Simrock hülle mich gern in Berlin engagiert gesehen, wozu auch allerlei Anstalten 
gemacht wurden. — Brahms tut so, als habe er einen offiziellen Mahnbrief von der Firma N. 
Zimrock erhalten, den er im gleichen Slile beamwortet. Die neue Bearbeitung seines Käur-Trio« 
hatte er im März in Köln probiert, wo ihm Wüllner in einem großen Konzert für Chorgesang s 
eappsllk die Moiellen und Fest» und Gedenksprüche vollendet vorführre. 

28 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 714. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 1. Okiobe r 
189U.Z L. S. Wenn ich bitte, inliegend verlangte 6 M. zu bezahlen, so werden Sie gleich 
denken: das dicke Ende wird nachkommen! Es hat keine Eile, aber möchten Sie 1000 M. für 
mich an Herrn Carl Graft, Hamburg, Eppendorfer Weg 56 schicken? Ich selbst werde mir 
übrigens nächstens auch so was ausbitten, also lassen Sie nur sich die Zinsen von Soergel 
Parisius schicken! Eben kommt Ihre Karte. Wolff amüsiert mich/) aber lieber hätte ich mich bei 
Wegelers A ) mit Ihnen amüsiert! Haben Sie von Kirchners unglaublicher Übersiedelung nach 
Hamburg gehört? Als ich Rappoldi") (der mich deshalb mit Briefen überschüttete) ') Durch 
witzige Konzerteinladungen. — Brahms war von Dr. Viktor Schnitzler in Köln zur Patenschaft 
gebeten worden, und wäre gern im Sommer noch einmal an den Rhein und dort auch zu 
Wegelers nach Bonn gegangen. Aber sein im Entstehen begriffenes Säur» Quintett hielt ihn 
zurück. An Frau Schnitzler antwortete er am 30. August mit den charakteristischen Zeilen: 

„Sehr geehrte Frau! Es wäre ein gar freundlicher Zufall — diejer aber gehörle dazu — wenn ich 
bei Ihrer frohen Feierlichkeit ein unmmdiger Zeuge wäre. Diese Nnwürdigkeit erinnert mich 
indes: Wissen Sie denn, und haben Sie es Jhrem Schwarzrock bekannt, daß ich dem Worte nach 
Lutheraner bin.'? Dem Geiste nach noch weniger — das dürfen Sie ihm aber wohl 
verheimlichen. Nun muß ich aber bitten, nicht bloß die Abwesenheit meiner Person zu 
entschuldigen. Machen Sie Jhrem kleinen Fräulein begreislich, daß ich hier Sommerwohnung 
habe, und daß ich in Wien mich ihrer und unseres Verhältnisses erinnern werde, daß ich auch 
hoffe, recht bald sie selbst zu sehen und streicheln zu können. Mit herzlichen Grüßen an alle 
Jhrigen Jhr sehr ergebener J. Brahms. — ') Cduard Rappoldi, der ehemalige zweite Geiger im 
Joachim-Quartett, seit 1877 kgl. sächsischer Hofkonzertmeister in Dresden und dort mit 
Kirchner befreundet. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 29 mein Entsetzen aussprach, meinte der — ob es 
vielleicht besser wäre, wenn Kirchner nach Wien ginge, wo ich noch direkter wirken könne! 
(Obige 1000 M. sind aber nicht für ihn.) Es ist nur eine Frage: Wenn ich Ihnen das HäurTrio 
oder etwas dem Ähnliches schicke/) ist es Ihnen nicht unangenehm, Kirchnern mit dem 
vierhändigen Arrangement zu beauftragen? Ihm wäre es gewiß höchst willkommen. (Ich habe 
nicht etwa mit ihm deshalb korrespondiert.) Hauptsache: Morgen fahre ich nach Wien, letzter 



Gruß aus Ischl von Ihrem I. Br. 715. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 6. Oktober 1890.1 Ich 
wüßte nicht, daß „Robert"*) derlei Arbeit auch nötig habe, da will ich denn gewiß nichts gesagt 
haben und bitte Sie, „Theodor" A ) auch einstweilen nichts zu sagenl Was in Hamburg anders als 
in Dresden sein soll, weiß ich nicht, außer daß die 50 M. vom Konservatorium fehlen, und das 
Geld, das der Umzug gekostet hat! Hätten Sie wohl einen überflüssigen Fidelio für mich? Sie 
wissen, daß mir vor Jcihren eine Menge Musik abhanden kam, dazu gehört leider auch Ihre 
Fidelio-Partitur. Wir haben das herrlichste Wetter. Beste Grüße Ihres I. Br. ') Das »Sur. Quintett 
meldet sich leise an. — ') Heller. — ') Kirchner. 

30 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 716. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 12. Oktober 
1890, j L. S. Dürfte ich denn auch für mich gelegentlich um eine freundliche und möglichst 
dauerhaste Mille bitten? Mein Kopist schreibt übrigens das L6ur-Trio ab und hat auch ein 
Streichquintett aus- und abgeschrieben. ') Im übrigen aber habe ich viel zerrissenes 
Notenpapier zum Abschied von Ischl in die Traun geworfen. Gescheites und für Peters 
Würdiges war eben nicht mitzunehmen. In meiner Alt-Rhapsodie muß ich mich immer über 
eine stehengebliebene Dummheit ärgern. 11, weif z nicht, wie sie hineingekommen oder 
geblieben ist, kann es wohl gelegentlich geändert werden? Zum Schluß, Partitur S. 38 und 39 
muß die Altstimme so heißen: er-quik - ke sein Herz, er - quik - K sein Pausen und f ck'm. 

(39, 1. fehlt im Tenor auch A (wie im Baß. Vor dem nächsten a steht das h ganz unnütz 

und S. 39, 2ter Takt sind die Bögen in den Hörnern falsch, so: Die Singstimme bitte aber auch 
im Klavierauszuge so ändern zu lassen! Sie sehen, wenn man in Simrockscher Ausgabe einen 
Fehler korrigiert — gleich ein Dutzend da') Das S äur-Quintett. 

Brahms' Briefwechsel mit Frch Simrock. 31 neben liegt. Für den Fidelis besten Dank, ich habe 
gleich beim Empfang den Abend ie schönste Aufführung erlebt — still im Zimmer »nd am Pult. 
Schreiben Sie mir doch vom I sten Konzert Bülow. Sie gehen auch wohl in die Probe?') 

Herzlichen Grusz Ihres I. B. 717. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 25. Oktober 1890.1 L. S. 

Wenn Hr. Wolff schon ein altes Weib und indiskret ist. so soll er Ihnen die Sache einfach 
erzählen, wie sie ist, damit Sie sehen, daß Sorge und gar Mitleid verschwendet wären. Von 
Ihrem schlimmen Abenteuer aber wußte ich ja gar nichts und kondoliere hinterher. Sehr hat 
mich gefreut, endlich einmal wieder von Klaus Groth zu hören, gegen alle Gewohnheit gibt er 
seit wie lange kein Zeichen von sich. Ebenfalls sehr — doch mit gemischten Empfindungen, 
höre ich von Frau Joachims Erfolg. Es hat sein Bedenkliches, so ein Triumph zurzeit, da man 
eigentlich aufhören soll! Aber das erleben wir ja oft genug, und wie die Leute am nächsten Tag 
schelten, daß der Künstler keine Selbsterkenntnis habe und nicht zur rechten Zeit aufhöre. ') 
Bülow war von seiner Amerika-Tournee mit zerrütietcn Nerven zurückgekehrt, und man sah 
seinem Erscheinen am Dirigentenpulle der Berliner Philharmoni chen Konzerte mit Besorgnis 
entgegen. »Es hätte schlechter, es hätte auch gar nicht gehen kennen", schreibt er seiner Gattin 
am 12. Oktober 1890, „wie z. B. gestern, wo eine Art Ohnmacht mich zwang, die Probe 
abzubrechen,- (Marie von Bülow: Hans von Bülom, «riefe VII 309 ff.) 

32 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Wolff hat Ihnen ja auch ein Klavierquintett von mir 
aufgeschwindelt. Ein Streichquintett kommt am ersten Abend bei Ross, A ) ich glaube Ilten 
November. Strauß habe ich noch nicht gesehen, will ihn aber nächstens besuchen. Mit besten 
Grüßen Ihr I. B. 718. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 30. Oktober 1890, z L. S. Über den 
Betreffenden kann ich nichts Rechtes sagen, da ich lange ihn nicht gesehen und von ihm was 
gehört habe. Jedenfalls ist er nicht nur einer unserer talentierteren (Talent hat man hier 
überhaupt), sondern unserer nettesten anständigsten Künstler. Es ist leider schon eine gute 
Reihe von Jahren her, daß ich mich über ihn freute, mich für ihn interessierte und ein wenig 
neugierig auf das Weitere war. Da ist denn nicht grade viel gekommen, und wie mir scheint, ist 
ihm recht behaglich, in vornehmen (fürstlichen) Häusern zu unterrichten und zu verkehren, 
außerdem dann still und auch wohl fleißig zu leben. Ein starkes Talent, das man so in Bausch 
und Bogen empfehlen könnte, ist er keinesfalls, es handelt sich also, wie Hanslick ganz richtig 
schreibt, darum, ob Ihnen die jetzt vorliegenden Sachen Zusagen und geeignet erscheinen. Von 
feinen Freunden ') Dem Quartett Rose, wurde die Ehre zuteil, das neue Werk in die 



Öffentlichkeit einzuführen. Die Fama hatte da« Werk umgeschaffen, das Streich- in ein 
Älavierquintelt verwandelt, und Wolff glaubte und mußte bei Biahms daran glauben. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 33 wird ein neues Klavier-Quar- oder Quintett gelobt. 
Ich habe, wie gesagt, länger nichts gesehen.') Beste Grüße Ihres I. B. 719. Brahms an Fritz 
Simrock. sWien, 30. Oktober 1890.) Ein Exemplar der Symphonie bitte doch mir zu schicken 
und Frau Schumann (dieser vielleicht auch die Ungrischen für 2 Klaviere). Die National-Ztg. war 
mir sehr angenehm (wissen Sie, daß Kalbeck damit in Unterhandlung steht?) für Gumprecht. 

Für die „blechernen Reime" danke ich. Und auf meinem Exemplar steht, daß er den Wisch 12 
Jahre aufbewahrt hat! Er meint wohl gar, Horaz könnte ihn extra loben? *) Ich fand sie ganz 
schauderhast. . Beste Grüße Ihres I. B. 720. Brahms an Fritz Simrock. fWien, L. November 1890. 
1 L. S. Sie machen es mit den Händen wie mit den Mark. Ich erwartete das neue Arrangement 
von Keller und dachte mit vier Händen und zwei Klavieren auszukommen, da verlangen Sie 32 
Hände und 4 oder 8 Klaviere, wie ich ') Hier ist wohl von Anton Rückauf (1855—1903), dem 
feinen Liederkomponisten und Begleiter Gustav Walters, die Rede. — °) Einer der vielen 
Afsimilalionsbearbeiter des Horaz, die dem antiken Dichter einen Gefallen zu erweisen 
glaubten, wenn sie seine römische Toga mit dem deutschen Schlasrock vertauschten. Brahms. 
Brieswechsel Baud X0. 3 

34 Brahms' Briefwechsel mit Friß Simrock. erst eben sehe. Das für 4/2 ist wohl noch nicht 
erschienen? s. z. bitte ich für mich und Frau Schumann um ein Exemplar. Bei Kalbeck und 
National-Ztg. handelt es sich erst um den nächsten Winter, ein Jahr später, und dann auch 
scheint es mir, als ob nichts draus wird und er lieber hier bleibt. Beste Grüße Ihres I. B. 721. 
Brahms an Fritz Simrock. IWien, 1. Dezember 1S90.Z Die schönste Epistel wollie ich loslassen, 
zum Dank für Ihre schönen Beschreibungen und alles mögliche. Und nun schreibt die 
gedankenlose Begeisterung die Adresse auf eine Karte! Also bis morgen, und heute nur die 
banale Bitte um 1 M. Vorschuß. Wenn ich zu Weihnacht von Pest zurückkomme/) schicke ich 
wenigstens das Trio und das vierhändige Quintett. Letzteres werden Sie am 10. Dezember in 
Berlin hören können. Immer noch denke ich an das gefundene Portemonnaie und all die 
fröhlichen Ereignisse bei Ihrer Anwesenheit hier. Ich fahre erst etwa den 14ten. Herzlichste 
Grüße Ihres I. Br. 722. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 5. Dezember 1890.1 Für die Rundschau 
danke bestens: Nein. Auch später bei Gelegenheit von Kellers Nachlaßt) Hanslick bekommt ') 

Bei seiner diesjährigen Pester Weihnachisfahrl wollte er das Hänr-Trio in neuer Fassung mit 
Hubay und Popper spielen. Das Konzert wurde auf den Januar verschoben. — A ) Von der 
„Deutschen Rundschau" wurden Slücke aus dem Nachlasse des am 15. Juli gestor- 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 35 sie und wird mir mitteilen. Es liegen übrigens grade 
an 100 Briefe von Keller hier (an 3 Personen). Sie wissen ja, wie üppig es bei uns hergeht! Mir 
siel neulich auf, wieviel abgelieferte gefundene Sachen die hiesige Polizei anze gt. Wollen Sie 
nicht jedenfalls die kleine Mühe daran wenden und eine Beschreibung des Portemonnaie 
einschicken? Aber jetzt ist es wohl überflüssig? Ein Kattermäng ist angekommen? Ihr I. B. 723. 
Brahms an Fritz Simrock. IWien, 11. Dezember 1890. Z L. S. Die Beilage ist der Schluß vom 
lsten Satz K 4 ms. Sie können mit dem Zettel Abschied nehmen von meinen Noten — weil es 
überhaupt Zeit ist, aufzuhören, und dann, aufrichtig: daß Sie das Quintett haben, ist ein 
Streich, den mir meine Bescheidenheit gespielt hat. Ich dachte, den Sommer recht hübsche 
Sachen für Peters zu schreiben. Es scheint nur das Quintett zu bleiben, und das meinte ich 
Peters, dem ersten Quintett gegenüber, nicht anbieten zu können. Ich dachte nicht, mich zu 
verbessern oder Wundernswürdiges zu erleben, aber, ich fühle mich Peters verpflichtet, und 
der Ärger will verdampfen. Sie wissen, daß ich mich über nichts beklage, auch alle Ursache 
habe, dankbar zu sein — nur, daß Sie mir das einzige Pläsier nicht gönnen, was ich vom 
Notenschreiben denen Dichters Gotifried Keller angekündigt. Briefe, die Keller an Adolf und 
Marie Exner und deren Gatten Anton v. Frisch in Wien geschrieben, lagen Brahms zur Einsicht 
vor, und er schrieb bogenlang daraus ab, um sie bei Freunden vorzulesen. S' 

Z6 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. haben könnte. Denn das lasse ich mir nicht 



ausreden, daß ich mehr Pläsier (und Sie mehr Geld) von meinen Symphonien und meinen 
Liedern hätten, wenn sie annähernd zu kaufen wären, wie die aller meiner Kollegen. Bitte, 
erwidern Sie nichts — ich würde den Brief nur hinlegen und auf den nächsten warten — der das 
Gegenteil sagt! Gar nicht wundern aber werde ich mich, wenn zum Ankauf des neuen Quintetts 
und Trios ein Nachweis nötig ist, daß man im Besitz des vorigen und etwa „meiner" neuesten 
ungrischen Trios und etwa der Hermione ist. A ) In allem übrigen aber wie immer ganz Ihr I. B. 
724. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. Dezember 1890. z L. S. Ich schicke heute Trio und 
Quintett, Stimmen und Partitur, alles. Möchten Sie freundlichst zunächst die Stimmen vom 
Quintett und Geige und Cello vom Trio stechen lassen. Mein Abend in Pest ist erst gegen den 
8ten oder Ulten Januar, kann ich dazu wohl schon die Stimmen haben? Hr. Keller: Hr. Keller 
möchte achtgeben, daß ich in Stimmen und Partitur öfter verschieden bezeichne! und - » » 
usw. Bei der Abkürzung der Figur meine ich, sollten die Viertelnoten einen Doppelstrich haben, 
die halben aber nicht! Ich finde das deutlich und richtig! (Wenn Sie ') Die von Simrock verlegte 
Oper Max Bruchs. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. g? gar nichts abkürzen, so kann's allerdings 10 M. 
teurer werden!) Wenn das Bierhändige noch bei Ihnen ist, so können Sie den ersten Satz A llegro 
ener A ioo und den letzten „Vivaee raa rwu trovpu presto A überschreiben. Für Kritiken bin ich ein 
dankbarer Empfänger, namentlich für böse, also Moszkowski, Tappertl M. Wegen des 
verneuerten Trios muß ich noch ausdrücklich sagen, daß das alte zwar schlecht ist, ich aber 
nicht behaupte, das neue sei gut! Was Sie mit dem alten anfangen, ob Sie es einschmelzen 
oder auch neu drucken, ist mir, im Ernst, ganz einerlei. Es wäre übrigens auch unnütz, darin 
etwas zu wollen. Ich meine nur, daß das alte sich fortdauernd schlecht verkaufen wird, nicht 
des vielen Häßlichen wegen, sondern der vielen unnützen Schwierigkeiten drin. Usw. Bestens 
Ihr I. B. 725. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 22. Dezember 1890. Z L. S. Vor allem wünsche ich 
Ihnen die vergnügtesten Festtage, und daß sie das Jahr gar kein Ende nehmen. Dann habe ich 
natürlich einiges zu bitten. Eine Mille an Fritz Schnack, Uhrmacher in Pinneberg, so etwa am 
2ten Januar, damit sie nicht im Weihnachtsgedränge verloren geht. Irre ich mich, oder haben 
Sie ein oder mehrere große Bilder von mir in Verwahrung? Ich möchte im günstigen Fall bitten, 
es oder sie mir zu schicken. Gelegentlich! Ebenso gelegentlich ein gebundenes Exemplar der 
„Hosen des Herrn von Bredow". Das nehmen Sie wohl leicht einmal unterwegs mit, während es 
hier nicht leicht vorrätig ist. 

38 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Schließlich können Sie oder Hr. Keller sich damit 
amüsieren, obiges in die vier oberen Stimmen des Quintetts zu malen. Anfang des ersten 
Satzes und nicht in dem Violoncello!') Hubqy aus Pest hat Ihnen wohl geschrieben? A unser 
Abend soll den 19ten sein. Ich dachte alles ganz gut korrigiert zu haben!? Und nun stimmt's 
nicht!? Und Sie schwindeln einen Takt mehr heraus, als ich fürs Geld g'ben will!? Ja, Geld, — 
was habe ich denn für das erste Quintett gekriegt? Und wie rechnet man dasKastiieren eines 
Trios? Eben kommt Brodsky,") und es muß schließen Ihr herzlich grüßender I B. 726. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 29. Dezember 1890.1 L. S. Ich meine, es brauchte bei op. 8 nichts weiter 
zu stehen als: Neue Ausgabe. In Ankündigungen können Sie ja beisetzen: vollständig 
umgearbeitete und veränderte und was Sie wollen. Was mit der alten Ausgabe geAuf Grund der 
Wiener Proben hatte sich Brahms zu der vom Violoncellisten gewünschten Abschwächung des 
Fortes in den begleitenden Instrumenten bequemt, weil er mit Recht besorgte, das bauptthema, 
mit dem es einsetzt, könnte überhört werden. Im Druck der Partitur wie der Summen blieb das 
Notenbild unverändert. (Vgl. Kalbeck, «Brahms" IV 208 f. — °) Jenö Hubay, der Primarius des 
Budapester Streichquartetts. — ') Adolf Brodsku, der berühmte Geiger, damals Professor am 
Leipziger Konservatorium, hatte am 21. Dezember Hermann Grädmers neues Violinkonzert bei 
den Wiener Philharmonikern gespielt. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 39 schehen soll: es ist wirklich unnütz, darüber zu 
reden und zu beschließen — nur meine ich, man kann sie nicht wohl jetzt mit der neuen 
Ausgabe zugleich anzeigen. Wird sie verlangt, so schicken Sie sie, und scheint es Ihnen eines 
Tags nötig oder wünschenswert, so drucken Sie sie neu (lassen ja auch möglicherweise die 



neue Ausgabe eingehen!) Ein Vorsatz aber ist überflüssig. Ich denke selbstverständlich dabei 
nicht an das Honorar und weiß wirklich nicht, was ich für das Kastrieren verlangen soll. 
Vielleicht die Hälfte wie für das neu gezeugte Quintett? Und wollen Sie an dieses noch einmal 3 
M. wenden? Durch mein Honorar will ich dies nicht verteuern, und nun dürften Sie 
anständigerweise auch nicht aufschlagen — oder gleich beide Quintette!?! Heute wird Ihr Wein 
aus Koblenz gemeldet. Ich komme mir vor wie ein Junker voriger Zeiten, der das Gut und Blut 
seiner Leibeigenen verschlampampt — aber das macht nix, ich werde es mir schmecken lassen 
und ihre und Ihre Gesundheit trinken; Ihnen aber außerdem sei 10011 Dank gesagt. Für das 
verbüserte Trio hätte ich nichts verlangt und erwartet, aber Sie schreiben ganz klar, kurz und 
grob, daß Sie es nicht umsonst nehmen! So kaufe ich mir noch Kuchen zu Ihrem Champagner 
— wird alles den armen Leibeigenen abgezapft. Fröhliche Festtage wünschend Ihr I. B. Brahms 
an Fritz Simrock. L. S. Wien, 7. Januar 1891. Z Die Quintettstimmen lassen Sie wohl ohne meine 
Korrektur nach Pest gehen und halten die Weltgeschichte 

40 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. nicht auf. Es kommt mir auf ein paar Noten dort 
nicht an — eher auf ein paar Gulden, und wäre es viel wichtiger, wenn Sie mir mit einer M. 
unter die Arme greifen könnten! In dieser frohen Aussicht Ihr herzlich grüßender I. B. 728. 
Brahms an Fritz Simrock. Men, 27. Januar 1891. Z L. S. Die Korrektur schicke ich heute oder 
morgen zurück. Nochmals bitte, zum Trio auf der ersten Seite und auf den Titel nichts zu 
setzen als „Neue Ausgabe". Man kann sie weder geändert, noch neu bearbeitet nennen. Beim 
Ankündigen in Zeitungen können Sie meinetwegen dazu setzen: Vollständig neu bearbeitet. 
Sobald Sie können, bitte ich mir ein Quintett mit Stimmen zu schicken (für Joachim). Und weiter 
bitte ich zu schicken.' An Frau Schumann Partitur, Quintett und Trio und 2 Exemplare 4 w3. An 
Herzogenberg Quintett und Trio. An Grimm in Münster und Dietrich in Oldenburg jedenfalls 
das Trio. An Emil Krause in Hamburg, der gar so freundlich sich interessiert, schicken Sie 
vielleicht in meinem Namen? An Bülow, d'Albert wohl das Trio? An Wüllner bitte beide Stücke, 
und schließlich darf ich mir je drei ausbitten? Ja, umsonst werden Sie manches Exemplar los 
werden können! Aber wie geht's Ihnen denn eigentlich? zu Bett? verreist? zum Tanz? Und alles 
zu gleicher Zeit? Mit herzlichem Gruß Ihr I. B. 

BrohmS' Briefmechsel mit Fritz Simrock. 41 729. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 31. Januar 
1891. Z Ich bitte recht dringend: können Sie mir nicht recht rasch einen Abzug der 
Quintettstimmen und womöglich auch der Partitur verschaffen? Für Joachim, der am 6ten 
Februar nach London reist. Falls Sie sie ihm zu dem Tag ins Haus schicken könnten (ohne Ihre 
Firma gar zu bemerklich zu machen, vielleicht durch Hausmann?), so wäre mir dies ein großer 
Gefallen. Oder wann kann ich sie hier haben? Das vierhändige Quintett bitte ich auch an 
Direktor Gustav Wendt in Karlsruhe zu schicken. Amerika nimmt natürlich an und verdient 
Geld. Ihr herzlich grüßender I. B. Kommt das Trio auch schon vierhändig? 730. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 4. Februar 1891. Z L. S. Ich danke bestens, daß Sie sich so bemühen um die 
Stimmen für Joachim. Nur fürchte ich, Sie benutzen die Gelegenheit und übereilen die ganze 
Geschichte, d. h. die Herausgabe überhaupt. Für I. hätte natürlich ein Abzug vor der letzten 
Korrektur genügt. I. reist am Lten ab und wohnt in London A ., 13, Airlie Gardens, Kensington. 

Sie schicken ihm ja Partitur und Stimmen, und darf das, wie gesagt, ein Abzug vor der letzten 
Korrektur sein. Es waren sehr viele, so viele Fehler noch darin, daß ich für meine Korrektur 
nicht einstehen kann, sondern annahm, daß Keller noch gründlich revidiert! Bestens grüßend 
und bestens dankend Ihr I. Br. 

42 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 731. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 4. Mörz 1891. Z 
L. S. In so feierlichem Moment nützt die Karte nichts, auf der schon Ihre Adresse steht; hier, 
auf meinem schönsten Papier stehn meine herzlichsten Glückwünsche für Sie und Frl. Else. Die 
arme Elsel So zärtlichen Mann wie ihren Papa kriegt sie keinesfalls, und die Fleischtöpfe ihrer 
Mama wird sie auch so bald nicht nachmachen können. Sie aber haben nicht zu klagen. Was Sie 
weggeben, kriegen Sie multipliziert wieder — ja, Sie können noch Zinseszinsen erleben!') Ich 
dränge diese lieblichen und aufregenden Bilder zurück und stürze mich ins Geschäft. Möchten 
Sie gütigst eine M. an Chr. Detmering, Hamburg, Wexstraße 21, schicken? Über getanztes 



Kouge et noir kann ich Ihnen und werde auch schwerlich irgend was und gar Maßgebendes 
mitteilen können. Gewiß haben Sie auch Hanslick gefragt, und der kann auch den besten 
Bescheid geben.) Die Nachricht von Keller betrübt mich herzlichst — wenn Sie Tröstlicheres 
melden können, lassen Sie es mich ja gleich wissen. Der arme, gute Mann — und was verlieren 
Sie an ihm! Mit Tilgner bin ich schändlich hineingefallen. Höchst listig glaubte ich ihn und den 
Kupferstecher Michalek los zu werden, indem ich sagte, nicht zweimal sitzen zu können. — >) 
Else Simrock hatte sich mit Herrn Dr. Hugo Auckenthaler in Genf vermählt. — *) In der Wiener 
Hofoper wurde ein neues Ballett A KouAs et noir", mit Musik von Josef Bayer, dem Komponisten 
der „Puppenfee", vorbereitet. Es ging am 4. April in Szene. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 43 Jetzt muß ich beiden zugleich sitzen, der eine 
macht's von vorn, der andre von hinten, wo übrigens die brillantesten Partien sind!') Von 
Grimm höre ich, daß er auch auf Bestellung mein Trio nicht bekommt? Ich hatte doch gebeten, 
ihm 1 Exemplar von mir aus zu schicken!? Nochmals also dem ganze« Hause herzliche Grüße 
und Wünsche von Ihrem I. Br. 732. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 8. März 1891.) L. S. Sie 
wissen wohl, da? unsere Sizilische Reise durch den Tod der Frau Hegar zu Wasser geworden ist. 
Da ich mich nun einmal in Meiningen und Frankfurt angemeldet habe, denke ich am 
Donnerstag auch abzufahren, zunächst für einige Tage nach Meiningen, dann etwas Frankfurt 
und, vermuilich mit Widmann, etwas in Städten wie Nürnberg herum.*) Der Kupferstecher Hr. 
Michalek wird Sie (so zu Ostern) besuchen. Er kommt hin, um ein Mendelssohn-Bild zu 
machen. Nehmen Sie ihn freundlich auf, er ist ein sehr netter Mann und tüchtig in seinem Fach. 
Sie wissen, daß er eine Radierung macht, die mein ! . ') Der Wiener Maler und Radierer Ludwig 
Michalek, der sich mit einer Reihe fast lebensgroßer Musikerporträts vorteilhast in der 
Kunstmelt eingesührt hatte, zeichnete Brabms in Tilgners Atelier zu gleicher Zeit, da dieser den 
ungeduldigen Meisler modellierte. Viktor v. Millers sanster Überredungskunst war es gelungen, 
Brahms zu einigen Sitzungen zu bewegen. (Vgl. Kalbeck, „Brahms" IV2S3ff.) — ) Brahms und 
Widmann nasen sich in Meiningen „bei Hose". Über die dortigen Musentage berichtet Kalbeck, 
„Brayms" tV 222 ff. . > 

44 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Vorderteil vorstellt; die Zeichnung dazu hat er 
gleich am Tag, da sie fertig wurde, für 5UU fl. verkauft!!! Möchten Sie mir mein opus 91 und 94 
gütigst schicken. Es ist eine Steuer für den Dichter Rückert, dessen Tochter hier ist und sich 
kränkte, daß ich nie was von ihrem Vater komponiert habe! Ich gab ihr die beiden Hefte. Besten 
Gruß Ihres I. B. 733. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1. Mai 1S91.Z L. S. Das ist die Strase, daß 
ich Ihrer so schnöde vergaß! Der erste Mai überrumpelt mich, ich soll Miete zahlen und kann 
nicht. Sie werden jetzt am Genfer See sein, ich muß einstweilen pumpen, bitte also nur ganz 
ruhig und gelegentlich mir eine Mille zukommen zu lassen. Noch ruhiger und gelegentlicher 
bitte ich für eine äitta an Fritz Schnack, Uhrmacher, Pinneberg, Holstein. Ein andermal werde 
ich also jeden Ihrer freundlichen Grüße und Briese prompt beantworten, schon damit ich mit 
der Weltgeschichte in Ordnung bleibe. Heute danke ich nachträglich für alle mögliche 
Freundlichkeit, Michalek*) angehend, Schütz, Bismarckiade usw. Ihre „Gepflogenheit", Bilder 
und Bücher zu kaufen — ohne sie vorher zu sehen oder zu lesen, wünschten Sie wohl 
verbreiteter und öfter auf Ihren Verlag angewandt!? Der Schütz-Band ist herrlich — aber ist das 
alles, was man für 17 Mk. bekommt? Das sind ja die reinen Sim*) Anmerkung des Empfängers: 
schändlich! ich hätte mehr gegeben! Simrock 10. 3. 91. — ') Vgl. Nr. 731. — *) Vgl. die Briefe 
731 und 732. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 45 röcker! Aber Sie können sie doch übertrumpfen — 
mir scheint, Sie geben jetzt größere Werke stückweis heraus? Von Bruch ist ja ein neues 
Violinkonzert erschienen, von dem Sie aber einstweilen nur das Adagio geben?!? So etwas 
schicken Sie mir aber nicht!? Sind Sie denn am Genfer See als Patient oder als Schwiegervater? 
Jedenfalls wünsche ich besten Erfolg und alles Pläsier. Für den armen guten Keller darf man 
also gar nicht hoffen? Mit Billroth sieht es auch nicht gut aus; er ist jetzt in Baden (bei Wien), 
um fortdauernde Atemnot, Schlaslosigkeit, Hustenreiz etwas los zu werden. Er ist ganz matt 
von den letzten 14 Tagen. Von Jenner, höre ich, haben Sie schon genommen^) die 



amerikanische Nachdruckgeschichte von Schuberth habe ich natürlich gar nicht angesehen. 
Wann ich nach Ischl gehe, weiß ich noch nicht. Grüßen Sie Widmann allerschönstens, und sich 
selbst von Ihrem I. Br. 734. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 2. Juni 1891. Z L, S. Lasten Sie mich 
nur gleich herzlich Dank sagen, daß Sie sich so freundlich und sehr für mich bemühen. Brrr! 
sage ich dann zu allem, was Ihr Brief mir zumutet, nehme mir jedoch vor, nächstens 
ausführlich zu bedanken und zu schreiben. ') Bon Gustav Jenner sind drei Hefte mit zwölf 
Liedern als op. 1 und 2 bei Simrock erschienen. (Bgl. SIS Ann,.) . 

46 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Ich bleibe in Ischl, wo es Ihnen wohl gefallen dürfte 
— die eigentlichen Komponisten finden Sie aber am Attekund Gmundner See (Goldmark und 
Brüll). Ich werde Sie hinbringen! Zu Ihres Bruders endlichem Ende darf man wohl ein dankendes 
Amen sagen. Gelegentlich notieren Sie mir freundlich Joachims Adresse (Bendlerstraße?). Ich 
möchte an seinen,') wie er an meinen Geburtstag denken. Es wäre allerdings das erste Mal! 
Herzlichst Ihr J.B. 735. Brahms an Fritz Simrock. Uschi, 9. Juni 1891. Z L. S. Möchten Sie die 
Güte haben und möglichst umgehend 500 Fl. Ö. W. (durch Soergel <K Parisius) an Robert 
Fuchs, Wien IV, Mayerhoffgasse 9, schicken zu lassen? Und NL. Die Herrn könnten wohl 
diesmal dazu schreiben: im Austrag und auf Rechnung des Herrn Brahms — statt Simrock! Und 
abermalen Dank für Ihren Brief und für die heutige Bemühung — na, recht angenehmer 
Komponist! Mit dem neuen Violinkonzert von Bruch ist's aber doch in Ordnung!? Joachim hat's 
ja neulich in Düsseldorf gespielt!? Bestens Ihr I. B. 736. Brahms an Fritz Simrock. IJI.U, 20. Juni 
1891. Z L. S. Ich weiß eigentlich nicht, ob ich Ihnen seit dem Tod Ihres Bruders geschrieben 
habe. Das war wohl in jeder ') 28. Juni. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 47 Beziehung eine Erlösung; Kellers Tod aber betrübt 
mich doch ungemein. Dem hätte ich ein ruhiges freundliches Alter gewünscht, und er war der 
Art, solches behaglich genießen zu können. Recht herzlich leid tut mir, den guten Mann nicht 
Wiedersehen zu sollen! Bestens Ihr I. Br. 737. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 10. August 
1891. Z L. S. Daß ich die Abrechnung richtig gefunden, sage ich nicht; da sie aber so von 
Fehlern wimmelt, daß ich diese jeden Tag wo anders finde, so fange ich nicht erst Streit an. 
Außerdem habe ich anderes zu schreiben und will uns beide bei guter Laune halten. Also: die 
Pille Peters muß doch einmal verschluckt werden, und dieser Sommer ist recht günstig dazu, 
denn Brüll ist nicht hier, der mir sonst die besten Melodien wegfängt,') auch — ich muß Ihnen 
das vorher kurz erzählen: Wie oft habe ich mir fest vorgenommen, nichts mehr drucken zu 
lassen, niemals aber so sicher, lustig und energisch, als da ich Ihnen diesen Frühling meinen 
„letzten Willen" schrieb.*) Ich war so glücklich, fühlte mich so frei und sicher — daß mir immer 
das Hübscheste und Lustigste einfiel und zuflog! Mit gar vielem habe ich den Sommer gespielt, 
und einiges bleibt auch wohl.") So kann ') Jgnoz Brüll hatte sich am Attersee angebaut und dort 
sein neues Haus bezogen. Gelegentlich des 1882 in Ischl komponierten ?clurQuintetls scherzte 
Brahms, das sonnige Allegro dieses „Frühlingsproduktes" könnte ebensogut von Brüll sein 
(Kalbeck, „Brahms" 111349).—*) i,öhe«s über die verhängnisvolle Geschichte dieses „Letzten 
Willens" bei Kalbeck. „Brahms" IV 227 ff. — ') Ein Eeitenstück zu der hier getanen Äußerung 

48 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. ich also Peters das urlang Versprochene geben — 
und Ihnen dazu. Zwei Sachen möchte ich zunächst herausgeben, bei denen ich wegen Billigkeit 
usw. allerlei denke. Das eine ist meine berühmte Sammlung Klavierübungen, mit denen Sie 
mich aussitzen lassen können. Das andere sind Kanons, von denen ich zunächst eine 
Sammlung für Frauenstimmen gebe, und mit deren praktischer Herausgabe und Billigkeit mich 
P. täuschen kann. Sie brauchen mich hernach nicht darüber aufzuklären, denn ich habe kein 
Recht, von P. irgend Rücksicht auf meine Liebhabereien zu erwarten. P. hat dazu bloß ein Heft 
Soloquartette mit Pfte. (von denen Sie genug und auch das Beste und Teuerste, das 
Wechsellied, haben).') Sie aber denke ich noch mit zwei recht anständigen Werken beschatten 
zu können — die noch dazu ganz neu in unserm Katalog sind. Wenn Sie aber lieber die 
Quartette wollen statt der zwei größeren Sachen, so wird P. wohl mit dem Tausch 
einverstanden sein. A ) findet sich in dem Gespräch, das Brahms mit Mandyczeniski führte, als er 
gleichsam um Entschuldigung bat, daß er seinem Vorsatz, nichts mehr zu komponieren, untreu 



geworden sei. „Ich halte", sagte er, „in der letzten Zeit Verschiedenes angefangen, auch 
Symphonien und anderes, aber nichts wollie recht werden. Da dachte ich, ich wäre schon zu alt, 
und beschloß energisch, nichts mehr zu schreiben. Ich überlegte bei mir, Ich sei doch mein 
Leblag fleißig genug gewesen, hütte genug «reicht, hätte ein sorgenloses Alier und könne es 
nun ruhig genießen. Und das machte mich so froh, so zufrieden, so vergnügt, daß es auf 
einmal wieder ging." (Ebendort 247.) ') Wie man sieht, bestellte der Künstler sein Haus und 
suchte zusammen, was ihm von unoollendeten oder liegengebliebenen Arbeiten der Erhaltung 
wert schien. Die „Klavierübungen", auf die Brahms weiter unten noch ausführlicher zu sprechen 
kommt, erschienen bei Simrock, die „13 Kanon« für Frauenstimmen op. 113" bei Peters. Das 
„Wechsellied zum Tanze", das erste dxr drei Quartette für Solostimmen «p. 31, gehörte früher 
Breilkopf ck Härlel. Da Simrock es ihnen abkaufen mußte, »ennl es Brahms das „Teuerste". — 
Die beiden „recht anständigen Werke" sind das Klarinett-Trio und -Quintett. — 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 49 Nun hoffe ich, Sie haben im Grunde immer 
eingesehen, daß ich mich gegen P. nicht hübsch benommen habe — auch sonst allerlei — auch 
was auf unser beider Kappe geht usw. Kurz — usw. Sollten Sie wirklich nicht das Berner Fest 
mitmachen!? Mich lockte es sehr, und ist natürlich nur die Reise gar zu weit.') Nun laufen Sie 
wieder lustig bergan, und hernach grüßen Sie die Ihrigen herzlich und Widmanns und seien Sie 
nicht bös Ihrem I. B. 738. Brahms an Fritz Simrock. L. S. sjschl, 20. August 1891. Z Umstehendes 
habe ich Ihnen wohl mitzuteilen,*) und sage ich gleich einiges dazu. Vor allem den herzlichsten 
Dank für Ihren so liebenswürdigen Brief. Ich mag über die Suche nicht gern immer noch 
schwätzen, ich traue auch meiner Einsicht gar wenig — aber — es ist mir ungemein lieb, daß 
Sie diesmal so freundlich zugeben, und ich finde es richtig und recht. Wie kann ich aber mein 
Dankgefühl Kesser zeigen, als indem ich Sie bitte, mir doch 200 Gulden kaufen und schicken 
zu lassen — auch das genügt nicht — möchten Sie 100 M. an Musikdirektor Vollhardt in 
Zwickau besorgen: als Beitrag zum Schumann-Denkmal.') So grausam bin ') Zur 
siebenhundertsten Jahresfeier der Stadt Bern wurden die „Fest- und Gedenksprüche" gesungen, 
und Brahms war eingeladen morden, sie zu dirigieren. — ') Der im Mai versalzte, bis zum 20. 
August zu» rückgehaliene testamentarische Brief an Simrock. — Von E. R. Vollhardt, dem um 
das musikalische Zwickau vielverdienten Komponisten, Dirigenten, Bibliothekar und 
Schriftsteller, wurde der Gedanke, Robert Schu» mann in seiner Vaterstadt ein Denkmal zu 
errichten, lebhast ausgegriffen und in die Tat umgesetzt, «rahm«, «rtelwechsel «and XII. 4 

50 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Stmrock. ich aber nicht, Sie mit Manuskript in Ihrer 
Sommerreise zu stören, — auch nicht so eilig! Auch ein Cello-Konzert brauchen Sie nicht zu 
fürchten — so dumm bin ich wieder nicht. Wenn Sie aber dort in den Bergen soviel Klarinette 
hören, so achten Sie darauf, ob's besser als Trio mit Klavier oder als Quintett mit 
Streichquartett klingt! A ) Bettina-Brentano ist Ihnen neu!? Ich hab's gleich in ihren sämtlichen 
Werken, wo es der schönste und lieblichste — vielleicht gar der einzige lesbare Band ist.*) Falls 
Sie bei Ihrer freundlichen Absicht für Ischl bleiben, könnten Sie mir einen rechten Gefallen tun, 
wenn Sie in Bern einige Päckchen Kaporal in die Tasche steckten! Aber echt französischen — 
keinen Straßburger. Sie kennen wohl meine kleinen blauen Päckchen?") Denken Sie jetzt bei 
vierhändigem Arrangement wohl an Kirchner statt Keller? Namentlich auch für Strauß möchte 
ich es Ihnen empfehlen. Seine elegante flotte Satzart wäre da viel hübscher als die leere steife, 
die man jetzt hat. Wer besorgt denn die übrige Konfusion an Kellers Statt? Für das Brsche 
Violinkonzert habe ich Ihnen noch zu danken; indirekt tat ich's schon — indem ich es schon 
drei Violinspielern geliehen habe und von einem gar mir Vorspielen ließ/) Br. muß sich sehr 
groß dabei vorgekommen ') Stehe den vorigen Brief, Anm. — Da Goethes „Briefwechsel mit 
einem Kinde" zuerst in Frage käme, so darf nicht übersehen werden, daß er auch in den 
„Sämtlichen Schriften" drei Bünde füllt. Nur „Clemens Brentanos Frühlingskranz", das einzige 
einbändige Werk der ganzen Folge und deren erster Band, scheint seiner relativen Natürlichkeit 
halber, jenes berühmteste Werk Bettinens bei Brahms ausgestochen zu haben. Daß Brahms mit 
der Verfasserin durch Joachim in allen Zeiten persönlich bekannt war, sei nebenbei bemerkt. 

Die „Sechs Gesänge" «r>. 3 sind ihr gewidmet. — ') Sein geliebter Zigarrttentabak, Siehe 19?. — 
Max Bruchs drittes Violinkonzert in S m«U «p. 5«. 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 51 sein! — Uns natürlich noch mehr, aber er hat doch 
auch seinen Spaß, Nun grüßen Sie die Damen sehr schön und lassen sich's weiter wohl sein. Ihr 
I. B. 739. Brahms an Fritz Simrock. fjschl, 20. August 1891. Z L. S. Sagen Sie mir gelegentlich 
ein Wort über mein heutiges Schreiben, und wenn Ihnen die Geschichte nicht angenehm ist, so 
schicken Sie mir's ganz einfach zurück. Möchten Sie mir ganz gelegentlich 31)0 Gulden dort 
kaufen und hierher schicken? Gestern war ich bei Billroth in St. Gilgen, dem es besser geht, der 
aber noch diese Woche wieder nach Wien zurück und erst später sein Tusculum gründlich 
genießen willV) Für Bruch und Strauß besten Dank. Glauben Sie nicht, daß ich heute früh 
melancholisch warl Bestens Ihr I. Br. Anmerkung des Empfängers: Er schickte mir sein 
Testament I S. 740. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 28. September 189 l.j L. S. Am lsten 
Oktober denke ich in Wien zu sein, wohin ich also alle schönen Sendungen erbitte — die 
schönste und ') Die schön gelegene Villa am St. Wolfgangsee, wo der große Gelehrte in den 
letzten Jahren seines dem Wohle der Menschheit gewidmeten, ruhelosen Lebens einen 
weltfernen Zufluchtsort zu finden und vom Zeitlichen ins Ewige hinüberzutrSumen hoffte. 

(Siehe das Bild in den von Georg Fischer herausgegebenen „Briefen von Theodor Billroth", 4' 

52 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. beste habe ich »och hier empfangen, das war Ihr 
freund' licher Besuch, an den mit aller Freude und herzlichstem Dank zurückdenke! Sagen Sie 
das auch Ihren lieben Frauenzimmern mit schönstem Gruß Ihres I. Br. 741. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 2. Oktober 1891.) „Abzugeben beim Handschuhmacher W., Wien I, 
Kärntnerstraße Nr. „ Die Nummer schreibe ich hin, wenn ich zum Igel und zum Speisen gehe. 
Was macht Ihre Linke, und wie kommen Sie zu A ) — ich mags gar nicht hinschreiben und grüße 
nur herzlich Ihr I. B. 742. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 2. November 1891. Z Ein so dickes 
Programm habe ich nicht erwartet und danke bestens. Das mag nun recht lehrreich sein, das 
Pläsier aber geht immer- vor, und so frage und bitte ich allerschönstens: kriege ich bald einen 
Pozmann-Klavierauszug? Ich kann noch grade die Probe und gar die erste Aufführung 
mitmachen",) spätestens am 20sten muß ich nach Meiningen fahren. Aber den Klavierauszug 
sähe ich gar so gern vorher ruhig an. Die ganze Begebenheit ') 48. — ') einer Verletzung der 
linken Hand. — ') Das „Ereignis" der Wiener Saison von 1891/92 war die erste Aufführung des 
„Ritter PKzmän", Text von Ludwig Düczi, dem gefeierten Dichter der Lustspiele „Der Kuß" und 
„Letzie Liebe", Musik von Johann Strauß, im Hofoperntheater. Brahms konnte nur einer Probe 
beiwohnen, die Premiere wurde bis Neujahrsabend 1892 verschoben. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 53 interessiert mich doch recht herzlich, und ich 
wünschte, der gute Strauß käme gut durch. Ich denke mit Teilnahme seiner, er ist nicht jung, 
furchtbar aufgeregt und Sie kommen wohl dazu her? Bestens Ihr I. B. 743. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 20. November 1891-1 L. S. Ich fahre heute nach Meiningen und nachher wohl 
nach Hamburg. (Meine Schwester dort ist sehr krank.) Vielleicht wird's mir auf der Hin- oder 
Herreise so gut, im Karlsbad Station machen zu können! A ) Der Pazmann aber wird wohl auf 
mich warten!! Falls Sie darüber Sicheres erfahren, sagen Sie mir es doch nach Meiningen. 
Herzliche Grüße Ihres I. B. 744. Brahms an Fritz Simrock. Meiningen, 25. November 1891.1 L. 

S. In aller Eile danke ich für Ihren Brief und melde, daß das Joachimsche Streichquartett leider 
durch mich seine Jungfernschast verliert! Am 12ten Dezember dringe ich mit Klarinette und 
Klavier in das keusche Heiligtum. Ich ') Bei Simrocks. 

54 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. rate vergebens ab. Joachim will durchaus Trio und 
Quintett machen (dazwischen ein Quartett von Mozart). Nun aber: ich fahre von Hamburg 
wahrscheinlich noch mal hierher zurück, am 13ten früh 3 Uhr muß ich A nach Wien. Ich komme 
also nur sehr kurz nach Berlin, durchaus aber zum Quartett — da ist es doch wohl angemessen 
und das einfachste, wenn ich im Askanischen Hof absteige?! Ich ließe mir's lieber bei Ihnen 
wohl sein — aber das würde für die wenigen Tage peinlich werden können usw. Zudem muß 
Joachim am 13ten früh mit nach Wien fahren, wo er am 1 5 ten spielt! Etwa übermorgen denke 
ich nach Hamburg zu fahren. Genaueres, auch von dort melde ich s. Z. Nun grüßen Sie Ihre 
liebe Frau herzlich und sagen, daß ich ungern verzichte, aber es scheint mir wirklich diesmal 



richtig so, um in den wenigen Tagen für die vielen Proben immer bei der Hand zu sein. (Der 
hiesige Mühlfeld wird in Berlin Klarinette blasen i") Bestens Ihr I. Br. Daß wir hier sehr lustig 
und hübsch musiziert haben, versteht sichl A ) ') Das Quartett Joachim gab am 19. und LI. Januar 
Kammermusikabende in Wien. Am ersten kam das Klarinctt-Quintett, am zweiten daS 
Klarinett-Trio von Brahms zur Aufführung. Beide Male blies Richard Mühlseid, der herzogl. 
Meini»genscheKammervirtuose, dteKlarinettstimme. Zu allererst aber wurde das K rooll- 
Ouintett von Arnold Rosö und Genossen am 5, Januar gebracht, und F. Steiner, das Mitglied der 
Freiherrlich Rothschildschen Kammerkapelle, hatte die Prinzipalstimme übernommen. Ihn 
versteht Brahms unter dem „hiesigen Mühlfeld", von dem er oben spricht. D?s Klari ne 1 1 — Trio 
war dem Quintett schon am 17. Dezember 1891 bei Hellmesberger vorangegangen. Dort saß 
Brahms am Klavier, und A. Syrinek, der erste Klarinettist der „Phil» harmoni'ei", führte die 
Bläselpartie vortrefflich ans. — ') Kalbeck, „Brahms" IV 259 ff. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 5S 745. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 24. Dezember 
1891-1 L. S. Wofür soll ich nun zuerst danken? Für die Gastfreundschaft, für die Getränke hier 
oder dort? Wenn nicht unter mir musiziert würde, versuchte ich's ernstlich — dabei kann ich 
weder lesen noch schreibend) Aber herzlich dankbar bin ich Ihnen und Ihrer Frau einmal 
wieder! Ich schicke nun heute — aber unter allem Vorbehalt! — Trio samt Stimmen und 
Quintett, bloß Partitur. Letztere bitte ich also an Kirchner zu schicken behufs 1 ins. Aber sagen 
Sie ihm ausdrücklich dazu, daß die Sache alle Zeit hall Wir müssen nämlich die hiesigen 
Aufführungen (eine mit Ros6 und vermutlich noch eine mit Joachim) abwarten, ehe wir Partitur 
und Stimmen stechen lassen. Es wird Ihnen schwer werden, gegen Ihre Gewohnheit einmal eine 
Sache nicht zu übereilen — und ich muß wohl selbst an Kirchner schreiben, daß er sich Zeit 
lassen, behaglich schreiben und probieren kann! Mit der Herausgabe des Trios eilen Sie 
hoffentlich auch nicht, so daß ich die Aufführung mit Joachim (im Januar) noch zur Korrektur 
benutzen kann. Ihre Briefoerwechslung geht mich hoffentlich nicht an — ') Unter der weiblichen 
„Klavierbestie" der unteren Etage hatte Brahms fürchterlich zu leiden. Aus Verzweiflung griff er 
selbst in die Tasten und tobte seinen Zorn aus. Das Ärgste mar, daß das für Brahms und seine 
Kunst angeblich sehr eingenommene Fräulein w der II. Etage ihm mit dem Vortrage seiner 
eigenen Kompositionen huldigen zu sollen glaubte. „Wenn diese Peison", fuhr er auf, „mich ein 
einziges Mal bäte, ihr etwas vorzuspielen, das wäre doch noch was; ich täte ihr gern den 
Gesallen, und wir könnten uns über Takt und Tempo einigen. Aber das sällt d.er Gans nicht 
ein.Jch muf> mir sie anhören." 

56 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Sinnock. sonst wäre die Koblenzer Kiste nicht meinem Zum 
ersten Akt des Pazmann kommen, wäre natürlich ein Unsinn. Sie wollen wohl die Generalprobe 
mitmachen? Der dritte Akt mit Ballett wird doch die Hauptsache sein,') Sie werden es 
hoffentlich so einrichten, daß Sie eben die ganze erste Vorstellung mitmachen. Für heute nur 
noch schönsten Gruß und nochmals herzlichen Dank allerseits. Ich muß spielen — Klavier 
gegen Klavier!') Ihr J.B. 746. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 11. Januar 189L.Z Ist es Ihnen 
recht, wenn ich mit Jgnaz Brüll spreche?') Oder fürchten Sie den fleißigen Komponisten mehr, 
als Sie vielleicht dem geschickten Mann trauen? Herzliche Grüße und eiligst Ihr I. B. 747. 

Brahms an Fritz Simrock. 115. Januar 1892. Z L. S. Vor allem sagen Sie Ihrer Frau meinen 
herzlich teilnahmvollen Gruß. Mit Rührung denke ich der alten Dienerin, die nun so allein 
nachbleibt. Das war aber eine traurige winterliche Reise! Brahms hatte richtig gemutmaßt. Aber 
auch das glänzende Balle» vermochte der an poetischen und musikalischen Schönheiten gewiß 
nicht armen Oper keine dauernde Teilnahme zu verschasfen. — Siehe oben! — °) Kirchner 
konnte die Arrangements des Quintetts nicht besorgen; von Brüll kam Brahms bald wieder ab, 
und Klengel erwies sich dann gleich viermal für einmal als der geschickte Arrangeur, der 
vonnöten war. (Siehe den folgenden Brief.) 

Brahms' Briefwechsel mit Frch Simryck. 57 Joachim erzählte mir selbst von seinem Abenteuer 
mit Biilmv, dieser dagegen schickte mir selbst den Hamburger Korrespondenten, in dem die 
Notiz vom Aufgeben der Berliner Konzerte stand — sie mußte also von ihm veranlaßt sein. Nun, 
bis zu nächster') kann noch manches passieren! Ich habe Brüll, ganz von mir aus, über die 4 



ms. gesprochen, und er war sehr dabei. Ich aber bin's nachträglich nicht. Vor allem Ihretwegen, 
und dann kenne ich auch kein vierhändiges Stück von Brüll. Man kann in manchen Dingen ganz 
geschickt sein (was das Notenschreiben angeht) und dabei doch hundeschlecht für 4 ms. 
schreiben: siehe Reinecke. Hoffentlich macht sich's noch mit Kirchner, dessen Schreibart den 
Liebhabern sympathisch ist. Aber lassen Sie ihm Zeit, sonst geht's nicht gutl An Ihrer Stelle 
gäbe ich das Trio einstweilen zum Stich und das Quintett an Kirchner. A ) Wallnöfer in Prag 
bittet mich, ihn Ihnen zu empfehlen, was hiermit geschieht: Ich bitte Ihn höflich zu behandeln 
— aber vorsichtiger als bei Gotthard zu sein!") Namentlich in den Klarinettstimmen müssen 
genügend Sticharten angebracht werden, so gleich zu Anfang vom Trio. z. B. Takt 21: 2 Beste 
Grüße Ihres I. B. ') Zu ergänzen: „Notiz". Bülow änderte seine Meinungen und Entschlüsse in 
sprunghafterWeise, und die von ihm beeinflufzten Zeitungsnachrichten überpurzelten 
manchmal einander. — Z A h A Anm. zu 745. — ') Der schon früher vorkommende Sänger und 
Komponist Adols W. war seit 1885 Heldentenor am Prager Landestheater unter Reumann. 

58 Brahms' Briesmechsel mit Fritz Simrock. 748. Brahms an Fritz Simrock. g A sWien, L3. 

Januar 1892. Z Ich sende heute die Quintettstimmen und bitte zunächst, diese zu stechen, 
damit ich im Wunschfall ein vorläufiges Ezemplar habe. Auch Ihre Partitur kann dann dem 
Stecher gegeben werden. Eine Kleinigkeit im ersten Satz bei Buchstabe 0 wäre vorher zu 
ändern; nur in den drei oberen Instrumenten. Titel: Trio für Klarinette (Bratsche) Violoncell und 
Pianoforte von I. B. op. 114 Quintett fl I r Klarinette, zwei Violinen, Bratsche und Violoncell von I. 
B. ov. 115. Hier könnte wohl die Bratsche (statt Klarinette) unten bei den Preisen angegeben 
werden? Partitur: 250 M.')l Stimmen: 380 M. (Solo-Bratsche): 1 A A (statt Klarinette)/ Weiter 
wäre wohl nichts zu sagen, und so wünsche ich wohl zu leben und grüße bestens Ihr I. B. 749. 
Brahms an Fritz Simrock. IWien, 30. Januar 1892.1 Titel und alles recht, wie Sie angeben. Ihrer 
Frau danke ich sehr für die Kochlehre in Versen, und Ihren oder wie beim Trio? I. P. Gotthard, 
der ehemalige Musikalienhändler und Komponist, lebte in Böslau bei Wien als Privatmann. ') 
Spübe. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 59 Busch habe ich vergessen, Ihnen hier wieder 
mitzugeben — versuche mich übrigens immer noch daran. A ) In allerherzlichster Teilnahme 
aber denke ich an das liebliche Frl. Thiel, Das ist wirklich gar zu traurig. Wie wehmütig war es 
mir schon, wenn ich das heitere lebensfrohe Kind sah und dazu denken mußte, wie wenig sie 
sich des Lebens zu freuen hat! Herzliche Grüße Ihres I. B. 750. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 
5, Februar 1 » 9 2 / > L. Fr. Das arme liebliche Kind A ) grüßen Sie herzlich. Mir wird ganz traurig, 
wenn ich Ihre Beschreibungen lese und dazu an das heitere Bild der Gesundheit denke! Das 
Arrangement sehe ich mit aller Freude an, es scheint mir recht sehr gut!") Da Sie das Adagio 
auch schicken zu wollen scheinen, so warte ich darauf und schicke dann gleich das Ganze. Der 
Fehler ist nicht der Mühe wert und kann nach den Stimmen in der Partitur korrigiert werden. 

Wie hoch Sie mein Konto belasten sollen für Trio und Quintett? Ja, wie gewöhnlich für derartige 
Chosen? Oder was minder? Oder was mehr? Aber dann könnte ich nächstens Fagott statt Cello 
setzen, und es wäre ein Präjudiz! Bei Ihnen steht's ja recht >) Brahms trug die „Kritik des 
Herzens", das humoristische Liederbuch von Wilhelm Busch, immer noch in der Manteltasche 
mit sich herum; er wollte etwas daraus komponieren. Das liebliche Frl. Julie Thiel, mar ein 
Pflegling des Hauses Simrock. — ') Frl. Thiel. — >) Das Klengelsche Arrangement des K raoll- 
Quintetts. 

60 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. hübsch aus, und Ihnen wär's wohl grade recht, 
wenn Sie jetzt 3 Jungens in die Schule zu schicken hätten!?!? Herzliche Grüße der Kranken und 
den Gesunden von Ihrem I. B. Ilö. Ich bin mit dem Bleistift über Klengel geraten und bitte, ihm 
ausdrücklich und ausführlich zu sagen, daß ich derlei eigentlich nicht zur Ansicht wünsche — 
sonst aber mich verführen lasse. Seine Arbeit ist gut, und es ist Unsinn, wenn zwei dasselbe 
sagen oder arbeiten sollen! Ich bitte ihn also um Verzeihung! XL. Das Trio 4 ms schicken Sie 
mir aber nicht? 751. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 6. Februar 1892Z Eine nötige 
Stichnotenstelle für die Klarinette hatte ich Ihnen ausführlich aufgeschrieben! Dasür fehlt sie 
natürlich im Stich!!! Ich schicke heute alles — ohne das Adagio abzuwarten. Da es auch Ihnen 



einerlei sein wird, so können Sie alles gleich weiterschicken. Das Trio-Arrangement bitte ich 
aber mir zu erlassen. Bestens Ihr I. Br. 752. Brahms an Fritz Simrock. IMen, 9. Februar 1892.1 
Das Adagio geht jetzt mit ab und ist wie das ganze Arrangement nur zu loben — trotz meiner 
vielen Krakelfüße darin! Darf ich Sie bitten, eine M. an Christian Detmering, Hamburg, 
Wexstraße 21, zu senden? Herzliche Grüße, namentlich der lieben, lieblichen Kranken. Ihr I. Br. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 61 753. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 25. Februar 
1892. Z L. S. Herzlich wünsche ich gute Besserung, und daß der liebe Herrgott gnädiger mit 
Ihnen umgehe, als Sie mit Quintetten. Mir ist ganz unfaßlich, wie die Stimmen zum Druck 
gehen konnten und nicht 3 Tage auf die Korrektur der Partitur warten?! So unfußlich wie Ihre 
Preisansätze — hinter denen ich den schönsten Schabernack vermute. Möchten Sie das erste 
Exemplar der Sachen mit Stimmen durch Hausmann an Joachim besorgen? Oder soll ich das 
lieber von hier? Nochmals gute Besserung wünschend Ihr I. Br. 754. Brahms an Fritz Simrock. 
IWien, 1. März 1892.1 L. S. Es ist mir sehr leid, die Krankheit unseres Chefs unterschätztzu 
haben; ich wünsche herzlichst gute Besserung — und mache keine schlechten Witze bis dahin! 
Die Exemplare Trio und Quintett für Joachim bitte ich nicht direkt zu schicken sondern Hrn, 
Rod. Hausmann zu übergeben, mit der Bitte um freundliche Beförderung. Mir aber bitte ich 
gelegentlich ein Trio op. 8 neue Ausgabe zu schicken, da ich mein Exemplar an Martucci in 
Bologna verschenken mußtet) Ich hoffe recht sehr, bald Besseres zu hören, und grüße 
herzlichst! I. Br. ') Simrocks Disponent halte für den bettlägerigen Chef die Feder geführt. — ') 
Giuseppe Martucci, Direktor des Philharmonischen Lyzeums in Bologna. (Vgl. 635.) 

ßZ Brahms' Briefwechsel mit ffrip Simrock. 755. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 5. März 1892. 

A 13, A irlie (?»r6ens, Xensin A ton, l A onöou, ist Joachims Adresse, und nun bitte ich recht schön, 
möglichst umgehend ihm Quintett und Trio zu schicken. (Umschlag wäre ja nicht nötig.) Sagen 
Sie mir doch mit einem Wort, wann Sie wohl abschicken (auch die Partitur vom Quintett kann 
später folgen). Jetzt aber freue ich mich, daß Ihre Blitze und Donner wieder direkt kommen! 

Was macht denn seitdem die liebliche Patientin? Herzlichen Gruß Ihres I. Br. 756. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 6. März 1892. Z L. S. Ros6 bittet mich, Sie möchten ihm doch gewiß das 
erste Exemplar der Quintettstimmen möglichst umgehend schicken, da er es nächstens in Graz 
spielen muß. Als feste Bestellung natürlich, und Sie können es ja an seinen Bruder 
Musikhändler adressieren.') Ich selbst möchte ergebenst um 2 Exemplare Partitur und 2 K 4ms 
bitten. Joachims englische Adresse haben Sie bekommen und sagen mir ein Wort? An Frau 
Schumann bitte ich 1 Partitur K 2 und 4 ms zu schicken, d 4 ms genügt für Hanslick, und bitte 
ich dasselbe an Direktor Gustav Wendt in Karlsruhe und Widmann in Bern zu schicken. An 
Wüllner bitte Trio und Quintettpartitur und an Spitta in Berlin ') Alexander Rosö. 

Brahms/ Briefwechsel mit Fritz Simrock. KZ und Richard Barth in Marburg (Nassaus) die 
Quintett» partitur zu schicken. Besten Dank für freundliche Besorgung! Halt! bitte Partitur vom 
Trio und Quintett auch an Herzogenberg in Florenz. Via dei Bardi22, zu besorgend) Jetzt aber 
noch — so etwas scheint aber immer vergeblich zu sein, denn ich erinnere schon vor X Jahren 
dasselbe gesagt und gebeten zu haben. Auf Ihrem neuesten Kollektivtitel meiner Kammermusik 
paradieren ebenso viele Jahreszahlen. Was hat die Weltgeschichte mit der schlechten Musik zu 
tun? Mir steht es widerwärtig aus, und mich erquickt auf der Rückseite der Dvoräksche Katalog 
ohne diese aufdringlichen, arroganten, dummen, unnützen Zahlen. So sehr ich's kann, möchte 
ich mir's wieder einmal verbeten haben Bestens Ihr I. B. 757. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 
14. März 1892.1 „Was für ein Schabernack steckt dahinter?" war mein erstes Wort, als Sie von 
den billigen Preisen der neuen Sachen anfingen. Sie haben es schriftlich, können also nicht 
lachen: daß ich Ihnen aufgesessen sei. Schabernack ist freilich ein zu freundliches Wort für die 
NettoOhrfeige, die Sie mir und allen Beteiligten geben. Ich nehme jetzt an, daß Sie Ordre 
gegeben haben, auf jeder ersten Notenseite eine Jahreszahl zu setzen — denn Sie melden mit 
bekannter Freundlichkeit, daß sie, ganz meinem Wunsch gemäß, von den Schmutztiteln entfällt! 
Addio! I. Br. ') Vgl. 332, Ann,. — ') Nach dem Tode Elisabeth von Herzogenbergs (s 7. Januar 
1892 in San Nemo) war ihr Gatte für einige Zeit nach Florenz gegangen, wo er ein völliges 
Einsiedlerleben führte. 



64 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 758. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 20. März 
1892.1 L. S. Sie wissen von dem Album, das Weinberger hier int Auftrag usw. usw. herausgibt. 
Nach dem Alphabet nun müßte ich der Erste sein, um so auffallender wäre mein Ausbleiben, 
und ich sehe ein, dafz ich nachgeben muß. Gebe ich nun aber ein kleines Stück aus einer 
künftigen Sammlung oder das Bruchstück eines größeren, immer wäre es sehr unbequem und 
unsicher, wegen des künftigen Verlegers zu sorgen, und so müßte ich wohl das fragliche Werk 
außerdem Weinberger in Verlag geben — was ich nicht gern täte. Wollen Sie nicht freundlich 
überlegen, ob nicht einfach geholfen wäre und Ihrem Interesse gewiß nicht geschadet, wenn Sie 
erlaubten, daß man Nr. 9 aus den ersten Liebesliedern in Partitur, mit vierhändiger Begleitung, 
abdruckt! Der Text („Am Doiiausrrande") macht die Nummer besonders geeignet, und der 
Abdruck kann doch gewiß nicht das Geschäft beeinträchtigen, sondern nur diesen und den auf 
die Sammlung aufmerksam machen. Bitte, überlegen Sie möglichst rasch und noch möglichster 
freundlich. Ich bin recht unruhig wegen der Dummheit, die ich sonst notwendig machen muß, 
und die mir höchst ärgerlich werden kannl A ) Bestens Ihr I. Br. Das von Josef Weinoerger 
herausgegebene Sammelwerk sollte „Eine Erinnerung an die im Mai 1892 zu eröffnende 
Internationale Ausstellung für Musik- und Theatermesen" sein. Es führt den Titel „Album der 
Wiener Meister" und enthält vierzehn Namen mit ebenso vielen Musikstücken. Der Ertrag des 
von der Ausstellungskommission 

Brahms' Brieswechsel mit Fritz Simrock. 65 75U. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 29. März 
1892. 1 L. S. Ein Mißverständnis wegen des Albums ist ausgeschlossen — dagegen hat der 
neue Walzer mir und allen ein großes Vergnügen gemacht; das dritte Mal musizierte das ganze 
Publikum mit.') Das Trio K 4 ms habe ich nicht bekommen; Schumanns, Widmann, Mendt auch 
nicht? Da Sie nun meinen Walzer nicht zu liefern brauchen, könnten Sie mir wenigstens den 
Spaß machen, von dem Straußschen ein Exemplar zu schicken. NL. Ich bitte noch um 1 
Exemplar des Trio, da ich meines weggegeben habe. Bestens Ihr I. Br. veranstalteten 
Unternehmens war den humanitären Zwecken der Ausstellung gewidmet. Da konnte und 
mochte sich Brahms nicht ausschließen. Er erscheint an der Spitze der Bruckner, Brüll, Fuchs, 
Goldmark, Grädener, Heuberger, Millöcker, Neinhold, Strauß, Suppö, Zeller, Zellner, Ziehrer (die 
Rangordnung wurde vom Alphabet bestimmt, aber nicht mit dem von ihm vorgeschlagenen, 
populär gewordenen Tanzliede aus den Walzerquartetten «p. 55, Nr. 9, sondern mit dem 
herrlichen Duelt aus op.28 „Es rauschet das Wasser", und zwar, wie eine Fußnote anmerkt: „Im 
Einverständnis mit dem Originalverleger Herrn Aug. Cranz in Hamburg." Ohne die Einwilligung 
dieses Edeln hötle Brahms sonst die „Dummheit" machen und ein noch ungedrucktes und 
unerprobtes Lied beisteuern müssen. Er redete sich auf die Unsicherheit des künftigen 
Verlegers aus; aber der gekränkte Simrock verstand keinen Spaß, ging noch sicherer und 
schlug die Bitte ab. ') Johann Strauß hatte den für die Musik- und Thealerausstellung 
komponierten Walzer op. 443 „Seid umschlungen, Millionen" in einem Promenadenkonzerle 
dem Sonntag-Nachmittags-Publikum des großen Musikvereinssaales persönlich vorgeführt und 
unbeschreiblichen Jubel erregt. Da Simrock, wie Brahms meint, keinen seiner Walzer, weder den 
„Am Donaustrande" für Weinbergns Album, noch einen andern für die Ausstellung zu liefern 
braucht, soll er ihm wenigstens den ihm von Strauß dedizierten schicken. Brahms. Briefwechsel 
Bund Xll. 5 

66 Brahms' Briefwechsel mit Friß Simrock. 760. Brahms an Fritz Simrock, IMen, 10. April I89L.1 
L. S. Der leidige Anlaß zum Briesschreiben ist stets: Bitte um eine Mille und um eine ditto an 
Chr. Detmering, Hamburg, Wexstraße 21. Hoffentlich haben Sie nicht alles Geld für 
Staatspapiere verklopft! Daß ein h vor A (Trio S. 9) gehört, nennen Sie Fehler suchen und 
finden!? Sie könnten recht wohl Dr. Klengel oder sonst wen bitten, einmal gründlich 
nachzusehen. Ich habe das 4 ms - Trio nur aufgeschlagen, aber gleich am dritten Takt sind 
nur 3 statt 4 Viertel, fehlt A > A Jedenfalls hätte ich die dringende Bitte, zum Schluß des 
Quintetts in Stimmen, Partitur und Arrangement das eon moto (beim A 8-Takt) zu streichen! In 
der Partitur S. 55. (Es ist stehen geblieben; früher war vorher rneoo A .ndknte.) — Eigentlich 
wollte umblättern und weilerschreiben Ihr herzlich grüßender I. B. Da Ihr Brief eben kommt, 



drehe ich noch rasch um. Das heilige Lachen habe ich gelesen, mit viel mehr Vergnügen als ich 
irgend bei Wildenbruch erwartete/) Er hat sich diesmal viel Mühe gegeben, und wenn man da 
so schelten will, was will man dann zu R. Voß u. a. und weiter abwärts tun? Von Mühlfeld in 
England (und jetzt Frankfurt usw.) hörten Sie wohl? Mich freut, daß der treffliche Mann ') Ernst 
von Wildenbruchs neues Drama „Das heilige Lachen". 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 67 doch Freude mit meinen Stücken hat.') Die 3 
Aufführungen müssen sehr hübsch gewesen sein. Ihr I. Br. 761. Brahms an Fritz Simrock. 

IWien, LI. April 1892.1 Ja, wenn Ihre Titelblätter so gut wären wie Ihre Witze! Der letzte war 
prachtvoll* — was heißt denn aber, daß ich ihn „antizipiert" habe? Ich bitte, daß Sie alfogleich 
den „Schusterjungen" aufschreiben ') für Ihren herzlich grüßenden I. Br. * nicht das letzte I") Das 
Frauenzimmer ist wohl aus der Familie der Phoitas?!*) 762. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 8. 
Mai 1892.1 L. S. Ich danke bestens für Ihren gestrigen freundlichen Gruß, und da Sie hoffentlich 
noch in der guten Wein') Joachim führte die neuen Kammermusikstücke in den Londoner 
Monday-Popular-Konzerten mit Straus, Ries und Piatti auf, Mühlseid wurde dazu telegraphisch 
von dortigen Musikliebhabern herbeigerufen. Der Herzog von Meiningen hatte ihm ein für 
allemal Urlaub erteilt, wohin immer er „als Kammervirtuose des geliebten Meisters" gehen 
wollte. (Kalbeck, „Brahms" IV 266 f.) — °) Brahms hatte immer einen Notizkalender in der 
Westentasche bei sich, aus dem er das Neueste bei den ,Jgel"-Konvivien zum besten gab. Auch 
dieser Tabak, mit dem Simrock ihn versorgte, war mitunter sehr stark. — ') „Titelblatt" ist zu 
ergänzen. — Phoitaden (Pluralis von <xok«c) wurden im alten Griechen» land die in den Gassen 
umherstreichenden Dirnen genannt. 

68 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. laune sind, so bitte ich Sie, eine Mille nach 
Pinneberg, Uhrmacher Fritz Schnack, in meinem Namen zu senden. Dann aber grüße ich die 
Damen herzlichst und Sie hinterher als ihr ergebener I. Br. 763. Brahms an Fritz Simrock. IJschl. 
22. Mai 1892.1 L. S. Können Sie mir ganz gelegentlich 200 fi. dort einwechseln und hierher 
schicken? Ischl. Oberösterreich, seit gestern im schönsten Blau und Grün. Von schlechten 
Witzen, wie der beiliegende, wimmeln hier die Blätter — leider hat Ihr Kaiser noch nie so 
traurig-ernsten Anlaß zu schlechten Witzen gegeben. Dagegen wird das andre beiliegende 
Bildchen Ihnen auch rechte Freude machen. Mühlfeld von Menzel gezeichnet — nicht grade 
ähnlich, aber sehr schmeichelhaft!') Klinger habe ich leider nicht gesehen und nichts von ihm 
gehört. Können Sie in Ihren Andeutungen nicht deutlicher sein? Ich denke noch oft an seine 
Blätter zur Feldeinsamkeit, Cello-Sonate u. a. mit Sehnsucht und wünschte sie mir. Kann man 
sie nicht vhotograohieren lassen wie den Menzel? Dann würde ich mit mehr Gleichmut die 
Titelblätter ansehen, die daraus mißgeboren sind.*) NL. Falls nächstens ein Schütz-Band 
erscheint.") sind Sie wohl so gut, ihn hierhergehen zu lassen? Wenn Sie etwa in Versuchung 
sind, mit Frau und Fräulein die Wiener Ausstellung zu besehen, kann ich nur lebhast zuSiehe: 
Maria Fellingers „Brahms-Bilder" S. 31. — ') «gl. Nr. 516—518, 520. — ') Aus den Werken von 
Heinrich Schütz. — 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 6g reden. Sie ist wunderschön, und Sie werden nicht 
satt kriegen, dort herum zu flanieren.') Schönsten Gruß Ihres I. Br. 764. Brahms an Fritz 
Simrock. I Ischl, 27. Mai 1892.1 L. S. Carmen ist glücklich hier angekommen und mir eine ganz 
besondere und unerwartete Freude. Ich habe mir die Partitur sehr, sehr gewünscht, aber längst 
die Hoffnung auf ihren Besitz aufgegeben. Sie brauchen sie mir aber nur zu leihen, und ich 
danke Ihnen allerschönstens dasür.*) Das wird aber ein üppiger Sommer! Der erste Band 
„Denkmäler"") (Scheins Orgelsachen) liegt schon da, ein neuer Band Schütz dabei, ein neuer 
Bach ist zu erwarten, und neben all diesen schönen alten Propheten nun dies reizende 
Weltkind! A ) Zudem gute Bücher genug, und was außerdem immer der Tag bringt — wenn Sie 
etwas gescheiter wären, als Sie ausjehen, würden Sie begreifen, daß man in solchem Fall kein 
Verlangen nach neuen ') Solange Brahms noch in Wien bleibe» konnte — neue Adelten zogen 
ihn nach Ischl — war er einer der unermüdlichsten Besucher der großartigen Ausstellung. — 
Simrock, der von den Pariser Berlegern Bizeis, Heugel und Choudens, drei seiner Opern: 
„v A arailsK", „liss ?Z«Keurs äs perles" und „l A s Zolis k'ills 6s ?ertk" für seinen Verlag erworben 



hatte, konnte endlich Brahms einen Lieblingswunsch erfüllen und ihm die Carmen-Partitur 
schicken. — ") Von dem Sammelwerk „Denkmäler deutscher Tonkunst" mar 1892 die ? 
kbulaturk nova, Samuel Scheidts in der Neuausgabe von Max Selffert als erster Band 
erschienen. Ein neuer Band der Bach-Gesellschast wurde erwartet. — «) „Prophete rechts, 
Prophete links, das Weltkind in der Mitten" — Aus Goethes „Dmer zu Koblenz". 

70 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Sonaten und Quartetten von Brahms hat! Das 
schöne Bildchen von Menzel scheinen Sie denn gar nicht verstanden zu halben! A ) Was Sie mir 
von Klinger schreiben, regt mich auf und freut und interessiert mich ganz ungemein. Von den 
fraglichen früheren Zeichnungen oder Skizzen aber wünsche ich mir, daß sie photogravhiert 
würden, und Sie sollten versuchen, das fertigzubringen. A ) Für heute denn auch noch schönste 
Grüße und allerschönste Danke für Ihre große Freundlichkeit! Ihr I. Br. - 765. Brahms an Fritz 
Simrock. sjschl. 7. Juli 1892. Z L. S. Schönsten Dank für Ihre beiden schönen Radierungen, die 
12 Flaschen und die 2 Partituren. Mit elfteren wollen Sie mich wohl zum Klarinettblasen 
verführen? — Js nich. Und über letztere wollen Sie gar die bekannte ehrliche Meinung hören? 
Sie Schäker, natürlich, daß sie eben 1000 mal schöner als Carmen sind. A ) Sie sind ja darin 
schlimmer als der beste Komponist, was Sie bei Gelegenheit Pasman gründlich gezeigt haben. 
Einstweilen, da die Sachen beim Buchbinder sind, darf ich noch denken, daß. wer etwas wie 
Carmen oder Meistersinger schreiben will, vorher sehr viel schreiben muß — daß bisweilen 
auch viel ') Euterpe in der Verkleidung eines konzertierenden Klarinettvirtu osen. Menzel 
schrieb unter die an Brahms geschickte Blattzeichnung: „Nur die Euterpe selbst konnte eine 
gewisse Partie in einem gewissen so blasen!" — ') Siehe oben 763. — ') Bizels zuvor genannte, 
von Simrock angekaufte Jugendmerke. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 71 unnütze Noten darunter sind? Und so könnten Sie 
diesmal einen zu jungen Komponisten erwischt haben, während Sie sie sonst — zu alt werden 
lassen?') Kommen die Noten vom Buchbinder zurück, werde ich, wie oben angedeutet, die 
bekannte ehrliche Meinung sagen. Indem ich danke, hoffe und wünsche, daß der Monat Juli in 
Berlin eine bessere Kur vorstellt als der Juni in Koblenz- Ems — Z! Ihr bestens grüßender I. Br. 
766. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 12. Juli 18SS.1 L. S. Möchten Sie so gut sein und 
gelegentlich eine Mille nach Pinneberg. Uhrmacher Fritz Schnack, senden? Klengel will ich 
schon übertrumpfen, wenn der Buchbinder erst fertig ist! Daß Strauß hier ist, wissen Sie 
natürlich, und daß es sich hier sehr schön faulenzt, werden wir beide Ihnen hoffentlich 
beweisen. Bestens Ihr I. Br. 767. Brahms an Fritz Simrock. sjschl. 26. Juli 1892. Z L. S. Könnten 
Sie wohl bei unserm berühmten Wiegenlied nachträglich mit kleiner Schrift anbringen lassen, 
nach dem Der junge Bizet und der alte Johann Strauß halten in der Schätzung von Brahms als 
Verlagsarlikel einander die Wage. Dann neigt sich das Zünglein zugunsten der .Meistersinger- 
und wird wieder von »Carmen" ausgewogen. Dieses Werturteil wendet sich mehr gegen 
Nietzsche, der „Carmen" in seinem »Fall Wagner" gegen den Wort- und Tondichter ausspielte, 
als daß es für Wagner Partei nähme. 

72 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. ersten Vers: Aus des Knaben Wunderhorn, und nach 
dem zweiten: von Georg Scherer.') Gar hübsch wäre es, wenn Sie ein solches Exemplar dann an 
Prof. G. Sch. München, Barerstraße 49, schicken möchten. Der Schütz und der sehr schöne 
Schrein) ist angekommen, ich danke bestens. Daß ich für den 5ten Oktober und den 
Bechsteinsaal zugesagt habe, wissen Sie wohl. A ) Sie haben es besser und reisen wohl 
nächstens auf den Gurnigel nach?! Grüßen Sie die Ihren und Widmanns herzlich. Von letzteren 
sah und hörte ich gar so lange nichts. Meinen letzten Brief wird er hoffentlich bekommen 
haben. Bestens Ihr I. Br. 768. Brahms an Fritz Simrock. Uschi, 2. August 1892. Z L. S. Scherer 
schrieb mir ausführlichst über das Wiegenlied, und daß der zweite Vers sich zuerst in seinem 
Kinderbuch fände und von ihm sei. Ihr Onkel hat ihn auch vermutlich Georg Scherer, der 
Dichter sinniger Lieder und Verfasser beliebter Anthologien, tat sich aus die Erfindung der 
zweiten, das sichere äs oapo vorausnehmenden und dadurch verhindernden Strophe etwas 
zugute-, als ob er 1849 bei der Zusammenstellung feines „Illustrierten deutschen 
Kinderbuches" Brahms und den ungeheuren Erfolg feines zwanzig Jahre älteren „Wiegenliedes" 



bereits geahnt und dem Komponisten einen persönlichen Gefallen getan hätte. „Schau im 
Traum 's Paradies" klingt beim Anhören womöglich noch schlechter als beim Lesen. Brahms 
nahm die Strophe auf Wunsch des Verlegers, der sie ihm gab, in Ermangelung einer besseren. 
Scherer aber reklamierte sie als sein geistiges Eigentum. — A ) Brahms war oon Hermann Wolff 
eingeladen worden, den neuen „Saal Bechstein" in Berlin mit eröffnen zu helsen. Die ersten 
Abende, 4., 5 und 6. Oktober, wurden von Bülow, Biahms-Joachim und Rubinstein besetzt. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 73 daraus abgeschrieben, jedoch nicht für wichtig und 
nötig gehalten, den Verfasser zu nennen, mit allem Recht, und um so mehr, als der erste Vers 
ja auch keine Quelle nennt/) Aber ich finde es wohlanständig, wenn wir dem Dichter den 
gewünschten Spaß machen — namentlich, da ich seine sonstigen Gedichte sowenig 
komponiere als ein neues Stück für Wolfs!') Bestens Ihr I. Br. 769. Brahms an Fritz Simrock. 

IJschl , 17. September 1892. Z L. S. Am Montag denke ich nach Wien zu fahren, hoffe aber, Sie 
lassen sich's dort noch wohl sein, und da Sie sich dort ohne Keller behelfen müssen, so wird 
Ihnen auch hoffentlich wohler werden. A ) Da wir uns bald in Berlin sehen, so können wir Ihre 
musikalischen Betrachtungen mündlich fortsetzen und uns zusammen freuen, wie zur Glorie 
des Hauses Simrock der gute Bizet noch in guten Jahren von den Perlenstschern über Djamileh 
auf den Hund, auf Carmen herunterkommt/) Strauß aber mit 68 Jahren nach unreifen Donau- 
und Fledermaus-Versuchen bis zu Pasmann und immer höher steigt — alles zur höheren Ehre 
Ihres Hauses Sim! Aber verzeihen Sie, das ist so lustig und zerstreut geschrieben, daß Sie es 
am Ende nicht einmal für Ernst ') In „Des Knaben Wunderhorn" finden sich die sechs Zeilen der 
(einzigen) Strophe unter der Überschrift „Gute Nacht, mein Kind!" — Zur Eröffnung des 
Bcchsteinsaales. — Ohne den Arrangeur Robert Keller in Weesen und den Weinkeller im Berliner 
Karlsbad. — Siehe oben 765. 

74 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. halten?! Und ich wollte ja nur von Geschäften reden! 
Möchten Sie nicht 6 Mark bei Härtel abgeben lassen für mich und den Allgemeinen 
Musikverein. Ferner 500 M. für die Hamburger Notleidenden, A ) falls Sie eine Adresse dasür 
finden; in hiesigen Zeitungen finde ich sie nicht. Mein Mit-Ehrenbürger Bismarck gab 1000, so 
schicken Sie für mich 500. Ich muß wohl im Askanischen Hof (oder wo sonst' wohnen. Aber ich 
bitte dringend, das geht Sie im übrigen nichts an, nur essen und mir's wohl sein lassen möchte 
ich so oft wie möglich bei Ihnen. Ich denke aber und hoffe eigentlich, Sie bleiben über die Zeit 
hinaus dort,*) es ist ja ein fabelhast schöner Herbst. Die beiden Klengel schicken Sie mir doch 
nach Wien. A ) Nun bitte ich aber um Entschuldigung. Hätte ich gewußt, daß ich so lange 
schwatze, da hätte ich ein anständiges Papier genommen statt des „Meldezettels". Mit besten 
Grüßen und Wünschen Ihr I. Br. 770. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 18. September 1892.1 L. 

S. Grade gestern schrieb ich Ihnen nach Karlsbad, der Brief wird wohl nachkommen. Bis zum 
25sten bummeln Sie noch? Hüten Sie sich nur vor den Kellern! Ich fahre morgen nach Wien, 
grüße Ihre Damen schönstens und freue mich auf baldiges lustiges Wiedersehen. Ihr I. Br. ') In 
Hamburg war eine Cholera-Epidemie unter der armen Bevölkerung ausgebrochen. — ') In der 
Schweiz. — Die Arrangements der Kammermusikstücke. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 75 771. Brahms an Fritz Simrock. sWien, L6. September 
1892.1 L. S. Ich denke einstweilen, am 3ten 12 Uhr dort einzutreffen, und würde gern bis 3 Uhr 
hungern, wenn ich dann bei Ihnen essen dürfte. Nun erlauben Sie noch in Eile eine kleine 
Vertraulichkeit. Ich weiß nicht, wie ich mit Bülow stehe. Er hatte diesen Sommer den Einfall, ein 
Heinedenkmal auf dem Jungfernstieg in Hamburg veranlassen zu wollen! Über Bülowsche 
Einfälle läßt sich nicht ernsthast reden; NL. natürlich wollte er zu jenem Zweck zunächst ein 
Album mit Liedern herausgeben. Abgesehen von der mir unsympathischen Idee, habe ich 
Teilnahme und Beitrag abgeschlagen. So war es mir denn recht angenehm, mit neuen 
Klavierstücken (wie ich meinte) gefällig sein zu können. Außer einer telegraphischen 
Empfangsanzeige habe ich aber seitdem nichts von ihm gehört, weder über diese Stücke noch 
über meine — doch immer nur vorläufige Absage. Ich weiß nicht, auf welchem Besuchsfuß Sie 
mit Bülow stehen. Falls Sie bei ihm vorsprechen sollten oder könnten (er ist bereits dort), so 
erfahren Sie vielleicht, was er über alles phantasiert. Mitspielen tue ich nicht; ich habe es 



herzlich satt, mit Bekannten und Freunden in anderer als der einfachsten Weise zu verkehren.') 
Mit herzlichen Grüßen Ihr I. Br. ') Das durch einen unglücklichen Zufall herbeigeführte 
Mißverständnis löste sich zwar in Wohlgefallen auf. aber ein leiser bitterer Nachgeschmack 
blieb zurück. (Salbeck, .Brahms' IV 308 ff.) 

76 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 77 2. Brahms an Fritz Simrock. fWien, 27. September 
1892. Z L. S. Ich muß noch ein „populäres Trio" am 8ten mitmachen; so denke ich vorne 
abzuknappen, was ich hinten zusetzen muß, und am 4ten mittags anzukommen. Als eine 
passende Hotellektüre möchte ich Sie bitten, mir die Rundschauhefte mit den Stauferschen 
Briefen zu leihen!') Herzlich Ihr I. B. 77 3. Brahms an Fritz Simrock. sMen, 28. September 1892.) 
L. S. Möchten Sie so gut sein, noch 500 M. nach Hamburg zu schicken an Julius Spengel, 
Graumanns Weg 20 (für Musiker). Wir sind ja doch gewohnt, immer eine Mille dorthin zu 
schicken. Denken Sie nur, mein Vetter Detmering (Wexstr. 20) ist auch gestorben, und es wird 
wohl nur des Geschäfts wegen nicht gesagt: an Ch. !°) (Spengel ist Präses des 
Tonkünstlervereins, und die Musiker leiden natürlich sehr in dieser Zeit. Bestens Ihr I. Br. ') 

Dort veröffentlichte Otto Brahm die Briese des unglücklichen, 1891 gestorbenen Malers, 
Dichters und Radierers Karl Stauffer-Bern, ehe er sie mit anderen Erinnerungen zu einer 
getrennt erscheinenden Monographie vereinigte. — °) Cholera. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 77 774. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 11. Oktober 
1892.1 L. F. Mein erster, von innigster Dankbarkeit geführter Federstrich hier gilt 
selbstverständlich Ihnen, indem ich Sie bitte, mir eine Mille zu schicken, denn an wen kann ich 
herzlicher und dankbarer denken als an Sie und Ihre liebe Frau und an den ersten November, 
für den die Mille kaum reicht. Hier noch genieße ich Ihre Güte und freundliche Fürsorge wie auf 
der ganzen höchst behaglichen Fahrt — wie aber hat sie mir den Aufenthalt dort verschönt! 
Haben Sie beide 1000 Dank, und 1000 Mark erbitte ich mir. Vergessen Sie auch nicht die 50 
(oder 80?) M. anzuschreiben, die ich außer den lieblichen, prachtvollen Butterbroten mitnahm; 
die einen haben mir die Reise möglich, die andern aber höchst angenehm gemacht. An 
Djamileh denke ich noch viel zurück. Möchten Sie nur soviel Freude an dem schönen Werk 
erleben, als es mir macht. Ich zweifele daran. Es ist doch eben nicht praktisch und zu gut und 
fein für unsre Theater. Wo wird man eine so gute Vorstellung fertigbringen wie in Berlin? — und 
dann bleibt doch eigentlich die Wirkung aus! Ich würde mehr darüber schreiben, aber heute 
habe ich keine andere Absicht und keinen andern Gedanken, als Ihnen zu sagen, wie herzlich 
dankbar ich für Ihre viele Güte und Liebe bin, und wie ich die Mille nötig habe. Es ist doch 
schön, wenn der Mensch so ganz erfüllt ist von einer reinen, ungemischten und schönen 
Empfindung wie jetzt von Dankbarkeit und froher Erwartung Ihr I. Br. 

78 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 775. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 12. Okiober 
1892-1 L. S. Unterlassen Sie doch nicht, nachzulesen, was Hanslick in „Opernleben der 
Gegenwart" vom „Mädchen von Perth" sagt. Nur des umgearbeiteten Schlusses wegen, den Sie, 
nach ihm, sehr zu bedenken hätten!') Was er sonst sagt, gilt ebenso für die Perlenfischer, (nicht 
für Djamileh) doch das ist Ihnen gleichgültig, oder schlimmer als das. Das lesen Sie wie etwa 
Strauß oder Brüll, was Sie angeht. Mir fiel nur der Passus über den Schluß auf, und daß er für 
Sie sehr wichtig und sehr das Überlegens wert ist! Übrigens ist das, was Hanslick über die 
Bizetsche Musik dieser Periode sagt, so milde und rücksichtsvoll gesagt, als ob er von Strauß 
oder Brüll spräche. Ihnen kann das Wurscht sein — falls das Publikum auf die Sachen eingeht. 
Ihre gewöhnliche Eile wird Sie wohl verhindern, die Hanslicksche Kritik der beiden Schlüsse zu 
nützen? Was macht Ihr schönes Bein? Marschieren Sie wieder? Bestens Ihr I. B. ') Mit Bizets 
1867 komponierter Oper „I ,a .Tolie ZI ?U 1 s cks ?ertK" war von der Wiener Hofoper im Jahre 
1883 ein fehlgeschlagener Wiederbelebungsversuch gemacht worden. Nur zum Teil konnte die 
Schuld daran der elenden deutschen Bearbeiiung zugeschoben werden. Hanslick wendete sich 
in seiner im „Opernlcben der Gegenwart" S. 39 ff. wieder abgedruckten Kritik des Werkes gegen 
die «an Unverständlichkeil und Geichmacklosigkeil ihresgleichen suchende" Änderung des 
originalen Schlusses. Aber diese Variante ist französischen Ursprungs, und dasz das Finale 
„eigens für Deutschland" mit der vertrackten WahnsinnSarie Katharinens ausgestattet srin 



sollte, wie Hanslick behauptet, wäre noch zu beweisen. Ob mit oder ohne Änderung, die Oper 
ist nicht zu halten. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 79 776. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 20. Oktober 
1892. Z L. S. Ihre freundlichen Sendungen folgen so schnell und unablässig, daß man kaum ein 
„Danke" dazwischen rufen kann. Die Mille, dann Staufer, Bruch, für alles danke ich bestens, wie 
jetzt für Bizet, der in Sicht. Zu erwidern habe ich leider nichts, und mit den Klavierstücken täte 
ich es am wenigsten, wenn Sie es nicht verlangten. Ich schicke sie also, bitte aber vor allem, 
daß Sie nicht eilen damit. Sind sie zu Weihnacht da, so kann Ihnen das wohl genügen. Op. 116: 
Phantasien für Pianoforte, up.117: 3 Intermezzi ditto. Erstere erscheinen wohl am besten in 
einem Heft? Wollen Sie sie (auch oder überhaupt lieber) in zwei Heften geben, so gehören die 
ersten drei und die letzten zwei zusammen. Das Titelblatt kann dann (wie in ov. 76) die 
einzelnen Nummern angeben. Sie können wohl leicht nachsehen, was Sie für op. 76 gegeben 
haben? Ich finde es auch notiert, es kommt mir aber so bedenklich vor, daß ich einen Irrtum 
vermute; ich hütte für op. 116 nicht die Hälfte verlangt. Jetzt frage ich allerdings, ob Sie 
dasselbe wie bei op. 76 riskieren wollen und für 117 vielleicht die Hälfte? Über die Titel bin ich 
eigentlich gar nicht im klaren. Ihnen wird aber auch nichts Gescheites einfallen? Zur 
Empfehlung kann ich mit einigem renommieren!! Frau Schumann klagt mit keinem Wort, wie 
sonst immer, über Schwierigkeit, sie spielt sie mit Schwärmerei und freut sich, sie nächstens 
Joachim vorzuspielend) Bülow ') In ihrem Tagebuche nennt Klara Schumann die neuen Klavier» 

80 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. brachte sie mir diskreterweise in Berlin zurück; ich 
habe erst hier gesehen, daß er sie auf das feinste und sorgfältigste abgeschrieben und auch 
dies beigelegt hatte. Wenn ich daraufhin nicht steigere, bin ich doch anständig? Aber sagen Sie 
ein Wort auf die?? hier, und machen Sie keinen Distanzritt mit den armen Stücken Ihres 
herzlichst grüßenden I. Br. 777. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 24. Okiober 18l> 2 ,Z Aber, I. 

S., es kommt mir ja auf so ein kleines Versehen nicht an; im Gegenteil, ich habe mich 
schmerzlich an Ihre Richtigstellung gewöhnt — die leider mit meiner Aufzeichnung stimmt. Nun 
bitte ich aber, daß mir s bei 10 Mille lassen, die Bruchrechnung liebe ich nicht und kann nicht 
mehr damit umgehen. Geben Sie das kleine Geld im voraus im Askanischen Hof für mich ab. 
Herr Jessesjessesjesses — nee! Ehe ich hier das Blatt wende, sehe ich noch mal Ihre beiden 
Briefe nach! Sie glauben nicht, was ich für ein Esel bin, überhaupt und im Rechnen extra. Nicht 
einmal mit Talern oder Mark kann ich umgehen, im Leben nicht und nicht auf dem Papier! 
Denken Sie, daß ich seit Ihrem ersten Brief und Ihrer stücke „eine wahre Quelle vonGenuß; 
alles, Poesie, Leidenschast, Schwärmerei. Innigkeit, voll der wunderbarsten Klang, ffekte . . . 
durchweg interessant". Die Schreiberin söhn fort: „Die Bmhmsschen Stücke sind, was 
Fingersertigkeit betrifft, bis auf wenige Stellen, nicht schwer, aber die geistige Technik darin 
verlangl ein fines Berstd'ndnis, und man muß ganz vertraut mit Brahms sein, um sie so 
wiederzugeben, wie er es sich gedacht." (Litzmann a. a. 0. III 563.) 

Brahms' Briefwechsel mit Aritz Simrock. 81 Depesche beharrlich der Meinung war, Sie meinten 
ein größeres Honorar, als ich notiert! So hielt ich mich also auf der ersten Seite schon für flott, 
jetzt auf der dritten aber bin ich entschieden für die 9 M. Ihres ersten Briefes Eben kam Ihr 
Paket, und da ich es aufmachte, hörte das Briefschreiben auf. Schönsten Dank! — Aber halt! 
können Sie mir den großen Gefallen tun und bei Gelegenheit der allerersten Korrektur von 
beiden opus die Bogen des ersten Stückes extra abziehen und mir schicken lassen. Also von 
sop.Z 116 etwa 4 oder L Seiten, und von 117 etwa 3. Auf Fehler kommt es nicht an, ich wollte 
nur aus Scherz das eine der Frau Engelmann, das andere der Frau Fritsch in Marseille 
schickend) Ich bitte und danke schön. Bestens Ihr I. Br. NL. Behalten Sie doch 1000 M. zurück, 
um die ich allernächstens werde bitten müssen, und verzeihen Sie so konfuse Zettel wie diesen. 
778. A Brahms an Fritz Simrock. Men, 31. Oktober L. S. Der 1 ste November hat mich gründlich 
ausgeraubt, und so bitte ich Sie, mir freundlichst die Hälfte einer M. zukommen zu lassen, die 
andere Hälfte dieser M. aber an Kirchner, Hamburg, Neuerwall 34, III zu schicken, der 
schwerlich besser dran ist als ich. Sie vergessen doch nicht, mir bei erster Gelegenheit einen 
Extraabzug von 2 Klavierstücken zu schicken? In Schuberts Lexikon steht noch eine Oper Beide 



ihm befreundete Damen: Frau Emma Engelmann-Brandes in Utrecht und Henriette Fri.sch- 
Eslrangin in Marseille, waren bedemende Pianistinnen. Brahms. Briefwechsel Band Xll. 6 

82 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Numa von Bizet verzeichnet (1871 komp.), was ist 
mit der? Das Mädchen von Perth ist eine so schauderhaste Partitur daß ich die Geduld verlor 
und den Klavierauszug abwarte, um hineinzukommen. Herzlich Ihr I. B. 779. Brahms an Fritz 
Simrock. sWien, 3. November 1892-1 Möchten Sie wohl die Gnade haben, an Uhrmacher Fritz 
Schnack in Pinneberg und Kompositeur I. B. in Wien A ) je eine M. zu schicken? oder aber den 
Wert derselben in Sachen Ihres Verlages — was Ihnen angenehmer ist. Falls es Ihnen keine 
Mühe macht, könnten Sie mir vielleicht ein ungebundenes Exemplar der Grimmschen Märchen 
(für meine kleinen Hausgenossen) schicken.*) Ich weiß nicht, ob die Originalausgabe 
(Göttingen, Dietrich) noch fortgeht, oder ob die Berliner von Hertz, oder welche ordentlich ist 
— nur falls Sie gelegentlich spazieren gehen! Recht neugierig bin ich auf die Resultate der 
Reise des pfiffigen Neffen!") Ihr I. Br. 780. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 7. November 1892. Z 
L. S.' Die Korrektur geht mit diesem ab — mit meinem Dank aber komme ich Ihren 
Freundlichkeiten nicht nach! Für was alles bis heute wieder! ') Brahms. — ') Die Söhne der Frau 
Truxa, bei der n wohnte. — °) Hans Simrock, der früh verstorbene Geschäftsnachfolger Fritz 
Simrocks '(s LS. Juni 1910). 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 83 Zunächst für die Ohrfeige — daß ich einmal flott 
und nobel sein wollte I Nun, der heilige oder wenigstens selige Bizet vergelte oder ersetze 
Ihnen und Ihrer Kasse die Millen, die ich zuviel kriege. Wegen seines Numa erkundigen Sie sich 
wohl. Die Sachen gehen merkwürdig stetig aufwärts. Von Ihrem Standpunkt, nach Ihrer 
Anschauung also von Carmen über Djamileh zu Numa empor und dann in die Höhe zu den 
Perlenfischern. Möchten Sie wohl notieren, daß Kirchner Anfang Dezember (zu Weihnacht) 
wieder eine M. kriegt? NL. Die beiden „avant la lettre" hatte ich durchaus nicht so schön 
erwartet und danke bestens! A ) Die fertigen Dinger schicken Sie wohl von sich aus schon: an 
Bülow, d'Albert, Widmann, Hanslick und Kalbeck? Darf ich noch bitten: an Frau Schumann, 
Herzogenberg, Kirchner, Deiters (und wen sonst?), z. B. Dr. Gustav Mendt in Karlsruhe. Ich aber 
möchte zudem um 4 Exemplare bitten, womit ich vielleicht auskomme. Bestens Ihr I. Br. 781. 
Brahms an Fritz Simrock. Wien, 7. November 1892.! L. S. Eben sehe ich auf der Rückseite vom 
Choudensschen Klavierauszug ') Vasco de Gama von Bizet angezeigt; das wird wohl der Numa 
(Pompilius) aus dem Lexikon seinl") Der Klavierauszug kostet nur 5 Francs, das ganze Afrika ') 
Die Nr. 777 bestellten Separat abzöge der Klavierstücke. — ?Zu „1 A A olie, ?i Ms Se ?srrK". — °) 
Wenn nicht eine Bermechselung 6' 

84 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. wird wohl also nicht in 5 Akten umsegelt. Brief und 
Korrektur werden Sie bekommen haben von Ihrem I. B. 782. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 8. 
November 189L.Z L. S. Ich vergaß in meiner gestrigen Liste Spitta, dem ich bitte ein Exemplar 
der Stücke zu schicken als schlechten Ersatz für viel Schönes, das er mir schickt, A ) Bestens Ihr 
I. B. 783. Brahms an Fritz Simrock. Men, 11. November 1892.) L. S. Daß Buch und Partitur von 
Ninetta durchaus fertig sind, daran zweifle ich nicht. Nächstens werde ich mir ersteres lesen 
lassen und würde auch längst mehr von allem kennen, wenn man nicht von beiden Seiten so 
auf mein Aussprechen paßte — was mir nicht paßt! Wenn Sie hierher kämen, stände Ihnen 
alles, wie mir, zu Diensten, Pizzicato-Polka, Drehorgel-Walzer und was alles sonst! Ich finde 
allerdings, daß auch das Bemit der Orchestersuite «Roma" vorliegt. Auch der „Basco" war, wie 
die „Arlösienne" und andere aus Theaterschiffbrüchen in den Konzertsaal gerettete 
Orchestersuiten Bizets, verschollene öchauspielmusik, ') Das 1892 bei Paetel erschienene Buch 
„Zur Musik, sechzehn Aufsätze von Philipp Svilta"; der vierzehnie davon ist der, gleich andern 
zuerst in der „Deutschen Rundschau" veröffentlichte Essay über Brahms. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 85 sehen nicht gar zu viel nutzt. Jedenfalls aber finde 
ich: entweder — oder. Zeit hat die Sache nun einmal nicht, und Sie machen sie durch Zögern 
für niemand und auch für sich selbst nicht besser und vorteilhaster. Haben Sie kein Zutrauen, 
so ist ja auch Ihr Nein willkommener als dies Hinhalten. Ich traue mir in Theatersachen, 



vollends über Operetten und bei immer doch nur ganz beiläufigem, flüchtigem Hinsehen, kein 
Urteil zu, würde es aber in diesem Falle (abgesehen von der Diskretion) nicht abgeben — was 
zu begreifen und zu entschuldigen bittet') Ihr I. Br. 784. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 21. 
November 1892.' L. Fr. Bei mir brauchen Sie sich am allerwenigsten für die Büste zu bedanken 
ich habe nur das mir zugedachte Exemplar Ihnen dediziert. Sie ist von Kundmann gemacht, 
einem der mir sympathischesten Bildhauer hier. (Um so schlechter von mir, ') Weder das Buch 
noch die Partitur der neuen Operelte von Johann Straub waren damals fertig. „Fürstin Nineita", 
die am 10. Februar 1893 i A Gala vors Publikum trat, hielt sich noch länger als andere Walzer 
Prinzessinnen des von so vielen gebetenen und ungebetenen Beratern kopfscheu gemachten 
Komponisten bei der Toilette auf. Als Koruphaios den Chor kritischer Geister zu lenken und 
heute für den Komponisten, morgen für die Libreltisten Partei zu nehmen, war Brahms nicht 
gewillt. Tatsache ist, dag Sirauiz den Text, ohne das vollständige Szenarmm des Werkes 
erhallen zu können, in Musik setzte, so wie die lustigen Slrophen ihm von Julius Bauer und 
Hugo Wittmann gebracht wurden. Ohne starke Übertreibung kann man sagen: der Walzersürst 
lernte seine ihm bereits pro vrrr» zur Linken angetraute Nineita erst nach der Hochzeit bei 
Lampenschein kennen. 

86 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. daß ich ihm so wenig Zeit gönnte.) Von bekannteren 
Denkmälern hat er den Schubert, Tegetthoff und Grillparzer gemacht — die besten hier. Diese 
meine Büste hat eine Frau Dr. Anna Franz bestellt,^) und von ihr also kommt Ihr Exemplar. 
Kundmann würde sich gewiß sehr freuen, wenn Sie ihm einige freundliche Worte über sein 
Werk sagten. Er (Prof. Karl K.) wohnt IV, Alleegasse 41. Frau Anna Franz: Elisabethstraße 8 
(Wien I). Da wir einmal bei der Kunst sind, so sage ich gleich, daß ich die Zeichnungen zu den 
„Oeuvres" nicht habe.*) Aber: mit dem Schenken geht das nicht so ') Brahms hatte 1891 den 
Bitten seines Freundes Viktor v. Miller nachgegeben und dem liebenswürdigen Bildhauer Viktor 
Tilgner, dessen persönliche Bekanntschaft er bei Johann Strang machte, ein paar Sitzungen 
bewilligt. (Sgl. Kalbe«, „Brahms" IV -<Z68f.) Tilgners Werk blieb ein flott au?gefühner Versuch. 
Es entspricht mehr der unzulänglichen Vorstellung, die sich der moderne zietliche Wiener 
Rokokobildner von dem ihn bedruckenden, krastgenialischen Wesen des massiven Hamburger 
Volkssohnes zurechtlegte, als der nach künstlerischer Wahrheit verlangenden derben 
Wirklichkeit. Karl Kundmann, der Schöpfer der Schubert- und Grillparzer-Denkmäler, wäre mit 
Brahms besser zurechtgekommen, wenn ihn dieser mit Sitzungen nicht noch kürzer gehalten 
hätte. Er hatte von der Erinnerung an die in Tilgners Atelier „verlorenen" halben Stunden noch 
genug, und wenn er nicht mit Recht hätte fürchten müssen, nach dem, was vorausgegangen, 
seine alle Freundin Anna Frmiz, geb. Wittgenstein, und Meister Kundmann zu kränken, würde 
er sich kein zweites Mal zu der ihm abgedrungenen Geduldprobe hergegeben haben. Natürlich 
bestand er sie ebensowenig wie die erste, und das Werk gedieh infolgedessen auch nicht nach 
dem Wunsche der daran Beteiligten. (Kalbeck, „Brahms" 111148.) — *) Adolf Menzel« 
Illustrationen zu der von 1843- 57 im Auitrage Friedrich Wilhelms IV. veranstalteten 
Prachtausgabe der Werke Friedrichs des Großen waren 1886 in zwei Separatbönden 
erschienen. Simiock solle sie sich anschasfen, so meinte Brahms, damii er eine gule 
Unterhaltung habe, wenn er bei einer Simrockschen Soiree, fern vom Schüsse, seine Augen aus 
die Weide sühre, während der Hausherr im jenseitigen Trakt der schönen Wohnung „Am 
Karlsbad" 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 87 weiter — letzt wieder 2 Freiexemplare zuviel und so 
jeden Augenblick — das geht nicht! In, jedem Betracht tun Sie mir den besten Gefallen, wenn 
Sie sich die Bilder anschassen; Sie wissen, wie ich bei Ihnen nach guten Büchern immer 
umschaue; da habe ich's und kann's dann bei Ihnen genießen, während Sie den Freunden 
drüben schlechte Klavierstücke Vorspielen! Ich las übrigens grade jetzt das Leben Friedrichs 
des Großen, erzählt von Fr. Kugler, gezeichnet von Menzel. Es gilt jetzt für veraltet, und ich 
meine, es ist ein echtes Volksbuch, und man liest und sieht es mit Lust und Behagen. Heute 
abend bin ich bei Strauß, trotz Ihrer Scheidung von der „Fürstin".') A dieser gratuliere ich Ihnen 
— das haben Sie wohl von mir erwartet? Aber eigentlich kenne ich sie nicht und verstehe nichts 
von Geschäften. Ich ineine nur, bei der Art, wie die Herren jetzt ihre Sachen fabrizieren, 



müssen sie auf den Hund kommen. Und Bruch darf man zum Dr. gratulieren!? Der Hut ist aber 
ein gewendeter! (Unter uns: er war auch diesmal mir angeboten, mir und Verdi; dieser kann 
wegen hohen Alters, und ich wegen niedriger Honorare die Reise nicht dran wenden.) Und der 
Maximilian dazu — ich möchte sein Gesicht und seine Haltung sehend) Mein Exemplar mit den 
„Phantasien und Intermezzi" (op. 116 und 117) den werten Gästen einen schlechten 
Ohrenschmaus austrage. Die Freundschast des gre.isen Malers und Ordensbruders im Zeichen 
„?our ls msrite", war eine der reinsten und höchsten Freude», mit denen der goldene Abend 
seines ruhmreichen Lebens ihn beglückte. Simrock hatte den diplomatischen Brief (783) 
verstanden, beherzigt und die Operette „Fürstin Ninetta" nicht in Verlag genommen. — Von der 
Universität Cambridge mar Brahms die Würde eines Ehrendoktors zum zweiten Male — 
wiederum vergeblich - angetragen worden. Max Bruch trat an seine Stelle, und wie Brahms vor 
achtzehn Jahren, wurde Bruch nun auch Ritter des bayerischen Maximiliansordens. 

8« Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. der A . äur-Symphonie werde ich also möglichst 
gründlich korrigieren und Ihnen dann zuschicken. In den Klavierstücken finde ich: Heft 2, S. 6, 
System 4, fehlt in der r. H. vor der ersten Note <1 ein In Nr. 3 der Intermezzi S. 12, Takt 7 (soll 
stehen): für alle übrigen Dummheiten sind Sie nicht verantwortlich, sondern Ihr herzlich 
grüßender I. B. 785. Brahms an Fritz Simrock. I Wien, 23. November 1892.1 L. S. Wenn ich mit 
einer Bitte zu Ihnen will, kommt mir doch gewiß ein Dank in die Quere. So stolpere ich jetzt 
erst über den Heine, für den ich bestens danke, und den ich gleich gestern abend mit in den 
Igel nahm und für weitere Abende dort ließ. Jetzt bitte ich also, daß Sie die Klarinettstücke auch 
an Klaus Groth schicken, Überhaupt und im besonderen als schäbigen Dank für seine 
sämtlichen Werke, die grade erscheinen und ankommend) Dann bin ich mit doppeltem Dank, 
wie gewöhnlich, und bestem Gruß Ihr I. Br. Was grade ankam, waren Gro hs 
„Lebenserinnerungen". Die „Gesammelten Werke" erschienen erst 1898. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 89 786. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 11. Dezember 
1892. Z L. Fr. Für Ihre Sendungen danke ich bestens. Von Herzen aber tut mir leid, daß Sie so 
ganz unerwartete und mich sehr betrübende Nachricht beizufügen haben. Ich mag Ihnen nicht 
zumuten, mir Näheres mitzuteilen, so sehr mich danach verlangt. Hoffentlich können Sie es 
recht bald und mit allem Behagen zurückschauend — von der Angst befreit und von aller Sorge 
erlöst. Ihre Anni war doch immer ein Bild der Gesundheit; ich hoffe das Beste schon von der 
nächsten Zukunft, so daß Sie sich der Festtage und Ihres besonderen Festtages am 8ten 
Januar') ungestört erfreuen dürfen. Mit besten Grüßen an Sie und die Ihren ganz Ihr I. B. 787. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 16. Dezember 1892.1 L. S. Es geht leider durchaus nicht, daß 
man das Ding als Wiegen- oder Schlummerlied ausgibt. Es müßte dann ja dabeistehen 
„Wiegenlied einer unglücklichen Mutter" oder eines trostlosen Junggesellen, oder mit 
Klingerschen Figuren: „Singet Wiegenlieder meinem Schmerze!" Nr. 1, 2 und 3. — A ) Dagegen 
aber hätte ich natürlich eine Bitte. ') Simrocks Geburtstag.—') Simrock hätte nicht übel Lust 
gehabt, das erste der drei Intermezzi op. 117, dem der Text eines alten Wiegenliedes zugrunde 
liegt, als ein Pendant zu „Guten Abend, gut' Nacht" in einer Sonderausgabe unters Publikum zu 
bringen. Mit der neuen wehmütigen Me- 

Brahms' Briefwechsel mit Jritz Simrock. Könnten Sie mir gelegentlich eine Partitur meiner? 
äurSnmphonie schicken? Ich habe nämlich einen ersten Abzug, dem dann ein Bogen mit 
Druckfehler- Verzeichnis beiliegt. Es ist gar zu unerfreulich, ste aufzuschlagen — an und für 
sich schon — aber gar so! Ihre Beschreibungen von Moszkowski überraschen mich gar nicht, 
freuen mich ober sehr. Grüßen Sie ihn bestens, wenn Sie ihn sehen. Herzlichen Gruß, und 
möge Ihnen das Fest freundlich leuchten! Ihr I. B. 788. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 22. 
Dezember 1892.1 L. S. Ich schicke Ihnen hier Ihre „Korrektur", soweit es die Partitur angeht, 
nochmals korrigiert. Einiges habe ich gestrichen, und Sie lassen die Stimmen dann danach 
besehen?!? S. 95 8v» ... verstehen Sie doch. Die Partitur selbst zu schicken, wäre überflüssig, 
denn weitere Fehler finde ich nicht.') lodie wäre vielleicht ein ähnliches Geichäst zu machen 
gewesen wie mit der des immer bald wieder ausverkauften allen fröhlichen Faberschen 
Wiegenliedes. Welcherlei ernste Gründe dies nicht erlaubten, lehrt die historische Beischrift 



Herders: „Lady Anne Bothwells Lament". Er hat das Lied aus dem Schottischen übersetzt und 
seinen „Stimmen der Völker" eingereiht. (Vgl. Kalbeck, „Brahms" I V 278 ff.) Mit dem 
„Trostlosen Junggesellen" spielt Brahms ironisch lächelnd auf sein eigenes Unglück an. Nr. 1, 2 
und 3 — alle drei seien „Wiegenlieder seiner Schmerzen". Ist es nicht möglich, das »Lied ohne 
Worte" zu singen, so kann es doch gestrichen, geblasen und gepfiffen werden, da Klengel es 
viermal bearbeitet hat. ') Eine der Kammermusikparlituren in kleinem Format, 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. !,1 Hier könnte ich nun die schönsten 
Weihnachtswünsche herschreiben, aber ich fürchte, Sie feiern das schöne christliche Fest gar 
nicht — so energisch helfen Sie die Welt verjuden! Einen Erzbischof Kohn haben wir schon; 
jetzt heißt aber gar der Sultan bei Ihnen sol Mit Ihrer geschiedenen „Fürstin" ist es aber wirklich 
lustigd) An den Musikstücken wird freilich gedruckt und gelernt — sonst aber wissen auch 
Straußens noch immer nichts, wann und wie geheiratet wird usws) Die Direktorin A ) ist 
namentlich außer sich, weil sie immer noch nicht erfahren kann, was sie für den 3ten Januar für 
Dekorationen und Kostüme machen lassen soll! Bitte: unter uns! Die Drehorgel ist fertig und 
machte uns gestern Tischmusik/) Bestens Ihr I. B. 789. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 27. 
Dezember 1 8 9 2 . j L. S. Mit mehr Effekt kann man schon nicht einziehen als Sie mit Ihrem 
Menzel bei mir. Wir machten gestern, so unser 8, bei köstlichem Winterwetter unsere 
gewöhnliche Sonntagpartie, ') diesmal zu Mittag in Weidling am Bach, ') Di« Opereltenfürstin 
Mnetta. — *) Vgl. 783 Anm. — °) Frl. v. Schönerer, die Pächterin des Theaters a. d.Wien. —Ein 
praktikables Re quisit der Operette. Jkre erste Aufführung fand am 10. Februar 1893 statt. — °) 
Damals wurden ziemlich regelmößig an konzertsreien Sonntagen von Brahms Ausflüge in die 
zur Sommers» und Winterszeit gleich reizende Umgebung Wiens unternommen. Die 
Gesellschast A bestand aus Mitgliedern des Wiener Tonkünstlervereins, die zu ihrem 
Ehrenpräsidenten in näheren Beziehungen standen. Anton Door mar ReisemarscKall, der die 
Teilnehmer einlud und das Mittagessen bestellte. Langmeilige Siadtstrecken wurden auf der 
Eisenbahn oder mit der Tram zurückgelegt, 

92 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, zur Jause in Klofterneuburg. Als ich herrlich 
erfrischt und doch auf die Ruhe mich freuend, abends nach Hause kam, war Ihr Menzel da. A ) 

Ich erfuhr einmal wieder, wozu ein Klavierpult gut ist: man deckt die Tasten zu. legt das 
hübsche Bilderbuch aufs Pult und macht nun einen zweiten herrlichen Spaziergang. Außerdem 
noch der Effekt, daß ich grade den Kugler gesehen hatte, also ganz voll Liebe für unsern 
Helden war, Haben Sie allerschünsten Dank! Daß Sie aber nicht einmal ein Bild von mir ansehen 
können, ohne sich ein Mädel hinzuzuwünschen! Nun, hier haben Sie es, Sie kennen es doch? 
Hinten ist das Hotel Imperial — aus dem Sie in dem Fall sehr neidisch heraussehen würden! A ) 
Der englische Dr. wird immer bedenklicher! Bruch wird es in Gesellschast Boitos! Wer weiß, wie 
viele noch vor und zwischen uns liegen; Rubinstein, Mascagni, Gounod, Massenet doch 
jedenfalls! A ) Für heute nur noch schönste Grüße mit meinem ganz besonders herzlichen Dank! 
Ihr I. Br. die interessanten Partien zu Fuße gemacht. Trotz seiner sechzig Jahre war Brahms der 
Unermüdlichste und Lustigste. ') Simrock hatte sich von Brahms weder abschrecken noch 
einschüchtern lassen, sondern ihm den ersehnten Menzel zu Weihnachten einbescherl. Die 
Illustrationen der „OsuvrsZ" waren die schönste Ergänzung zu den Bildern, die Brahms in 
Kuglers „Geschichte Friedrich des Großen" liebevoll zu betrachten niemals müde wurde. — Die 
Momentvhoto graphie eines aus der Lauer liegenden Amateurs, der Brahms mit seiner letzten 
Liebe, der Sängerin Alice Barbt, während des Spazierengehens über die Ringstraße vor dem 
Hotel absaßt«, in welchem Simrock zu logieren Pflegte, wenn er in Wien war. IJn v. Millers 
„BrahmsBilderbuch" auf Tasel VIII.) — ') Vgl. 784. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 7W. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 24. Januar 1893. 

1 L. S. Ich fahre also richtig morgen nach Meiningen und werde dort wohl noch am 30sten mit 
Ihrem Hausmann Musik machen. Wenn Sie diesen etwa sehen, grüßen Sie schön, und ich lasse 
ihn bitten, für recht behagliche Tage früher zu kommen. Inliegenden Verlobungsglückwunsch 
(!) könnten Sie vielleicht bei Wolfs abgeben lassen? Das weiter Inliegende ist mir nicht ganz 
klar, weil ich nicht genug weiß, um was es sich handelt. Sie können mir das in Berlin erzählen. 



Ich denke nämlich über Frankfurt nach Hamburg/) zu gehen, wo ich vor allem einmal wieder 
spazieren gehen möchte, dann aber auch nach meiner Schwester und meines Vetters Tod doch 
einiges abzuschließen habe. Dann denke ich ') Von Wien reiste Brahms über Frankfurt nach 
Hamburg, um den Rest der Hindernisse fortzuräumen, die ihm den einst so leicht gefundenen, 
so gern beschritte««» Weg zum Herzen seiner allen Freundin «lara Schumann verstellen 
wollten. Er kam, vorher angemeldet, am letzten Januar und wohnte, wie früher, in Felix 
Schumanns Zimmer. Am übernächsten Tage spielte er Klara die neuen Klavierstücke, und es 
war ihr, wie sie in ihrem Tagebuch schreibt, „eine schöne Genugtuung, zu sehen, daß sie alle 
Siücke in seinem Sinne aufgrfaszt hatte". (Litzmann a. a. 0. III seeff.) Auch der Streit um den 
Anhang zur Schumann-Ausgabe wurde beigelegt, und Brahms fuhr beruhigten Herzens weiter, 
um in der Vaterstadt die frischen Gräber seiner am 11. Juni 1892 gestorbenen Schwester und 
seines ihr bald in den Tod nachgesolgten Vetters Christian Delmering zu besuchen, an den 
Simrock die vielen, für Elise bestimmten wenig „dauerhasten lck."(ille) halte schicken müssen. 
Auf einsamen Spaziergängen lies er seinen Jugenderinnerungen nach, besuchte, was von ollen 
Freunden und Freundinnen noch vorhanden mar, und trug Stoff für weitere produktive 
Frühlingspromcnaden im Wiener Prater und Sommerpartien durch die Ischl« Bergwelt heim. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. natürlich daran, was Sie, nachdem Sie glücklich Fürstin 
Ninetta losgeworden sind, für Lust und Geld für Champagner haben und möchten auf dem 
Rückweg nach Wien trinken helfen! Zudem wird es Ihnen im Haus wohl immer noch was still 
und einsam sein, also ein Besuch nicht unwillkommen? Bruch hoffe ich wieder eine kleine 
Freude zu machen. Ich war für Düsseldorf (vermutlich nach Rubinstein u. a.) zum Pfingstfest 
eingeladen, er wird es hoffentlich nach mir u. a. Und so denn, wie ich denke und hoffe, auf 
fröhliches Wiedersehen Ihr herzlich grüßender I. Br. 791. Brahms an Fritz Simrock. Frankfurt a. 
M., 3. Februar 1893.) L. Fr. Ich fahre heute nach Hamburg ab (Petersburger Hof), nachdem ich 
hier eine sehr angenehme und schöne Woche verlebt habe — Frau Schumann also über alles 
Erwarten wohl, heiter und lieb gefunden habe. In etwa 8 Tagen komme ich wohl ins Karlsbad — 
gar in eine verwaiste, jungfräuliche Kemenate?! Herzlichst Ihr I. Br. 792. Brahms an Fritz 
Simrock. A Hamburg, 10. Februar 1893.1 L. Fr. Ich denke am Sonntag mittag 1 Uhr dort (Lehrter 
Bahnhof?) einzutreffen. Wenn Ihr freundlicher Traut- 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 95 mann grade spazieren geht A ) — recht — aber ich 
bitte, daß Sie mich im Karlsbad hübsch erwarten und mit einem angemessenen Trauermarsch 
empfangen. Dann aber hat Ihre liebe Frau, Gott sei Dank, das Regiment, und darauf freue ich 
mich und bin herzlich grüßend Ihr I. Br. 793. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 9, März 1893. Z 
L. S. Bis auf etwa 1000 M. scheint mir die Rechnung wirklich zu stimmen. Wenn Sie diese aber 
als mir gebührend anerkennen und gelegentlich schicken lassen möchten, wäre ich Ihnen recht 
dankbar. Na, und Wiegenlieder für Violine oder Cello kann man ja wohl eins gebrauchen.-) 
Gutes mitzuteilen werden Sie leider nicht haben!? Hanslicks Lebensabriß in der Rundschau wird 
Ihnen auch in ernstester Stimmung eine wohltuende Lektüre sein. A ) Besten Gruß Ihres I. Br. 

794. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 30. März 1893.1 L. S. Möchten Sie mir ganz kurz auf eine 
Karte schreiben, wie man Ihren Kultusminister (Bosse) brieflich und kuvertlich anredet? Er freut 
sich auf unser Triumphlied (!?), Geschäfisdiener bei Simrock. — *) Anspielung aus die von 
Simrock veranlassen Älengelschen Bearbeitungen (Nr. 787.) — ’Z Hanslick gab die in der 
„Deutschen Rundschau" veröffentlichten Aussätze 1892 unier dem Titel „Aus meinem Leben" in 
zwei Bänden heraus. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. A das hoffentlich nicht mit einer Herzogenbergschen 
Symphonie in Ihrem Papierkorb untergegangen ist!? A ) Beiliegend ein Original des neulichen 
kleinen Bildes! A ) Dasür werde ich natürlich nächstens eine Unmasse Geld wünschen! Möchten 
Sie zunächst notieren und freundlichst besorgen: etwa9tenMai 1000 M. nach Pinneberg an 
Uhrmacher Fritz Schnack? Ich aber werde für Miete und Sizilien (?!) wieviel gebrauchen. Zum 
löten April denken wir in Genua zusammenzukommen, und eigentlich, meine ich, sollten wir 
dann die Seefahrt machen. Ich erwarte jedoch immer noch eine Absage, gegen die ich auch 
nichts einzuwenden hätte. Ein paar schönste Städte in Mittelitalien genügten mir.") Hanslick 



denkt auch an Sizilien, jedenfalls aber an Neapel und Umgegend. Bestens Ihr I. Br. ') Der 
preußische Kultusminister hatte von Dr. Kopfermann, dem Leiter der Musikalischen Abteilung 
der Berliner königl. Bibliothek, angeregt, Brahms um die Handschrist des dem Kaiser Wilhelm I. 
gewidmeten Triumphliedes ersuchen lassen. - ') Eine der v. Millerschen Momentausnahmen, 
die, verkleinerl, Brahms gelegentlich als Briesvignetten benutzte. — °) Nicht mehr, um sich zu 
einer fünften und sechsten Symphonie anregen zu lassen, sondern um den in Wien und 
anderen Städten anläßlich seines sechzigsten Geburtstages geplanten Feierlichkeiten zu 
entgehen, wollte Brahms den 7. Mai in Italien verleben. Über diese achte Jtalienreise — sie 
sollte seine letzte sein — ist Ausführlicheres in Widmanns „Erinnerungen" und seinem „Sizilien 
und andere Gegenden Italiens" benannten Buche zu lesen. Dieser schöne, 1897 
herausgegebene Band führt den Untertitel: „Reisen mit Johannes Brahms" und ist „Dem 
Unsterblichen" zugeeignet. Vgl. auch Kalbeck, „Brahms" IV 322 ff. Die Reise ging bis nach 
Sizilien, und außer Widmann nahmen Friedrich Hegar und Robert Freund daran teil. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 97 795. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 6. April 
1893.1 L. S. Möchten Sie also die Freundlichkeit haben, inliegenden Brief samt der Handschrift 
des Triumphliedes bei Minister Bosse abgeben zu lassen? Außerdem aber bitte ich, daß Sie mir 
durch Soergel <d Parisius eine gute Mille besorgen! Für heute eiligst und herzlichst Ihr I. Br. 
796. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 9. April 1893.1 L. S. Darf ich Sie ersuchen, mir (möglichst 
umgehend) noch eine halbe Mille zugehen zu lassen? Sizilien ist noch in Sicht, und da muß 
vorher die Mai-Miete besorgt werden. Am Samstag früh denke ich nach Genua abzufahren — 
mich auf längere Zeit von allem Briefschreiben trennend. Hoffentlich hört aber vorher noch, wie 
es bei Ihnen geht, Ihr I. B. 797. Brahms an Fritz Simrock. sPalermo, 25. April 1893.1 L. S. 5 
Tage in Palermo bei herrlichstem Wetter! Heute nach Girgenti. Ich hatte das Abenteuer, mein 
ganzes Reisegeld zu verlieren!') Hoffentlich genügt das Opfer ') Das Reisegeld wurde ihm in 
Verona, und zwar im Gasthofe, gestohlen. Es war ihm peinlich, dies auszusprechen, und er 
gestand eö erst späle r zu. Leider forderten die Unterirdischen noch schwerere Opser Brahms. 
Briefwechsel «and XII. 7 

9« Brahms' Briefmechsel mit Fritz Simrock. den Göttern, und gönnen sie uns sonst alles Gute 
und Schöne. Auch Ihnen dies wünschend. Ihr I. Br, 798. Brahms an Fritz Simrock. s Neapel. 5. 
Mai 1893.1 L. Fr. Unsere Reise ist vortrefflich verlaufen und war ein herrlicher Genuß. 

Schließlich aber waren die Götter mit meinem schnöden Geldopfer doch nicht zufrieden. Auf 
der Überfahrt von Messina hierher (nach Neapel) ist Widmann ein Malheur passiert, von dem 
wir hoffen, daß es keinen (wiederholten) Beinbruch bedeutet.*) Einstweilen aber liegt er. Ich 
denke heute nach Venedig zu fahren und Anfang nächster Woche in Wien zu sein/) Herzliche 
Grüße Ihres I. Br. *) Anmerkung des Empfängers: Er brach das Bein abermals! , 799». Brahms an 
Fritz Simrock. sWien. 14. Mai 1893.1 L. S. Ihre letzten Wochen waren nicht so erfreulich wie die 
meinen. Von diesen könnte und möchte ich Ihnen viel von den Reisenden: Widmann und 
Brahms gerieten in Lebensgefahr und Brahms mußte seinen Geburtstag am Krankenbett des 
Freundes mit Samaiiterdiensten feiern. (Siehe die folgende Karle und die oben. Anm. zu 794. 
angesührten Nachschlagebücher.) ') Nein; Brahms blieb bei dem Kranken, um den beiden 
andern den Ausflug nach Pompeji zu ermöglichen und den Frennd zu unter» halten. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 99 Schönes vorplaudern, wenn nicht eine Sündflut von 
Briefen und Depeschen da läge. Bei Widmann lag die Gefahr, ganz zerschmettert zu werden, so 
durchaus nahe, daß ich heute, wie damals im Augenblick des Schreckens, ganz erleichtert mich 
fühle, — daß er mit einem Beinbruch davongekommen ist. Mein Geld dagegen ist gründlich 
zerschmettert, ich habe keinen Groschen mehr und bitte ergebenst um eine gütige Mille! Für 
die Reise hatte ich zum Glück schon ein gut Teil dem Kassierer Widmann gegeben uud schulde 
jetzt nur noch Hegar 492 frcs. Da möchte ich denn bei Ihnen anfragen, ob Sie Hegar dies etwa 
durch einen Wechsel oder wie sonst, zugehen lassen möchten? Sagen Sie mir's. Falls es Ihnen 
unbequem ist, besorge ich es noch hier. 492 Lire (das ist wohl genau dasselbe wie Schweizer 
Franken, die ihm natürlich lieber sein werden!?!?) Daß unsere Reise im übrigen ganz herrlich 
war, sagten wohl meine Kartend) Das Wetter durchaus unvergleichlich. Die Überfahrt nach und 



von Sizilien so schön, daß niemandem unwohl wurde usw. Über Palermo, Girgenti, Taormina 
usw. können Sie anderswo lesen! Schließlich wünsche ich, daß sich unser Glücksrad wieder 
drehe! Sie, wie gewöhnlich, obenauf kommen, unter das Rad aber — wie gewöhnlich Ihr 
herzlich grüßender I. Br. ') Der Plural ist kein Scherz; er hat wirklich zwei Karlen geschrieben. 7' 

10 0 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 799 b. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 14. Mai 
1893.1 L. Fr. Mir scheint, ich bin entschlossen, bereits am Donnerstag früh nach Ischl zu 
fahren. Deshalb bitte ich Sie, die ergebenst erbetene Mille an Herrn Dr. Fellinger, Wien III, 
Apostelgasse 12, schicken lassen zu wollen. Auch Hegars Geld könnte ich wohl durch Dr. F. 
besorgen, falls es Ihnen nicht bequem oder angenehm wäre. Herzlichen Gruß Ihres I. B. 800. 
Brahms an Fritz Simrock. I Ischl, L5. Mai 1893. Z L. Fr. Ich höre, daß die „Gesellschast" nur ganz 
wenige Abgüsse meiner Medaille machen läßt und Ihnen z. B. ein Exemplar widmet.') Da nun 
ich z. B. in solchem Fall die Geschichte sehr beiläufig behandeln und vermutlich stillschweigend 
hinlegen würde — so verzeihen und erlauben Sie, daß ich Sie bitte, in Anbetracht der Seltenheit 
der Ware der Direktion ein Dankeswort zu gönnen. Ich bin neugierig, aus was für Metall die 
Abgüsse sind, hoffentlich Erz. Sie aber hätten die goldene oerdient statt Ihres unwürdigen 
herzlich grüßenden A I. Br. ') Die „Gesellschast der Musikfreunde" bestellte, um das Andenken 
an den 60. Geburlstag ihres Ehrenmitgliedes zu verewigen, bei dem be» rühmten Wiener 
Medailleur Anton Scharff eine Münze, die in Gold, Silber und Bronze geprägt wurde. Die 
goldene blieb als Unikum in 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 101 801. Brahms an Fritz Simrock. s Ischl, 4. Juni 
1893. Z L. Fr. Zu Ihren 10000 ist leichter Glück wünschen als zu meinen 60.') Sie können sich 
wirklich vornehmen, die Sachen jetzt besser zu machen — und machen zu lassen — wozu ich 
gute Adressen wünsche. Die bisherigen müßten Sie jedoch ziemlich ausnahmslos zum alten 
Eisen werfen (vorsichtig gesagt: wer will, kann die Ausnahme sein!). Mich aber sollten Sie in 
den Händen des Gefeierte». Datz Viktor v. Miller nicht nur die Anregung, sondern auch die 
Mittel dazu hergegeben, hat Brahms nie erfahren. Der Kops der Medaille ist das feinste und 
gelreueste Profilbild, das wir von Brahms besitzen. ') Die Firma N. Simrock stand vor dem 
zehntaufendsten Artikel ihres Verlages. Da hätte der glückliche Geschäftsinhaber es nicht 
ungern gesehen, wenn dieser numerus suvunus mit einem opus Zumrnui» seines vir sumvaus 
zusammengetroffen wäre. Brahms tat so, als ziehe er den außergewöhnlichen Fall ernster in 
Erwägung als die früher gesuchte Koinzidenz des Thematischen Verzeichnisses und seines op. 
100. Einen Augenblick habe er daran gedacht, die zehntausend Ischl« Klavierjungfrauen 
unversorgt zu lassen, das Weiterkomponieren für sie aufzugeben und das Kurorchester mit 
einer der ihm noch immer schuldigen Symphonien zu bedenken. Nun sei es zu spät. Und fo 
siel das ihm zugedachte große Los auf Karl Bohm ov. 326 und das schöne Lied «Der Rotdorn 
steht in Blüte" (englisch: „ A Ken t,Ks svsst pink-tKorn is Kloving"), Gedicht von Dr. Hans Natke! 
Mit dem von Klengel für Orchester eingerichteten op. 117 Nr. 1 hätte Brahms das hohe Ziel 
beinahe erreicht, denn dieses im Keim erstickie „Wiegenlied" trug als unvorhergesehenes 
Kurmusikstück die Berlagsnummer 9939, und ehe ein Jahr in Ischl verging, war die 10000 mit 
54 Novitäten schon wieder überschritten, und Brayms' Klavierstücke «z>. 118 verpaßten den 
Termin. 

102 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Frieden lassen, ich bin zufrieden mit allem 
Schönen, das ich lesen und genießen kann, und des sollten Sie froh sein. Im ersten Augenblick, 
als ich von Ihrer Festnummer las, dachte ich, ein wenig die Klavierspielerinnen aufzugeben und 
mehr die Kurmusik zu frequentieren — ob mir vielleicht Liebhaberei für Pauken und Trompeten 
käme. Jedenfalls aber, ehe ich zum Entschluß käme, meine Finanzen und Ihre F stnummer auf 
die Weife zu verbessern und zu vergolden — sind Sie ja längst mitten in den 10000! Klingers 
Sache interessiert mich sehr, aber eigentlich weiß ich gar nicht, was ist und wird. Sagen Sie mir 
vor allem, ob etwa die Akademische Ouvertüre vorkommt. In dem Fall hätte ich allerlei zu 
wünschen und zu sagen. Mir tut nämlich immer leid, daß ich auf dem Titel nicht mehr gesagt 
oder angedeutet habe; 2 Jahreszahlen (1809—20 oder was) und dazu kleine Zeichnungen, die 
fröhliche, hauptsächlich aber ernste Szenen aus dem Studentenleben darstellen. Nächtliche 



Ritte und Kämpfe der Freikorps, Wartburgfeier — dann Fuchsritt usw. A ) Na usw. mit herzlichen 
Grüßen Ihr I. B. ') Max Klinger arbeitete an seiner „Brahms-Phantasie". Nock einmal kommt 
Brahms auf das verschwiegene Programm der Akademischen Festouverlüre zurück. Ob der 
Radierer etwas von Brahms' diesbezüglichen Wünschen erfahren hat? Wohl möglich. Aber die 
Phantasie eines so eigenwilligen, unabhängigen Künstlergeiftes ließ sich auch von einem 
Brahms nicht vergewaltigen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 10Z 802.' Brahms an Fritz Simrock. (Ischl, 12. Juni 

1893.1 Lieber S. Hier haben Sie Ihren ältesten und Ihren jüngsten Komponisten.') Letzteren 
natürlich vorne und größer. Er patscht nicht etwa durch Regen! Das ist ein Beleuchtungseffekt, 
wie man ihn sonst auf den Kopf fallen läßt! Sein Zeigefinger sagt Ihnen heimlich und deutlich: 
vor dem da hinten hüten Sie sich! Wo bleibt aber seine Suite? Und legen Sie der vielleicht eine 
Symphonie von Herzogenberg bei, die ich den Winter auf Ihrem Schreibtisch (zu freundlicher 
Besorgung nach Wien) liegen ließ, und die Sie — wie so vieles und Wertvolleres mir vorenthalten 
und veruntreuen. Was wird denn eigentlich mit Ihrem Sommer, und wie geht es den Ihren? Ich 
denke mir, Sie werden in Gurnigel alle Zusammenkommen? Können Sie mir ein vertrauliches 
Wort über Kellers Schwester sagen? Einstweilen gebe ich noch gern, und es ist auch wohl ganz 
in Ordnung? A ) Bestens Ihr I. B. ') Wahrscheinlich eine Momentpholographie mit dem 
Doppelbilde von Brahms und Goldmark. Brahms spottet über die neue (englische) 
Grundierungsmanier des Clichös in schrägen Strichen. Mit seiner zweiten Suite (l?s Sur) für 
Violine und Pionoforte (op. 43) debütierte Karl Goldmark 1893 als jüngster Komponist des 
Simrockschen Verlages, Die Suite zog noch die „Ouvertüre zu Sappho" (op. 44) nach. Bei beiden 
Werten machte Brahms den gesaM'gen Bermitiler — *) Die Schwester des verstorbenen Robert 
Keller wurde von Brahms unterstützt. 

104 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 803. Brahms an Fritz Simrock. fjschl, 7. September 

1893.1 L. Fr. Was hätte ich Ihnen für hübsche Briefe geschrieben, hätte ich gewußt, wo Sie sich 
von Ihrem lieben Zivverlein trennen' Jetzt geht's nicht, so ein Gewimmel ist da, ich kann nur 
kurz gratulieren und bedauern daß ich so gar nichts für Sie habe — denn Klavierstücke kann 
ich Ihnen doch nicht wieder anbieten, trotzdem Sie sie so schön von einem Leipziger 
Konservatoristen für Orchester setzen lassen könnten. Nun für heute nur schöne Grüße, und 
halten Sie sich an die Negermelodien des amerikanischen Böhmen.") Bestens Ihr I. Br. 804. 
Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 26. September 1893. Z L. S. Ich fahre morgen nach Wien und 
denke, Sie sind auch wieder zu Haus. Da dürfte ich denn auch gleich bitten, daß Sie eine Mille 
an Uhrmacher Schnack in Pinneberg schicken, an mich aber lieber anderthalb! Und das ist auch 
nur, um über das erste Elend wegzukommen! War denn Dvoräk eigentlich drüben? Schreiben 
Sie doch ja, was ihn angeht, interessiert mich immer. Herzlichen Gruß Ihres I. B. ') Anspielung 
auf das von Klengel instrumentierte Jntermezzo op. 117, Nr. 1. — ') Jn DvorKks 
transatlantischen Kompositionen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 1(15 805. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 23. Oktober 

1893.1 L. S. Um den Schütz bitte ich, und für die, wie es scheint, sehr nett hergerichteten 
Volkslieder danke ich. Monologe oder Improvisationen kann ich leider diesmal durchaus nicht 
sagen/) mit dem besten Willen nicht. Es bleibt wohl nichts übrig als „Klavierstücke"! Schließlich 
heißen ja die einzelnen Stücke auch immer mit denselben Namen: Intermezzi, Kapricen, 
Rhapsodien usw. Die Leute finden doch ihre Lieblinge heraus. Ihr Besuch war sehr erfreulich — 
aber daß nun gar die Perle des Geschäfts kommt! Herzlich I. B. 806. Brahms an Fritz Simrock. 
IWien, 25. Oktober 1893.1 Aber, I. S., das weiß ich auch: wenn ich die lamentablen Stücke 
zusammentun will, kann ich sie Monologe nennen! Wünschen Sie sich aber nicht, daß das ein 
andermal passiert, und Sie so ein aschgraues Heft kriegen. Die Nebentitel „Intermezzo" usw. 
gelten natürlich. Ich aber bitte, mir bei Gelegenheit der Korrektur von Nr. 1 der 2ten Sammlung 
(KmoU-Jntermezzo) einen Extraabzug beilegen zu lassen. Außerdem bitte ich, mir doch auch 
das Titelblatt zu schicken. Es muß wohl bei den simplen „Klavierstücken" bleiben?! — Das 
würde nun auch mich interessieren, wenn ein begabter und gescheuter Mann wie ') Brahms 
hatte die Klavierstücke op. 116 und 117 gesprächsweise so genannt, und Hanslick griff das 



Wort auf. 


106 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Cui sich recht LraneKement (nicht grade 
brutälsmsut) über meine Sachen aussprechen möchtet) Nun, warten wir ab, wer schreiblustiger 
ist! Einstweilen bitte ich, daß Sie ihm s. Z. die Klavierstücke schicken, zum Dank für Quartett 
und andres, das mich immer ganz besonders interessierte. Herzlich Ihr I. B. 807. Brahms an 
Fritz Simrock. IWien, 30. Oktober 1893. z L. S. Phantasiestücke — und ich nenne gleich 
Charakterstücke v usw. mit, ganz unmöglich. Ich wäre (an Ihrer Stelle) für „Phantasien", grade 
weil die vorletzten so heißen, und ich etwa folgende wieder so nennen könnte. Auch können 
Sie all die schlechten Klavierstücke unter dem Gesamttitel gelegentlich geben! ?! A ) Alles andre 
mir recht, und ich werde sehr bald um eine von den acht bitten!*) Bestens Ihr I. B. »08. Brahms 
an Fritz Simrock, IWien, lt. November 1893. Z L. S. Darf ich mir die Klavierstücke wohl noch 
einmal zur Revision ausbitten? Sie sehen, wie vollgekritzelt sie sind. ') Casar Cui, der russische 
Komponist, mar auch Musikkritiker und schrieb für Pariser und Petersburger Blätter. — °) Ein 
Borschlag zur Güte, für einen billigen Sammelband. — Eine von den acht Mille, die «p. 118 und 
119 Honorar kosten sollten. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 107 Dasür schicke ich auch der Tage (spätestens mit 
der Korrektur) die berühmten 51 melodischen Übungen und eine Menge Porträte!') Bestens Ihr 
I. B. Können Sie mir nicht, Widmann angehend, einige Zeitungen schicken? A ) 809. Brahms an 
Fritz Simrock. sWlen, 12. November 1893.1 L. S. Ich schicke hier wirklich die schon zum 
Märchen und mindestens 25 Jahr alt gewordenen höchst melodischen Übungen. Nicht, daß Sie 
sie kaufen und drucken, nur daß Sie Ihren Kennerblick einen Augenblick darauf verweilen 
lassen. Außer den Melodien kann Sie höchstens der Umfang (?!) reizen und das Titelblatt, das 
sehr bunt und schön werden müßte. Ich denke an alle möglichen Folterinstrumente, von den 
Daumschrauben bis zur eisernen Jungfrau, darauf angebracht, auch vielleicht einiges 
Anatomische und alles in schönem Blutrot und Flammengelb. Das wäre so eine Nummer 10000 
gewesen! Apropos: was ist denn damit beehrt, da meine Stücke schon 50 weiter sind?") Die 
Übungen könnten auch in 2 Heften erscheinen, Nr. 1—25 und 26—51. Der Titel wäre: 51 
Übungen ') Die „51 Übungen für das Pianoforte" in zwei Heften erschienen 1893 ohne 
Opuszahl bei Simrock. Die „Porträte" waren Abzüge von Momeniaufnahmen, die im Herbst 
1893 aus der Dunkelkammer Maria ffelltngers ans Licht traten und, zu einem Oktavband 
veremigt, 1911 als „Brahms-Bilder" in den Buchhandel gingen. — *) Josef Viktor Widmanns 
Schaupiel Jenseits von gut und böse" wurde in Berlin aufgeführt. — ') Siehe 801. 

108 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. für das Pianoforte von I. B. Opuszahl is nichl Die 
berühmte Vorrede is leider auch nich! Nun sagen Sie aber ganz einfach, was Sie von dem Einfall 
halten, so was drucken zu lassen, und ob Sie gar keine oder noch weniger Lust haben. Die 
Übungen sollten genau nach der Vorlage gestochen werden, namentlich alle Abkürzungen 
(Taktzahlen usw. usw.). Soweit möglich: enger Druck und besondre Rücksicht auf das 
Umwenden versteht sich. Wenn die Klavierstücke fertig sind, darf ich Sie bitten, mir drei 
Exemplare zu schicken, aber möchten Sie auch schicken an Frau Schumann, Joachim, 
Herzogenberg, Spitta, Deiters, Bülow,d'Albert und Grimm, Kirchner und wen sonst? Widmanns 
Stück soll ja derzeit bei Ihnen gegeben werden? Da wird er wohl hinkommend) Grüßen Sie ihn 
schön, und ich wünsche das Beste. Schicken Sie mir doch bei Gelegenheit ein paar Zeitungen? 
Lassen Sie ja nicht etwa die letzte Rhapsodie von einem Leipziger Konservatoristen 
orchestrieren! Lieber tüte ich's selber. A ) Die weiteren Beilagen brauche ich nicht zu 
entschuldigen, denn bei Ihrem neulichen Hiersein heuchelten (?) Sie ein riesiges Interesse für 
so was! Ich schicke die Übungen gleich mit. Im ersten Heft der Klavierstücke Seite 7—9 läßt 
sich wohl machen? Es sieht wirklich schlecht aus statt '! Bestens Ihr I. Br. ') Siehe «08. — *) Ein 
ernsthaster Scherz. Zwei Hände reichen kaum aus, um das gewaltige Stück zu bändigen, und, 
wie bei dem phantastischen es raoü-Jntermezzo op. 118, Nr. 6, seufzt manchmal das Klavier 
nach dem Orchester. (Vgl. 803.) 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 109 810. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 17. 



November 1893. Z L. S. Zu der Anmerkung bei Nr. 1 der Übungen setzen Sie doch als zweiten 
Absatz: „Abwechslung in Zeitmaß und Tonstärke bleiben dem Spieler überlassen." Die zweite 
Anmerkung bei Nr. L oder 4 (wegen höherer und tieferer Oktave) ist wohl besser gesagt: „Nach 
Belieben in weiteren Oktaven." Schwierig für die Sticheinrichtung ist wohl, daß eine Übung auf 
der rechten Seite immer schließen muß — denn umblättern kann man nicht wohl in einer 
Übung. Die Zahlen (statt Noten) im Takt können natürlich eng sein. Aber die Zahl vorher muß 
recht deutlich Zusehen seinl Vielleicht über der ersten Note (besser als über dem Taktstrich?). 
Bei dem Titel „Übungen" müssen wir wohl bleiben. „Studien" habe ich zudem schon bei Senff 
herausgegeben, ') und mir wäre es allerdings sehr recht, wenn diese Übungen das letzte Heft 
jener Studien wären. Über die Umfrage können Sie sich den Kopf zerbrechen. Meinetwegen 
kann es auch eine 0. -frage sein! A ) Aber ich habe genug zu überlegen, ob ich morgen mit Ihren 
Damen nach Berlin oder nach dem Posilipp soll.") Wenn Sie sie ') Die 1869 und 1879 
erschienenen, Finger und Geist in gleicherweise beschäftigenden Transkriptionen und 
Bearbeitungen Chopin-, Weber- und Bachscher Stücke. — *) Das heißt, das Honorar für die 
.Übungen" brauche nicht in die Tausende zu gehen, es ließe sich auch nach Hunderten 
berechnen, die N(ille)- könne auch als 0(ento)srage angesehen werden. — Frau Klara Simrock 
und Tochter besuchten Brahms auf der Durchreise, und er führte sie ins .Beisei" zum »Roten 
Igel". 

110 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. glücklich nächster Tage sehen, so haben Sie das 
nur dem köstlichen Most im „Igel" zu danken. Davon nippen sie so gründlich, daß der kräftige 
Entschluß, durchzugehen, einschläft, und sie, wie zierliche Lämmer in ihren Stall, wohl zu Ihnen 
— schlastrunken torkeln. Kaufen Sie nur brav marinierte Häringe und dergleichen! Bestens Ihr I. 
Br. 811. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 22. November 1893. Z L. Fr. Ich vergaß immer zu 
sagen, was auch eigentlich überflüssig zu sagen war. Nämlich, daß, wenn Sie Nr. 6 des ersten 
Heftes (dessen Stich wirklich gar zu eng geraten ist) umstechen lassen mögen, so würden die 
drei Seiten wohl sehr anständig fünf geben können!? Doch, das werden Sie gleich gesehen und 
bedacht haben, und ich sage es jetzt nur, um der Frau einen Seufzer nachschicken zu können! 
Richten Sie ihn aus — ah — ah — ah! Ganz Ihr I. B. 812. Brahms an Fritz Simrock. IMen, 5. 
Dezember 1893. Z L. S. Anbei der Blutschein. Sie geben doch auch ein Potpourri über das letzte 
Werk heraus?!') Nun bitte ich, daß ') Die rein technischen, melodielosen Fingerübungen als 
Potpourri für Orchester — ein non plus ultrs teuflischer Ironie! Oder meinte Brahms nur sein 
op. 119, mtt einem stiasenden Seitenblick auf den „Leipziger Konservatoristen"? 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 111 Sie die Klavierstücke auch an Professor Jakob 
Baechtold in Zürich-Fluntern senden (zum Dank für seinen ersten Band von Kellers Leben). Die 
Übungen aber bitte ich zu schicken an Frau Schumann, Ihren Heinrich Barth, Svitta, Wüllner in 
Köln, Robert Freund in Zürich. d'Albert und Bülow. Möchten Sie wegen des letzteren anfragen 
lassen, ob er schon in Hamburg ist oder noch in Aschasfenburg? (Hotel Adler); Böhme in 
Hamburg weiß es wohl? Vom jungen Lienau A ) werden Sie wohl nächstens erzählen können? An 
unfern Tonkünstler-Präsidenten hat er geschrieben (seine Stelle zurücklegend), daß er nicht 
miederkommt! Mit herzlichen Grüßen in Karlsbad Ihr I. B. 813. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 
15. Dezember 1883.) L. S. Epstein dankt mir, und ich danke Ihnen herzlich, daß Sie so 
freundlich hinter dem Rücken des Autors in seinem Namen versenden. Nun aber: Was dem 
Epstein recht, ist dem Door billig!*) Wenn Sie das nicht selbst schon ge. dacht haben, bitte ich, 
doch auch an Door (I, Sonnenfelsgasse 1) ein Exemplar zu senden. (An Brüll habe ich gegeben 
und an Mandyczewsky.) Wollen wir mit den Übungen denn auch so liebenswürdig gegen die 
Professoren sein? ') Robert Lienau j r. , Eigentümer der Schlesinger'chen Musikalienhandlung in 
Berlin. —Julius Epstein und Anton Door, die beiden, seit vielen Jahren mit Brahms befreundeten 
Klavierprosessoren des Wiener Konservatoriums. 

112 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Daß mir diese Freundlichkeit gegen meine 
hiesigen Kollegen sehr angenehm ist, brauche ich nicht zu sagen. Ich möchte dann wohl um 
vier Exemplare bitten — aber ein Exemplar der Klavierstücke muß ich schon bitten wieder 
beizulegen, damit auch ich sie habe. Das Neueste vom Jahr lege ich dasür bei! Robert Freunds 



haben Sie ja da gehabt — Sie kennen ihn aber wohl gar nicht? Möchten Sie so freundlich sein, 
mir ganz gelegentlich zu besorgen: Arrey von Dommer, Elemente der Musik (Leipzig 1862W. 
Sehr vergnügte Feiertage wünschend Ihr I. Br. Eben kommt ein Brief von Kirchner. — Sie sind 
eben besser als ich, denn soviel ich erinnere, hatte ich nicht an ihn gedacht. Also schicken Sie 
die Übungen? an Door und Epstein, mir vier Stück und ein Stück «v. 118,9. 814. Brahms an 
Fritz Simrock. IMen, 22. Dezember 18gg.Z DenDvoräk bitte ich zu schicken.*) Das inieressiert 
mich natürlich, und hoffentlich wird's auch ohne ihn gehn. Französisch lese ich ganz gut — 
aber, daß ich's gleich sage, selten mit Pläsier! Und daß kein Ehebruch usw. vorkommt, ist für 
ein pläsierliches französisches Buch keine Empfehlung! Bestens Ihr I. B. Der Züricher Pianist, 
der mit Hegar, Widmann und Brahms in Sizilien war. — ') Mit schwierigen Korrekturen, die 
BrahmS für den in Amerika Beschäftigten ausführte. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 113 815. Brahms an Fritz Simrock. sWien, LS. 

Dezember 1893. Z L. S. Sagen Sie mir doch gleich, wohin man Klinger schreibt. Auf seinem 
Paket steht Berlin, Zimmerstr. 95. Aufseinen, Brief Leipzig-Plagwitz, (?) Karl Heinrichstr. 2. 

(sie!) Von meiner Freude über die Sendung kann ich Ihnen nicht gut sprechen, es würde gar zu 
phantastisch herauskommen. Lieber oertiefe ich mich gleich wieder in die Bilder — aber — na, 
ich bitte jedenfalls um die Adresse, denn ich muß ihm doch schreiben!') Herzliche Grüße dort 
von Ihrem I. B. 816. Brahms an Fritz Simrock. Men, 5. Januar 1894. Z L. S. Jetzt werden Sie und 
auch Stephan') wieder in Ruh' und Ordnung sein; so darf ich bitten, daß Sie gelegentlich 1 M. 
nach Pinneberg (Uhrmacher Schnack) und M. mir senden?! Über das Klingersche Werk freue ich 
mich in immer höherer Freude. An ihn und an Menzel schrieb ich, und Ihnen sollte ich 
eigentlich ausführlich sagen, wie mich Ihr anhaltendes Interesse an dem Werk freut. Wie kommt 
das überhaupt — es läßt sich ja gar kein „Arrangement" davon machen!?!? Bestens Ihr J.B. ') 
Klinger hatte BrahmL Probedrucke seiner noch unvollendeten Arbeit geschickt. Ein fertiges 
Exemplar der „Phantasie" erhielt Brahms erst im Oktober 1894. Klingas Adresse lautete: Karl 
Heinestr. 2. — °) Stephan — der Generalposti»eister, den Brahms, wie er scherzt, mit seinen 
Bestellungen und Aufträgen ebenso stark in Anspruch genommen habe den Simrockschen 
Verlag. Brahms, Brieiwechlel Band XU 8 

114 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Stmrock. 817. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 7. Januar 
1894.1 L. S. Ich danke für den Zeitungsausschnitt. Eine eingehendere Besprechung finden Sie 
im Dresdner Anzeiger vom 29sten November und 6ten Dezember (in der 6ten und 8ren Beilage 
der Blätter.) Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mir mitteilten, was Ihnen darüber 
Besseres vorkommt, das interessiert mich ganz besonders. Übrigens: möchten Sie mir nicht 
gelegentlich die Schrift von Klinger besorgen.') Ich weiß nicht, wie sie heißt. Obwohl Sie mir 
einmal sagten, es sei nichts für unsereinen; ich möchte sie doch lesen. Bestens Ihr I. B. 818. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 15. Januar 1894. Z L. S. Die Korrektur kommt etwas später 
zurück, weil ich, um das mögliche zu tun, Mandvczewski gebeten habe, die Sachen auch 
durchzusehen — hauptsächlich, da natürlich doch im Manuskript einige zweifelhaste Stellen 
sind. Für Ihre Briefe und das köstliche Heft von Klinger besten Dank. Hoffentlich ist die 
***geschichte sehr aufgebauscht, sonst müßte sie wohl unter allen Umständen unangenehme 
Folgen für ihn haben. ') Über „Maleret urid Zeichnung". 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 115 Im Berliner Igel') wäre ich jetzt gern dabei! Und 
bitte Ihren freundlichen Gast schön zu grüßen von Ihrem I. B, 81». Brahms an Fritz Simrock. 
jWien, 17. Januar 1894., L. S. Mit Ihrer amerikanischen Ernte*) können Sie aber zufrieden sein, 
und die Musikdirektoren werden Ihnen dankbar sein für die lustige Ouvertüre. A ) Quartett und 
Quintett sind vortreffliche Abschriften, doch werde ich gern auch die Revision lesen, auch 
Symphonie und Othello vor und nach dem Stich. Das vierhändige Arrangement aber lassen Sie 
doch machen? Da kann dann ja Klengel auch korrigieren. Grüßen Sie Dvoräk doch und sagen 
ihm, wie ich mich seines fröhlichen Schaffens freue. — Die paar Kleinigkeiten in den Übungen 
sind nicht der Mühe wert, können ja gelegentlich ausgebessert werden. Inliegendes verstehen 
Sie ja/) Und daß «r" wie „rsch" ausgesprochen wird, wissen Sie von Dvorschak. Aber es ist so 
gut, daß ich mir's wohl nach gehabtem Genuß (mit Lienau usw.) wieder zurück erbitten möchte 



— gelegentlich. Bestens Ihr I. B. ') So nannte Brahms den „Askanischen Hof". Der freundliche 
Gast: Klinger? — *) U. a. gehören zu den Früchten der überseeischen Ernte: DvorKks Konzert- 
Ouvertüren op. 91, 92, 93, die e moll-Symphonie („Aus der neuen Welt") op. 95, das 
Streichquartett in? op. 96 und das Streichquintett in Ls op. 97. — „Karneval", Ouvertüre für 
großes Orchester op. 92. — Eine gesalzene Anekdote mit Illustration. 8' 

116 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 820. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 19. Januar 
1894. Z Das Ist der Berliner Wunschzettel, und es genügt wohl, wenn Sie den obigen Zettel an 
Röder schicken — es wäre ja schade um das ganze Exemplar!? Bor längerer Zeit bat ich Sie 
einmal, mir gelegentlich zu besorgen: A. v. Dommer, Elemente der Musik, Leipzig 1862; Sie 
haben es vielleicht vergessen, sind aber vielleicht einmal so gut? Nochmals aber gratuliere ich 
zu Ihren amerikanischen Trauben! A ) Bestens Ihr I. B. 821. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 23. 
Januar 1894. Z L. S. So geht's in Deutschland mit guten Büchern, wozu ein Dommersches doch 
immer gehört. Reiß-, Nau- und andere Männer sucht man nicht vergebens.') Sie haben 
vielleicht den Katalog der Musikbibliothek Peters? Da steht das Buch S. 101 (erste Hälfte) 

Leipzig 1862 (ohne Angabe des Verlegers).") In Dommers Lexikon wird es auch ohne weitere 
Angabe zitiert. So geht's bessern Büchern, Sie werden auch manche schlechte Musikgeschichte 
und manches schlechte Lexikon haben, aber gewiß nicht die Dommerschen! Bestens Ihr I. Br. 
Siehe 819. — ') Die Musikerbiographien und Musikgeschichlen von August Reißmann und Emil 
Naumann. — Der Verleger des Werkes ist Mohr in Heidelberg. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 117 822. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 31. Januar 
1894-1 L. S. Ich tras neulich Mandyczewski nicht, doch war die Symphonie — sicher bereits 
abgeschickt, und so müssen Sie das Nachträgliche hineinzeichnen. Für Dummer besten Dank, 
und an den Vierhändigen wird jetzt weiter (viel Stroh) gedroschen.') Wissen Sie Näheres über 
den Tod Marg. Stockhausens?*) Denken Sie dazu sein schweres Augenleiden — schwere Tage 
des Alters! Der ich wohler zu leben wünsche Ihnen und Ihrem I. B. Von Bülow höre ich (nicht 
direkt), daß er dieser Tage über hier nach Ägypten reist. A ) (Gedruckte Beilage, 
Zeitungsausschnitt: „Duo-Spiel. Sympathische hübsche Dame, welche gut Klavier spielt, wird 
zum Doppelspielen mit Violine gesucht. Unter .Brahms' an das Ann. -Bureau des Blattes.") 828. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 15. Februar 1891. Z L. S. Von anderem nächstens. Zufällig 
schreibt mir Herzogenberg eben, daß er sich meine Klavierstücke gekauft und die Übungen 
bestellt habe. Ich glaube doch bestimmt, daß ich grade für ihn bei Ihnen um ein Exemplar bat!? 
! Möchten ') Op. 116 und op. 117 waren für Pianoforte zu vier Händen von Klengel bearbeitet 
worden. — ') Eine Tochter Julius Stocthausens. — ') Brahms hätte den todkranken Freund gern 
noch einmal gesehen, wagte aber nicht, ihn unaufgefordert zu besuchen. 

118. Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Sie es doch nachträglich schicken, es wäre mir 
peinlich, wenn er nicht den guten, reuigen Willen wenigstens sähe. Bestens Ihr I. Br. 824. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1». Mörz I8A4. A L. S. Ich bin im Briefschreiben so liederlich, 
als ob ich, wie Sie dies Jahr, unausgesetzt durch die Welt strolchte, und ich sitze doch ruhig 
hier und sammle Ihre Briefe. Wenn nicht der Dvorüt stets so prompt und fleißig besorgt wäre, 
müßten Sie es eigentlich um mich sein.') Vor allem schulde ich Ihnen noch den schönsten Dank 
für die ganz vortrefflichen Momentphotographien. Sie sind das Beste, was ich derart gesehen 
habe, und eine wirklich schöne Erinnerung an jenen denkwürdigen Januartag.*) Von Angioletti 
kann ich Ihnen weiter nichts sagen') — auch von seinen Variationen nicht! Daß sie eine ganz 
ernsthafte, fleißige Arbeit sind, sieht man auf den ersten Blick. Ich hatte aber wirklich nicht die 
Geduld, sie weiter anzusehen. Da Sie nun unter allen Umständen mit dem Herrn 
korrespondieren müssen — so schicke ich Ihnen hier ') Brahms kam vor lauter Korrekturen 
nicht zum Brtefschreiben; sein Schweigen hätte Simrock beängstigen sollen! — Bismarck war. 
einer ausdrücklichen Einladung Wilhelms H. folgend, am 27. Januar zum Geburtstage des 
Kaisers nach Berlin gekommen, dort mit hohen Ehren empfangen, vom Volk aber mit 
begeistertem Jubel begrüßt worden, obwohl er, auf allerhöchste Anordnung, den Weg vom 
Bahnhofe zum Schlosse in einem geschlvssenen Wagen zurücklegen mußte. Simrock, der 
mußte, wie leidenschaftlich sich Brahms für alles, was das Reich und dessen Repräsentanten 



anging, interessierte, hatte ihm einige Straßenbilder, wie sie in den Auslagekasten der 
Kunsthandlungen feilgeboten wurden, zur Ansicht geschickt. — Der Herausgeber auch nicht. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 119 seinen letzten Brief und bitte Sie nur, doch gewiß 
ausbündig höflich und artig zu sein — aus Rücksicht gegen mich, und weil Sie es ja für mich 
mit sein müssen!. Zufällig fand ich irgendwo die Notiz, daß ov. 12 von Ludwig Berger (und 
schöne Müllerin) bei Simrock seinerzeit erschienen ist. Falls Sie noch Exemplare davon haben, 
bitte ich Sie, mir eins zu schicken!') Durch meine Schreibfaulheit bin ich um das Magyarisch» 
englische Klavierkonzert gekommen. Da der Komponist doch zahlen muß, so kann's Ihnen 
Wurscht sein, ob ich schon vorher ein Bißchen darauf geschimpft habe. Zur Kindtaufe und 
allem möglichen gratuliere ich herzlichst und grüße ebenso. Ganz Ihr I. B. 825. Brahms an Fritz 
Simrock. sWien, 31. März 1894. Z L. S. Ich wollte sehr schüchtern kommen, Sie zu belästigen. 
Aber da liegt ja die Symphonie von D., und ich habe viel (zu meinem Pläsier) in Ihrem Interesse 
gearbeitet, so komme ich also etwas dreister.*) Ich hätte nämlich gern je eine Mille besorgt: ') 
Ludwig Berger, der Lehrer Mendelssohns, hat den Wilhelm Müllerschen Liederzyklus „Die 
schöne Müllerin" ebenfalls komponiert, und zwar vor Schubert, «ein oz>. 12 sind die von 
Schumann hochgeschätzten „Etüden" — „sein bedeutendstes, glücklichstes KlavieriVerk" 
(Schumann). — *)Dvorsks ernoll-Symphottie „Aus der neuen Welt" lag als «p. 95 sauber 
gedruckt in Partitur vor, und Brahmö gibt seiner Freude Ausdruck, daß er etwas dazu hatte 
beitragen können. 

120 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. dem Liszt-Pensions-Verein in Hamburg, dem 
Pensionsfonds des Philh, Orchesters in Berlin „am 29sten März gewidmet von I. B." 
(Buchstaben). Ich weih von beiden nicht die Adresse. Die erste besorgt Ihnen Böhme' ) gewiß 
ganz einfach. Ich aber hätte dann gern die beiden Quittungen. Außer dem, daß ich das Geld 
sehr gern gebe, geschieht es auch, weil ich immer abschlage, für den guten Zweck zu 
dirigieren, und die Quittungen können bei Frau v. Bülow nützen — da ich am 29sten 
ausgeblieben bin.*) (Inliegendes ist für die Frau des Pianisten Josef Weiß, die versäumt hat, ihre 
Adresse zu melden, das ist wohl eine kleinere Mühe?) Nun aber, damit Sie auch ein Pläsier 
haben: Sagen Sie mir (ernstlich), ob ich schon einmal renommiert habe mit einem guten 
Verlagsartikel? Heute könnte ich es, ich könnte ein Werk geben, das Ihnen den ganzen Br. 
bezahlt! Ich bin nämlich durch Zufall (durch Ärger über den jetzt erschienenen Liederhort von 
Böhme) auf meine ') J. A. Böhme, Musikalienhändler und Verleger in Hamburg. — 2) Am 12. 
Februar war Hans von Bülom im deutschen Diakonissen-Hospital zu Kairo gestorben. Die 
trauernde Gattin ließ die einbalsamierte Hülle des Entschlafenen nach Hamburg bringen. Am 
29. März fand in derselben St. Michacliskirche, in welcher Johannes Brahms am 26. Mai 1833 
getauft worden war, eine große Totenfeier seines Freundes statt, dann wurde die Leiche im 
Krematorium zu Ohlsdorf bestattet. (Marie v. Bülow a. a. 0. VIII 460.) Brahms wünschte dem 
idealgesinnten edlen Vorkämpfer der gerechten Sache ein fruchtbareres Andenken, als der 
„bescheidene" Kranz sein konnte, den er von der Hand der Bürgermeisterstochter Toni Petersen 
am Sarge niederlegen ließ. Deshalb widmete er den Pensionsfonds der beiden 
Orchesterverbände, die Bülow in Hamburg und Berlin geleitet hatte, je eine seiner ihm 
geläufigen „Mille", und zwar unterm Datum des 29. März, an dem der Tote gefeiert wurde. 

BrahmS' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 121 alte Liebe zu einer gewissen Sorte deutscher 
Volkslieder gekommen. Ich möchte eine größere Anzahl mit Klavierbegleitung herausgeben. 

Die Lieder sind alle älter als ich und teils schon vor über 100 Jahren gedruckt, und doch kennt 
sie niemand (Sie werden schwerlich ein einziges kennen) und doch — bin ich versichert — na, 
Sie haben keinen Begriff, wovon ich versichert bin — aber Sie werden nicht aufhören zu 
schwärmen. Ich denke, es soll wie ein heller Sonnenschein die Berliner Philister blenden. 
Vielleicht schicke ich Ihnen nächstens davon, einstweilen bloß zum Anschauen. — Na, der 
Renommist! (Wegen Berger kann ich mich nicht recht entschließen.)') Herzl. grüßend Ihr I. B. 
826 a. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 6. April lgg4.Z L. S. Ich danke zwar für Ihre Bemühung. 
Aber leid, sehr leid ist mir, daß Sie meinen Brief so flüchtig gelesen haben. Ich schrieb 
ausdrücklich und deutlich: daß I. B. (Buchstaben, Chiffre), am 29sten März das Geld widmet — 



an Bülows Begräbnistag — also ihm zum Gedächtnis. Die beiden so lautenden Quittungen 
wünschte ich, um damit Frau v. Bülow zeigen zu können, daß mich nicht Sparsamkeit von der 
Reise nach Hamburg abgehalten hatl Ihre Quittung, die Bestätigung, daß Sie das Geld gezahlt 
haben, brauche ich nicht. Jetzt habe ich bloß das Pläsier, ') Simrock wird gefragt haben, ob er 
Bergersche Kompositionen bei den Antiquaren für Brahms suchen lassen sollte. 

122 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. als großmütiger Mann in die Berliner und 
Hamburger Zeitungen zu kommen — und Ihnen für Ihre Bemühung zu danken. Ich bitte nun 
heute nicht mißzuverstehen. Ich schicke heute die Lieder, und falls Sie Lust und Zeit haben, so 
spielen Sie sie durch — schicken Sie aber am nächsten Morgen früh an Spitta, Burggrnfenstr. 

10. Ich habe Sp. einiges deshalb zu fragen und melde ihm mit diesem die Ankunft der Lieder. 
Bitte, recht sogleich ein wenig durchzuspielen und noch sogleicher an Spitta zu schicken.') 
Mandyczewski hat sehr fleißig an Dvoräk mit korrigiert. Vielleicht schicken Sie ihm dasür von 
den Sachen, die, im Archiv liegend, sich zudem empfehlend) Bestens Ihr I. Br. 826K. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 6. April 1894. > L. S. Ich bekomme soeben von der Berliner Philharmonie 
einen Brief, der, bis auf die verloren gegangene Anonymität, durchaus seinen Zweck erfüllt. 
Nochmals also besten Dank.") Ihr I. B. ') Vgl. Karl Krebs, Johannes Brahms und Philipp Spitta". 
„Deutsche Rrmdschau" 1903 VII und Kalbeck, „Brahms" IV 356. A In der vielbenutzten 
Bibliothek der „Gesellschast der Musikfreunde" kamen die neuen Werke, allerdings leihweise, 
am schnellsten unter ihr Publikum. — °) Betrifft die in 826a erwähnte Spende. 

Brahms' Briesmechsel mit Frit z Simrock. 123 827. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 11. April 
1894.1 L. S. Meine etwas ärgerliche Aufregung war sehr natürlich und wohl zu entschuldigen. 
Nach Ihrer Quittung mußte ich annehmen., daß das „Datum" bei der Schenkung so gut 
weggeblieben sei, wie mein Name hineingekommen. Als sich das durch die zweite Quittung 
aufklärte, schrieb ich eiligst die Karte. Ich habe gar nichts dagegen, daß die Musiker wissen 
oder annehmen, ich sei der Geber — sonst würde ich nicht I. B. zeichnen und nicht durch 
Simrock schicken. Aber die Anonymität müssen sie respektieren und dürfen mich nicht als 
großmütig in die Zeitung setzen. Die Geschichte mit Wolff geht mich nichts an, da ich gar 
keiner Seele ein Wort von der Sache gesagt oder geschrieben habe. Das erklärt sich auch wohl 
in Berlin selbst einsacher. Daß Sie immer und ewig in der Welt herumbummeln, ist mir diesmal 
fatal, doch halten Sie die Lieder hoffentlich jetzt keinen Tag auf! In beiliegendem Haus soll ich 
geboren sein; ich weiß es nicht, aber ich glaube es auch nichts) Beste Grüße Ihres I. B. 
(Eingeklebt das Markenbild des Gruberschen Hauses, dazu die Bemerkung:) Ischl, 
Salzburgerstraße. Das ist zuverlässiger! Ein Hamburg« Photograph nahm, als Brahms 
Ehrenbürger von Hamburg geworden war, das urkundlich nachgewiesene Geburtshaus: 
„Specksganl,, Schlüters Hos", heute Sxeckstrasze 60 (alte Nummer 24), aus und brachte die 
Abzüge der Platte in den Handel. Gleich nach dem Tode des Meisters machte der Photograph R. 
Dührkoop in Hamburg eine 

124 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. «28. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 14. April 
1894./ Sie hörten vielleicht von Spsittas) unerwartetem plötzlichen Tod, ehe Sie ihm die Noten 
zuschickten! A ) Andernfalls könnte wohl Robert Hausmann die Freundlichkeit haben, Ihr Paket 
aus dem Trauerhause zu holen? Dann bitte ich, es sogleich an Frau Schumann zu schicken. Ich 
bin auf das tiefste betrübt durch die erschreckende Nachricht. Ihr I. B. AL. Robert Hausmann! 
829. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 22. April 1894. Z L. S. Ich kenne Ihre Art, zu streiten und 
dabei wie der schlimmste Advokat zu — phantasieren; G. s. D. mehr andern gegenüber. Wenn 
ich einfach und klar schreibe, daß ich von der und der Sache eben gar keinem Menschen ein 
Wort gesagt oder geschrieben habe, und Sie fahren ganz ruhig fort zu — phantasieren, so ist 
das doch so beleidigend wie möglich. Ich habe gewifz nicht die Gewohnheit, viel von dem neue 
Aufnahme des inzwischen restaurierten Hauses in Folio. Brahms, der sich früher nie um den 
verlorenen Winkel bekümmert hatte, in welchem er das zweifelhaste Licht der Welt erblickte, 
versöhnte sich schließlich mit der Tatsache, daß dieser sechs Stock hohe, unheimlich stark 
bevölkerte alte Kasten, den Raum beherbergt haben sollte, „wo seine Wiege ging". Denn 
„traulich war das Fleckchen" durchaus nicht. ') Philipp Spitta konnte sich über die „Volkslieder" 



nicht mehr äußern. Er war am 13, April, dem Tage, au welchem der Brief aus Wien bei ihm 
anlaugte, gestorben. 

Brahms' Bnefiotchsel mit Frid Simrock. 125 zu glauben, was man mir sagt, so beleidigend aber 
erfährt's der Betreffende nicht von mir. Anlaß zu diesem fortgesetzten und wirklich 
überflüssigen — Phantasieren habe ich nicht gegeben. Als ich beruhigt wegen des 
ausgelassenen Datums war, habe ich sofort durch Karte dies gemeldet und wegen der 
gewünschten Anonymität keinen Lärm gemacht. Beiliegendes von zwei deutschen Dichterinnen, 
weitere Folgen der Namensnennung. Ihre Zeitungen waren angenehmer und erfreulicher, und 
vom Besten, von Klingers Besuch, mag ich jetzt nicht erzählen. Darf ich bitten, für inliegende 
IVO M. in Leipzig zu bezahlen. Darf ich gelegentlich um eine M. bitten und eine ditto Anfang 
Mai nach Pinneberg, Uhrmacher Schnack. Die Volkslieder brauchen Sie wohl nicht wieder zu 
sehen? Es ist eben ein etwas längliches Unternehmen und nicht der gewohnte bequeme 
Hausschatz, jedes Lied eine Seite usw. Ich wollte das aber Ihren wohl recht verwunderten 
Augen doch zeigen. NL. Meinen Brief an Wolff können Sie ja noch jeden Tag sehen. Mir erzählt 
er hier zum Überfluß die Geschichte.') Bestens Ihr I. Br. 830. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 

28. April 1894. Z L. S. Ich habe es auch nicht gar so schlimm gemeint, und Ihnen traue ich dies 
mir gegenüber gewiß nicht zu. Aber ') Hängt mit der Bülow-Feier und seiner Spende 
zusammen. 

126 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. dabei bleibe ich: das (höflich gesagt) Phantasieren 
haben Sie sich schändlich angewöhnt; wohl bei dem vielen Prozessieren! Also die Volkslieder 
wollen Sie? Dann können Sie sie auch allernächstens haben. Aber gegen kleineres Format bin 
ich durchaus und bitte sehr, daß Sie sie (fürs erste wenigstens) ebenso herausgeben wie meine 
eigenen Lieder! Ich gebe 49 Stuck, 7 Hefte mit je 7 Stück (das letzte für Solo und kleinen Chor). 
Ich habe die Lieder so geordnet, daß die Hefte ziemlich gleich stark werden; aber stark werden 
sie, denn es sind sehr längliche Stücke dabei. Nun aber sagen Sie, ob Sie auf die Bitte oder 
Bedingung eingehen: die Lieder ohne englische Übersetzung zu geben?!? Ob Sie für diese (und 
vielleicht französisch dazu) eine besondere Ausgabe riskieren mögen? Mir ist das sehr wichtig, 
damit Noten und Text der deutschen Ausgabe gut und leicht lesbar sind, was unmöglich ist, 
wenn der englische Text dazu kommt. Erst das Geschäft, jetzt das Vergnügen. Wieviel mehr 
kriege ich dasür, als für meine eigenen? (Aber soviel Geld gibt's gar nicht.) Wer sie hier sieht 
und hört, behauptet, sie seien von mir, und sie werden auch wohl den meinen ähnlich sehen — 
das will sagen: mein bestes Lied kann dort als letztes gelten, das letzte dort aber als mein 
bestes paradieren!') Schienen Ihnen nun öddll Taler viel zu viel oder zu wenig, so könnten Sie 
es ja als erste einstweilige Anzahlung bettachten. Jedenfalls können wir darüber behaglich hin 
und her schreiben, und Sie können mich bis ') „In stiller Nacht." Über Entstehung und 
Geschichte des herrliche» Liedes siehe Kalbeck, „Brahms"IV, 2. Auflage von 191S: Nachtrag zu 
S. 354. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 127 auf den Gefrierpunkt hinunterdrücken, ehe ich 
schreie. Aber, über Format und englischen Text denke ich energischer! Ich selbst denke noch 
über den Titel nach. Deutsche Volkslieder oder Alte deutsche Lieder. Mit Klavier- oder 
Pianofortebegleitung? Henschel und Frau waren zwei Tage hier, und jetzt ist Mühlfeld mit Frau 
und Klarinette fiir zwei Wochen'hier! Besten Gruß Ihres I. Br. »31. BrahmS an Fritz Simrock. 
IWien. s. Mai 1894. Z L. S. Es scheint mir doch hübscher und besser, wenn die Nummern der 
Lieder bis 49 fortlaufen, nicht das siebente Heft von 1-7 zählt! Wenn es Ihnen auch so 
erscheint, oder recht oder Wurscht ist, so lassen Sie allerwärts in den Stimmen 43—49 statt 1— 
7 fetzen. Ihr I. Br, 832. Brahins an Fritz Simrock. sWien, 7. Mai 1894.1 L. S.' Ich danke bestens, 
daß Sie auf alles so flott und liebenswürdig eingehen, und sage hier noch einiges. Vor allem 
bitte ich recht schön um exemplarmäßige Abzüge zur Korrektur; das einzige Werk, dessen 
Herausgabe mir Spaß macht, möchte ich doch auch dann beharrlich lesen und spielen. Ich habe 
besser für Sie gesorgt, als Sie denken. Diese Originalausgabe ist durchaus für hohe Stimme. 
Einige 



128 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simroct. Nummern (2, 12. 17, 23 und 34) müssen hier 
einen Ton höher gestochen werden und gehören, wie sie jetzt stehen, in die liefere Ausgabe, 
deren Tonarten ich Ihnen angeben werde. Repetitionen bitte genau nach der Vorlage. Nur bei 
Nr. 42 können Sie ausstechen lassen, falls Ihnen dies lieber ist. Die Anfangsworte jedes Liedes 
kommen auch als Überschrift (Titel). Die Nummern laufen von 1—12, für das siebente Heft 
aber wohl besser wieder von 1—7 (der Chorstimmen wegen). „Alte deutsche L." haben Sie 
selbst schon herausgegeben (Tappert). A ) Mit und ohne Variation ist das schon oft gesagt, und 
so bleibt wohl nur das einfache: Deutsche Volkslieder. (Punkt.) Mit Klavierbegleitung von I. B. 
Das Inhaltsverzeichnis kommt auf die letzte (oder erste Seite?). Die Tonarten f. d. tiefere 
Ausgabe schreibe ich auf S. 96. Das siebente Heft ist „für Vorsänger und kleinen Chor". Die 
Verse, die ich nicht unter die Noten bringe, dachte oder wünschte ich auf der letzten Seite (der 
Partitur) abgedruckt. Das scheint mir praktischer als etwa unten bei der betreffenden Nummer!? 
? Ein besonderes Titelblatt braucht das siebente Heft nicht. Hanslick war, hauptsächlich seines 
Bruders wegen, 14 Tage in Meran und geht jetzt nach Karlsbad. Mühl« feld und Hausmann sind 
hier, und es geht zerstreut her. Bei Ihrem Karlchen und seiner Sappho hatte ich durchaus ') Jn 
Simrocks Verzeichnis seines Musikalien-Verlages kommen von Wilhelm Tapperl nur „Zwei 
Lieder für eine hohe Baßstimme" ov. 3 und „50 Übungen für die linke Hand allein" vor. Tagegen 
gibt es dort von Heinrich Reimann „Eine Auswahl deutscher Gesänge aus dem 14. bis 19. 
Jahrhunderl" in vier Bänden mit dem Titel „Das deutsche Lied". 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 129 an Reinecke gedacht, daß ich unsern Goldmark 
ganz vergaß. A ) Zur Strase kriege ich wohl die Partitur nicht? — Die Lieder gehen mit diesem ab 
oder gleich nach (heut ist Sonntag).') Bestens Ihr I. Br. 833. Brahms an Fritz Simrock. sWien. », 
Mai 1894,1 L. S. Es ist das erste Mal, daß Sie mit allem Anstand und Recht in Ihre 
Verlagsangelegenheiten hinein sprechen können") — wie ist mir leid, daß ich Umstände machen 
muß! Jedenfalls bitte ich. daß Sie unten alle oben vorkommenden unverständlichen Wörter 
erklären (mit kleiner Schrift: Wing-Wind usw.). Ihres Onkels Sammlung haben Sie hoffentlich. 

(S. 302 und 360 stehen die 2 Stucke.)*) ,,Mi"(h) Levche schreibt er, deshalb nahm ich von 
Zuccalmaglio") auch „mi". Moor (Modr), Hunck - Hong, Wingk-Weng. Klink-Klenk schreiben 
beide verschieden, so hat man doch eigentlich die Wahl. Bei Zuccalmaglio stehen nur die ersten 
vier Werse, und da das zum Singen ') Karl Goldmarks op. 44, eine „Ouvertüre zu Savpho", die 
1893 zuerst in den Wiener Philharmonischen Konzerten ausgesührt wurde, ist bei Simrock 
erschienen. (Vgl. 802, Anm. 1.) — Der, wie gewöhnlich, nicht datierte Brief ging am Montag, 
den 7. Mai, Brahms 61. Geburtstage ab, war also am Tage vorher geschrieben. — °) Simrock, 
der ge. bürtige Nieder-Rheinländer, soll als Autorität in Kölner Dialektsachen herhalten. Wie 
man sehen wird, gibt er sich alle Mühe, das ihn schmeichelnde Vertrauen zu rechtfertigen, muß 
aber bei Brahms die Rolle einer Lust» spiel figur („Der Neffe als Onkel") übernehmen und sich 
mit Gelächter samt Onkel Karl von Köln nach Bonn wieder heimschicken lassen. — Karl 
Simrock: „Deutsche Volkslieder". — °) Krelschmer»Zuccalinaglio: „Deutsche Volkslieder mit 
ihren Originalmeisen«, «rahm,, «rieftvechsel Band XII. 9 

130 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. genug ist, so ließ ich die übrigen. Schade ist cs, 
daß man den letzten Vers (bei Karl Simrock)) nicht bringen darf!! Können Sie mir die vorletzte 
Zeile erklären? ?„— mich em Gatt"?') Am besten wäre es, Sie gäben sich die Mühe, die Worte 
aufzuschreiben und mir zu schicken?! Wing (Wind) können Sie aber des Reimes wegen nicht 
streichen (Kling). Schließlich scheint mir, wir könnten immerhin stechen lassen und hernach 
Ihre Weisheit noch anbringen — nur schreiben Sie vorher die Worterklärungen hin! von „Pohls" 
an! (Ihr Onkel schreibt: de Wing, nicht der (Zuccalmaglio aber der!) usw. Wegen der 
überflüssigen Verse sind Sie einverstanden? Die Anmerkung dazu könnte deutlicher sein. Ihr I. 

B. 834. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 10. Mai 1894. Z L. S. Es ist durchaus nicht gemeint, 
daß alle Verse in den Chorliedern gesungen werden sollen. Deshalb steht in der ') Bei Simrock 
folgen noch vier Strophen (nicht Verse). Die letzte ist, wenn nicht unübersetz-, so doch 
unsingbar, wenigstens in musikalischen Tees, Liebhaberkonzerten und „Volksliederabenden", 
und kein Kölnisches Wasser kann sie in guten Geruch bringen. Das ist nicht nur schade, wie 
Brahms bedauert, sondern geradezu schädlich. Denn es hebt mit der pointierten Wirkung den 



Sinn des heiteren Liedes über» Haupt auf. Das mich em Gatt", das der im Dialekt ersahrene 
Verleger seinem Schelm von Autor erklären soll — Brahms wußte selbstverständlich „recht gut, 
was das bedeute" — ist eine Abfertigung des überbedenklichen Liebhabers in der Manier des 
ehrensesten Ritter« Götz von Berlichingen. „Zum Kuckuck geh' und bleib' daheim" wäre 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 131 Anmerkung: die übrigen Verse „lies" S . . . V) und 
deshalb, meine ich, sollen sie nur als Nachtrag auf der letzten Seite der Partitur stehen, in den 
Stimmen aber gar nicht. Das Heft mit den zwei Kölnischen halten Sie doch zurück, bis der Text 
in Ordnung ist. Die beiden Gedichte stehen auch in Ihres Onkel Volksliedern, doch abweichend 
von Zuccalmaglio, auch in der Orthographie. Die Ihre ist aber gar anders! Jene beiden z. B. 
schreiben Wing für Wind und reimen Kling darauf! Wollen Sie sich die Mühe geben (Ihres 
Onkels Sammlung in der Hand) die Gedichte aufzuschreiben und mir zu schicken? Ich werde 
dann Zuccalmaglio vergleichen. Ich bin (da eben jene beiden doch verschieden schreiben), 
unserm hochdeutschen Ohr und Verständnis zu Gefallen, etwas dreist gewesen.*) Meinetwegen 
kann es gern besser Kölnisch werden. — In dem Fall müßten jedoch unten einige Worte erklärt 
werden, z. B. Pohts Tür(?), Wing A Wind, Hang Hand usw. Kretschmer und Zuccalmaglio haben 
Sie nicht? Aber wohl Karl Simrocks Sammlung? Daß die Nummern fortlaufen bis 49, wird Ihnen 
auch recht sein? Die Chorlieder könnten ja ebensogut einzeln verteilt sein. (Vielleicht schreibe 
ich morgen die Kölnischen Texte auf. Jedenfalls ist es mir sehr recht, was Sie wünschen. 

Bestens Ihr eiliger I. Br. einer mutigen Sängerin, die dem Liebe mit der Rezeption der letzten 
Strophe gerecht werden wollte, allenfalls zu empsehlen. „Gang du, mi Leevche, gang!" ') Hest 
VII S. 5: „Die weiteren Verse lies S. 19." Dort stehen die Texte zu Nr. 43 und 46 vollständig 
abgedruckt. — Und dabei ist es auch geblieben. Jn der Ausgabe steht bei beiden Liedern die 
hochdeutsche Fassung des Textes über, das Dialeklged icht unter den Noten. 9' 

132 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 335. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 11. Mai 
1894-1 Ich sehe eben, daß ich in Nr. 45 (siebentes Heft Nr. 3) mich verschrieben, und Sie 
könnten das nach Leipzig melden, ehe es der Stecher 6mal wiederholt! Vers 5 muß es heißen: 
„Ich schlase noch" statt nicht. Verzeihen Sie, aber warum sollen wir's nicht so bequemer haben? 
Hanslick ist heute früh 8 Uhr abgefahren, sagen Sie ihm, daß sein Mädchen um 9 Uhr bei mir 
war und ich den schönsten Reiseproviant hergerichtet hatte! Ihr I. Br. Klinger reiste von hier 
nach Griechenland und dachte im Juli etwa zurückzukommen. 836. Brahms an Fritz Simrock. f. 
Wien, 16. Mai 1894.1 Morgen denke ich nach Ischl abzufahren. Meine tiefergebene Bitte um M. 
haben Sie unbeachtet zu lassen geruht. Wenn Sie gelegentlich gütigerer Laune sind, so denken 
Sie, daß die ganze M. am lsten Mai verduftet ist, und ich eine halbe recht gut gebrauche. 
Hausmann ist verlobt mit Fräulein Helene von Maybach. Wenn Sie es noch nicht wissen, können 
Sie gleich gratulieren, ehe die gedruckte Anzeige kommt! Das ist hübsch und durchaus 
erfreulich. Aber Draeseke ist verlobt und Bruckner — vor solcher Dummheit ist hoffentlich 
gesichert^ Ihr herzlich grüßender I. B. Von den beiden Heiratskandtdaten und 
Mitsymphonikern war der eine (Anton Bruckner) neun Jahr älter, der andere (Felix DraeseK zwei 
Jahre jünger als Brahms, und dieser klug genug, sie sich auch sonst 

Brahms' Briejwechsel mit Fritz Simrock. 13<Z »37. Brahms an Fritz Simrock. s Ischl, 25. Mai 
1894.! L. S. Gezahlt habe ich's Ihnen gewiß mehr wie einmal.') Wenn Sie aber mir die Quittung 
geschickt haben, kcinn ich nichts beweisen' Sie werden sich sehr freuen, wenn ich Ihnen den 
Vorschlag mache, den Kölnischen Liedern klein gedruckt eine hochdeutsche Übersetzung 
unterzulegen!*) Anmerkungen wegen Aussprache sind dann nicht nötig — da sich außer 
Kölnern niemand mit dem häßlichen Platt bemühen wird.") Fabelhast! Wieviel der herrlichsten 
Lieder habe ich Ihnen geschickt im Lauf der Zeiten — jetzt zum erstenmal, welches 
leidenschastliche und ernst eingehende Interesse; wie der jüngste Dichter und der älteste 
Philologe!! Also im schönen Kölner Dialekt muß die Poesie kommen!? Wundern Sie sich nicht, 
wenn das „noch" wieder in „nicht" verwandelt wird! Soll ich die Transposition vor dein Druck 
sehen, oder darf ich hernach das Nötige ändern? Ein Manuskript muß gepackt werden, deshalb 
frage ich. Es ist unnütz zu sagen: aber wenn Sie ein flotter Verleger wären, würden Sie die 
Geschichte auch in einem Band geben zu möglichst nicht-Simrockfchem Preis! Für nicht zum 



Beispiel zu nehmen. Aber „hoffentlich" ist gut. 11 us taut zurer öe risv. ') Den Jahresbeitrag 
zum „Allgemeinen Deutschen Musikveretn". — A ) Vgl. 834. — °) Unten links in einem 
Klammerchen ist doch zu lesen: „« sprich ä; « sprich A ". Ein Denkmal für Simrock« 
philologische Bemühungen. 

134 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Musiker wäre dies ein Fressen usw. Noch sage ich, 
der Kanons wegen, daß sie durchaus nach meiner Angabe gestochen sind, und zwar in einer 
ganz neuen und höchst gescheit erfundenen Art. Dörffel hat vergebens alles mögliche 
vorgeschlagen und sich viel Mühe gemachte) Es gibt freilich keine Leute, die so was 
anerkennen. Schönste Grüße auch an Hanslick von Ihrem I. Br. Inliegenden Brief können Sie 
wohl gelegentlich besorgen? Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 26. Mai 1894.1 L. S. Hier sind Ihre 
Kölnischen. Ich dachte mir eine ganz einfache, möglichst wörtliche hochdeutsche Übersetzung 
(klein gedruckt) darunter. Es ist ja alles so simpel, daß ich'« wohl nicht vorzuschreiben brauche. 
Nur beide Anfänge bitte ich, wie folgt, zu notieren, da Sie auf Kölnisch ja durchaus nicht 
apostrophieren wollen! I, Och Mo-der, Ach Mut-ter, ich well an ich will ein Wo kunl - men ich 
dann de Wie komm' ich denn die ') Die „13 Kanons für Frauenstimmen" waren bei C. F. Peters 
erschienen. Alfred Dörffel, der musikalische Beirat von Peters und Härtels. Uber die Kanons und 
die von Brahms angewandte Rotation! Kalbeck, „Brahms" IV LI7ff. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 136 (Hernach bitte hochdeutsch: „Dann meint die 
(besser als .mein'") Mutter." Auch heißt es wohl hochdeutsch besser: „wie komm' ich denn 
vorbei dem Hund? vorbei dem Feu'r? — Da ich nicht alle Worte buchstäblich übersetzen kann, 
so versuchen Sie es wohl. In dem AmoH-Lied machen Sie zum Schluß Punkte (. . .), weil wir 
leider den letzten Vers nicht bringen dürfen — womit der Geschichte aller Witz fehlt. Lesen Sie 
es im SimroäV) Am Sten in Berlin. Wohin reisen Sie denn am 4ten?!? Bestens Ihr I. B. 839. 
Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 31. Mai 1894. j Aber, Bester, so gar ernsthast war's nicht 
gemeint. Ich habe mich nur ein wenig lustig gemacht, daß Sie, der noch nie über eine meiner 
herrlichen Dichtungen ein Wort äußerte, jetzt Bogen voll schreiben über 2 Kölner Svciße und, 
ich wiederhole, mit einem Eifer und einer Gründlichkeit, als wären Sie Dichter und Philolog 
zugleich! Es wäre jammerschade, wenn das Hochdeutsche nicht mehr unterlegt werden könnte. 
Ich finde die Idee vortrefflich und wäre früher darauf gekommen, wenn ich gedacht hätte, daß 
wir es mit dem Kölnischen gar so feierlich ernst nehmen. Sonst, beim Schwäbischen z. B., ist 
man mit einem leisen Anklang an den Dialekt zufrieden, und da kann und mag es jeder 
Hochdeutsche singen. Das glaube ich aber von dem Kölnischen nicht. Mit meinem billigen Preis 
für das Ganze hatte ich unsere jetzigen 7 Hefte zusammen ') Siehe 833, Ann,, 4. 

1Z6 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. broschiert gemeint. Die Lieder gleich in kleinerem 
Format (und so gleichsam als Fortsetzung oder Seitenstuck zum Reimann A ) zu geben, war mir 
allerdings nicht sympathisch. Lassen Sie sich doch durch Hanslick die Billrothschen Lieder 
verschassen! Dazu besten Gruß Ihres I. B. 840. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 1, Juni 1894.1 
L. S. Entschuldigen Sie die Schmiererei von gestern, die Ihnen vielleicht erst über Karlsbad 
zugeht. Warum habe ich nicht nach meiner Gewohnheit Ihren Brief ruhig die Nacht über liegen 
lassen! Also: bei ruhigem Überlegen ist die Geschichte ganz einfach, und wenn mir das Glück 
wohl will — so ist beim Aiuoll - Lied das Unterlegen des Hochdeutschen möglich — beim Läur 
ist es überhaupt gar nicht nötig und kann ohne weiteres (auch ohne irgendeine Anmerkung) 
wegbleiben! In Läur ist kein unverständliches Wort, und das ewige hab'n für han ist gewiß kein 
Vergnügen. Dagegen werden auch Sie finden, daß beim A moll-Lied*) die hochdeutsche Lesart 
wünschenswert ist. Nun aber bitte ich zu bedenken: Das Wort Moder kommt im Verlauf immer 
zweisilbig, nur zu Anfang möchte die Melodie es apostrophiert. Kann man das nicht so gut im 
Kölnischen wie im Hochdeutschen!? Mutt'r, Mod'r,?! ') Hier wird Reimann richtig für Tappert 
genannt. Vgl. 832, Anm.l. — „We kumm' ich dann de Poots eren?" in der Ausgabe für liefe 
Stimme; in der andern steht es in krnoN. 

Brahms' Briefwechsel mil Frit z Simrock. 137 Jedenfalls aber bitte ich, die ersten Noten so 
stehen zu lassen: womit ich denn meine Absicht ausgesprochen habe. — Das wird auch Ihrem 



Kölnischen Gewissen recht sein? In den Ausgaben steht: Ach Mod'r, ich well en Bestens Ihr I. Br, 
Sie wissen, daß ich das Briefdrucken-Iassen nicht eben liebe. Aber richtig und recht war der 
Brief von Billroth über die Spies.') Herminchen hatte groß Furore mit ihrem ') Hanslick schließt 
sein Buch „Aus meinem Leben" mit einem anziehenden Kapitel „Aus Briefen von Billroth" ab. 
Dort (II 332) heißt es in einem MLrzbriefc von 1887: „Hermine S. ist ein prächtiges, frisches 
Mädel, aber als Künstlerin scheint sie mir in raschem Niedergang. Wie hübsch und 
geschmackooll sang sie im ersten Konzert; der Gesamtetndruck war ein künstlerischer. Wie 
manieriert und geschmacklos sang sie heute ost; nur in wenigen Momenten konnte sie mir 
genügen, Fast an jedem Liede hätte ich wesentliche künstlerische Ausstellungen zu machen. 
Der Erfolg bringt sie herunter. Mich interessiert die S. innerlich nicht genug, um ihr das zn 
sagen: doch wäre es schade, ioenn sich nicht ein wahrer Freund fände, der es löte. Wahre 
Freunde find wie die besten Freunde immer unausstehlich, weil sie es für Pflicht halten, die 
Wahrheit zu sage», und die Wahrheit ist vorwiegend unangenehm." Den aufrichtigen Freund 
halle Hermine Spies bereits in Brahms gesunden, der ihr schon ein halbes Jahr früher in seiner 
humorvollen Art die Wahrheit sagte: „Mir träumte neulich, Sie hätten einen halben Takt Pause 
überschlagen und 'ne Viertel» statt 'ncr Achtelnote gesungen — unglaubliche Phantasie!" 
Worauf „HermiSneöneo", (Hermione ohne 0, also Hermine) nicht im entferntesten verletzt, 
ihrem Verehrer ehrlich erwiderte: „ Aber liel cnswürdig ist es von Ihnen, bloß zn träumen, 

1Z8 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Slmrock. ersten Konzert gemacht, und so sang sie 
übermütig weiter. Aber sie war kurzsichtig, hatte kein starkes, sicheres und genaues 
Gedächtnis und gar kein rhythmisches Gefühl, Ich erinnere, wie sehr ihr drittes Konzert 
mißlang, und ihre Freunde außer sich waren und Billroch Aufrichtigkeit der Freunde oerlangte: 
bei einer Sängerin! und überhaupt: Aufrichtigkeit! 841. Brahms an Fritz Simrock. sjschl. 2. Juni 
1894.1 L. S. Seien Sie doch so gut und geben gelegentlich 500 M. an Bruch (für das 
Grabdenkmal Spittas). Der letzte Vers zum grnoll ist allerdings reizend und dazu durchaus die 
Hauptsache. Ich glaube aber nicht, daß man ihn bieten darf. Lassen Sie mir doch die beiden 
letzten Verse abschreiben mit der buchstäblichen Übersetzung. (Was heißt z. B. Gatt?)') 
Eigentlich wollte ich zu jedem Heft (wie bei den Chorliedern) auf der letzten Seite die 
ausgelassenen Verse mit» teilen, und vielleicht ist es schade, daß ich davon abging. A In Nr. 13 
z. B. passiert auch allerlei Schönes, ehe er sich „von dannen schwingt". Und für Ihren, mehr auf 
das ich sei unmusikalisch. — Jch weiß daS längst und nicht nur aus Träumen." — („Hermine 
Spies", ein Cedenkbuch, 3. Aufl. 1905.) Die arme Hermine! Ihr Verhängnis war es, daß ihr 
kritischer Freund ihr nur zu gut, sie ihm aber nicht gnt genug gefiel. Grobe Männer und schöne 
Frauen, die ihren Brahms am liebsten für sich allein behalten hätten, beeiferfüchtelten sie, und 
an der Ulme, die über ihrem frühen Grabe rauscht, hängt ein zerrissener Kranz. ') Siehe 8ZZ 
Anm. 4. — °) Er spielt weiter den Unschuldigen. 

Brahms' Briefioechsel mit Fritz Simrock. 139 Pikante gerichteten Geschmack fänden Sie z. B. in 
Nr. 23, 27 Nahrung. (Ich glaube, die beiden stehn im Simrock. ) A ) Nr. 42 haben Sie natürlich 
ausgestochen? Ich hätte Ihnen lieber Nr. 2 freigeben sollen! An Hanslick möchte ich eigentlich 
schreiben. Wie ist seine Adresse, und wie lange bleibt er in Karlsbad? Bestens Ihr I. B. Sind Sie 
denn noch immer in Berlin? 842. Brahms an Fritz Simrock. IJschl. 8. Juni 1894.1 L. S. Sie 
könnten mir einen rechten Gefallen tunl Wäre es möglich und Ihnen nicht zu unlieb, mir von 
Nr. 42 etwa 6 Abzüge machen zu lassen? Natürlich auf je ein Blatt, Vorder- und Rückseite 
bedruckte Ich erspare mir nämlich damit etwa zwölf sogenannte freundschastliche Briefe — 
die ich mir so gern erspare! Scheint Ihnen das aber nicht der Mühe wert, so plaudere ich eben 
Briefe. Hier einige NL. zu der Korrektur, die Ihnen allernächstens zugeht. Nr. 4 muß man 
trennen „Ander-en?" Sonst wünschte ich „Ande-ren." Ebenso in Nr. 13 ,,he.rein(?)" statt „her- 
ein." In Nr. 13 ist der Text noch sorgsam nachzusehen. Namentlich heißt es in Vers 4 „defz 
traue aus!" (das trau du mir(?).") Bitte, schreiben Nur eines: Das liederliche „Bon den Bergtfchen 
Husaren", „Der Reiter" kommt von A. Kreischmer. — *) Das Lied „In stiller Nacht". — °) In der 
von einem Meistersinger den Minnesängern nachgedichteten „Tagemeis'" märe an der 
betreffenden Stelle besser mit Brahms zu lesen: 



140 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Sie mir, ob das Manuskript hier deutlich etwas 
Deutliches sagt. Ich möchte nicht nach dem Gedächtnis ändern. Soviel ich weiß, finden sich so 
gute Gedichte nicht in Ihrer Bibliothek, Falls also das Manuskript nicht hilft und Sie nicht etwa 
Erich Schmidt kennen,') so lassen Sie die Verse abschreiben und an Mandyczewski schicken mit 
der Bitte, zu korrigieren. In Nr. 28 muß Ihnen, bei Ihrem eingehenden Interesse für schöne 
Lieder, der wundervolle Sprung des Gedichts von Vers 5 in Vers 6 viel Freude gemacht haben, 
und Sie haben es gewiß schon bedauert, daß der Musiker dies nicht ausgedrückt hat. Deshalb 
werden Sie denn gern die kleinen Umstände verzeihen, die dies nachträglich verursacht! Von 
Nr. 13 und 28 bitte ich mich doch jedenfalls die Revision sehen zu lassen. Ich meinte aber, 
diese ganze Ausgabe als die Originalausgabe zu geben! Sonst gibt's ja merkwürdige kleine 
Konfusion. Also auch Nr. 2. 12. 17. 23 und 24 sind hier Originalausgabe. Mein letzter Brief 
nach Karlsbad muß Ihnen nicht zugekommen sein! Ich schickte Ihnen die Abschrift der 
Kölnischen Texte mit Notizen zurück und bat, ob Sie Hanslick fragen könnten usw. — Soeben 
kommt Hest 5. Noch für und für Lieg' ich an dir, Dess' traue aus, Lab mich der Lieb' genieben. 
„Austranen" heißt hier soviel wie bis zum Ende vertrauen. Zuvor spricht der Knabe: „Darauf du 
bau' und mir vertrau', du reineSWeib." Wenn der Wächter nicht zum Ausbruch mahnte, würden 
die Liebenden kein Ende finden. Das ist der Sinn dieses wie unzähliger anderer der» artiger 
Lieder. Der Vers im Nolenhest «Des treu du mir" redet daran vorbei. ') Der ausgezeichnete 
Germanist und Literarhistoriker, Professor an der Berliner Universität. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 141 Ich bin leider nicht für die Bettdecke! A Verzichte 
ungern darauf, aber wir haben grade genug Bedenkliches in unsern Liedern — wenn ich auch 
nicht glaube und hoffe, daß die jungen Mädchen sich bei jedem Rosengarten, in dem wir 
pflücken möchten, was Besonderes denken! Bestens Ihr I. Br. 843. Brahms an Fritz Simrock. 
(Ischl, 9. Juni 1894.) L. S. Vor allem mein herzlichstes Beileid zu der allzu harten Strase Ihrer 
Sünden. Küche und Keller mögen aber auch nicht wenig schuld haben! Dann zu unserm 
Geschäft. Natürlich, ich kann nicht helfen, noch einen großen Gefallen müssen Sie mir tun. Nr. 
16 und 18 sind zwei wunderschöne Lieder in ?6ur, und dazwischen steht Nr. 17 in Ls- statt in 
kraoll! (Ich habe es versehen, als ich die beabsichtigte hohe Originalausgabe hersteilen wollte. 

Es ist, als ob man eine Ohrfeige kriegte, wenn man es sieht, und denken Sie, wenn Sie 
jedesmal eine kriegten! Das darf nicht stehen bleiben, Nr. 17 muß durchaus Lmoll sein! Es ist ja 
eigentlich nicht viel zu tun, nur immer vorne 4 des statt der 3 ts zu setzen — das verlangt 
doch keinen Neustich? Aber unter allen Umständen bitte ich, daß es geschieht — zahlen würde 
ich es mit Wollust. (Dabei fällt mir Nr. 42 und meine ') In dem derben Kölner Dtalektltede lautet 
die letzte Frage de« umständlichen „vorsichtigen" Liebhabers: „Wie komme ich dann wol unger 
(unter) de Deck?", worauf die weiter oben angedeutete Antwort erfolgt. 

142 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. unverschämte Bitte ein. A Hoffentlich haben Sie 
bloß gelacht, sonst setzen Sie sie aber auf Rechnung! Auch von Nr. 17 würde ich um eine 
Korrektur bitten — aber es ist wohl überhaupt besser, wenn Sie mir alles noch einmal schicken. 
Und am besten und einfachsten wäre es, wenn Sie diese erste Korrektur alsdann beilegten — 
dann soll's auch aufs schnellste zurückgehen. — Die beiden Verse vom gmoü tun mir sehr leid, 
aber ich glaube immer, es schickt sich nicht. Sie können ja für Ihre Kölner Freunde einen 
Extradruck machen — dazu kann ich ja mehr Pikantes und Unterdrücktes liefernd) Im selben 
Heft Nr. 31 z. B. singt man am Rhein nicht Glühwürmchen, sondern gut und richtig: Glüh- 
Arschchenl Sie und Ihren Keller, die Frau und Ihre Küche liebevoll grüßend Ihr I. B. Ich bitte um 
ein Wort wegen Nr. 17, damit ich weiß, daß Sie diesen Brief gekriegt haben. 844. Brahms an 
Fritz Simrock. IJschl, 14. Juni 1894. z L. S. Weshalb haben Sie denn nun eigentlich 
Mandyczewski bemüht? Sie haben ihn Nr. 13 wohl nach der Stichvorlage abschreiben lassen, 
und da ist ja all der Blödsinn gar nicht drin! Er gibt sich die Mühe, mir alle möglichen ') Die 
Bitte um S Separatabzüge, die Brahms an Briefes Statt an „werte" Freunde versenden wollte, wie 
ehemals Lavater seine „Gedanken" in Abschriften als „Manuskript für Freunde" durch die Lande 
reisen ließ. — ') Das Dialekllied beschwert ihm noch immer sein Gewissen, und er erleichtert es 
wenigstens dem Verleger gegenüber. 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 143 Lesarten abzuschreiben — ganz unnützerweise, 
denn die Vorlage und meine Korrektur waren ganz in Ordnung! Sonst geht's Ihnen aber 
hoffentlich besser, und Sie genießen wieder Küche und Keller? Ihr I. B. 845. Brahms an Fritz 
Simrock. Osch 1 . 18. Juni 1894.1 L. S. Entschuldigen Sie, daß ich so respektlos mit Ihren vielen 
Apostrophen und andern Häkchen umgegangen bin und sie im Eifer alle einfach gestrichen 
habe. Ich bin freilich auch nicht konsequent damit verfahren. Aber es waren mir schon zu viele 
drin, und bei der ersten Korrektur war ich in Versuchung, aufzuräumen — Mochte nur nicht 
mehr Umstände machen, als ohnedies geschehen. Anführungszeichen, Kommas, Apostrophe 
sollte man, in Sachen unsrer Art namentlich, nur gebrauchen, wenn ein Mißverständnis möglich 
ist, wenn wirklich zwei Worte zusammengezogen werden usw. Bei der natürlichen Art zu reden, 
im Volkslied, wimmelt es sonst von derlei Zeichen. „Wie komm(e) ich denn zur Tür(e) hinein, 
sag(e) du", — so sprechen wir auch nicht, so schreiben wir bloß. Außerdem richten sich 
Kommas usw. auch nach der musikalischen Phrase, und schließlich läßt sich alle Augenblicke 
streiten. Z.B. gleich im ersten Lied gehört das „Umsonst!" nicht zum vorigen Satz. Es ist ein 
Wort, ein Gedanke für sich und muß groß geschrieben werden; eher könnte 

144 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. vor dem „Umsonst" ein Punkt oder — stehen A ) 
usw. Darf ich das erste Korrekturexemplar einstweilen zurückbehalten? Es ist mir bei 
Besuchsfällen zuweilen angenehm. Selbstverständlich steht es jeden Tag zu Diensten, und 
jedenfalls, wenn ich ein fertiges Exemplar habe. Darf ich schließlich meine Wünsche für 
Exemplare aussprechen, die hoffentlich zum größten Teil unsere gemeinsamen sind! Ein tiefes 
für Stockhausen und Frau Joachim; Originalausgabe Frau Schumann joachim, Herzogenberg 
(Heiden, Kanton Appenzell, Schweiz), Deiters (Koblenz), Gustav Walter (Wien), Kl. Groth, Prof. 
Jakob Baechtold (Zürich). Hanslick (bei dem ich dann für Kalbeck und Heuberger bitten muß, 
deren jetzige Adresse ich nicht weiß). Ich glaube, die Namen werden Ihnen für Freiexemplare 
auch alle recht sein — bis auf wenige, die mich allein angehen. Hoffentlich können Sie jetzt 
wieder flott sündigen, und wohin reisen Sie zu dem Zweck? Bestens grüßend Ihr I. Br. NL. Ich 
möchte doch auch die Stimmen sehen! 846. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, L4. Juni 1894.1 L. 
S. Wären Sie wohl geneigt, Herrn Dömpke in Königsberg ein Exemplar der Lieder zu gönnen? 

Sie würden ') „Und wenn er auch der Schönste wär', So macht' er mir mein Herz nicht schwer, 
Umsonst, umsonst, umsonst." Brahms licht alle drei Umsonst groß schreiben und trennt sie 
durch Kommata, anstatt durch Ausrufungszeichen, 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 145 dem guten Mann eine große Freude inachen, und 
ich meine, er habe es wohl um uns beide verdient. A ) Den zweiten Teil Keller habe ich natürlich 
gelesen — daher stand ja auch Baechtold auf meiner Liste !*) Hanslick war gestern sehr 
vergnügt hier und läßt Sie schön grüßen. Für Gurnigel wünsche alles mögliche Gute und 
Schöne. Ihr I. Br. Der,elbach am Attersee ist Heubergers Adresse (Oberösterreich). 847. Brahms 
an Fritz Simrock. sjschl, 28. Juni 1894.1 L. S. Einen recht fatalen Textfehler haben wir 
übersehen. In Nr. 17 im ersten Vers muß die dritte Zeile „Haiden" haben statt Haide. (Reim auf 
Scheiden.) Daß Ihnen Nr. 42 Freude macht, ist mir ein großes Vergnügen — so entschuldigen 
Sie auch nachträglich, daß ich das Probemuster einzeln wünschte.") Es hat mir auch 
freundlichen Dank eingetragen. Bestens Ihr I. B. 848. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 3. Juli 
1891. z L. S. Sie könnten mir einen rechten Gefallen tun! (Ich glaube, so fange ich recht oft 
meine Briefe an!) Sie haben ') Gustav Dömpke, der mehrere Jahre hindurch als Musikreferent 
der „Wiener Allgemeinen Zeilung" mit großer Entschiedenheit für Brahms eintrat, war wieder in 
seine Vaterstadt zurückgekehrt, versah dort an der Königsberg« Hartungschen Zeitung 
dasselbe Amt und hielt instruktive Bach- und Brahms-Vorträge. — ') Den zweiten Band der 
Gottfried Keller-Biographie von Jakob Baechtold. — ') Vgl. 842, Anm. 1. Brahms. Briefwechsel 
Band XI 1.10 

146 Brahnis' Briefwechsel mit Friy Simrock. doch wohl freundschastliche 
Geschäftsverbindungen mit irgendwem in Paris oder Frankreich, in diesem Fall (sonst will ich 
nichts gesagt haben) könnten Sie mir vielleicht einigen Kaporaltabak für Zigaretten besorgen? 
Einfach bestellen. Nach beiliegendem Muster, ein Kilogramm, in kleinen Paketen — wie eben 



der beiliegende Abschnitt zeigt, den Sie ja auch der Bestellung beilegen können. Falls Sie 
jemand in Frankreich gut genug kennen, tun Sie mir den Gefallen. Mit der Rechnung halten Sie 
es, wie Sie wollen, und wie es Ihnen bequem ist. Die Steuer besorge ich hier — diese verfl. 
Weitläufigkeit ist eben schuld, dasz man sich so ungern Tabak kommen läßt. Vielleicht ist es 
hier einfacher als in Wien. Ich bitte nochmals, wenn Sie keine Adresse haben, wo Sie einfach 
die Bestellung machen können, so geben Sie sich weiter keine Mühe. — Und falls Sie gar schon 
abgereist sind, ist natürlich keine Rede davonl Bestens Ihr I. Br. 849. Brahms an Fritz Simrock. 
IJschl . s. Juli 1894.1 L. S. Das ist ja ganz vortrefflich, und ich kann Ihnen nicht herzlich genug 
danken. Mit welcher Wollust wüle ich heute in meinem Rest, und wie ost werde ich Ihrer 
denken, wenn ich mich des Tabaks freue! Dvoräk schicken Sie nur, das ist mir ein Vergnügen. 
Aber Hanslick, der gestern und heute hier ist, behauptet, D. wäre längst in Böhmen auf seinem 
Schloß?! Von Böcklin, das interessierte mich sehr. Sollte etwa eine Zeitung s. Z. eine 
Beschreibung 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 147 bringen, da mögen Sie es mir vielleicht schicken? 
A ) Wenn Sie von Klinger hören sollten, so lassen Sie es mich doch wissen. Er wollte im Juli über 
hier zurückreisen. Ich aber muß jedenfalls seine Werkstatt einmal besuchen. Ich denke zum 
Herbst. Ist sie eigentlich in Dresden oder in Leipzig Z") Von den Liedern bitte ich mir keine tiefe 
— lieber zwei Originalausgaben zu schicken. (Ich freue mich darauf.) Frau Schumann bitte ich 
nach Jnterlaken (CIMet Sterchi) zu schicken. Kalbeck nach St. Georgen am Längsee in Kärnten. 
Aber nun nochmals allerschönsten Dank für Ihre Freundlichkeit, die mir für die Sommertage 
höchst nötig warl Ihr I. Br. Besuchen Sie doch den guten Widmann in Bern! 850. Brahms an 
Fritz Simrock. s Jschl. 26. Juli 1894.1 Von den beiden Texten bitte ich nur ganz beliebig einen 
zu streichen — und es bleibt etwas sehr Unerfreuliches stehenl An einigen auffallenden Stellen 
habe ich es getan. Recht erfreulich dagegen wäre, wenn Sie soweit Macht und Gewalt hätten, 
daß Sie mir gelegentlich 500 Mark hierher schicken könnten!? Mit bestem Gruß Ihr bedürftiger 
I. Br. ') Böcklin war ein Jahr nach dem Tode Gottfried Kellers von Zürich wieder nach Florenz 
gezogen und halle sich dort in Fiesoie angekauft. Brahms mochte ein Bild seiner Villa mit der 
Beschreibung des Ateliers erwarten. .Vielleicht auch halte ihn Simrock auf den zweiten Band 
des im Erscheinen begriffenen Sammelmerkes: „Arnold Böcklin. Eine Auswahl der 
hervorragendsten Werke des Künstlers in Heliogravüre" neugierig gemacht. — Klinger wollte 
von Griechenland über Jschl nach seinem Wohnsitz in Plagmitz bei Leipzig zurückreisen. 10’ 

148 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 851. Brahms an Fritz Simrock. I Jschl, 29. Juli 
1894. s Dürfte ich mir wohl als Ihren „ganz besonderen Dank" ausbitten, daß Sie noch ein 
Exemplar der Volkslieder an Frau Klara Schumann, Jnterlaken, ChiUet Sterchi, schicken!? Ihr 
gleichfalls besonders verpflichteter I. Br. 852. Brahms an N. Simrock. Uschs, 24. August 1894. Z 
An den schönen Herbsttagen würde ich nur die halbe Freude haben, wenn Sie mir nicht 
möglichst gleich wieder 20 Päckchen Kaporal zu schicken die große Liebe und Güte hätten! 
Hoffentlich wissen Sie, wo der Herr Chef) sie neulich bestellte, und daß es gewiß kein 
Straßburger sein darf, sondern echt französischer in blauen Päckchen. „L«sLerlsti sur>6rieur" 

16 kr. le XilvAr. Nach Curnigel schreibe ich wie gewöhnlich dankerfüllt weiter und bitte, dem 
Herrn Chef dies nur als grüßendes Intermezzo gelegentlich beizulegen. Bestens dankend I. Br. 
853. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 28. August 1894. Z L. S. Hoffentlich sind Sie noch dort, 
und kann ich (mit bei» liegendem?) noch einmal meinen schönsten Dank wieder') Die Karte ist 
an die Firma, beziehungsweise an den Stellver» treter Fritz Simrocks, den Neffen Hans, 
gerichtet. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Stmrock. 149 holen, daß Sie so freundlich und mannigfach den 
Sommer für mich sorgten. Auch die Klubzigarren sind vortrefflich, namentlich zum 
Renommieren und — um über das rasche Verschwinden des Kaporal ein wenig zu täuschen. 
Klinger wollte eigentlich über hier kommen, ich habe aber leider nichts gehört; dagegen hatten 
wir über 8 Tage den alten Menzel hier — leider aber mit seinen zwei Damen. Nach 
Berchtesgaden komme ich schwerlich. Ich habe gar zu viel Bekannte dort, die mich gar zu 
lange und heftig erwarten. Daß Frau Joachim gleich 20 von den Liedern und die Chorlieder 



dazu singt, versteht sich heute ganz von selbst. Ich aber freue mich, wenn endlich einmal 
wieder ein vornehmer Sänger kommt, der es künstlerischer, geschmackvoller (und auch 
praktischer) findet, zwei oder drei zu singen. Daß die Chorlieder durchaus nicht fürs Konzert 
taugen, würde ich nicht versuchen, heute jemandem begreiflich zu machen. Ihre Ausgabe aber 
ist vortrefflich und wird von allen gepriesen! Neulich (gar zu spät) hatte ich mir erlaubt, noch 
einmal Kaporal von Berlin zu wünschen. Jetzt wird aber auch Ihr Neffe fort sein? Dort wird es 
Ihnen und Ihren Damen dann hoffentlich wieder ausnehmend gefallen, und Sie sich so 
kräftigen, daß Sie wieder 50°/o steigern und mit Grobheiten um sich werfen können! In dieser 
frohen Hoffnung und mit herzlichen Grüßen an die ganze Familie Ihr I. B. Eben meldet Ihr Neffe 
die neue Adresse, eine ganz beneidenswerte! Pontresina. 

150 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 854, Brahms an N. Simrock. s.Jschl, 30. August 
1894.) Schönsten Dank für den in Aussicht gestellten Tabak! Den kleinen Fehler (d:) in Nr. 42 
bitte ich immerhin in Ordnung zu bringen. Es gehört wieder eine hübsche Sängerin dazu, daß 
ich die Lieder genauer ansehe (nebenherl). Neulich fand ich nur sehr wenige, ganz 
unbedeutende. Es wäre nicht der Mühe wert, einstweilen. Mit nochmaligem besten Dank 
ergebenst I. Br. 855 a. Brahms an Fritz Simrock. I.Jschl, 17. September 1894. Z L. S. Ende der 
Woche denke ich in Wien zu sein. Morgen fahre ich für einen Tag nach Berchtesgaden, wo ich 
denn auch Fr. Joachim vielleicht noch sehe und höre. Nun sagen Sie aber doch: Bringen denn 
Ihre verfl. Orchesterarrangements gar soviel Geld ein, und ist die ganz unkünstlerische 
Geschmacklosigkeit deshalb so gar durchaus nötig? Ich habe bisweilen daran gedacht, mehrere 
Klavierstücke zusammenzufassen und daraus eine Art größere Rhapsodie für Orchester zu 
machen. Das bloße Klavierstück ist eben kein Orchesterstück und wird keines. Gehört es 
durchaus zum Geschäft, so warten Sie doch wenigstens, bis es jemand von sich aus macht — 
und Effekt damit macht! Eine Arbeit für Leipziger Konservatoristen ist es keinenfalls.') ') Das 
orchestrierte „Wiegenlied seiner Schmerzen" op. 117 Nr. 1 jagt ihn immer wieder in Harnisch. 
Ob es ihm mit dem Potpourri der 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 151 Ist Ihnen übrigens aufgefallen, daß ich als 
Komponist deutlich Adieu gesagt habe?! Das letzte der Volkslieder und dasselbe in meinem op. 
1 stellen die Schlange vor, die sich in den Schwanz beißt, sagen also hübsch symbolisch — daß 
die Geschichte aus ist. A ) Wenn ich nun auch für meinen Spaß einmal was schreibe — überhaupt 
nichts verschwöre — so werde ich bestens dasür sorgen, daß die Verleger nicht verführt 
werden. So denke ich, in Berchtesgaden zwei Sonaten mit Mühlfeld zu musizieren und freue 
mich darauf. A ) Nun, zwei Klarinettsonaten wünschen Sie doch nicht, und sollte ich den guten 
Vorsatz vergessen, so darf ich sie gewiß gern an Dr. Abraham zum Abschied geben — Sie 
haben ja einen in 7 Heften, die noch in 77 Arrangements erscheinen können und werden! Für 
heute noch schönen Gruß, und das nächste Mal schreibt von der Karlsgasse Ihr I. Br. lii Ihrem 
letzten Brief, für den ich bestens danke, steht keine Adresse. 855 b. Brahms an Fritz Simrock. 

L. S. sWien, 8. Oktober Z Möchten Sie mir gelegentlich Titel und Adresse des Signor Anzoletti 
mitteilen und noch gelegentlicher eine Klavierstücke Ernst war, bleibe dahingestellt. Wenn nur 
Simrock daran glaubte! ') Mit „Verstohlen geht der Mond aus" biegt das letzte Volkslied zur 
Oärir» Sonate op. 1 zurück, und der Kreis würde sich schließen, wenn ihn nicht einige 
Eindringlinge noch offen gehalten hätten. — °) Die beiden im Sommer 1894 komponierten 
Klarinettsonaten wurden von Brahms mit Mühlfeld bei Frau Franz und der Prinzessin Marie von 
Meiningen Ende September in Berchtesgaden probiert. (Kalbeck, „Brahms" IV 365 ff.) 

152 Brahms' Briefwechsel niit Frit z Simrock. recht schöne Mille hierher und eine ditto nach 
Pinneberg (Uhrmacher Fr. Schnack) senden? Für alle drei guten Dinge bestens dankend Ihr I. Br. 
856. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 16. Oktober 1 8 9 4 . j L. S. Nicht wahr, an Klinger haben Sie 
die Volkslieder von sich aus schon geschickt? Sonst, bitte, tun Sie es in meinem Namen noch 
und mit herzlichen Grüßen, — Grossers waren bis gestern abend hier; ich habe sie aber nicht 
viel gesehen — die Woche gehörte Strauß! Es war recht toll, aber heiter und schön und 
behaglich. Interessant ist, daß Hof und Adel nichts von sich merken ließen, die Minister haben 
sich nur sehr höflich entschuldigte) Bestens Ihr I. B. 857. Brahms an Fritz Simrock. sWten, 30. 



Oktober 1894. Z S. S. Ihr Dvorak hat mich nicht bös gemacht und geht so sauber geputzt, wie 
es eben möglich ist,-) heute zurück, ') Johann Strauß und ganz Wien mit ihm feierte sein 
goldenes Künstlerjubiläum in einer Reihe glänzender Festivitäten, die sich vom 12. bis 29. Ol, 
ober hinzogen und auch Brahms stark in Anspruch nahmen. — °) „Sie schreiben", äußerte 
Brahms in einem im März 1878 an Dvorik gerichteten Briese, „einigermaßen flüchtig. Wenn Sie 
jedoch die vielen fehlenden jj, !?, h nachtragen, so sehen Sie vielleicht die Noten selbst, die 
Stimmführung usw. bisweilen etwas scharfan." Bon dieser genialen Flüchtigkeit ist Dvo55k 
niemals völlig losgekommen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 153 Schmutzig aber, wie ich eben bin, möchte ich 
natürlich was dasür haben! Ich brauche notwendig 2 Exemplare der Volkslieder. Wären Sie so 
gut, eines an Frau Mathilde Spitta, Charlottenburg, Fasanenstraße 18, und das zweite an Frau 
Professor M. Scherer A ) Berlin A V., Eisenacherstraße 1, zu schicken? Doch gewiß zwei sehr 
anständige Adressen? . 50°/o aber bitte ich mir auf die Rechnung zu setzen — denn 
„notwendig brauchen" könnte öfter Vorkommen! Flabe ich Ihnen eigentlich das Doppelbild von 
Strauß und mir geschickt? Oder interessiert Sie der Komponist der Jabuka nicht mehr? A ) Eben 
war Frau Reininghaus mit ihrer Schwester da und erzählte, daß es bei Ihnen recht fröhlich und 
gut aussieht. Ich denke, den 8ten November nach Frankfurt zu fahren. Es ist wohl nicht 
möglich, die Klinger-Phantasie zu der Zeit schon da zu haben? Ich hätte gern Frau Schumann 
ein wenig beschrieben und er» klärt.") Sie und die Damen bestens grüßend, Ihr I. Br. 858. 
Brahms an Fritz Simrock. Wien, 5. November 1894. Z L. S. Obwohl meine Freunde das schon 
gewohnt sind, möchte ich doch nicht gleich in Frankfurt anfangen zu pumpen. ') Die Witwe des 
1886 verstorbenen berühmten Germanisten Wilhelm Scherer, eine künstlerisch gebildete 
Sängerin und Klavierspielerin. — ') Das vom Flofphotographen Krziwanek in Ischl 
aufgenommene Kabineltbild: Johann Strauß undjohannes Brahms inderGartenvcranda. 
(SieheBiktor v. Millers „Brahmsbilderbuch".) Jabuka" ist der Name der im Theater an der Wien 
am 12. Oktober zum ersten Male aufgeführten Jubiläums» opereite (Text von Gustav David und 
Max Kalbeck). — ') Brahms machte sie der Freundin zum Geschenk. 

154 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Sie sind gar abgehärtet darin, also vielleicht so 
gütig, mir 200 M. dorthin zu schicken? Myliusstraße 32. Ich denke nur ein paar Tage in 
dortiger Gegend herumzubummeln und dann ruhig nach Haus zu fahren — falls etwa noch 
einiger Dvoräk korrigiert werden soll. Hier wird dann wieder zu wünschen haben Ihr herzlich 
grüßender I. Br. 859. Brahms an Fritz Simrock. sSchlosz Altenstein b. Schweina, 19. November 
1894.) L. S. Ich melde hiermit, daß ich heute nach Meiningen und morgen nachmittag nach 
Wien zu sahren gedenke. Das köstliche milde Herbstmetter habe ich hier herrlich genossen und 
außer der vielen guten Musik hier und in Frankfurt mich der herrlichsten Spaziergänge gefreut, 
in den schönen Wäldern hier, wo man zudem begleitet wird von Fasanen, Dam- und Rotwild. 
Außer Mühlfeld ist es namentlich der junge Wüllner, der mich ungemein erfreut, vor allem 
durch seinen ganz vortrefflichen Gesang. Die Volkslieder kann ich nicht besser zu hören 
wünschen. Außerdem spielt er noch sehr gut Violine — und da könnten Sie mir den Gefallen 
tun, ihm meine dritte Sonate zu schicken, die ihm und uns hier jetzt fehlt?! (Dr. Wüllner, 
Hofschauspieler in Meiningen.) Denn eigentlich ist er Schauspieler und zudem noch Doktor der 
Philologie. A ) — Besorgung des Klinger und die ') Ludwig, der Sohn Franz Wüllners, der heute 
vielgefeierte Rezitator, wie wir ergänzend hinzufügen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 155 höchst willkommenen 25°/« danke ich 
allerbestens. In Frankfurt angekommen ist es vermutlich am Tag meiner Abreise. Mitte Februar 
gehe ich wohl wieder nach Frankfurt und Meiningen. Anfang Januar kommt Muhlfeld nach Wien. 
Aber jetzt muß ich hinaus und Spazierengehen. Ihr herzlich grüßender I. Br. 860. Brahms an 
Fritz Simrock. „ A sWien, L3. November 1894.1 L. S. Mit Ihrer Reise zu den Klarinettsonaten 
kann ich es Ihnen bequemer machen und melde es, sobald es bestimmt ist. Aussicht haben Sie 
für den löten Februar in Frankfurt und noch bessere für Leipzig, wo ich vielleicht am 30sten 
Januar d'Albert meine beiden Klavierkonzerte dirigiere und wohl einige Tage später mit 
Mühlfeld musiziere. Nach Wien brauchen Sie also keinenfalls. A ) Das erste Heft des neuen 



Jahrgangs von „Kunst unserer Zeit" (München, Hansstängl) geht Klinger an. Könnten Sie mir 
(und wohl sich selbst) das Heft wohl besorgen? Wollen Sie aber ein ganz wunderschönes Buch 
lesen und zudem sich über Feuerbach auf das gründlichste unterrichten, so kaufen Sie sich 
dessen Leben von Julius Allgeyer (Bamberg bei Büchner). A ') Dort wurden die beiden Sonaten, 
und zwar Nr. 2 in am 8. Januar, Nr. 1 in? am 11. Januar 1895 von Brahms mit Mühlfeld in 
außerordentlichen Kammermusikabende» des Quartett Rosö aus dem Manuskript gespielt. — ') 
Brahms' alter Freund, der Maler, Radierer und Photograph Julius Allgelier hatte ihn mit der 
ursprünglich von Brahms angeregten Biographie des Malers Anselm Feuerbach überrascht. Er 
fand sein Exemplar zu Hause vor, nachdem er das Buch schon in Frankfurt gekauft und auf der 
Reise von Meininge» nach Wien studiert hatte. 

156 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Nun aber: Klaus Groth und unser Walters hier 
klagen, daß sie die Volkslieder nicht gekriegt haben! Auf meinem Wunschzettel standen die 
beiden sicherlich!?! Mir aber hätten Sie Tapperts und andrer Auslassungen wohl schicken 
können! Und noch eins: Wenn's DvorÄk angeht, bin ich immer der größte Liebhaber des 
Korrigierens — meine Sachen aber drucken Sie neu, ohne daß ich sie zu sehen kriege!?! Wie oft 
erschrecke ich (so neulich bei Liedern ov. 46 usw.) über ganz unglaubliche Druckfehler!? Also 
auf Wiedersehen in Frankfurt oder Leipzig. Ihr I. Br. 861. Brahms an Fritz Simrock. sWien, L6. 
November 1894. Z Hier spiele ich vermutlich am 7ten Januar im Tonkünstlerverein*) beide 
Sonaten und am 8ten bei Ross eine. An Groth bitte ich zu schicken. Von ov. 46 usw. habe ich 
gewiß keine Korrektur gesehen und nur zufällig diese neue Ausgabe mit englischem Text. Von 
Böcklins Werk") habe ich nur einzelne Blätter gesehen und darf mich wohl freuen, das Ganze 
einmal bei Ihnen zu beschauen. Für Klinger Angehendes werde ich Ihnen sehr dankbar sein, 
und in Leipzig treffe ich ihn hoffentlich selbst. Bestens Ihr I. Br. ') Der Sänger Gustav Walter. — 

') Im Tonkünstlerverein war gewissermaßen die Generalprobe, der auch Simrock und Strauß 
beiwohnlen. (Kalbeck. „Brahms" IV 378 ff.) — ') Das oben (849) erwähnte Sammel» werk in 
Heliogravüren. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 157 862. Brahms an Fritz Simrock. Men, 30. November 
1894 Z L. S. Für einen sehr lieben Brief Ihrer sehr lieben Frau bin ich höchstens verbunden und 
danke allernächstens mit einem noch viel längeren Brief. Heute zwingt mich die Not, um eine 
höchst dauerhaste Mille zu bitten. Könnten Sie etwa gleich notieren, daß Sie so gegen 
Weihnacht hin (so Mitte Dezeniber) eine ditto nach Pinneberg schickten? (Uhrmacher usw.) Von 
den Liedern op. 46—49 meine ich ganz gewiß eine andre Ausgabe gesehen zu haben. 
(Äußerlich, in der Anordnung.) Einen schlimmen Fehler bitte ich gleich korrigieren zu lassen: 
op.46 S. 5 im 8ten Takt muß die Stimme: j A haben, (die j Pause fehlt.) Bei dieser Ausgabe wäre 
mir nicht eingefallen, ob ich sie korrigiert hätte oder nicht. Auf der Speisekarte ist mir Ihr Sang 
an Ägir noch nicht vorgekommen. Daß er hier Kaiserschmairn genannt wird/) habe ich immer 
nur vergessen, Ihnen zu schreiben. Aber ich danke Ihrer lieben Frau und küss' die Hand! Ihr I. 
Br. NL. Sybel haben Sie nicht für mich bestellt, und bitte ich auch jetzt nicht darum! Den kriege 
ich von andrer freundlicher Seite. ') Ein Wiener Wip, der des deutschen Kaisers Majestät mehr 
erheitert als beleidigt haben wird, wenn er dem „allerhöchsten Komponisten" zu Ohren 
gekommen sein sollte. 

158 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrocl. 863. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 12. 

Dezember 1894. Z L. S. Hoffentlich finden Sie es richtig und angemessen, daß Sie die Anzeige 
in den nächsten Signalen wiederholen mit dem großgedruckten Anfang: Herr Dr. R. H. schreibt 
in der Presset) Anständig fände ich es, wenn Sie ihm die Volkslieder jetzt schickten und obiges 
dazu meldeten. Andernfalls möchte er sonst meine Antwort an ihn in die Zeitung bringen — 
was uns beiden A ) nicht lieb sein könnte! Sein Brief ist so anständig, seine Besprechung so 
warm und hübsch, er ist in allem so durchaus im Recht, — daß ich Sie nicht begreife. Für die 
Besorgung der Kunstzeitschriften *) danke ich bestens. Sie sind aber schauderhaft, eine wie die 
andre! Ich werde mich nicht wieder verlocken lassen. Besten Gruß Ihres I. Br. 864. Brahms an 
Fritz Simrock. Men, 14. Dezember 1894. Z L. S. Möchten Sie wohl die Güte haben und 3d0 M. 
an Theodor Kirchner besorgen? Falls Sie, wie ich, feiner Adresse nicht sicher sind, können Sie 



wohl Böhme um die ') Dr. Robert Hirschfeld, damals Musikreferent der Wiener ..Presse'. — 
Brahms und Simrock, die Blatt und Kritiker vergessen hatten. — °) Die „Kunst unserer Zeit" und 
andere Blätter, in denen Klingers Brahms-Phantasie besprochen worden war. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 159 Besorgung bitten? Er hat seinen 71sten Geburtstag 
eben gefeiert — nachdem er kurz vorher einen Schlaganfall gehabt hat! Dürfte ich mir etwa die 
Klavierstücke von Smetana ausbitten') — oder sind sie gar zu böhmisch für Ihren herzlich 
grüßenden I. B. 865. Brahms an Fritz Simrock. fWien, 17. Dezember 1894. Z L. S. Einen 
wunderschönen Tag haben Sie mir gestern bereitet! Während ich voller Entzücken über Böcklins 
herrlichen Blättern gebeugt stehe,*) kommt Ihr Brief, der so schön uud vollkommen die 
Hirschseldgeschichte aus der Welt schasft.") Lassen Sie mich gestehen: wider mein Erwarten. 

Mir widmen Sie immer 55°/« zuviel des Freundlichen, Guten und Lieben. Wie oft aber wünsche 
ich, Sie möchten einige "/» davon andern zuwenden! Diesmal darf ich jedoch nichts sagen, 
sondern kann höchst vergnügt und von Herzen für beides danken. Durch Ihren köstlichen 
Böcklin kommen nun zugleich die drei herrlichen Künstler bei mir zusammen, und es ist doch 
keine dumme Zeit, in der man sich Feuerbachs, Böcklins und Klingers freuen kann! Eben 
kommen Ihre Smetana, die wirklich hübsch und lustig genug sind! Aber, aber, Sie müssen für 
einen Ersatz Kellers sorgend) Auf der ersten Seite fehlen bloß Die von Simrock erworbenen und 
neu aufgelegten „8ix rno» oskux oarketöri8ti<zues pour ?iano" (zwei Hefle). — Simrock legte 
das Böcklin-Werk Brahms unter den Christbaum. — ') Vgl. 863. — Einen Ersatzmann für den 
fleißigen und gewissenhasten Roberl Keller zu finden, mar eben nicht so leicht, wie Brahms 
dachte. 

160 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 13 Kreuze.— Wenn's auch nicht gar so schlimm 
des weitern ist — es macht unlustig, wenn etwas so liederlich aussieht. Aber herzlichsten Dank 
für gestern und heute von Ihrem I. Br. 866. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 18. Dezember 
1894.1 L. S. Ich muß Ihnen doch sofort melden, daß unser Tonlünstlervereinsabend Montag (7. 
Januar) nicht sein kann. Bielleicht findet er den Freitag vorher oder den Freitag nachher statt. 

Bei Rose steht nur eine Sonate auf dem Programm. Im Igel ist es zwar so gemütlich wie immer 
— aber Sie bedenken doch wohl die weite Reise. Wegen Leipzig, Frankfurt und Mannheim 
schreibe ich, sobald alles sicher ist. Den heutigen Hanslick haben Sie wohl gelesen? A ) 

Hirschfeld hat sich sehr bei mir für Sie bedankt. Frohe Festtage! Ihr I. B. 867. Brahms an Fritz 
Simrock. sWien, 21. Dezember 1894. Z L. S. Daß ich mit Smetana nicht übertrieb, hat Ihnen 
gestern die Korrektur gezeigt. Mit Ihrer Verteilung der Prozente übertreibe ich auch nicht — 
aber sehen Sie meinen Brief nach, ich rede nicht von Geld, sondern von Freundlich-, Artig-, 
Höflich- und andern leiten, deren Sie mir jedenfalls 90°/g zu viel, andern aber, wie ich meine, 
zu wenig ') Eine Anzeige der „Deutschen Volkslieder" in der „N. Fr. Presse". 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 161 gönnen. Daß ich auch hier nicht übertreibe, wäre 
leicht an jedem Zinstermin neu zu beweisen. Aber es wäre un» nütz; Sie stellen doch jede 
Geschichte auf den Kopf und können zudem immer die Firma vorschieben. Aber es handelt sich 
nur darum, daß jedesmal ein Hohngelächter erschallt, wenn ich einmal meine, Sie könnten wohl 
auch liebenswürdig seinl Nun, das wird Ihnen die Festfreude nicht verderben, und so genießen 
Sie sie im schönen Zürich und grüßen auch bei Ihren Kindern und andern Leuten recht schön 
von mir. Auch Kirchner schreibt mir, wie gern er meine Volkslieder hätte — auch er stand doch 
auf meinem Wunschzettel?! Seine Adresse ist: beim Strohhaus 73. Ich vergaß immer zu 
erzählen, daß die Philharmoniker die Karneval-Ouvertüre höchst brillant gespielt haben und 
mit so großem Effekt, daß das ganze Orchester sich erheben und bedanken mußte, was bei 
neuen Sachen nicht vorkommt.') — Und nun gehen Sie zum Tannenbaum und denken 
freundlich Ihres I. Br. NL. In Leipzig kommen die beiden Sonaten vermutlich den Lösten Januar 
dran, 868. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 25. Dezember 1894.1 L. S. Jetzt wieder: Mühlfeld 
kann erst am Montag früh hier ankommen, und so wird vermutlich doch der Tonkunst lerverein 
abends (Montag) sein. Jedenfalls wünscht ') Dvott,ks Ouvertüre „Karneval" wurde am 9. 
Dezember in den Philharmonischen Konzerten als Novität gebracht. Brahmi. Briefwechsel Band 
Xll. I I 



162 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Dr. Fellinger uns alle um 1 Uhr zu Tisch, und falls 
Mühlfeld munter genug, spielen wir vorher etwa die Sonaten. Gute Plätze sollen Sie Dienstag 
haben, doch, wie Sie sehen, ist der Montag wichtiger und gemütlicher. Ich bin nicht sicher über 
Hotel Baur au Lac? Wohnen Sie dort? Dies kommt ja aber zeitig genug nach. Fröhliche Feiertage 
und herzlichen Gruß Ihres I. Br. 869. Brahms an Fritz Simrock. sWien. 31. Dezember 1894.1 L. 

5. Meine Karten gelten immer nur für einen Tag! Da Mühlfeld mit der Rückreise es nicht so eilig 
hat, so denke ich, daß wir Montag und Dienstag hübsch unter uns bleiben im Igel oder 
Imperial. Jedenfalls sehen wir uns wohl Montag früh? Wann kommt der Zug an? Stein» bach von 
Meiningen kommt mit.') Herzlichste Grüße allen. I. Br. 870. Brahms an Fritz Simrock. sMen, 20. 
Januar 1895.1 L. S. Es wäre möglich, daß ich Euern Besuch gleich der Tage erwiderte! Joachim 
drängt mich, am 28sten mit Mühlfeld in einem Quartett die Sonaten zu spielen. Der Telegraph 
muß es wohl heute entscheiden, und ich melde dann. Falls aber, daß ich abends um 11 
komme, da laß ') Fritz Sleinbach, der Amtsnachfolger Bülows in Meiningen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 163 mich doch in den Askanischen Hof — jedenfalls 
schicke dann nur Deinen freundlichen Diener. Es wäre eigentlich sehr hübsch, und vielleicht 
freue ich mich morgen auf die Fahrt! Mit herzlichen Grüßen an die Hausfrau Dein I. Br.') 871. 
Brahms an Fritz Simrock. IWien, 21. Januar lW5.t, L. S. Fahre also richtig morgen, Dienstag 
abend, und hoffe, bei Dir Mittag essen zu dürfen! Bist Du vernünftig, so läßt Du mich im 
übrigen in den Askanischen Hof gehen — doch überlasse ich das Dir und Deiner lieben 
Hausfrau, die ich schönstens grüße. Von Herzen Dein I. B. 872. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 

6. Februar 1895.) Falls sich der Aussatz Widmann-Nietzsche bei Ihnen noch erhalten haben 
sollte, möchte ich bitten, daß Sie ihn mir schickend) Ich habe nämlich das Buch jetzt und 
möchte den Aussatz hineinlegen und damit aufbewahren. Und falls Sie den Photographen, 

Herrn Brasch, sehen, grüßen Sie ihn schön, und es täte mir sehr leid, daß sein Versuch 
mißglückt ist, aber wenn ich wieder in Berlin bin, ') Bei dem letzten Wiener Aufenthalt von 
Simrocks, der die einander entgegenschlagenden Herzen noch näher verbunden hatie, war 
zwischen Verleger und Autor das brüderliche „Du" gewechselt morden. — Die über den „Fall 
Wagner" seinerzeit im Feuilleton des Berner „Bund" (20. u. 2t. November 1888) veröffentlichte 
flammende Auseinandersetzung Widmanns mit Nietzsche. 11' 

164 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. stehe ich ihm gern wieder zu Diensten — das 
Menzelbild — hat mir gar zu sehr imponiert! A ) Tausend Dank noch für die schönen 
freundlichen Tage dort und herzliche Grüße. Verzeih! Dein*)! Joh. 873. Brahms an Fritz 
Simrock. Frankfurt a. M., 17. Februar 1895. Z L. S. Genau am 26sten denke ick) Dir von 
Meiningen aus die beiden Sonaten zu schicken. Sage mir doch dahin (ich fahre übermorgen, 
Dienstag) über folgendes ein Wort, Wann im März kann Mühlfeld einen exemplarmäßigen 
Abzug (mit Stimme) haben, und würdest Du ihm, wie ich, einen besondern Spaß daran gönnen. 
Nebenbei war er von Chappel nicht anständig genug behandelte) Nun wird es hübsch, wenn er 
sie einige Zeit vor der Herausgabe dort anbieten könnte. Er soll etwa Mitte März wieder dorthin 
engagiert werden. Also, zu wann, möglichst Der mit porträtähnlicher Lebendigkeit wirkende, in 
natürlicher Größe vom Photographen wiedergegebene Charakterkopf des Malers. Brasch hat 
dann auch mit den beiden lebensgroßen Brahmsbildern wahre Meisterstücke seiner Kunst 
A schaffen. — Die Erinnerung an die schönen Tage bringt dem Schreier das „Du" zurück, das 
sich bei einem der gewohnten Bestellzettel unwillkürlich in das vorige „Sie" zurückbildete. — 5) 
Samuel Arthur Chappel, der Londoner Musikverleg«, einer der tonangebenden Männer in 
englischen Musik- und Konzertangclegenheiten, hatte den großen Künstler wie einen 
gewöhnlichen Orchesterbläser behandelt und in keiner Weise nach Verdienst honoriert. 

Verehrer von Brahms und Joachim machten das Versehen wieder gut. Nun sollte Mühlfeld als 
bevollmächtigter Prokurator der neuesten Brahmsiana wiederkommen, das Kreditiv in Form der 
noch unveröffentlichten Sonaten in der Hand. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 165 genau, möchtest und könntest Du ihm ein 
Exemplar versprechen, und bis wann (meinetwegen möglichst spät) würde die eigentliche 



Ausgabe kommen? Ich denke auf den Titel zu setzen: für Klarinette oder Bratsche. Letztere 
aber muß ich in Wien erst resch herrichten, schicke sie aber bis oder vor Ende d. M. Da Du Dich 
für Originalwerke nicht interessierst, sondern nur für deren Arrangements — so sage ich gleich, 
daß ich denke, nach dem ersten Exemplar gleich eine Ausgabe für Violine herzurichten, wobei 
denn einiges geändert werden müßte — also eine Ausgabe für sich.') Hier und in Mannheim 
war's sehr hübsch und lustig, für morgen hoffe ich das gleiche von Rüdesheim (mit Krefelder 
Gesellschast), dann ditto von Meiningen und Merseburgs) Am 26sten denke ich nach Wien und 
meine Sonaten nach Berlin fahren zu lassen. Mit herzlichsten Grüßen Dein Johannes. 874. 
Brahms an Fritz Simrock. Wien, 1. März 1895.1 Lieber Fritz. Du warst so überaus flott und 
freundlich, daß es uns schwer wird, angemessen zu danken, aber leicht, bescheiden zu fein. 
Ursprünglich dachten wir an eine Woche für England. Jetzt greifen wir also etwas weiter, und 
Mühlfeld versucht, in Holland mit Röntgen und in der Schweiz mit ') Beide Ausgaben (für 
Bralsche und Violine) erschienen noch 1895. — ') Kalbeck. „Brahms" IV 388 ff. und 392 f. 

166 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Robert Freund von den Sonaten zu profitieren. Das 
Genauere kann Dir Mühlfeld jetzt immer selbst schreiben; jedenfalls handelt es sich nur um 
wenige Wochen. Für seinen Zweck hätte ich nicht nötig, Korrektur zu lesen, und täte es lieber 
für mich und mit Behagen. Der Titel lautet wohl am besten: 2 Sonaten für Klarinette (oder 
Bratsche) mit Pianoforte I. II. op. 120 (? m Ls6nr). Wegen Honorarfrage: ob die 3 Mille auch in 
diesem Falle recht sind, wie bei Violinsonate? (Ich denke dabei an die Ausgabe mit Violine, die 
ich gleich nach einem fertigen Exemplar zu machen denke.) Gewiß habe ich, und zu meiner 
großen Freude, Klinger in Leipzig gesehen.') Eine besondere Freude war mir das Haus seiner 
Eltern, und künstlerisch seine Salome. Die Kassandra habt Ihr ja jetzt in Berlin, und über die 
Bilder möchte ich lieber einen gescheiten Kenner sprechen hören, als versuchen, selbst 
Konfuses darüber zu schwätzen. A ) Es ist doch richtig, wenn ich meine, daß ich für 
Violinsonaten usw. eine Mille Taler (3000 M.) bekommen habe? Und soll das auch für diese 
gelten? Schönsten Gruß zu Haus von Deinem I. Br, ') Ausführliches über die Leipziger Tage und 
Triumphe bei Kalbeck, „Brahms" IV 381 ff. — °) Salome, eine Art Pendant zu der Kassandra, 
und gleich ihr eine polychromierte Plastik, blieb im Leipziger Sladtmuseum. Über beide 
Jdeallypen weiblicher dämonischer Instinkte sprach sich Brahms mit grimmiger Genugtuung 
aus, als er mir ein Kabineltbild der Salome zum Andenken an Klinger und Leipzig nach Wien 
mitbrachte. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 167 875. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 14. Mörz 
1895.1 L. Fr. Die Korrektur geht zurück. Möchtest Du mir nicht gelegentlich einen 
exemplarmäßigen Abzug schicken, ich denke danach die Ausgabe für Violine herrichten zu 
können (mit Beilagen und Geduld). Also bloß Brüssel!? Weißt Du denn, daß Hanslick auf die 
angenehmste Art nach Korfu, Athen, Konstantinopel und wohin kommt? A ) Allernächstens 
schon! Bestens Dein I. Br. 876. Brahms an Fritz Simrock. sWien, L2. März 1895.1 Mir scheint 
auch besser, wenn bloß die Klarinett» stimme beiliegt, die Bratschenstimme aber einzeln zu 
haben ist. Auf das Violinarrangement würde ich nicht warten. Kommt dies zugleich heraus, so 
wird wohl das Original gar nicht bestellt. Eben kommen die Revisionsabzüge; ich denke aber, 
ich warte auf das Exemplarmäßige, das liest sich bequemer. Da ich gleich auf der ersten Seite 
eine mißverstandene Korrektur sah, so habe ich rasch die Blätter verglichen und schicke .... 

Ach, ich weiß ja, alle Korrektur muß zurück! Herzlichen Gruß Deines I. Br. Ich schicke die Blätter 
mit Fehlern extra! ') Hanslick und Frau waren Gäste des mäcenatisch veranlagten, kunst- nnd 
literaturliebenden Dr. Max Ritter von Gutmann, der gern den Unternehmer größerer 
Gesellschastsreisen auf eigene Kosten machte. 

168 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 877. Brahms an Fritz Simrock. sWien. 26. März 
Iggs.j L. Fr. Es ist mir ganz einerlei, wann die Sonaten für Klarinette erscheinen. Wie kann ich 
auch an derlei denken, seit ich in diesen großen Bankerott verwickelt bin!') Ich kündige 
natürlich meine Wohnung und suche etwas im 5ten Stock oder vor der Linie. Zum Glück 
bringen Eure Bismarckgeschichten mich bisweilen auf andre Gedanken, sonst würde ich ja aus 
der Aufregung nicht herauskommen! Darf ich Dich bitten, die Sonaten an folgende Adressen zu 



schicken und die Bratschenstimme auch beizulegen!? Frau Schumann Joachim, d'Albert, 
Herzogenberg, Kirchner, Grimm in Münster, Mühlfeld natürlich und ?? mir zwei Exemplare 
bitte. Es ist eine dumme und gar nicht hübsche Geschichte, daß Eure Philharmoniker hier drei 
Konzerte geben. Nichts wie Mißverständnisse kommt dabei heraus. — Wünsche wohl zu leben 
und zu reisen! Herzlich Dein I. Br. 878. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1. April 1895. Z L. Fr. 
Möchtest Du mir noch ein Exemplar der Klingerschen Phantasie besorgen? Die 300 M. dasür 
habe ich schon; ') Brahms war gegen seinen Wnnsch von Simrock in eine Börsenoperation 
hineingezogen worden, die unglücklich aussiel, nnd will mit einem Scherzwort gelassen zur 
Tagesordnung übergehen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 169 falls mein Kredit also durch den großen Bankerott 
erschüttelt ist, stehen sie zu Diensten. Die korrigierte Bratschenstimme geht heute zurück. « 
Herzlichen Gruß Deines I. B. 879. Brahms an Fritz Simrock. sWien. 5. April 1895.1 L. Fr. Ich 
habe mich sehr geirrt. Deine Philharmoniker haben es hier in jeder Beziehung überaus gut 
gehabt. Sie haben vortrefflich gespielt, und das ist von Publikum und Kritik auf das lebhafteste 
und herzlichste anerkannt. Weitaus am erfreulichsten und besten war der zweite Abend unter 
Weingartner, dessen gesunde, frische Persönlichkeit ungemein sympathisch war. Es sing mit 
meiner Symphonie an, die er auswendig ganz vortrefflichst dirigierte. Gleich nach dem ersten 
Satz mußte sich schließlich das ganze Orchester zum Dank erheben. Der dritte Satz mußte 
wiederholt werden. Die Aufführung war ganz wunderschön. Gestern gab Gutmann den Herren 
ein Frühstück in Schönbrunn, bei dem d'Albert, Wolff, Weingartner und ich als Gäste waren; es 
war allerliebst, lustig und gut.') ') Die drei, am 2., 3. und 4. April 1895 im Wiener großen 
Musikvercinssaale von den Berliner Philharmonikern gegebenen Sym» phoniekonzerle wurden 
von Richard Strauß, Felix Weingartner und Felix Mottl geleitet. Strauß dirigierte Beethovens 
siebente Symphonie, Mottl die Eroika. Die Mitte behauptete Weingartner mit der zweiten 
(Pörtschacher) Symphonie von Brahms. Für das musikalische Publikum hatte das „Ereignis" des 
3. April noch den Reiz der Pikanterie; Brahms aber fand eine besondere Freude daran, daß der 
aus der Schule Liszts hervorgegangene, bei den Neudeutschen als Heißsporn geschätzte 
Berlioz» 

170 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Des berühniten Bankerotts wegen mache aber 
keinen unnützen Spektakel — das wäre vor allem, wenn Du mir den Schaden — lächerlich! Du 
weißt doch, daß ich trotz des Bankerotts einstweilen noch zu leben habe. Selbstverständlich 
habe ich — außer wenn ich Dir schrieb — keinen Augenblick an die Sache gedacht! Nur eines 
hätte sie mir ärgerlich machen können: wenn ich selbst nämlich schuld wäre, den Ankauf 
solcher Papiere selbst gewünscht hätte! Du mißverstehst das doch nicht?! Ich würde mich 
schämen und sehr ärgern, wenn ich auf solche Weise hätte Geld verdienen wollen. Hat sich ein 
guter Freund geirrt, so tut er mir mehr leid, als ich mir — nein, nur er, denn ich denke wirklich 
an Geld nur, solang davon die Rede ist.') Eben kommt ein Gruß von Hanslick — von der 
Akropolisl A ) Zu danken habe ich noch — für die Beapostel und Wagnerenthusiast, der elegante, 
schlanke junge Weingartner, der kaum die Schwelle des Mannesalters überschritten hatte, mit 
ganz unverhohlener Wärme und dem glänzendsten Gelingen für den im fctnd» Itchen Lager 
noch mehr gefürchleten als gehaßten Brahms eintrat. Weingartner, der, wenn er den Taktstock 
niederlegt, gern mit der Feder weiter musiziert, bekannte später in Otto Leßmanns 
„Allgemeiner Musikzeitung" (XXXII Nr. 1) seine jugendlichen Torheiten reumütig und benutzte 
den wesentlichen J n halt des dort von ihm veröffentlichten Aus» satzes: „Brahms, ein Meister 
der Justrumentationskunst" in der neuen Auflage seiner „Symphonie nach Beethoven" zum 
ausdrücklichen Widerruf ehemals darin verbreiteter Jrrtümer. Brahms hätte den genial 
veranlagten Dirigenten schon damals gern an Wien gefesselt gesehen, wie in seinem, bei 
Kalbeck a.a.O. IV 395f. mitgeteilien, an Weingartner gerichteten Briefe zu lesen ist. Den Wirt in 
Schönbrunn macht, der Musikverleger Albert J. töutmann. ') Dieses Bekenntnis ist werlvoller als 
die zwanzig „Mille", die es dem Spekulanten wider Willen kostete. — A ) Bon der vorletzten 
Haupt» stalion der Max von Gutmannschen Expedition aus, die im eigenen Schiff unternommen 
worden war. (Vgl. 875.) 



Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 171 sorgung des Klinger, des Kladderadatsch') — na. 
und wohl noch einiges! — Beste Grüße allerseits von Deinem I. Br. Soeben war Hr. (?) da, der 
die Variationen über mein Wiegenlied geschickt hat usw. Schicke sie dem armen Kerl doch 
freundlich dankend zurück — falls Du sie nicht freundlich dankend behalten willst! Er hat ja 
sogar Marken beigelegt! 880. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. April 1895.) L. Fr. Ich bitte 
dringend und befehle ernstlich, daß Du dem Bankerott nichts nachschickst, was nur noch 
ärgerlicher wäre. Ich denke, wir könnten uns vergleichen. Wolltest Du das Geld jetzt hergeben, 
so käme es nur meiner Erbin zugute, und die kann Dich doch nicht interessieren? A ) Bekenne 
also in Deinem nächsten Brief, daß Du mir 20 M. schuldig bist und sie bezahlen willst, wann ich 
es wünsche. Ich meine, das kann uns beiden recht sein?! Dadurch komme ich denn drauf, daß 
ich Dir längst (natürlich) ein anderes, neues Testament schicken will. Ich möchte nämlich, von 
einigen Legaten abgesehen, die Gesellschast der Musikfreunde hier zu meiner Erbin machen. 
Nicht für Stipendien und derlei, sondern zu durchaus freier Verfügung, um sich von Schulden 
freimachen und sonst freier ') Ein vollständiges Exemplar der bekannten humoristisch- 
politischen illustrierten Berliner Wochenschrift zu besitzen, halte sich Brahms immer 
gewünscht. Er wollte den geliebten „Mann mit den drei Haaren" auch aus der Froschperspektive 
bettachten. — ') Die „Gesellschaft der Musikfreunde" in Wien. 

172 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. vorangehen zu können. Wie denkst Du beiläufig 
darüber? Aber Du kennst die Verhältnisse zu wenig. Um nun die Geschichte aufschreiben zu 
können, wünschte ich eine Übersicht des Vorhandenen. Hast Du solche? Sonst kann man sie 
wohl einfach bei der Reichsbank bestellen? In dem Fall sei doch so gut, dies zu veranlassen.') 
Daß Dvoräk allernächstens von Amerika kommt und nicht wieder zurückgeht, werden Dir die 
Böhmen erzählen — mit denen es dann sehr lustig bei Dir hergehen wirdl A ) Aber der arme 
Bruch! Wie leid tut er mir! Die scheidende Frau, wie schweres, trauriges Erlebnis; die kranke 
Frau, wie große, schwere Sorgen! Jedenfalls melde mir doch immer, wie es aussieht, ich denke 
mit herzlichster Teilnahme seiner und ihrer, der lieben Frau. — Den ganzen Morgen ist kein 
Kreuzkuvert, kein Brief von Dir gekommen — traurig aber beruhigt, kann ich also schließen, 
alle, auch das Quintett bestens grüßend Dein I. Br. 881. Brahms an Fritz Simrock. sWien, LI. 
April 1895. Z L. Fr. Die Klarinettsonaten werden immer unnützer — jetzt haben sie auch das 
Bonner Fest aufgegeben! Du kannst sie also ruhig liegen lassen und allen Fleiß an Deine 
durchlauchtigen Symphonien wenden! A ) Ich möchte nur ') Leider hat, wie bekannt, Brahms 
diesen seinen endgültigen letzten Willen nicht so niedergelegt, wie er sich vornahm, und das 
Gericht mußte zugunsten einer Menge ihm unbekannter Erben einschreiten. — ') Das 
Böhmische Streichquartett sollte in Berlin konzertieren, und Simrock wollte es zu einer 
Gesellschast ins „Karlsbad" bitten. — ') Es war davon die Rede, daß Simrock symphonische 
Werke des Prinzen Heinrich ReußXXIV in Verlag nehmen sollte. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 173 bitten, ganz gelegentlich 2 Mille dem Pinneberger 
Uhrmacher zukommen zu lassen. 2! Du stehst, daß ich keine bösen Ahnungen habe, und die 
furchtbaren Erlebnisse mich nicht erschüttert haben. Wieviel Flaschen hat das Quintett denn 
gekostet? Gern wäre dabei gewesen') Dein Joh. 882. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 1. Mai 
1895.1 L. Fr. Du hast es vergessen — aber ich bat für die Korrektur der Violinsonate um einen 
exemvlarmäßigen Abzug, damit ich sie einmal zusammen spielen könnte! Falls es keine 
besonderen Umstände macht, bitte ich noch darum. Für Dich hat die Sache ja keine Eile, ich 
aber denke freilich an baldigste Abreise,*) müßte es aber doch hier noch — also bitte, wenn's 
geht, recht bald. Bestens Dein I. Br. NL. Um eine gelegentliche Mille bittend. 883. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 14. Mai 1895.1 L. Fr. Eben merke ich, daß dieser Zettel Dich kaum noch 
trifft, denn Du willst den 15ten nach Karlsbad — ich dagegen denke den löten früh nach Ischl 
abzufahren. Aus dem übermütigen Telegramm hätte ich lesen ') Der fünfte Mann beim 
Champagner war Dvorök oder — Simrock. ') Nach Ischl. 

174 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. können, was ich aber ohne dies wußte, daß es bei 
Euch toll hergegangen ist I Lienau hat mir's gar bildlich gezeigt l A ) Geht denn Dooräk wieder 
nach Amerika? Und was macht Bruchs Frau? Ich hätte einiges zu bitten. Fürs erste bitte ich die 



ersten 6 Hefte der Volkslieder (Original-Ausgabe) an Hrn. Wiktor von Miller, Wien I, Heumarkt 
13, zu senden. Ich habe sie ihm nämlich weggenommen, um sie der Barbi zu schenken, die 
jetzt hier ist. Weiter bitte ich mir ganz gelegentlich des alten Menzel Geburtstag zu melden. Ich 
habe kein Lexikon, und in Berlin wird man's ja ohnedies wissen. Er ist immer so liebenswürdig, 
mir zu gratulieren, ich möcht's diesmal gern erwidern. — Ich weiß nämlich überhaupt keine 
Geburtstage — Deinen auch nicht! Ich habe kein Gedächtnis für Zahlen, und anschreiben nützt 
bei mir nichts. Die Korrektur der Violinsonatcn wird Mandyczewski gelegentlich schicken. In 
Karlsbad ist auch von hier schon allerlei Gesellschast, und von Frau Sophie A ) kannst Du Dir die 
Akropolis oder die Harems beschreiben lassen! Schönsten Gruß Deines Joh. 881. Brahms an 
Fritz Simrock. s Ischl, 30. Mai 1895. Z L. Fr. Schönsten und besten Dank, obwohl Du vom 
Besten und Schönsten noch schweigst — endlich aber wirst Du ') In einer geblitzten 
Photographie. — ') Frau Sophie Hanslick. (Vgl. 875.) 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 175 doch von Sophie erzählen und schwärmen können! 
Jetzt habt Ihr dort hoffentlich anch so überaus herrliches Wetter wie wir. Angekommen bin ich 
zwei Tage vor dem ganz riesigen Schneefall. Es war eine wahre Wollust, die Landschaft zu 
sehen und auch spazieren zu gehen, im Zimmer aber wurde fest geheizt. Mein Exemplar der 
Sonaten bitte ich mir später nach Wien zu schicken. Mein zweites jedoch (mit den übrigen an 
die angegebenen Adressen), wann Du willst, an Mandyczewski (III, BeatriLgasse 26). Mit Violine 
bitte ich Dich, sie doch an Joachim, Frau Schumann, Widmann, Kalbeck und Frau Röger-Soldat 
(Wien III, Mohsgasse 13) freundlichst s. Z. schicken zu wollen. Dvoräk bitte schön zu grüßen 
und dann weiter immer schöner, bis Du zu ihr mit meinem Gruß kommst — dann laß ihn zum 
Kuß werden ') Noch eins. Wenn Du nach Berlin zurückkommst, schicke mir doch gelegentlich 
den früheren „letzten Willen" von mir, ich hoffe auch gelegentlich, einen letzteren zu schicken. 
Weißt Du denn, daß der arme Widmann ganz enorm mit seinem zweiten Ohr zu tun und zu 
leiden hat? (Sein erstes taugt nämlich schon lange nichts mehr.) Er kann immer nur noch 
hoffen, daß es sich besseres) Herzlichen Gruß Deines I. Br. Euer Oskar Blumenthal hat sich hier 
eine große Villa gebaut.') Dicht bei Laufen, hübsch gelegen, ganz von Holz. ') Hier erlaubt sich 
Brahms einen unziemlichen Scherz mit der ernsthaften Frau Sophie H. — ') Widmanns 
Ohrenleiden war daran schuld, daß Brahms nicht, wie er wollte, im Frühjahr nach Italien kam. 
Alleinzureisen, konnte er sich nicht entschließen. — ') Der bekannte Lustspieldichter, Humorist 
und Kritiker. 

176 Brahms' Briefwechsel mit Frip Simrock. 885. Brahms an Fritz Simrock. I Jschl. 13. Juni 
1895. z L. Fr. Zufällig kriege ich Nr. 23 der Leszmannschen Musikzeitung mit dem Schluß eines 
Artikels über meine Lieder. Er ist sehr schlecht — aber ich möchte doch den Anfang lesen; 
könntest Du ihn mir wohl besorgen? Ist ja Berliner Produkt. Ist denn Bruchs Moses schon 
gedruckt?') Ich wäre gern für den Klavierauszug dankbar. Die Partitur ist zwar lehrreicher, aber 
mir hier zu unbequem. Na! Karlsbader Kur mit einigen lustigen Bonnern — das soll Dich wohl 
wieder gehörig herunterbringen! Herzlichen Gruß Deines I. Br. 886. Brahms an Fritz Simrock. 
IJschl . 14. Juni 1895.1 Würdest Du die große Gnade haben, alsogleich noch ein Exemplar der 
Sonaten an Frau Schumann zu schicken? Besten Dank sagen wir beide. Bei Wolfs dirigierte 
Nikisch — von d'AsMrt) wollte Wolfs niemals für das Amt etwas wissen. Ich soll am 25sten 
November mit d'Albert die beiden Konzerte usw. machen.Warum nicht Nr. 2 zweimal? Nr. 1 
taugt doch nicht — ist ja andrer Verlag!") ') „Moses. Ein biblisches Oratorium für Chor, 
Solostimmen, Orchester und Orgel", op, 67. — Erst im Januar wiederholte Brahms mit d'Albert 
das Leipziger Experiment in Berlin, das dort nicht so gut gelang (Kalbeck, „Brahms" IV 424 f.) 

— ') Das S ruoU-Konzert ist 1861 bei Rieler-Biedermann erschienen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 177 Für Süditalien aber blutet ganz gern ein wenig A ) 
Dein bestens grüßender I. Br. 887. Brahms an Fritz Simrock. I Ischl, 22. Juni 1895.1 L. Fr. Ich 
danke Bruch bestens, daß er mir seinen Mofes dediziert. Du gibst wenig iürs Geld, aber für 60 
M. — die Partitur wird doch dick! Würde Bruch es sehr übelnehmen, wenn ich sie mir erst zum 
Herbst nach Wien ausbäte? Es kommt hier gar soviel zusammen, das mitgenommen werden 
will. Einstweilen genügt ja der Klavierauszug, um Euch beide im Enthusiasmus leuchten und 



schwitzen zu sehen. Ich aber suche zu lernen: Warum ist bei Nr. 3 ein Kreuz, und sind bei Nr. 

3 drei b vorgezeichnet? Schönsten Gruß Deines I. Br. 888. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 13. 
Juli 1895.1 L. Fr. Ich weiß überhaupt keine Geburtstage (auch Deinen nicht). Hanslicks 70sten 
aber möchte ich auch gern wissen und berücksichtigen. Ehe Du also an irgendeinen blauen 
oder grünen See abreisest, stehe in einem Lexikon nach und melde es mir auch. — Die 
Aufführung des Moses zur Akademiefeier muß Bruch doch ungemein freuen; Herzogen') Für die 
durch einen neuen Ausbruch des Vesuv in Not Gestürzten. Brahms, Brielmechsel Band XII, 12 

178 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. berg und Blumner (wer sonst?) werden wohl die 
Ehre mit ihm teilend) Hanslick war neulich hier — Glückliche Reise — wohin? Dein I. B. 839 
Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 13. Juli 1895. Z L. Fr. Mir kommen zufällig die vorläufigen 
Abzüge der arrangierten Violinsonaten in die Hand, und ich fühle mich sowenig sicher, ob sie 
denn hernach ordentlich korri» giert sind. Solltest Du etwa einen späteren Abzug haben, so 
könntest Du ihn mir wohl vor Deiner Abreise schicken? Es war recht viel und Wichtiges zu 
ändern. Wohin geht denn die Reise? Wohl nach Gurnigel? Wünsche alles Gute. Besuche doch 
den lieben Widmann! Bestens Dein I. Br. 890. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 18. Juli 1895.1 L. 
Fr. Natürlich bitte ich um den Bach, und wenn's 3 Bände sind. Sag' es aber nicht dem Moses! A ) 
Was heißt das mit den Gemsböcken? Ich verstehe den Witz nicht. ') Bei einer Feier der kgl. 
Akademie der Wissenschaft und Künste in Berlin. Bruch, Heinrich v. Herzogenberg und Martin 
Blumner, der Direktor der Singakademie, wurden Mitglieder des Instituts. — ') Die neuen von 
der Bach-Gesellschaft edierten Bände lagen ihm näher am Herzen als das neue Oratorium 
Bruchs. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 179 Glückliche Reise und herzlichen Gruß. (Am Ilten 
September bin ich vielleicht mit Hanslick zusammen in Gmunden. Vielleicht.') Dein I. Br. 891. 
Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 27. August 1895.1 L. Fr. Da ich nicht weiß, ob meine letzten 
Briefe Dich noch in den Alpen getroffen haben, so melde ich lieber auf diesem Umweg, daß 
Hanslick wieder in Aussee (Pension Hürsch) ist; am 10. und Ilten September denken wir in 
Gmunden') zu sein. Falls ich ihm am Ilten einen Gruß von Dir übergeben soll, so lasse ihn mir 
einige Tage früher zukommen. Ich freue mich von Herzen, den Tag mit dem lieben, 
vortrefflichen Mann zusammen zu sein. Wie gewöhnlich: herzliche Grüße namentlich der Frau 
von Deinem I. B>. 892. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 5. September 1895. Z Selbst „blaue 
Blume"! Nein, war das schön, und habe ich gelacht! Leider konnte ich die angeschwärmten 
Gedichte nicht nachlesen/) denn ich habe sie nur Tag besessen — der erste Damen') An 
Hanslicks 70. Geburtstage. — ') Bei Viktor v, Miller zu Aichholz, wo Hanslicks 70. Geburlslag 
gefeiert wurde. — ') Wohl die von einer Dame „angeschwärmten" und Simrock zur 
Weiterexpedilion an Brahms überantworteten Gedichte eines Goldschnittlyrikers, der bei 
Brahms an den Unrechten gekommen war und seine richtige Bestimmung bereits erreicht hatte. 
1L ' 

180 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. besuch kriegte sie für den Nipptisch mit. (Gesagt 
oder geschrieben habe ich aber keine Silbe darüber!) Deine Gebirgstouren sind beneidenswert, 
und jetzt wäre ich gar gern mit in Ouchy (wie vor Jahren mit Dir und Beckerath!).') Die 
italienische Reise ist auch besser als ein Musikfest, und ich hoffe, die findet statt! Über Berlin 
erhielt ich neulich von Härtels die zweite Lieferung des 43sten Jahrgangs der Bachwerke aus 
Versehen doppelt. Ich habe das eine Exemplar nach Berlin zurückgeschickt. Merke jetzt jedoch, 
daß mir die erste Lieferung (des 43sten Jahrgangs) fehlt, und diese hätte beiliegen müssen 
statt des zweiten Exemplars der zweiten Lieferung! Ich bitte also, dies ganz gelegentlich 
gutmachen zu lassen und mir jene erste Lieferung nach Wien zu schicken, doch nicht vor dem 
löten September! Einstweilen denke ich nämlich, am 14ten dorthin abzufahren. Blaue Blume, 
lebe wohl und grüße die Damen schönstens von Deinem I. Br. 893. Brahms an Fritz Simrock. 
Uschs, 14. September 1695. Z L. Fr. Ich finde Deinen Brief aus Ouchy nicht, verzeih' also, wenn 
ich über Berlin schreibe. Zunächst denn, daß unser 70stes ungemein hübsch und fröhlich war, 
Hanslick so guter Laune und dankbar empfänglich für alles, daß es eine wahre Freude war. 
(Seine Konsumlionsfähigkeit mußte ich auch ganz erstaunlich finden. ) A ) Ich denke, Montag ab') 



Ouchy bei Lausanne am Genfer See. — *) Die Feier von Hanslicks 70. Geburtstage (Kalbeck, 
„Brahms" IV 404 ff.). 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 181 zufahren, und möchte Dich bitten, mir doch eine 
hübsche Mille nach Wien schicken zu lassen. Gleichfalls 300 M. an Th. Kirchner, Hamburg, 
Bürgerweide 6, I. Ob Du dann bis zum Zürcher Fest Dich dort herumtreibst oder etwa von 
Italien zurückkommst? Es wäre eigentlich hübsch, ich denke, wir könnten ein paar sehr lustige 
Tage verleben. A ) Von Meiningen denke ich über Frankfurt nach Wien zurück zu fahren. Grüße 
den schönen Genfer See und die schönen Damen zärtlichst von Deinem I. Br. 894. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 16. Oktober 1895. Z L. Fr. Willst Du so gut sein und eine Mille an den 
Uhrmacher Schnack in Pinneberg gelegentlich besorgen? Wenn ich von Zürich zurückkomme, 
habe ich — mit der Zeit — wohl ähnlichen Wunsch. (Einstweilen nicht.) Den Enkel zu sehen, 
freue ich mich, und wie das Häufchen Elend — wollte sagen, der holde Engel, sich als Frau 
Doktorin macht, und wie sie kocht, und wie sie ihren Mann regiert, darauf bin ich begierig. A ) 
Recht herzlich leid ist mir, daß Du nicht dabei bist! Dasür besuche ich Dich aber vier Wochen 
später — wenn ich darf! Frage die Gebieterin und grüße sie von Deinem I. Br. ') Jn Zürich sollte 
die neue Musikhalle mit dem Triumphlied unter Brahms' Direktion eingeweiht werden. Vorher 
war das große Meininger Musiksest. — ') Von Frau Dr. Else Auckenthaler geb. Simrock in Zürich 
ist die Rede. 

182 Brahms' Briesioechsel mit Fritz Simrock. 895. Brahms an Fritz Simrock. A Wien, 11. Oktober 
1895. Z L. Fr. Ich dachte nicht, daß Du in Berlin seiest, und war auf das angenehmste 
überrascht, jetzt von Dir so Gutes über Wüllner zu hören. Ganz meine Meinung! Ich kenne 
niemanden heute, dessen Liederoortrag mir annähernd solche Freude machte. Dennoch hatte 
ich der Konzerte wegen Sorge, denn eigentlich hat er doch — keine Singstimme I Nun freut es 
mich, daß es so gut gegangen ist. Hoffentlich waren recht viel gescheite Leute darin! Das 
Meininger war in jeder Beziehung das Muster eines Musikfestes>l) Am löten fahre ich nach 
Zürich. Besten Dank und Gruß Deines I. Br. 896. Brahms an Fritz Simrock. sMen, 25. Oktober 
1895 Z L. Fr. Ich sah heute Hanslick, und das veranlaßte mich, Dich zu bitten, in Deinen 
Kreisen ausdrücklich zu sagen, Du wüßtest nichts von meinem Kommen und meiner 
Mitwirkung in einem Konzert. Ich habe diese nämlich durchaus abgelehnt, weil ich das 
Programm nicht vertreten will und nicht riskieren will, daß Nikisch schließlich ausbleibt, und ich 
dann nicht Über das großartige dreitägige Meininger Fest, das nur Bach, Beethoven und Brahms 
zur Ausführung brachte, eine „Apotheose des Künstlers bei Lebzeilen", wird ausführlich 
berichtet bei Kalbeck, „Brahms" IV 406 ff. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 183 weg kann! Nur falls ich zufällig am Konzerttag in 
Berlin fein sollte, übernehme ich wohl das L äur-Konzerr. Das 6 (fremder Verlag) behält 
Nikisch, wie alles andre. Bitte also diskret zu sein, denn wenn ich von meiner Mit» Wirkung in 
einer Zeitung lese — komme ich nicht! Meinen Schmerzensschrei nach einer halben Mille hast 
Du erhalten? Die Beschreibung von Zürich folgt. Einstweilen freut sich auf gebratenen Aal') Dein 
herzlich grüßender I. Br. 897. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 25. Oktober 1895. Z L. Fr. Eine 
bescheidene halbe Mille möchte ich mir doch ausbitien, damit ich am 1 sten November nicht in 
Verlegenheit komme. Wie schön und lustig es in Zürich war, wirst Du genügend aus dem 
weißen Schloß gehört haben — wo es gleichfalls sehr hübsch war.*) Für heute nur schönen 
Gruß, vielleicht beschreibt auch nächstens weiter Dein I. Br. 898. Brahms an Fritz Simrock. Men, 
11, November 1895. Z L. Fr. Das ist ja ein böses Intermezzo, und ich hoffe von Herzen, daß es 
für Dich und Else recht bald vorüber sei. Kinder und Enkel haben, ist sehr schön, und man darf 
sich schon einiges dasür gefallen lassen, aber gar so beängstigend ') Aus Frau Klara Simrocks 
Küche. — A Jn und von Meiningen. 

184 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. braucht's doch nicht zu kommen! Ich denke um so 
lebhaster und herzlicher an Dich, als Du ja beständig und einstweilen wohl sehr gleichgültig an 
dem Schauplatz unserer Taten vorübergehst. Hoffentlich ändert sich die Situation, und kannst 
Du noch herrlich Spazierengehen, unsre Freunde und Genossen sehen und auch hören, wie sie 



jetzt Musik machen. Meine Berliner Geschichte ist höchst ärgerlich und dumm, ich weiß auch 
immer noch nicht, ob ich eigentlich hingehe. Dagegen bin ich von Berlin und von Leipzig 
überschüttet mit Einladungen zu Mittag und Abend. Grüße dort herzlich, vor allem die junge 
Frau, und laß bald hören, daß alle Sorge vorbei! Bestens Dein I, Br. 899. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 19. November 189S.Z L. Fr. Ich verstehe aus Deinem Frankfurter Brief, daß Ihr 
dort, trotz ungünstiger Nachrichten, wieder nach Berlin um» gekehrt feidl Ganz nebenbei sage 
ich, daß ich in Berlin und Leipzig abgesagt habe und nicht komme. Aber Deine traurigen 
Nachrichten haben meine ganze Teilnahme, und ich denke herzlichst Eurer. Wieviel leichter 
aber trägt Deine Tochter so schwere Zeit durch Eure Anwesenheit. Möge bald die schlimmste 
Angst vorüber sein und alles besser gehen, als es wohl jetzt den Anschein hat! Herzlichsten 
Gruß Deines I. Br, 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 186 900. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 16. 
Dezember 1895.1 L. Fr. Was Ihr durchzumachen habt, ist wirklich entsetzlich. Immer möchte 
ich Dir sagen, wie sehr ich mit empfinde, aber wo anfangen, wo aufhören! Auch die Besserung, 
wie Du sie hoffst, ist ja doch wenig trostreich und erfreulich. Möge es besser gehen, als Du 
einstweilen erwartest. Ich habe für den löten zugesagt, komme also den 6., 7len nach Berlin. 
d'Albert ist hier mit Frau Nr. 3. Es versteht sich, daß ich diese nicht gleich, so zwischen Nr. 2 
und Nr. 4, gar zu heftig loben darf. Aufrichtig aber kann ich es auch nicht und finde den 
Irrtum, Frau Careüo zu heiraten, begreiflicher. —Jetzt den Augenblick aber gehe ich nun noch 
einmal mit Dooräk und Frau zu essen, deren Besuch mir eine große Freude war. Er denkt 
daran, nach Wien zu übersiedeln, und da wäre nur zuzuratend) Widmann hat neue Novellen 
herausgegeben (Welt» Verbesserer und andere Geschichten, Wien 96), und ein super» feines, 
kleines Jdyllchen (Bin, der Schwärmer, Frauenfeld 96). Beides wie gemacht für Weihnacht. Von 
dem überaus reizenden Idyll lasse nur gleich ein Dutzend kommen für kleine liebe 
Freundinnen! Klinger erwarte ich jeden Tag, man steht ernsthaft in Unterhandlung mit ihm für 
die hiesige Akademie.*) Magst Du ganz gelegentlich wieder 2 Mille nach Pinneberg schicken? ') 
Für diesen Fall stellte ihm Brahms noch einmal sein Vermögen zur Verfügung. — ') Wie ehemals 
bei Feuerbach, so hatte Brahms auch hier die Hand im Spiele. 

186 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Jetzt aber muß ich zum Doorsk. Sei herzlichst 
gegrüßt, und möge sich Euer Himmel erhellen! Dein I. Br. 901. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 
24. Dezember 1895. Z L. Fr. Diesmal kann ich leider nicht zeigen, wie gern ich für Deine 
unsterblichen Verlagsnummern was tue! So ein Stück von Smetana ist eben, wie es ist; man 
kann es nicht anders machen — auch nicht das Quartettfinale.') Zur Abwechselung sind 
diesmal auch die Abschriften genügend gut, so daß für Deinen armen Freund und Mitarbeiter 
wirklich nichts übrigbleibt, als wie beiliegt, sich auf das Grab seiner Hoffnungen zu setzen und 
weiterzurauchen. A ) Mit dem Quartett aber mußt Du ein wenig eilen, damit es die „Böhmen" auf 
ihrem Repertoire haben, solange sie Mode sind. Ein reisendes Quartett wird mit der Zeit nicht 
besser, sondern geht sehr rasch in Manieriertheit u. a. unter und — mit Deiner Erlaubnis, ich 
finde, daß die Böhmen sehr überschätzt werden! Nun, die Festtage scheint Ihr doch 
einigermaßen ruhig genießen zu können, möge es denn im neuen Jahr recht rasch immer 
lichter werden. Geniert Euch aber gewiß nicht meinethalb! Ich hole meinen Besuch bei Euch in 
Berlin sehr gern nach, wenn ich diesmal, so leid es mir tut, mit d'Albert ins Hotel muß. ') Das 
Finale des <Z 6ur-Quartett (Nr. II), das in Simrocks Verlag übergegangen war. — A ) 
Momentaufnahme (27. November 1895): Brahms am Eingang zum Park vor Fellingers 
Wohnhause auf einem Haufen welker Blätter sitzend („Brahms-Bilder" von Maria Fellinger 17). 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 187 In Zürich bitte ich schön zu grüßen die Deinen und 
die Unfern, namentlich Frl. Frieda Hegar, derenthalb wohl jünger sein möchte Dein Joh. 902. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1. Januar 1896. Z Bester. Ich habe keine Hintergedanken, wenn 
ich Dir schreibe. Schiebe mir also keine unter, sonst kann man — überhaupt nicht reden. Ich 
sagte wohl deutlich: was Smetana schreibt, hat immer Hand und Fuß — wenn auch nicht immer 
wohlgebildete. Aber ich weiß nicht chirurgisch einzugreifen, wie bei manchem andern möglich 
wär'.') Des Quartetts wegen scheint mir, Du solltest Dvoruk deshalb angehen. Er ist mir nicht 



allein an Fixigkeit über, es hat noch sonst manchen Grund, oaß er hier vielleicht dreister 
eingreift. Ich habe vergessen, wo d'Albert in Berlin wohnt, und bitte ihn eben, mir dort ein 
Zimmer zu bestellen. Aber auch in dieser Sache läßt Du mich anderes sagen, als ich gesagt — 
also auch gemeint habel Herzlich hoffe ich, es gehe dort alles so glimpflich weiter, und sage 
allen meine besten Grüße und Wünsche fürs neue Jahr. Bestens Dein I. Br. ') Gemeint ist DvorKk, 
dem Brahms, wenn er seinen Bitten nach» gegeben hätte und dauernd nach Wien gekommen 
wäre, viel hätte nützen können. 

188 Brahms Briefwechsel mit Fritz Simrock. 903. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 4. Januar 
1896-1 Aber, Bester, lasten wir's doch jetzt so gehen: Ich im Hotel, die hübschen Weibchen bei 
Dir. Ich habe ja auch gut davon, wenn diese mich, behaglich einquartiert, desto freundlicher 
empfangen; kommen sie aber aus einem unbehaglichen Hotel, wie soll mir der Aal schmecken 
und der gute Mosel dazul? Dienstag komme ich übrigens nicht, und unser Hotel ist nicht der 
Askanische Hof. Also bemühe Dich nicht vergebens. Jedenfalls aber freute sich, wenn diesmal 
auch nicht auf behaglichste Tage, so doch auf gemütliche und hoffentlich frühliche Stunden bei 
Euch Dein herzlich grüßender I. Br. 904. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 27. Januar 1896. Z L. 

S. Das hol der T. . .! Jedesmal, wenn ich mich hinsetze. Dir, d. h. Deiner lieben Frau recht 
schön und herzlich zu danken für all das Liebe und Schöne in Berlin, dann kommt so ein dicker 
Dvoräk und will korrigiert sein! Halt' einen Augenblick jetzt inne, und laßt Euch sagen, daß es 
mir so wohl bei Euch war, daß ich im Begriff war, von Leipzig zurückzufahrend) Habt also 1000 
Dank und mich recht bald wieder! ') Einer Einladung von Nikisch folgend, war Brahms mit 
diesem von Berlin nach Leipzig gereist, um sich seine e raoll-Symphonie anzu» hören, die 
Nikisch am 16. Januar im Gewandhause dirigierte. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 189 In Leipzig war's übrigens sehr nett, und die 
Symphonie ganz musterhast; man kann sie nicht besser hören. Deinem Dvorak aber können die 
Cellisten dankbar sein, daß er ihnen ein so großes und tüchtiges Werk schenkt.') Es scheint mir 
besser und auch praktischer als sein Klavier- und sein Violinkonzert. Das ?e OeuiQ ist wohl für 
die „Feier der Zerstörung Wiens und Berlins durch die Böhmen" gedacht und scheint mir dasür 
auch recht geeignet.*) Müssen die dummen Akzente auf den betonten Silben bleiben? Man 
sieht es öfter jetzt. Da die Musik die Silben betont, so haben die Striche selbstverständlich gar 
keinen Sinn. Bekomme ich nicht Bachs Werke durch Dich? Den letzten sBand A (Handschriften) 
habe ich noch nicht, andere schon lange. Früher bekam ich sie direkt, ich meine seit längerer 
Zeit über Berlin? Wozu kann ich die leere Seite') besser benutzen, als um eine gelegentliche 
Mille zu bitten! Dann danke ich schließlich dasür und sehr, sehr für Eure musterhaste 
Gastfreundschast, die mir gar wohlgetan hat. Aus Zürich kommen hoffentlich bessere 
Nachrichten! Herr Sommerhoff, der Schwiegersohn Frau Schumanns, hatte einen Schlaganfall 
und, wie es scheint, recht bedenklich. Die arme Frau läßt das Schicksal buch gar zu wenig in 
Ruhel Herzlich Dein Joh. ') Das Konzert für Vtoloncell mit Orchester op. 104. — °) ?s neurn für 
Sopran- und Baßsolo, gemischten Chvr und Orchester op. 103. ») Die vierte Briefseite. 

190 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 905. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 30. Januar 
1896,1 Na, lieber Fritz, wie recht habe ich, Deinen Zettel argwöhnisch zu bettachten und 
ungern zu unterzeichnen! Natürlich hatte ich den — Irrtum gemerkt, wollte nur der einen Mille 
wegen keinen Spektakel machen, den heutigen, noch kleineren, merke ich nur an, erwarte'aber 
keinen Schadenersatz. Bruhns aus Lübecks schickt mir bei Dir erschienene zwei Klavierkanons 
und nebenbei 50 Klavierstücke zu oder über 50 Etüden von Czerny, die er mir widmen will!!! 
und!!! natürlich vorher gelobt haben! Kann man nun auf so was grob, fein oder überhaupt 
antworten!? Und ich tat es eben, ganz artig. Aber „so was" kommt jeden Tag, man kann sich's 
nicht arg genug vorstellen. Mühlfeld bitte schön zu grüßen — hast Du nicht auch die folgenden 
Nächte für Bettwärmer gesorgt?! Falls Du die Billroth sehen Briefe noch nicht hast, warte die 
zweite Ausgabe ab, in der auch die Briefe an Lübke kommen. Herzliche Gtüße Deines J°h906. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 4. Februar 1896. Z L. Fr. Immer vergesse ich zu fragen, ob Du 
außer Djamileh noch sonst Klavierauszüge von Bizet gestochen hast? Namentlich das Mädchen 
von Perth? Die Partituren sind ') Ludwig Bruhns, ein Abkomme des allen Buxtehudeschülers 



Nikolaus Bruhns. 


Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 191 so scheußlich (echt französisch), daß man sie mit 
Hilfe eines Klavierauszuges gern ein wenig verbesserte. Und wie ist es mit Widmanns Gedicht? 
Ich bat Dich, eines an Wendt in Karlsruhe zu schicken.') Verzeih' die Aufhalterei Deinem I. Br. 
907. Brahms an Fritz Simrock. sWten, 7. Februar 1896.1 Könntest Du mir wohl die Adresse 
eines Herrn Oskar Köhler verschaffen?! Er ist Musikdirektor an einem Berliner Konservatorium, 
wohnt aber in einem Vororte (Charlottenburg, Friedenau?). In meiner gewöhnlichen Dummheit 
hatte ich, als endlich die Antwort geschrieben war — seinen Brief mit Adresse in den Ofen 
geworfen! Verzeih', aber in einem Berliner Musikerkalender habe ich vergebens gesucht. NL. 
Soeben schreibt Brasch/) daß Du einmal wieder verreist bist! Herzlichen Gruß Dein I. B. 908. 
Brahms an Fritz Simrock. IWien, 27. Februar 1896.1 Nur immer her mit den Böhmen! Sind sie 
auch nicht alleweil schön, so sind sie doch nicht langweilig Darf ich unverschämt sein? Wäre es 
ein großes Opfer, wenn Du mir die Partitur der Fuchsfchen Oper schenktest? Nicht ') Simrock 
ließ Separatdrucke von Widmanns Gedicht auf die Thuner Violinsonate anfertigen, die Brahms 
an Freunde verteilte. — °) Der Berliner Photograph. 

192 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. eigentlich für mich, sondern für unser Archiv. Die 
Symphonie von Dvorak hat ganz enorm durchgeschlagen, und war er doch sehr vergnügt. 
Hanslick und Heuberger-) etwa hast Du wohl gelesen. Daß es bei Dir besser geht, freut mich 
ungemein und — beruhigt mich. Denn eigentlich habe ich die ganze Geschichte nicht ohne 
Bedenken für Dich angesehen. Es war doch ein enormes Opfer, und hoffentlich hast Du es nicht 
umsonst gebracht, sondern den schönsten Lohn davon. Herzlich Dein I. Br. 909. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 28, März 1896. Z L. S. Da ich Dich grade um eine möglichst solide Mille 
bitten muß, so sage ich einige eilige Worte dazu. Vor allem herzliche Glückwünsche, daß es 
Deinem Hause gut und besser geht — wie ich von den Böhmen und sonst hörte. Dann aber 
möchte ich in aller Kürze von einem besonders gelungenen und praktischen Verlagsartikel 
sprechen, den ich zu rascher Erwerbung empfehle. Das ist eine Orchester-Ballade von Julius 
Röntgen,') über ein sehr Die Partitur der „Königsbraut" sollte ml' onderen in Brahms' Bil lioihek 
befindlichen Muiikal en schon bei seinen Lebzeiten ins Archiv der „Gesellschast der 
Musikfreunde" übergehen und teilte diese Ehre mit der gioßen Händel-Ausgabe. — °) Richard 
Heuberger schrieb damals Musikreierate für das .Wiener Tagblatt." — DvorKks Symphonie „Aus 
der neuen Welt" wurde am 16. Februar 189S zum ersten Male in den Philharmonischen 
Konzerten aufgeführt. — ') Siehe Brief 391, Anm. Die Ballade über eine norwegische (nicht 
schwedische) Volksmelodie für großes Orchester «p. 36 erschien bei Simrock. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 193 schönes, unbekanntes schwedisches Lied, das er 
mir (mit einem Quartett u. a.) hier neulich iin Manuskript mitteilte. Es ist wahrscheinlich, daß 
er, auf mein besonderes Loben hin, das Stück seinem Astor anbietet. Ich meine Dir, raten zu 
sollen, ihm gleich ein Wort (nach Amsterdam) zu schreiben oder zu drahten und ihn darum 
anzugehen. Du kennst wohl den jungen überaus vortrefflichen Mann und Musiker, Du wirst 
auch noch das ganz merkwürdige Wunderkind gekannt haben — das sich allerdings nicht so 
entwickelt und gesteigert hat, wie man erwartete und hoffte. Usw. Einerlei, dies Stück empfehle 
ich Dir sehr, und ich glaube, daß Röntgen auch sonst mit seinem leichten freundlichen Talent 
für einen Verleger sehr brauchbar ist. — Ein schnödes Gekohle — ! Du warst neulich so überaus 
freundlich mit der Fuchspartitur bei der Hand, daß ich mir getraue anzufragen, ob es etwa 
auch eine Pasman- oder Dvoräksche Opernpartitur gibt?!?!? Wenn Du ganz gelegentlich bei 
Brasch vorbeikommen solltest, so frage doch, was die großen Bilder, die hier ungemein 
bewundert werden, kosten? Sollte Herr Brasch geneigt sein, mir von den kleineren noch 
Exemplare zu gönnen, so wäre es mir sehr lieb. Vortrefflich sind wirklich alle. Das Beste für 
«zu Haus" wünschend, Dein I. Br. 910. Brahms an Fritz Simrock. Men, 6. April 1896. Z L. Fr. Viel 
kann ich nicht melden. Ein Schlaganfall war Brahms, »riefsechsel Band XU. 13 

194 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. es überhaupt nicht, aber „große Herzschwäche" 
erschreckt auch.') zgjg lauten aber die Nachrichten beruhigend. Ich war grade im Begriff, nach 



Meran zu fahren, jetzt natürlich sehr in Versuchung, nach Frankfurt zu reisen! Herzlich 
grüßend Dein I. Br. 911. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 9. April 1896.) L. Fr. Spengels 
Fähigkeit „in dieser Beziehung" kenne ich nicht, meine aber, einen Versuch mit ihm anraten zu 
sollen. Empfiehl ihm nur: nicht zuviel Pietät für seine Schlachtopfer zu haben, sondern nur 
daran zu denken, spielbar und klangvoll K 4 ms zu schreiben! Wie geht's Dir denn, und was 
denkst Du zu tun, um wieder recht frisch zu werden? Nach Italien? mit? Deinem I. Br.? 912. 
Brahms an Fritz Simrock. IWien, 27. April 1896.1 L. Fr. Möchtest Du die Freundlichkeit haben, 
zwei Mille nach Pinneberg, Uhrmacher F. Schnack, zu besorgen? Dagegen stehe ich für weitere 
blutrünstige Scheusäler zu Diensten.*) Dein letzter Brief aber klingt recht sehr melancholisch — 
von anderer Seite aber höre ich, Du gingest nicht nach Karlsbad, und die Gicht zu vertreiben 
oder abzuhalten, ') Am 26. Mörz meldete sich bei Klara Schumann der erste Borbote ihres 
nahen Todes in Form eines leichten Schlagansalls. (Litz» mann a. a. 0. III 608 f.) — Korrekturen 
von Dvorak und Smetana. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 195 wäre das doch gut? Nun, jedenfalls wünsche 
herzlich gute Besserung! Dein I. Br. 913. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 8. Mai 189S.Z L. Fr. 

Ich muß Dir doch zu meinem Geburtstage eine kleine Freude machen — wie ich mir selbst zu 
diesem Tag eine gemacht, indem ich mir ein paar kleine Liederchen schrieb.') Diese denke ich 
zu veröffentlichen und sie — Max Klinger zuzueignen! Daran siehst Du, daß sie nicht grade ein 
Spaß sind — im Gegenteil, sie sind verflucht ernsthast und dabei so gottlos, daß die Polizei sie 
verbieten könnte — wenn die Worte nicht alle in der Bibel ständen. A ) So rechten Spaß werden 
sie Dir dennoch nicht machen, denn es läßt sich nicht wohl weiter was damit machen, als sie 
von einem Baß mit Klavier singen zu lassen. Es wäre lächerlich, sie einem Mädchen oder einem 
Tenor zuzumutend) Mir fällt ein, Dir ein paar Gedichte zu schicken. Das Widmannsche ist von 
93, die andern sind von einer Frau (deren Mann Obrist im Elsaß ist). Fellingers haben sie mir 
vervielfältigt/) ') Die „Vier ernsten Gesänge" op. 121. — °) Ein Niederschlag unseres Gespräches 
vom 7. Mai. (Kalbeck, „Brahms" IV 432.) — ") Hier irrte Biahms, was Simrocks 
Unternehmungsgeist betrifft. Denn wir haben nicht nur eine Ausgabe mit Orgel- und eine mit 
Oichesterbegleitung, sondern auch noch eine „iür Sopran oder Tenor"! Eine Probe dieser 
musikalischen Stimmungslyrik, die dem kleinen, zierlich ausgestatteten Privatdruck 
entnommen ist, findet sich bei Kalbeck „Brahms IV 552: „op. 118, Intermezzo Ts raoll" von * . 

*. 13' 

196 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. — Eben war der Schneider da. Du magst Dich 
wundern, daß ein Mann in meinem Alter sich noch einen neuen Rock machen läßt! Aber 
bezahlen konnte ich ihn nicht, und bitte Dich, mir doch gelegentlich eine Mille zukommen zu 
lassen! Ist die lustige Stimmung im Wachsen? Solches herzlich wünschend Dein I. Br. 914. 
Brahms an Fritz Simrock. fMen, 13. Mai 1896.) L. Fr. Ich denke, morgen nach Ischl zu fahren, 
und schicke hier wirklich vorher die Schnadahüpfl vom 7ten Mai.') Wollen wir sie drucken? Dann 
müssen sie zunächst allein in dieser Gestalt erscheinen — der Titel aber immer bleiben 
Ausgabe für Alt (im und nur unten stehen: Tenor' Transposition liegt schon bei mir.*) Die 
Liederchen könnten Deine Stimmung rosenrot machen — wenn Du nicht lieber sofort Brrr 
sagst. Für heute nur schönsten Gruß Deines I. Br. ') Diese pcnodistische Bezeichnung kehrt in 
Brahms' Briefen aus der letzten Zeit oft wieder. Nur zu bald sollte er am eigenen Leibe 
erfahren, daß mit dem Schicksal nicht zu spaßen ist. — Simrock nahm den Spaßvogel beim 
Wort. Für einen Frauenmund sind diese mönn» lichsten aller Lieder gewiß nicht geschaffen, 
noch weniger für irgendeinen noch so philosophisch angekränkelten Tenor. 

Brahms' Briefwechsel mit Frip Simrock. 197 915. Brahms an Fritz Simrock. L. S. fjschl. 18. Juni 
1896. Z Außer bestem Dank für Novitäten und Reisebericht kommt hier ein kleiner 
Wunschzettel: Eine Rechnung, die ich bei Brasch zu bezahlen bitte — von dem Honorar, das 
mir natürlich recht ist. Dann aber: Stockhausen hat am 22sten Juli seinen siebzigsten 
Geburtstag. Die Schnadahüpfl sind wohl bis dahin nicht erschienen; aber möchtest Du ihm 
nicht einen vorlänfigen Abzug schicken — aber einige Tage vorher, daß er's in Ruhe ansehen 
kann. Klinger könntest Du wohl auch so ein Vorläufiges schicken?! A ) Smetana sehe ich ganz 



gern wieder; an Gernsheims habe ich leider nicht mitgearbeitet!? Jedenfalls bitte ich mir 
freundlich meine Fuge für Orgel „0 Traurigkeit" zu schicken.") Für heute nur noch schönen 
Gruß und fröhliche Sommertage wünschend Dein I. Br. 916. Brahms an Fritz Simrock. L. Fr. 
sZschl, 30. Juni 1896.1 Hanslick sollte eigentlich heute herübergekommen sein, A ) hat aber 
abgesagt. Seine Pension heißt: Hürsch. ') Klinger hatte gerade seinen geliebten Bater verloren, 
und das Gegengeschenk zu seiner Brahms-Phantasie sollte ihn trösten. — *) Fried, rieh 
Gernsheims vierte Symphonie für großes Orchester op. 62 war eben bei Simrock erschienen. — 
Aus der Bestellung dieser auf die Düffel« dorfer Studienjahre zurückweisenden Choralsuge mit 
Präludium, die 188L als Separatbeilage des „Musikalischeu Wochenblattes" erschien, ist zu er. 
sehen, daß Brahms damit beschäftigt war, seine alten kontrapunktischen .Schularbeiten", unter 
denen viele Meisterstücke waren, wieder vorzunehmen Die erst nach seinem Tode 
herausgegebenen „Elf Choralvorspiele für die Orgel" sind bereits auf dem Wege. — Von Auflee. 

198 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Dein armer Schwiegersohn tut mir leid. Ja, man 
verliert leichter was, als man's wiederkriegt, auch das Leben und die Gesundheit (— den 
Verstand erst recht!). Aber denke an Fröhlicheres, z. B. an Deinen letzten Verlagsartikel, etwa 
den Deines I. Br.!') 917. Brahms an Fritz Simrock. Wehl, 1 Juli 1896. L. S. An Klinger und 
Stockhausen ist ov. 121 wohl schon abgeschickt? Sonst bitte darum. Ferner aber bitte ich 
gütigst in meinem Namen zu schicken: an I. Joachim dort, Fräulein Marie Schumann, Badhaus 
Lorentz in Münster am Stein (bei Kreuznach), an Herzogenberg in Heiden bei Rorschach 
(Schweiz), an Kalbeck, Wien IX, Porzellangasse 48 (besser in Berlin), er reist der Tage ab, 

Grimm in Münster, Kirchner in Hamburg, Direktor Gustav Mendt in Karlsruhe, Widmann in Bern, 
Deiters in Koblenz, Dömvke in Königsberg, Röntgen in Amsterdam und Manduczewski in Wien. 
Das lange Register bitte zu verzeihen und grüße bestens! I. Br. ') Für uns heule hat die witzige 
Schlußwendung dieser Korrespondenzkarte einen schauerlichen Doppelsinn. Wie eine 
Todesahnung klingt es aus ihr heraus, als hätte der Schreiber gemußt, daß die „gottlosen 
Schnader» hüpfel" der letzte Verlagsartikel sein würden, den er dem Freunde übergibt. Brahms 
war schon krank an dem tief in seinen Eingemeiden nistenden Leiden, das sich als die „kleine 
bürgerliche Gelbsucht", von der er dann spricht, nicht hinwegscherzen ließ. Eine Woche nach 
der Karte vom 30. Juni riet ihm der bei Hai Iftatt wohnende Heuberger an, den Arzt zu 
konsultieren, und die Zeit seiner schweren Not begann. 

Brcchms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 199 918. Brahms an Fritz Simrock. IJschl, 5. August 
1896. Z Da Du wieder in Berlin bist, könntest Du mir (nachträglich) auch gleich den Gefallen tun 
und Deinen Buchhändler fragen, ob die Gedichte von C. 0. Benzel-Sternau noch im Handel 
oder doch zu beschaffen sind. Beiläufig 1850 werden sie erschienen sein.') Ich bäte dann 
darum. Du scheinst ja recht hübsch dasür gesorgt zu haben, daß Gicht u. a. wieder frühlich 
einziehen kann!? Herzlichen Glückwunsch dazul Dein I. Br. ') Nach dm „Gedichten von C. 0. 
Benzel-Sternau" fahndete Brahms vergebens. „Ihre literarischen Forschungen," schrieb er am 
11, August 1896 an den Herausgeber, „lassen Sie doch auch mir zugute kommen, und wenn 
Sie die Gedichte von Benzel-Sternau auftreiben — ich kaufe sie gern." Da der Karersee in den 
Bozener Dolomiten kein günstiger Boden für antiquarische Streiszüge ist, so konnte ich nicht 
helsen, und über dem traurigen Wiedersehen im Oktober und allem Folgenden wurde das 
Desideratum vergessen. Brahms wäre gern Ophüls, wenigstens mit dem Nachweis dieses einen, 
auch ihn näher interessierenden Dichters, bei dem historischekritischen Anhang zu seiner 
Anihologie („Brahms»Texte") gefällig gewesen. Erst als ich die Biographie in Angriff »ahm, 
wurde ich wieder an den Dichter der innigen Apostrophe „An die Heimat" (op. 64, Nr. 1) und 
der poetischen Überschrift zum Andante der r raoll-Sonate op. 5 gemahnt. Ophüls stellte nur 
durch die richtige Namensgebung C. 0. Sternau fest, daß Brahms diesen irrtümlicherweise mit 
dem Jean Paulianer, dem 1850 gestorbenen Christian Ernst Grafen Bentzel-Sternau 
zusammengeworfen hatte. C. 0. Sternau aber gab seine „Mein Orient" betitelte Sammlung von 
Novellen und Liedern zu Anfang der vierziger Jahre bei A. Jnkermann in Magdeburg heraus, 
und darin sind die von Brahms benutzten Texte „An die Heimat", Junge Liebe", und „Bitte" 
enthalten. Sternau hat auch einen verbindenden Text zur Musik von Webers „Preziosa" für den 
Konzertgebrauch verfaßt und eine der ersten Abhandlungen über Wagners Rienzi (in seinem 



Kaleidoskop von Dresden" (1843) geschrieben. Mehr mußte ich über Sternau in der Biographie 


200 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 919. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 20. August 
1896. Z L. S. Darf ich Deine Reisepause dort mißbrauchen und Dich bitten, mir hierher 20 der 
lieblichen und geliebten kleinen blauen Päckchen Kaporal zu schicken. Mir fällt nämlich ein, 
daß die Steuerbehörde kulanter umgeht mit Kurgästen als mit Wiener Einwohnern. Dann bin ich 
aber begierig, wohin Du wieder unter Segel gehst! Hanslick ist wohl unterdes nach Wien 
gefahren? Hernach wollte er hierherkommen. Besten Gruß Deines I. B. 920. Brahms an Fritz 
Simrock. sjschl, 25. August 1896. Z Ja, Bester, ich habe eine kleine bürgerliche Gelbsucht. Ich 
weiß auch, woher, und daß ich bei der Gelegenheit nicht milzuteilen. Da schrieb mir am 30. 

Juni 1915 Ludwig Wüllner, in alten Familienbriefen aus dem Nachlasse seines Vaters Franz 
stöbernd, habe er in einem Briefe, den seine Mutter an die Mutier ihres als Musikdirektor in 
Aachen tätigen Mannes richtete, folgende Stelle ge» funden: „Franzens Konzert ist brillant 
ausgefallen ... das Publikum war ganz begeistert von der schönen Aufführung der 
fBeethovenschenZ Ruinen von Athen. Dazu kam, daß Jnkermann, der hier sin AachenZ als 
Betriebsdirektor an der Maastrichter Eisenbahn ist — sein Dichtername ist Otto Sternau — den 
Text zu den Chören und Soli, der zu wünschen übrigließ, verbessert und einen sehr schönen 
verbindenden Text gedichtet hatte, den er selbst deklamierte." „Damit scheint," fährt Ludwig 
Wüllner fort, „das Rätsel Sternau einigermaßen gelöst. Der Dichter der , Heimat 0 usw., des 
Büchleins Mein Orient', das (wie Sie in Band I 12f. schreiben) bei A. Jnkermann in Magdeburg 
erschien, heißt selbst Jnkermann und war wohl ein Verwandter des Verlegers." 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 201 ebensogut einen Schlag hätte kriegen könnend) So 
darf ich also doppelt zufrieden sein. Leider habe ich die Geschichte wochenlang mit 
herumgeschleppt, ohne zu wissen, was mir fehlt. Dann habe ich vier Wochen Karlsbader 
getrunken, jetzt pausiere ich, und es fragt sich, ob ich September etwa noch nach Karlsbad 
muß. Nun noch schönsten Dank für die Besorgung des Kaporal! Dann beste Wünsche für die 
neue Reise — für Dich ist jedoch die Schweiz praktischer als Italien! Herzlich Dein I. Br. 921. 
Brahms an N. Simrock. sKarlsbad, 5. September 1896. Z Meine Adresse ist: Karlsbad, 
Hirschensprunggasse. Hierdurch möchte ich aber auch dem Herrn Chef und seiner verehrten 
Gattin meine herzlichsten Grüße sagen; also bitte ins Karlsbad dort und weiter. Es geht mir 
vortrefflich, ich wohne entzückend *) und habe ein Wetter, so köstlich, wie den ganzen Sommer 
nicht. Nächstens suche ich die nötige italienische Adresse, Besseres nicht, aber einiges mehr zu 
schreiben. Nm Beförderung dieses Grußes bittend aaaa |. Brahms. ') Brahms hatte sich 
eingeredet und gern einreden lassen, dag die Anstrengungen und Aufregungen seiner Hals 
über Kopf ausgeführten, halb verunglückten Reise nach Bonn zum Begräbnisse Klara 
Schumann? die Ursache seiner Gelbsucht gewesen seien. (Kalbeck, „Brahms" IV 435 ff.) — ') Am 
Schloszberg in der Hirschensprunggasse „Haus Brüssel", das seit dem 10, Juli 1898 eine 
marmorne Gedenktafel mit Medaillonporträt trägt und „Haus Brahms" heißt. 

202 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 922. Brahms an Fritz Simrock. A Karlsbad. 28. 
September 1896. Z L. Fr. Ich empfehle Dir nochmals die Sachen des jungen Engländers als des 
genaueren Anschauens wert. Wenn Deine Firma noch dazu kommt — wird seit Beethoven so 
was nicht da gewesen sein (wie Door zu sagen pflegt). Jedenfalls schreibe ihm, daß ich sie Dir 
angelegentlich empfohlen habe, und wie und warum Du etwa einstweilen verzichten mußt. 
Dvoräk liegt bei. — Sonst gar nichts Neues, Samstag oder Sonntag denke ich in Wien zu sein. 
Dein I. Br. 923. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 12. Oktober 1896. Z L. Fr. Der junge Fellinger 
A ) wohnt Charlottenburg, 29 Englische Straße. Mein Befinden ist aber in jeder Beziehung 
durchaus unverändert, jetzt habe ich mit mäßiger Diät — aber sehr vielem Essen den 
Spitzbogenstil wieder zu vertreibend) Dann sehen wir weiter. Vom jungen Engländer hast Du ja 
Brief und Noten, ich weiß nichts weiter — aber ich bitte nochmals, daß Du nicht versäumst, 
meiner und meiner Empfehlung ihm gegenüber zu gedenken. — ') Dr. R. Fellinger, der Sohn 
des Brahms-Freundes Richard und seiner Gattin Marie. — °) Die romanische Rundung seines 
Leibes sei durch Abmagerung in die Gotik übergegangen. Mit einem ähnlichen Scherz 
entschuldigte sich Brahms bei William Unger, der, von englischen Verehrern des Meisters 



beaustragt, sein Porträt nach dem Leben in Kupfer zu stechen, ihn um ein paar Sitzungen 
gebeten halle. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 203 Hier fand ich bei den Arbeiten für das kaiserl. 
Stipendium welche von einem jungen Prager „Novak". Namentlich 3 Hefte Klavierstücke 
empfehle ich Dir gradezu, ein Klavierkonzert kann einstweilen auf sich beruhen. Du kannst ja 
bei Dvorak noch seinethalb anfragen. 20 Jahre alt usw.') Aber was ist mit beiliegender 
Rechnung!? Stimmt das mit Deinen Büchern? Schönste Grüße Dein I. Br. 924. Brahms an Fritz 
Simrock. sWien, 30. Oktober 189S.Z L. Fr. Ich hätte nicht für möglich gehalten, daß ich einen 
Brief nach dem andern kriege, ehe ich Dir einen von Dank überfließenden geschrieben hätte! 
Dein Besuch selbst war so lieb und erfrischend, wie all Dein Mitgebrachtes wohltuend. Ich 
genieße diesen Nachklang täglich von früh bis schließlich zur lieben „halben", die mir's im Bett 
wohl sein läßt. A ) So werde ich ohne Aufhören an Dich erinnert und vergesse nicht, es dankbarst 
zu tun. NL. Der Wein kam noch am Morgen Deiner Abreise, der rheinische ist ganz imponierend 
herrlich! Die Konkurrenzarbeiten sind Eigentum der Komponisten;") ich ') Brahms empfahl ihn 
für das österreichische Staatsstipendium und legte damit den Grund zu den verdienten 
Erfolgen des hochbegabten BitSzsIav NovKk. Seine ersten Werke bis op. 14 erschienen bei 
Simrock. — ') Simrock ließ dem Patienten eine Riste Champagner in halben Flaschen zugehen, 
von denen Brahms auf Anordnung des Arztes immer eine zur Stärkung vor der Nachtruhe 
trank, und sorgte dafür, daß der Stoff nicht ausging. — A ) Ein gut Simrockscher Verlegermitz: 

Er will fremdem geistigen Eigentum nicht zu nahe treten und dabei sein materielles gewahrt 
wissen. 

204 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. werde schon in Deinem Interesse Deiner nicht 
vergessen, Du brauchst Dich um gar nichts zu bekümmern. Ich muß mich nur hüten, weil ich 
nur zu geneigt bin, passable Werke zu überschätzen (im ersten Augenblick) — man sehnt sich 
gar so sehr nach etwas Erfreulichem! Hanslick-Schumann A ) ist Dir nicht entgangen? Heute und 
vorgestern? Recht von Herzen dankbar grüße ich Dich und Deine liebe Frau bestens I. Br. 925. 
Brahms an Fritz Simrock. IWien, 4. November 1896. Z L. Fr. In Eile: wieder viel Stoff zum 
Danken. Der Fontane interessierte mich sehr.*) Die 100,000 Eier sind gekommen — für halbe 
Flaschen haben grade jetzt auch noch Deichl) Hanslick veröffentlichte nach Klara Schumanns 
Tode die für die Charakteristik ihres Gatten außerordentlich wertvollen persönlichen 
Beweisstücke aus der Zeit seiner geistigen Umnachtung: die Tragödie vom 27. Februar 1854, 
dem Tage, an welchem sich Schumann in den Rhein stürzte, klingt versöhnend und milde in 
dem rührenden Rachspiel: „Robert Schumann in Endenich" aus, ohne etwas von der Erhabenheit 
ihres Schreckens zu verlieren. „War es nicht längst eine Pflicht," so fragt Hanslick, „diese 
Zeugnisse von Schumanns letztem Tente« und Fühlen und damit ein geklärtes, gelöuteries Bild 
des Verewigten seiner großen, ihm liebevoll anhängenden Gemeinde zu überliesern?" und 
betont nachdrücklich, die von ihm abgedruckten sieben Briefe Schumanns an Klara, vier an 
Brahms und der eine an Joachim würden mit Zu» Stimmung der beiden Freunde und der 
ältesten Tochier Schumanns, Marie Schumann, hier zum ersten Male veröffentlicht. Hanslick 
hat den schonen Aussatz, in dessen Publikation Frau Klara niemals eingewilligt hätte, in seinem 
Buch „Am Ende des Jahrhunderts" für die dankbare Nachwelt niedergelegt. — Eines der Theodor 
Fontaneschen Kriegsbüchcr. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 205 manns in Köln gesorgt.') Herrn Nowak in Prag 
danke gelegentlich für seine freundliche Absicht, mir von feinen Klavierstücken zu widmen — 
ich kann nicht alle Briefe schreiben! Herzlich Dein I. B, 926. Brahms an Fritz Simrock. Men, 12. 
November 1896. Z Darf ich bitten, ein Exemplar der lustigen Gesänge an Pfarrer Kolatschek, 
Agram in Kroatien, zu schicken?") Solche Karte aber müßte eigentlich jeden Morgen und jeden 
Abend an Dich abgihen, denn ohne Deiner zu gedenken, öffne ich keine Flasche und schwelge 
ohne das nicht in Kaviar — der prachtvoll im Keller gehalten wird. Daß Viktor Schnitzler Dir's 
nachgemacht hat und auch 50 (Kaiserweinsekt) schickte, melde ich nur, damit Du weißt, wie 
reichlich jetzt versehen ist Dein Johannes. 927. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 14. November 
1896. Z Vom Frühstück ausstehend, melde ich Dir wieder einmal den schönsten Dank und daß 



der Moment naht, wo das neue Kilo Kaviar — geöffnet wird! Möchtest Du mir gelegentlich 
besorgen: Laokoon von Lessing in einer ') Mit der Familie des Kommerzienrat Deichmann war 
Brahms seit 1853 bekannt (Kalbeck, „Brahms" I 101). Deichmanns schickten den Wein zu den 
„hundeiitavsend" Fischeiern aus Astrachan, dem von Simrock gespendet,!! Kaviar. — Siehe oben 
923. — °) Mit den „lustigen Gesängen" sind die Ernsten («p. 121) gemeint. 
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Dazu werden die Halben noch eins so gut schmecken Deinem herzlich grüßenden Joh. 928. 
Brahms an Fritz Simrock. Wien, 15. November 1896.1 Dankbarst vom Frühstuckstisch 
aufstehend, sende ich Dir einiges zu lesen, bitte dagegen ganz gelegentlich für mich, wie folgt. 
Du weißt, ich lese gern über 70—71. Kennst Du etwa ein Buch, bei Schall und Grund in Berlin 
erschienen, Krieg und Sieg 70— 71, zu dem jetzt eben ein zweiter Band mit 
Kulturgeschichtlichem erschienen ist?*) Falls es ein gutes Buch ist, möchte ich bitten, es mir zu 
kaufen (lesbar und genußvoll für unsereinen). Womöglich gebunden! Herzlich Dein I, Br. 929. 
Brahms an Fritz Simrock. s3. Dezember 1896. Z L. Fr. Ich weiß immer nicht, wie ich einen Brief 
an Dich anfange, p und ein riesiges «res«., oder ö und ein lieblichstes 6irn. Diesmal denn so, 
mit Deinem Klinger, der bei mir wie ein Blitz einschlug, da ich ihn grade tags ') Zum Geschenk 
für einen seiner jungen Freunde im Hause oder bei Fellinger. Er las bei dieser willkommenen 
Gelegenheit seinen Laokoon vorkvstend gern noch einmal bestimmt. — Pflug-Harttungs „Krieg 
und Sieg 1870/71" (erschienen I89S) und „Kulturgeschichte" (erschienen 189«). 
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hatte.') So ein Weihnachtskind sollte auch immer als Frühgeburt kommen, damit man es in 
schönster Feststimmung, aber mit Ruhe und Muße betrachten und sich seiner freuen kann. 
Schöneres und Willkommeneres kann mir das Fest nicht bringen, und ich danke Dir von 
ganzem Herzen. Dann bitte ich aber nicht zu unterlassen, Deiner lieben Frau das Herzlichste zu 
sagen; ich war ganz gerührt, daß sie sich erinnerte, wie ich im vorigen Jahr einen 
Bismarckkalender suchte und mitnahm. Sie aber tras es besser wie ich! Meiner war scheußlich, 
und hat mich jedes Blatt das Jahr über geärgert; er war ein Hamburger Produkt und brachte 
täglich den Speisezettel und schlechte Verse, jeden Monat ein paar Bismarcksprüche — dieser 
aber ist solides Berlin und laulerer Bismarck, jeden Morgen wird mich's erquicken, mit einem 
Wort von ihm begrüßt zu werden.*) — Mit meinem 70 er Buch hatte ich Glück, es scheint ganz 
vortrefflich zu sein, und ich bitte, mir gelegentlich auch den ersten Band zu bestellen. (An die 
Schulausgabe des Laokoon erinnere ich beiläufig.)') Falls in Berlin Geld für mich liegt, kann es 
in den Reichskeller kommen, die englische Erbschast reicht noch — trotzdem ich die 
Preisarbeiten königlich protegiere/) Diese ') Die Radierung nach einer Landschast Böcklins. — 
Noch wenige Tage vor seinem Tode erhob sich Brahms am Morgen von seinem 
Schmerzenslager, um zu sehen, was lein Kalenderheiliger ihm neues zu sagen habe. — °) Das 
928 gewünschte Werk Pflug-Hartiungs und den zum Festgeschenk bestimmten „Laokoon". — 
Von einem ihm persönlich unbekannten Londoner Verehrer (Adolph Behrens) hatten Brahms 
und Joachim jeder tausend Pfund geerbt. (Vgl. Andreas Moser, Briefwechsel Brahms-Joachim II 
L83.) Er verwandte die Erbschast sofort zu künstlerischen oder wohltätigen Zwecken und 
erhöhte die vom Wiener Ton- 
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sein, und dann abgestimmt werden. Das Beste ist jedenfalls ein Pianofortequartett mit 
Klarinette. Es soll von Rabl, einem Schüler Nawratils, sein. Ich kenne den jungen Mann und 
seine Sachen wenig, da er mir persönlich nicht sympathisch war. Natürlich behalte ich ihn und 
sein Stück jetzt im Auge. Wegen des 70er Buches wird Dein Buchhändler sich nicht versehen! 
Jetzt ist die „Kulturgeschichte" erschienen, und zwar „erster Band", es soll noch einer folgen; 
der eigentliche erste Band des Werkes aber („Krieg und Sieg") ist bereits im vorigen Jahr 
erschienen, und diesen eben wünsche ich jetzt. Für den Kaviar von vorhin dank' ich auch heute 
schönstens und für alles andre Dir und Deiner lieben Frau! Dein I. Br. Halt! ich muß doch noch 
beifügen, daß ich zwar rundlicher geworden bin/) sonst aber mein Zustand durchaus 
unverändert ist. In Geduld kann ich mich weiter üben, künstlerverein ausgesetzten Preise für 



die besten Kammermusikstücke, bei denen mindestens ein Blasinstrument verwendet werden 
sollte. In dem zu Anfang des Jahres erlassenen Preisausschreiben hieß es am Schlüsse: „Die 
preisgekrönten Werke bleiben Eigenium der Komponisten." Daran hing sich der im Brief 924 
von Brahms eisrig ignorierte Witz Simrocks. Die Idee zur Forderung der Kammermusikliteratur 
für Blas» instrumente rührte von ihm her; den Aufruf aber hat ein anderer abgefaßt. ') Diese 
freundliche Täuschung verdankte Brahms der liebevollen Obsorge seiner Hauswirtin, der Frau 
Dr. Truxa. Sie nähte ihm heim» lieh seine Kleidungsstücke enger und mußte die Tränen 
zurückhalten, wenn er ihr dann in gehobener Stimmung sagte: Ich nehme wieder zu! 
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1896. Z Schönsten Dank, nnd ich bitte, mir (i Exemplare des ganz vortrefflichen Maikäferspiels 
abzulassend) Überunsern Preiskomponisten Walter Rabl werde ich immer Erfreulicheres 
meldend) Ein ganzer Stoß Sachen von ihm liegt bei mir. Er selbst kommt der Tage zum Fest, ist 
im Begriff, in Prag seinen Doktor zu machen. Die Abstimmung ist am 22sten; ich glaube, daß 
er den ersten Preis kriegt — das ist aber ganz Nebensache. Alles wird bestens besorgt von 
Deinem I. B. Möchtest Du an Klaus Groth das L 6ur-Quartett K A ms. schicken!! 931. Brahms an 
Fritz Simrock. fWien, 19. Dezember 1896. f (Zwei Korrespondenzkarten.) I. Ohne Dan! und 
ohne Bitte geht es nun einmal nicht ab! Elfteres herzlich für die Fortsetzung der halben 
Flaschen, die jeden Abend ihre schöne Pflicht tun. Bitten aber tu' ich vor allem um möglichst 
schnelle Sendung noch eines Exemplares von Krieg und Sieg, bis Donnerstag könnte das gewiß 
hier seind) Von den vier Liedern für ') I. Ä Widmanns tiessinnige „Maikäfer-Komödie". — Walter 
Rubi wurde 1903 Kapellmeister am Düsseldorfer Stadttheater und komponierte außer 
A ammermusikwerken und Liedern auch eine Symphonie und dis Oper „Liane". — A ) Zur 
häuslichen Einbescherung, die ihm dadurch verkümmert wurde, daß Frau Truxa es diesmal mit 
Rücksicht auf seine Krankheit unterlassen hatte, de» Baum wie sonst alljährlich am Brahm?, 
Vrteftvechsel Band XN, 14 

210 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. hohe Stimme schicke mir doch 2—3 Exemplare, 
nicht aber an Walter, dem ich es eben selbst geben möchte. Groth bat neulich sehr herzlich um 
ein 4 ins. des L Zur-Quartetts, das er II. bei sich nicht finden konnte. Durch Zufall erfahre ich, 
daß man in Frankreich (und Italien) brav einkassiert für meine aufgeführten Werke. (Jedes 
Klavierstück 15 Lire! usw.) Früher, vor langen Jahren, ist bei mir angefragt, ob ich nicht 
unterschreiben wolle für das droit 6'äuteurs. (Ich glaube durch Durand und Schönnwerk.) Du 
weißt wohl nicht damit Bescheid? Weshalb soll man's nicht selbst machen? z. B. Dein I. Br. 932. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 23. Dezember 1896.1 L. F. Nebenbei hat Herr Rabl also auch 
den ersten Preis gekriegt. Dich angehend, wird alles bestens besorgt, und er ist sehr glücklich 
darüber. A ) Zu Eurer fröhlichen Fest» feier gratuliere ich herzlich und im voraus zu den 
Zwillingen, die im Sommer da sein werden! Zum Überfluß will ich von mir melden, daß ich auch 
eine kleine Festfreude hatte. Meine beiden Arzte haben Morgen des 24. in sein Zimmer stellen 
zu lassen. Brahms war gekränkt und beruhigte sich erst, als die Hausfrau sich mit der Notlüge 
aus der Verlegenheit half, der Baum sei noch nicht gekauft morden. ') Rabis preisgekröntes 
Werk, das L Sur-Quartett für Pianoforte, Klarinette (oder Bratsche), Violine und Violoncell, kam 
als op. 1 bei Simrock heraus. Jhm folgten Phantasiestücke für Klavier mit Violine und Violoncell 
und zwei Hefte zu je vier Liedern. 
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freigesprochen. Ich habe nämlich die letzten Wochen wieder Karlsbader ge» trunken; das hat 
aber so energisch gewirkt, daß ich in aller Eile noch magerer wurde, als ich es bis dahin schon 

war! Jetzt kommt das andre 6. «. säa «apo) dann? Sehr vergnügt bin ich nicht grade, aber 

schließlich: Du hattest es im vorigen Jahr doch schlimmer, und Sorge soll ich ja eben durchaus 
nicht nötig haben. Deine 50 lieben Halben sind lächelnd gekommen, wieviel Dank bin ich Dir 
schuldig! Alle herzlichst grüßend Dein I. B. 933. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 31, Dezember 
189S.1 Ja, lieber Freund, wenn die Festtage und Jubiläen einmal anfangen, dann drängt sich's 
und hört nicht auf! Für übermorgenwollte ich Dir den „gnädigen Herren" anbieten, mir dagegen 
das „Er" ausbitten — was doch entschieden für unser Verhältnis erst das Richtige wäre. Da sich 



dies telegraphisch nicht gut machen ließ, so schreibe ich's und meine „ergebensten" und 
herzlichsten Grüße und Wünsche dazu. Deiner recht schlimm beunruhigten Reise folgte 
hoffentlich der angenehmste, fröhlichste Aufenhalt dort — dann nur so weiter, zunächst in die 
70 er hinein. Von mir kann ich nicht grade Gutes melden. Ich habe zur Abwechslung einige 
Wochen Karlsbader getrunken, und das hat rascher und energischer gewirkt als in Karlsbad 
selbst, so daß ich magerer als je bin. Jetzt haben mir die Arzte Urlaub bis Ende Januar gegeben. 
Ich meine ') Zum 2. Januar 1897, Simrocks sechzigsten, Geburtslage, — 14' 
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etwa eine Reise nach Karlsbad verordnet wird, ich jetzt die Erfahrung habe, daß das Trinken 
hier genau so wirkt, und die Patienten wohl hauptsächlich deshalb und dann hingeschickt 
werden, weil man ihnen im übrigen nicht genug Enthaltsamkeit usw. zutraut!?! Du hast ja ein 
unglaubliches Verlangen nach Novitäten! Das Quartett von Rabl und das Trio von Zemlinsky 
gehören Dir. A ) Bei beiden kann ich eben auch den Menschen und das Talent empfehlen. Wenn 
Rabl zögert, Dir das Quartett zu schicken, so ist das wohl meine Schuld, er meint warten zu 
sollen, bis er Gleichwertiges beilegen oder gleich folgen lassen kann. Meine besten Wünsche 
wiederholend und schönste Grüße an die Damen sagend, bin ich eines gnädigen Herrn ganz, 
ergebenster I. Br. 934. Brahms an Fritz Simrock. sWien, I. Februar 1897.1 L. Fr. Inliegend 
endlich die Quittung mit einer Mille Dank. Schneller ging's nicht, so nötig ich sonst zu 
schreiben hatte: nämlich zu melden, daß ich seit dem lsten Februar einen neuen Doktor 
habe.*) Doch nach der Ordnung: Bis Weihnacht habe ich drei Wochen gekarlsbadert, und zwar 
mit so energischem Erfolg — daß meine damaligen Ärzte ") ') Alexander v. Zemlinskys 
Klcwieririo niit Klarinette op. 3, das den dritten, von Brahms gestifteten Preis erhalten hatte. — 
°) vr. Joseph Breuer. — ') Die Doktoren Fröschl und Tilg. 
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gaben, um mich nochmals aufzufüttern. Dann aber frug ich Dr. Breuer der, wie immer und alle 
mich durchaus über mein Luiden beruhigte, aber gar nichts als Geduld verordnete. Geändert 
hat sich gar nichts, bis auf einige Empfindlichkeit (Schmerzen kann ich's kaum nennen) im Leib, 
Kreuz und den Kniekehlen. Ich schreibe sie dem Massieren zu und hoffe, sie schwinden 
allmählich. Nun aber bitte ich sehr ernstlich und herzlich, schicke mir fürs erste keine Halben 
mehr! Ich danke von ganzem Herzen für die große Freude, mit der ich mich jeden Abend ihrer 
erfreut habe, aber ich meine, alles hat seine Zeit, Ich habe noch großen Vorrat (über 50 Fl.) und 
meine, endlich einmal sie doch nicht mit der gleichen Freude in die Hand zu nehmen, einmal 
wird mich nach Abwechselung verlangen. Ich verspreche Dir, von hier oder von Ischl aus Dich 
dringend um eine neue Sendung zu bitten! Von Deiner Reise nach München hörte ich schon? 
sollten wirklich ein oder zwei lustige Frühstücks hier in Aussicht stehen, so lasse es mich 
möglichst zeitig wissen, damit ich mich für den und den Tag frei machen kann! Das wäre aber 
eine große Freude für Deinen I. Br. 933. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 4. März 1897.1 Darf 
ich Dich bitten, die „Kulturgeschichte" des Kriegs von 70— 71 für mich zu kaufen und beim 
Konzert-Wolff in meinem Namen abgeben zu lassen? Wegen des CelloKonzerts bitte ich recht 
um Verzeihung! Ich nahm immer 

214 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. an, es nicht gekriegt zu haben, und war zu träge, 
am rechten Platz nachzusehen! Das zweite Exemplar soll sofort zurückgehen. Du aber siehst 
daran, daß ich immer noch bin Dein matt und müder I. B. 936. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 
10. März 1897.1 L. Fr. Falls Dir in dortigen Blättern Ernsteres über die unglaublichen 
Reichsratswahl-Resultate hier Vorkommen sollten, 2) so sei doch so gut, mir solches 
mitzuteilen. (Mir geht es immer miserabler!) Herzlich Dein I. Br. 937. Brahms an Fritz Simrock. 
sWien, 13. März 1897, > L. Fr. Falls Du mir die große Freude Deines Kommens inachen willst, 
bitte ich sehr dringend, daß Du (etwa ein Kistchen Deiner höchst lieblichen Zigarren 
abgerechnet) gewiß nichts bringst als Dich selbst. Ich werde mit allem nur Denkbaren so 
überreichlich versehen, daß ich nicht weiß, wohin damit, Zureden zu einem Besuch darf ich 
aber ') Die politische Schwenkung des österreichischen Ministerpräsidenten trasen Baden!, der 
bei seinem Amtsantritt die Deutschen mit einer artigen Verbeugung vor ihrer 



„voranleuchtenden Kultur" zu gewinnen wußte, tras auf scharfe Opposition, als er, um den 
1897 zu erneuernden Ausgleich zu erreichen, den Tschechen die berüchtigte 
„Sprachenverordnung" zugestand und mit ihrer Hilfe eine Majorität für seine ehrgeizigen 
Privatpläne gewann. 
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magerer und kümmerlicher wird und eine schlechte Gesellschaft ist. Diät ist mir nicht 
vorgeschrieben. Es schmeckt mir auch, aber ich habe nicht viel Appetit, und es schlägt nicht an. 
Noch habe ich ja zu danken für die letzten Novitäten, den höchst loyalen Onken A ) und das 
Bismarck-Jahrbuch. (Diese habe ich immer sür eine Erfindung des Böhm gehalten!) Solltest Du 
nach München oder sonst fahren, so mache doch den kleinen Umweg — sonst aber möchte 
nicht egoistisch genug sein, um zuzureden, Dein herzlich grüßender I. Br. 938. Brahms an Fritz 
Simrock. A A fWie», 14. März 1897. Z Darf ich Dich bitten, jedenfalls auf Inliegendes möglichst 
gleich ein Wort zu sagen. Falls Du ein dergleichen Arrangement überhaupt gebrauchen kannst, 
so läßt Dn Dir es vielleicht zur Ansicht kommen! Hanslick läßt sehr grüßen und freut sich 
einstweilen auf Mittwochs) Dein I. B. ') Wilhelm Onckens „Unser Heldenkaiser". — ") Für 
Mittwoch, den 17. März, war von Simrock im Einverständnis mit Brahms und Hanslick eine 
zweite Auflage des heiteren Frühstücks geplant gewesen, das er uns Ende Oktober, als er 
Brahms nach dessen Er» krankung in Wien besuchte, im Hotel Imperial zum besten gegeben 
hatte. Kostete es damals uns keine geringe Überwindung, die Freuden eines festlichen Mahles 
mit dem nngeheilt aus Karlsbad Zurückgekehrten zu teilen, so wären derartige Widerstände des 
Gefühls jetzt kaum noch zu befürchten gewesen. Hatten wir doch, durch die Gewohnheit 
abgestumpft, in den seither verflossenen Monaten in der Kunst der Verstellung so 

21« Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Anhang. Brahms an Fritz Simrock. A sWien, 7. Mai 
1891. Z Jetzt muß ich um die dritte M. bitten, und zwar an Chr. Detmering, Hamburg, Wexstr. 
21; der Appetit wächst beim Essen! Ich denke, spätestens Montag nach Ischl zu gehen; mich 
hält vielleicht für Sonntag ein Konzert im Prater mit dem neuen Walzer von Strauß. Haben Sie 
den auch schon? Ich denke, heute abend bei Strauß zu sein. Meine Mille ist da, und ich danke 
bestens, große Fortschritte gemacht, daß wir uns selbst mit dem Glaube» betrogen, an dem 
Patienten deutliche Zeichen der Besserung zu »kennen. Auch bestärkte uns Brahms in unserer 
Zuversicht, indem er erklärte, er könne nie genug von lieben Freunden haben, denen er den 
Abend seines Lebens widmen wolle, und nähme gern jede gute Stunde wahr, die er mit ihnen 
verbringe. Gerade während Simrocks Anwesenheit bereitete sich im Befinden des Kranken die 
verhängnisvolle Krisis vor, die zum Ende führte. Simrock war von dem rapiden Verfall seines 
alten Freundes dermaßen erschüttert, daß er, am 1!). verspätet angekommen, am liebsten 
gleich wieder abgereist wäre. Er tat Brahms den Gefallen, mit ihm bei FellingerS zu Mittag zu 
speisen, und nahm am Tage darauf Abschied von ihm für immer. Unvergeßlich bleibt mir 
unsere Begegnung vorm Haustor der Karlsgasse 4. Er kam mit Mühlfeld die kleine steinerne 
Treppe herab, die aus dem Brahms-Hause zur Straße hinabführte, und seine sonst so lustigen 
blauen Schelmenaugen waren mit Tränen gefüllt, seine Stimme bebte und überschlug sich vor 
Schmerz, und er drückte mir krampfhast die Hand. Der treue Verleger überlebte seinen ihm 
herzlich ergebenen Autor nur um wenige Jahre. Simrock ist am 20. August 1901 zu Lausanne 
gestorben im Alter von siebeuundsechzig Jahren. BrahmS war vierundsechzig alt, als er am 3, 
April 1897 aus der Welt schied. 
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Berichtigung« und Ergänzungen . * !t. Band. S. 6, Z. 11 fehlt hintes solsranis das Kooima, S. 7, 
Z. 1 fällt hinler Beethovens das Komma ioeg. S. 8, Z. IS (September) lies Dezember. S. 9, Z. 9 



(der) I. den. S. 9, Z. 12 (auch) fällt weg. S. 10, Z. 11 v. u. (kühnen) I. kühnem. S. 16, Z. 11 v. u. 
(1857) I. 1858. S. 25, Z. 3 v. u. (Graedemerschen) I. Graedenerschen. S. 33, Z. 2 V. u. (o?. 16) I. 
2S. S. 51, Z. 1 fällt hinter lassen das Klammerzeichen weg. S. 52, Z. 4 V. u. (op. 40) I. 43. S. 55, 
Z. 1 v. u. (Spitt») I. Spina. S. 56, Z. 4 v. u. (Karl Josef) I. Peter. S. 66, Z. 7 v. u. (Fiedler) I. Finkler. 
S. 76, Z. 13 v. u. (Paranthese) I. Parenthese. S. 81, Z. 18 v. u. (sie) I. Sie. S. 159, Z. 16 v. u. 
(Spitw) I. Spina. S. 203, Z. 10 v. o. (1857) I. 1875. S. 206, Z. 3 v. n. (Anm. 2) I. Anm. 3. S. 217, 
Z. 14 v. n. (Arnold) I. Arnold') II. Band. S. 6, Z. 3 v. u. (Woldemar) I. Waldemar. S. 22, Z. 11 v. u. 
(durch die lobende Rezension) dasür besser: die eher bei Brahms ankam als Gehrings 
ungünstiger Bericht bei Simrock. S. 25, Z. 1 v. (Oanterdurßisnsis) I. Oauradritziensis. S. 30, Z. 

11 v. 0. (op. 73) I. op. 72. S. 45, Z, 15 v. u. (Augnst) I. August. S. 52, Z. 8 v. o. (nnd) I. und. S. 
52, Z. 13 v. u. (gar) I. gern. 

Berichtigungen und Ergänzungen. 237 S. SO, Z. 10 v. o. (Prag) I. Prag'). S. 74, Z. 10 v. u. 
(unterwegs) I. unterwegs') Z. 80, Z. 7 v. u. (Sie Sie) I. sie sie. S. 81, Z. 1 v. o. (sie sie) I. Sie Sie. 

S. 82, Z. 12 v. o. (untern) I. unten. S. 86, Z. 4 v. o, der Punkt hinter schicken soll ein Semikolon 
sein. S. 103, sind die Briefe 292 und 293 umzustellen und dementsprechend zu numerieren. S. 
113, Z. 4 v. u. (Umlaut) I. Doppellaut. Z. 136, (Anm.') ist wie solgt zu ergänzen: Hinter dem 
kleinen — k verbirgt sich der spätere große „Konzert-Wolss". Was ein Haken werden will, 
krümmt sich beizeiten. (Siehe Bd. III 25.) S. 165, Z. 3 v. u. (fürchtet) I. fürchtete. Z. 179, Z. 9 v. 
u. (Kleinen) I. kleinen. S. 224, Z. 6 v. u. Qschlers) I. Ischl«. III. Band. S. 26, Z. 3 v. u. (447) I. 448. 
S. 33, Z. 16 v. o. (445) I. 456. S. 67, Z. 1 v. u. (480) I. 492. S. 75, Z. 14 v. u. (Meine) I. Mein. S. 
85, Z. l»v. u. (Anm.') I. Anm. (ohne Ziffer). S. 87, Z. 5 v. u. (458) I. 457. S. 98, Z. 1 v. u. (516) I. 
499. S. 116. Z. 17 v. u. (entsprechen) I. entsprachen. S. 179, Z. 2 v. u. (3) I. 2. IV. Band. S. 54. 

In der Anmerkung ' zu 744 liegt ein Irrtum des Herausgebers vor. Unter dem „hiesigen 
Mühlfeld" ist nicht der Wiener F. Steiner, sondern der Meininger Kammerfänger, d. h. Richard 
Mühlfeld selbst, zu verstehen. Der Brief ist von Meiningen, nicht von Wien datiert, S. 57. 
Anmerkung" lies 746. S. 206. Anm.' Z. 2 v. u. „bestimmt" gehört an den Schluß des ersten 
Satzes; und im zweiten ein Punkt hinter „noch einmal". 

Verlag der Deutschen Brahmögesellschaft m. b. Berlin Bd. I u. II mit Heinrich und Elisabeth von 
Herzogenberg. Herausgegeben von Max Kalbeck .. je geh. M. 3.5«, geb.M. 4.5«. Bd. III mit 
verschiedenen Freunden (Bruch, Reinthaler, Rudorfs, Scholz u. a.). Herausgegeben von W. 
Altmann geh. M. 3.50, geb.M. 4.50. Bd.IV mit I.O. Grimm. Herausgegeben von Richard Barth 
geh. M. 3.-, geb.M. 4.-. Bd. V u.VI mit Joseph Joachim. Herausgegeben von An d r. Moser je 
geh. M. 4.50, geb. M. 5.5«. Bd. VII mit Levi, Gernsheim, Hecht und Fellinger. Herausgegeben 
von Leopold Schmidt... geh.M.4.— , geb.M. 5.-. Bd. VIII an Widmann, Vetter und Schubring. 
Herausgegeben von Max Kalb eck geh. M. 4.50, geb. M. 5.50. Bd.IX bis XII an Simrock. 
Herausgegeben von Max Kalbeck. 4 Bände.... je geh.M.4.-, geb. Ms.—. Bd. XIII mit Th. Wich. 
Engelmann. Mit Einleitung von I. Röntgen (nur durch Wich. Engelmann, Leipzig, zu beziehen) 
geh.M.y. — . preisönderungen Vorbehalten! 

Verlag der Deutschen ÄrahmSgesellschaft m. b. H., Berlin Z) reiSSn deru nge n Vorbehalten! 
Johannes Vmhmö' Viographie von Max Kalbeck in 4 Äänden zu je 2 Aalbbänden sschwarz mit 
pergamentrücken) je geh. M. 5.-, geb. M. 6.50. BrahmS als Mensch und Freund. Nach 
persönlichen Erinnerungen von ikud. v. d. A eyen Pappband M. A .60. Brahms-Texte. 

Vollständige Sammlung der von Ärahms komponierten und musikalisch bearbeiteten 
Dichtungen. Herausgegeben vonOphülS. geh.M.4.— , geb.M. 5.—. Des jungen Kreislers 
Schah käf I lei n . Aussprüche ».Dichtern, Philosophen und Künstlern, zusammengetragen durch I. 
Ärahms. Nach den Originalheften herausgegeben von Carl Krebs... Pappband M. 3.50, geb. M. 
5.-. Joseph Joachim. Ein Lebensbild von Andreas Moser. Äd.l geh. M. 3.-, geb.M. 4.-. Ad. II geh. 

M. 5.5«, geb. M. 6.5«. Musikalien aus dem Nachlaß von Lohannes Brahms Sonatensatz für 
Violine und Klavier M.4.-. Ellens zweiter Gesang. Aus Walter Scotts „Fräulein vom See" von 
Franz Schubert s.op.52 Nr. 2), für Sopran» Solo, Frauenchor und Blasinstrumente gesetzt von 
Joh. ÄrahmS Partitur M.2.- n. Chorsiimmen je M.«.3«. Jnsirumentalsiimmen M. A .5«. Zwei 
Kadenzen zu Äeethovens G dur-Konzert von Joh. Ärahms M.2.-. Regenlied „Regentropfen aus 



den Ääumen fallen Maus Croth). Hoch und tief je M.2.- n. Zwei Sarabanden für Klavier. Mit 
Vorwort von Max Friedländer u. der Wiedergabe der Urschrift M.3.- n. 

E, G, Röder G, m, b, H„ Leipzig, 



